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Dorothee Solle

» Das FKHıs der eeil6e spalten«
eologıe und Literatur auf der uC!| ach einer Sprache

Einleitung
Poesie und
Dreı Formen relıg10ser Sprache
Poesielose Theologıe relıgıonsfreie Poesıe
Warum überhaupt ıne NEUEC Sprache?
Gott mit-teilen

Beim Nachdenken ber das Verhältnis VON Theologie und Literatur
rangt sıch MIr eine tiısche rage dıie tradıtionelle Irennung beıider
Bereiche auf. Warum gibt überhaupt eo-logıe und N1IC| eO-DOe-
sie? Vor vielen Jahren hat mich Martın uber, den ich Jerusalem be-
suchte, als erstes gefragt » Theo-logie, WIie machen Sıe das eigentlich? Es
gıbt doch keinen 0g0S VON Gaott! Warum hat sıch 1m Abendland eın sol-
cher Versuch Von eo-logıie, des Og0S VON Gott, entwickelt, N1IC| aber
eine Theo-poesie? Be1l Berufschristen WIeE be1 Berufspoeten ruft der Aus-
druck » Theo-poesie« eiremden un:! Besorgnisse hervor, während Sie
Theo-logıe seıit ahrhunderten schlucken! Was wurde der Verfasser eines
bıbliıschensa dieser Uuns geläufigen Einstellung VON exten sagen?
Und WeI trıfft die Unterscheidung zwıschen theo-logischen und theo-
poetischen Texten? Wer weıß ennz  9 Was Poesie und Wäas ist?

Poesie und

Ich ziehe die beiıden ENSCICH Begriffe >Poesie< und (rJebet« den weıteren
ıteratur und eologie VOIL, weıl Sie miıch aher Kern der aC|
bringen Meın metaphysısch-ästhetischer Iraum ist die vollkommene Poe-
s1e, die zugleich reines ware. Wenn ich ach Beıispielen suche, dıe
sıch diesem 1el annähern, en ich John Donne, opstoc| und
VOLr allem Olderlın, den hne die ategorIie, die ich 9
gal N1ICcC verstehen annn In uNnserem ahrhundert en ich Paul Ce-
lan, ngeborg Bachmann, Nelly achs; aber 6S g1bt auch exte 7 B VON
(ottfried Benn, die die Qualıität mythischer Beschwörung erreichen und
sıch dem annähern.
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Dreı Formen relıg1öser Sprache
Relıgion TUC sıch auf Trel verschiedenen Sprachebenen auU!  N mythiısch-
narratıv, relig1ös-konfessorisch und argumentativ-reflektierend.
Zum Beispiel kann das Phäanomen des menschlıchen Leıdens, der Schuld un! Mangelhaf-
tıgkeıt, der Endlıchkeit des ensaufganz verschiedene Weise rel1g1Ös bearbeitet werden:
Wır konnen den Mythos VO Paradiıesesgarten und VON der Vertreibung der ersten
enschen Adam und Kva erzahlen Das ist ıne Geschichte, das sınd Bılder, die auch ohne
Auslegung (Gedanken und Gefühle wachrutfen. 7 weiıtens können WITr uns das Verhängnis
VON Schuld un Feindschaft zwıschen den Menschen subjektiv aneıgnen und 1Im Begriffder
Sunde« relı1g10s aussprechen. Rıcoeur hat diesen Übergang VOIIN mythıschen Ver-
hängnis relıg10ser, bewußt bekannter Sunde herausgearbeitet.“ Die des Spre-
chens ist dıe theologisch-philosophische Reflexion, dıe dıe Schuld 1m ogma der FErbsun-
de fassen versucht.

Eine Geschichte erzählen, eın Bekenntnis ablegen der einen Begrıff auf-
bauen sınd sehr verschiedene Formen relig1öser Weltdeutung, dıie WITr mıt
denenOS, Religion und eologıe benennen. Fur das akuları-
sıerte ewußtsein sınd diese innerrelig1ösen Unterscheidungen ziemlich
irrelevant, die Tre1 Begriffe werden oft unterschiedslos-abwertend g-
braucht, und der Massenatheismus hat arın reC) daß 6S sıch NUTr VeEeI-
schıiedene Sprachspiele derselben aCcC handelt
Die relıgionskritische Tradıtion der uIiklarer immt hinsıc  1C dieser
TEeEN Sprachformen eine fortschrittsgläubig-historisierende Posıtion eın
Man glaubt, eine in der eıt verlauifende unumkehrbare Entwicklung
VOOSZU Logos, Begriff konstatieren können. Der LOogos
als das Stadıum des fortgeschrittenen wußtseins erübrigte den ythos,
indem w ıhn »auf den Begriff« brachte ber stimmt 65 enn mıt diesem
diachronischen Verlauf, in dem derOSUrCc dıie elıgıon in den Lo-
gOS hıneıin tirbt? Miıt der Hınwendung VON der eo-logıe ZUT Theo-poe-
si1e mochte ich einem veränderten >postmodernen« Verständnis VOIMM My-
thos echnung tragen. Es gibt gute Gründe, eute dieese VON der fort-
schreitenden Säkularısierung bestreiten Dem aufgeklärten Denken
ZU TOLZ hat sıch dıe Relıgion NC VON selber erübrigt, sıe ist N1IC iIrre-
levant für die Lebensentscheidungen der Menschen geworden. afur
Zwel sehr verschiedene Beispiele: Der ameriıikanische Theologe arvey
COX, der 1in den sechziger Jahren die »Stadt hne Gott«> beschrieb, hat
1984 eın Buch mıiıt dem 1te »Religion der hne Gott«* herausge-
geben, in dem CT dıe altere ese 1Im Licht der wachsenden fundamentalı-
stischen Rechten in den USA und der relig1ıösen Basısgemeinden in La-
teinamerika korrigliert, Und der iıtaliıenische Kommunist und Filmema-

]) Ricoeur, Finıtude eft Culpabilıte, 5ymbolique du Mal, Parıs (dt 5ym-
bolık des Boösen, Freiburg/ München 19’7

'OX, TIhe Secular City, L ondon 2 (dt Stadt ohne Gott, Stuttgart
Ders Religion in the Secular City, New ork 1984



» Das Eiıs der Seele spalten

cher Pasolını hat seiner Kritik des Konsumismus die wıiderständi-
C olle der Religion und des Mythischen den sanften Fa-
schismus des Konsums herausgearbeitet.” Wır kommen, scheint mir,
der ahnrher des relıg10sen Bewußtseins näher, WEeNN WITFr 6S synchron be-
Tachten als gleichzeıtig den TreN verschiedenen Formen der relıg1ıösen
Außerung teilhabend Als 'These mochte ich formulıeren: Heutige,
nachaufklärerische eologie muß en rel Ebenen der relıg1ösen
Sprache Anteıl en
Ohne das narratıve Element, womiıt ich das Nacherzählen des ythos
und das Erzählen der eigenen Erfahrung meıne, rocknet die eologıe
aus Sie vermännlıcht sıch zugleich lebensgefährlıch absoluten EeXI1S-
INUSs amı meine ich N1IC| NUL, Frauen dieser Theologie nıchts

enund darum stitutionell und publızistisch diskriminie: WeTlI-
den mussen, sondern ich meıne auch, die theologische Methode der
männlıchen Weltaneignung das Narratıve erübrigt; 6S ist SOZUSaSCH VON
vornhereın auf den Begriff hın vergewaltigt. Der Sexismus der in der Kır-
che und Universıität herrschenden Theologıe besteht NC 1U der be-
wußtlosen Annahme, daß der ensch eın Mannn sel, sondern auch in der
Ausrottung des Mythisch-Narratıven, die weıt ber Bultmanns Pro-
STa der Entmythologisierung hinausgegangen ist Bultmann be-
kämpfte den ZUIN Fetisch erstarrten welterklärenden ythos ın einer Ö1-
tuatiıon, da bessere rklärungen ZUT and9aber er tat das der
exXxistentie. ergriffenen anrneı willen, die 1mM rational-argumentativen
Diskurs verschwindet und unausdrückbar wırd ultmann bel Kier-
kegaard begriffen, ZUm Glauben der »Sprung« geNOTT, fort VON der
ene des reflektierenden ewußtseins Im »Sprung« wırd der ythos
und das wieder sprachfähig iIm relig1ösen Diskurs Das könnte [Nan
einen »Mythos ach der Entmythologisierung« NeNNEeEN Die Rıchtung
des menschlichen Denkens ist NIC. e1in unumkehrbarer Verlauf, In dem
der ythos notwendıg Vergangenheıit wiırd, sondern die Sprachformen
der Religion Trzahlen und Diıchten, Bekennen und eten, Denken und
Reflektieren gehören Kierkegaard ist in meıinen Augen eın
wunderbarer Theologe, weil CT alle rel Sprachen der Relıgion in der Le1l-
denschaft des Absoluten spricht Er erzählt, Sr eie und CT argumentiert,
Kr aßt sıch nicht auf eine Sprachebene, wa die der iıronıschen Reflexion,
abdrängen. So versuchte auch ultmann in seinen Schriften » Zeugn1S«
abzulegen, CT aute nıcht NUur theologische Argumentationsketten auf.
Und obwohl w{ den Unterschied zwıischen Theologie und Verkündigung
einzuschärfen versuchte, sprach seine este Theologie gCNaU das verleug-
ete (jenus AUS Verkündigung, uspruch, Zeugnis,
Große Theologie hat immer das Trzahlen nd das etien geu S1E hat
Anteil allen rei Ebenen des relıgiösen Diskurses.

Pasolini, Freibeuterschriften, Berlın 9775
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Als Gegenbeispiel braucht INan UTr Verlautbarungen der Evangelıschen TC! heute
Friedensfragen lesen, dıe Selbstzerstorung, dıe diese Theologıie betreıbt, begrei-
fen Sıe weıß weder den Mythos noch seine relig1öse Aneıjgnung auszudruüucken. Sıe aßt sıch

einem rationalen Reflexionsmodus verleıten, In dem dıe Wahrheıitsfähigkeıt langst
durch dıe Konsensfähigkeıt abgelöst worden ist Es ist ıne Sprache, die das narratıve und
das konfessorische Sprechen zunehmend ausschlıeßt; S1eE hat sıch VOoNn jeder Betroffenheıiıt
gereinıgt und benutzt dıie theologiıschen Terminologien in einem rein instrumentellen 1INnn
ıe drucken die Heılıgkeıt des ens nıcht aus, sondern wirken WI1IeE Verhütungsmittel.
Keın Wort transzendiert das technokratische Sprachspiel.

elungene eologıe dagegen adt den ythos Wiederkehr eın Se1-
Sprachgestalt, das Narratıve und das ebet, wiırd gesucht, N1IC| als

rein verbannt Das ist übrigens ein eriıum der Befreiungstheologie, se1l
s1ie schwarz, femiinistisch der VONn den Armen her gedacht Überall wırd
erzahlt und geklagt, Wäas eine Form des Betens ist; Zeugen, Referenten
treten den großen Konferenzen der Ökumene auf Wenn Domitila, die
bolivianısche Bergarbeiterfrau, VO  - Hungerstreik der bolıyianıschen
Hausfrauen erzählt, ist das, Was S1ie tut, erzahlen und beschwören, bıt-
ten und agen, analysıeren und reiflektieren Was Ss1e sagt, aßt sıch
nıcht einem Resumee zusammenfassen; das Gebet und die rzaählung
verweigern sıch dieser Form der Mitteijlung; sie terben ihrer
eute entste. eine eCuec Synthese VON Mythos, Religion und Reflexion,

immer die eologıe befreienden Charakter hat Der ythos
dort cht künstlıch VOLE dem Zugriff des LOogoOs geschützt, WI1Ie 6S dıe rehg1-
OSse OCdOXI1e versuchte. Er vielmehr dort krıtisiert, die
errscha VON Menschen ber Menschen inne des SexX1ismus der
des Rassısmus egıtımıert Es erstort den ythos NIC W seine
Funktionen einer bestimmten Sıtuation durchschauen.
Der ythos wird auch Nıc 1im LOg0OS erübrıgt. Er wırd vielmehr (el-
tun gebracht, gefelert, wieder-holt Die stärksten Zeugnisse der Befrei-
ungstheologıe sind Gebete, Liturgien, Gottesdienstentwürfe, denen
der OS, VOT allem Exodus und Auferstehung, dramatisıert
werden. Das kann 11UT unter den Gruppen geschehen, die auf dıe Veran-
derung der Welt angewlesen sind und die sıch NIC akademisch-resigniert
VON einem olchen Unterfangen dıistanzieren. Sıie brauchen Gott, weıl dıie
Gesamtdeutung »dıeser Welt«, dıie Sie beherrscht, ein Todesurteil für dıe
Armen edeute: Sie mussen armer werden, damıt die Reichen reicher
werden. Es ist eiıne Uusıon anzunehmen, daß In einer wıissenschaftlıch
durchschaubaren und beherrschbaren Welt lebten, die auf solche Deu-
tungen WIeE dıe (Gottes als Gerechtigkeit verzichten könnte:; UT die Rei-
chen können bequem auf ott verzichten.
Die Wiıederkehr des ythos findet er denen, dıe seineung
brauchen.
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Fın anderes verhältnis zum tod®

Und als ich dich fragte WIeE du lebst
hast du angefangen mMIr VO tod erzählen

Auf einer abgelegenen straße oberhalb VON bogota
1m polızei1auto hast du damıiıt gerechnet

s1e€ dıch umlegen
In einer intensivstation schon aufgegeben
hast du angefangen dich wehren
dumm hast du den tod da genannt

Beı den gewöhnlıchen leuten In nıcaragua
hast du gesehen WIE anders Ss1e
mıiıt iıhren vielen umgehen jeden tag

Die revolution ist
eın anderes verhältniıs ZU tod

eute zwolf lage spater merke ich
du mMIr etwas uber die auferstehung ‚gl hast

als du VO) sprachst
In meınem and gibt INan sich alle muhe
den tod übersehen
und dıie auferstehung oste Was WO vermeıden

eute weıß ich etwas mehr ber dıch
der auf dıe frage wie ebt
anfängt VOTl tod erzahlen

twas mehr ber eın and
in dem INan das terben
nıcht fuür das schlımmste halt

Und eın bißchen mehr
uber die auferstehung
noch nıcht

Poesielose eologıe relig1onsfreie Poesie

Dennoch besteht Literatur- und Theologie-betrieb der Ersten Welt e1l-
deutliıche Irennung zwıischen den verschiedenen Versuchen, das FKıs

der egele spalten. Es g1bt eine poesielose Theologıte, dıe sıch UrcC. VeCI-
schiedene Mechanısmen dıe Literatur abdichtet Theo-poetische
atze werden als lıterarısch« abgetan und VOoNn angeblıch theo-
logischen unterschıeden. Das dogmatısche Denken, womıt ich einmal dıe
tradıtionellen Systeme der Dogmatık meıne und Zum andern den niıcht-

Solle, Verrückt nach lıcht.
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kodifizıerten Dogmatısmus, der eigener Dogmenbildung gal N1IC
mehr fahıg ist, aber ständıg Denkverbote und us aufrıchtet, 1en als
eiıne solche Verhütungstechnik. Die Verrechtlichung der eologie und
ihrer Institution ist eın anderer Versuch, den (Glauben VOL der Poesie
schuützen. In fast len reıten zwischen Christen und Kırchenleitungen
wırd oben« dıe regulierte etabherte Sprache ursprünglıch
theo-poetische Aussagen benutzt, die Gottessprache darf N1IC| erneuert
werden. Die wichtigste Mauer aber, die die poesielose Theologie
Innovatıon und Veraänderung errichtet hat, ist dıe Verwissenschaftlichung
der eologıe, der die Versuche, das Kıs der eele spalten, selber
dem Vereisungsprozeß unterworfen werden. Selbstverständlich hat dıe
tiısche Vernunfit einen atz der eologıie und ubt eine notwendige
un  10N Aberglauben und Bıblızısmus aAus Aber WeT 11UT die
Sprache der Wissenschaft beherrscht, bleıibt in wesentliıchen Lebensbezu-
SCH STU eute genugt die aufgeklärte Sprache dem aufgeklärten Be-
wußtsein cht mehr, weıl S1e estimmte rfahrungen, z.B die der Sınnlo-
sigkeıt der der Sinnerfahrung, der Beziehungslosigkeit der der erDun-
denheit mıt allem, Wäas lebt, nıcht artıkulieren annn Ihre 2TO. chwacnhne
ist, daß sSie unNns VOIN Mythos, der Religion und der Poesie isoliert und das
mythisch-religiös-poetische Wesen, das auch sınd, erstic| Als se1 Cr

überflüssıg, das Kis der eele spalten!
Die Ur rationale Sprache genugt N1IC Sie ist kleın fur UuUNseIcC edurt-
n1ısSse. Sıe Or  a aber Ss1e. sättigt N1IC S1ie »leuchtet« WEeNNn auch selten
»eIN«, aber S1Ie warmt N1ic Sıe definıert, sefzt egrenzungen, S1e krıiti-
sıert, MacC| Unterscheidungen möglıch, aber das Wichtigste, Was WITr als
Menschen tun können, auch und gerade mıt unserer Sprache, namlıch
kommunizieren, ist In dieser Sprache cht angestrebt. Bestenfalls spart
die ufklärung den Raum dUuS, dem WITLr das Leben miteinander teılen
können. Bestenfalls esSsCHAU die Sprache der Aufklärung den und
dıe Zeıt, WITFr dıe eiligkeıt des Lebens beruüuhren und miteinander tel-
len S1ie wehrt siıch seine Zerstorung. Sıe verbietet CS, siıch ein Bıld
der eın e1iCc  1S der eine Ideologie von ott machen und das ist
absolut notwendig. Sie hılft unNns sehen, weder dıe »Sachzwänge«
och der »Totale arkt« der dıe »Sıiıcherheit« die unhıinterfragbare
Realıtäat Sınd, der alles andere unterordnen dürften ber dıe Sprache
der Aufklärung sagt nıcht, Wäas ON edeutet, ott ber alle inge le-
ben

Ich muß miıch dieser Stelle unmıiıttelbar rel1g10s ausdrucken; WITr brauchen Bılder und
Mythen, N1SCIC wiıichtigsten Erfahrungen, NSCIC Ängste un unsche benennen.
Dieses Unternehmen ist riskant, weıl naturlıch Von alschen ythen und alschen elı-
gionen UT wimmelt. Angeregt durch Fiılm, phantastısche Literaturun bıldendeuns
gibt heute ıne Mythosdiskussion, die möglicherweise das nde der europäischen Auf-
klaärung anzeı1gt. Frank oppolas » Apocalypse (1979) INa als negatıves Beıispiel
dienen. Die historische ealıta: des Vietnamkrieges wırd in dıesem ılm einer astheti-
schen Remythisierung benutzt Nıcht: FKıne Großmacht überfällt eın Volk VoNn Reıisbauern,
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das sıch VoOon seinen Kolonialherren befreien versucht, sondern einiıge besessene Manner,
einsame, unverstandene Technoheroen, eılen unter Wagnermusık einem tragıschen
Schicksal 1m Dschungel entgegen!

Es S1e. aus, als könne innerhalb der geschichtliıchen Welt dıe rage
ach der ahrheiıit gal N1IC mehr gestellt werden und als se1 c vollends
unmöglıch, sSie mıt ılfe der Wissenschaft beantworten; eine euec Su-
che ach ythos und rel1g10ser weıtesten inne deses erge-
wisserung setzt eın
Diese Diskussion ist »MNCU« deswegen, weıl die Wissenschaft, die den My-
thos doch ablösen {0)  €, die Last, dıe Welt erklären und gestalten,
N1IC| mehr tragt, zumindest N1IC| die Sensıibelsten unter uns Miıt den
TeENzenNn des Wachstums sınd auch dıe renzen der Wiıssenschaft, ihrer
Weltverantwortung, ıchtbar geworden. In der Krise der Wissenschaft,
die z.B der Theologe Rudolfultmann WIEeE Nalıl Zeıitgenosse Bert
Brecht och N1IC| wahrgenommen hat, dıe rage ach dem ythos
HNCUu gestellt Ist der ythos, dıe Geschichte VOIN INDFruc göttlıcher
Krafte die menschliche Wırklıiıchkeıit, notwendig, die Zukunft der
gar eiıne Hoffnung für dıe Welt auszudrücken?
Wenn danach agen, Was Theologıie VON Literatur trennt, ist nıcht
1Ur dıie poesielose eologie krıitisiıeren, sondern auch eine relıg10ns-
freie Poesie, dıie sich VoNn ythos und Religion emanzıpiert hat und in el-
NeTr nach-mythischen, nach-relig1ösen Resignatıon ver. Es gibt den
Verzicht darauf, das FKıs der eeije spalten. In der deutschen Literatur-
sprache ist diesem Zusammenhang auf dıe Bedeutung der hinzu-
welsen. Ihre Bılder und Fiıguren, ihre Geschichten und Sprüche, ihre (Ge-
fuhle und Sehnsüchte en sich der Sprache einverleıbt, der Ver-
ZIC: auf die eine große Verarmung arste. Ichen hlier ele-
mentare (Gefüuhle WIe Angst, Reue, aber auch 1eie ünsche WIeE
den, HICUu werden. Die relig1öse Sprache ann uns dazu erziehen, uUNsSsScCIC
efü benennen, unNns selber kennen und uns kenntliıch machen.
Es gıbt eine relıgionsfreie Flachheıt, die auch dıe Poesie gerichtet
ist Dem sSte allerdings dıe Sprache selber, dıe voller Erinnerung steckt,

In der Sprache begegnen Ja N1C| 1L1UT elber, drücken
nıcht 11UT Aktualıtät ANY Wıren immer schon einem Sprach-
haus, dem Generationen VOIL unNns gebaut en Darum aßt sich die
Erinnerung eın anderesenund dıie Hoffnung auf weniger zerstore-
rische Lebensvollzüge aum ausrotten. Das poetische, verwandelnde, das
EKıs schmelzende prechen ist der Sprache selber angelegt » Die Spra-
che«, sagt Wılhelm VONum>macht das Selende selender. Sıe be-
nennt, ordnet, kläart und vertieft unNnsere Lebensvollzüge. aturlıc| annn
INan auch ohne Wort und ua9 trınken, arbeıiten, miıteinander
schlafen, kaufen und sterben, aber der irklichken WwIssen alle, daß
dıe Sprache »das Seiende selender« macht und unNns unNserert Lebendigkeıt
vergewissert.
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Eın psalm
Ich sah dreı jungen 1m schwimmbad
auf den klettern
der letzte steigt auf WECNN der erste
schon durch dıe luft fliegt
WCNDN der zweıte ich denk ist zwolf
leicht hochspringt und sıch kopfüber dreht
klettert der erste wiıeder hinauf

Ich sah dreı jungen 1m schwimmbad
steigen und springen un! fallen
einer tut Was der andere gerade hat
oder gleich tun ırd
ein ballett wiırd geubt
un! dıe leere zeıt ird geteilt
unter luft un boden und Wasser

Ich sah dreı jungen Im schwimmbad
miıteinander In ewegung
wissen s1E NIC| Was sie tun
fuhren 1m schwiımmbad öffentlich VOI
Wäas bedeutet zwolt
un! drıtt und

en se1ın

Ich sah dreı jungen 1m schwimmbad
eın ballett fur den frieden tanzen
1n der zeıt der hochrustung
dıe musık muß iıch in mI1r en
aber den choreographen
kenn ich VO! horensagen
ach den tradıtıonen des islam
hat mindestens
neunundneunzlig

Warum überhaupt eine eue Sprache?
Warum brauchen WIT denn eine Sprache der Poesie und des Gebets?
Könnten WIT nicht auf beide verzichten? Hölderlin sa In dem Gedicht
{ In lieblicher Bläue blühet « den atz »Voll Verdienst, doch dichte-
risch wohnet Der Mensch auf dieser Erde«.® Ist NC eine DUIC Be-
hauptung, der ensch »dıichterisch wohnet« und ebt NIC| tech-
nokratisch verwaite ohne Poesie und ohne ebet, hne weıterreichende
ünsche und tiıefer verunsıchernde Ängste DahnZ gut dahın? Reicht 6cs

NIC WCNNn uns der Sprache als eines Verständigungsmittels bedienen
und S1ie instrumentalısıeren?

Sölle, Verruckt nach lıcht.
Hölderlin, er V1,25 (Hellıngrathsche Ausg.), Stuttgart
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Der Zusammenhang VON poetischer un! relıg10ser Sprache wird mMI1r gerade Gegenbild
der ucCcnh Sprachlosigkeit deutlıch ıne Famiılie, dıe nicht mehr miteinander Bßt, jeder holt
siıch AQus dem Kühlschrank, Wäas braucht, Jugendliche sehen bıs sechs Stunden täglıch
Fernsehen, gibt kein Gespräch mehr. Warum ist dıe Sprache der Prosa, der Information,
der bıilderfreien Verständlichkeit nıcht ausreichend? Warum ist denn dıe Sprache des All-
tags nıcht ausreichend, Was treıbt uns denn uber sıie hınaus?

Unsere eigene Sprache ist zerstort, Ss1ie ist orrumpliert. Wenn eın Wort
WIeE » Liebe« aufs Auto angewan der eın Wort WwWIie » Ret1  eıt«
auf dıe Wäsche, dannen dieseerüberhaupt keinen 1Inn mehr,
S$1e sınd zerstort Alle (0)  er, dıe efühle ausdrücken, sınd be1 unNns be-
schädigt, und das uch in der relıg1ösen Sprache » Jesus Christus ist

Erlöser« das ist rıtualısıerte, zerstorte Sprache, die tot ist Es gibt
viele Leute, dıe gaIl N1IC! mehr selber können, Wäas S1Ie wol-
len, sSie erwarten VO Leben Ich aube, ZU CAreiıben gehö eın
uCcC erzweiıiflung der ten Sprache, also eın uC Angeekeltseın.
Das ist eine naturliıche Empfindung. Scham ist eine revolutionäre
mp  ung, hat Marx esagl; muß sıch schämen und darunter le1i-
den, WIE gequasselt wiırd, WIe dıe Sprache erstort wiırd, WIe Menschen
erstort werden der siıch überhaupt nıcht mehr wiederfinden dem,
Wäas wird. In dieser Scham gehe ich auf etiwas A die Sprache,
dıe WITr brauchen, en
Ich wıll einem Beispiel eutiic machen, WIe ich arbeıte und ich
dıe Sprache der Poesie und des Gebets und dıe der brauche Als
chriftstellerin arbeıte ich mıt theologıschem Materıal, WIe bildende
unstier mıt Stein, ra Holz der anderen aterıalıen arbeıten. Die
1ıbel, dıe Geschichte der Heılıgen, dıe Geschichte der irche und das
heißt wesentlıchen, W1Ie c intensiver emühungen der Institution
N1IC gelungen ist, das vangelıum zerstoren dıe systematısch-theo-
ogische Reflexion das sınd die Materıalıen, die ich brauche, etwas
IC auf einen dunklen und CI WOITCHNCHN Kontext werten.
In Mutlangen fand 1m September 1983 eine OcKade VOTF den am
och 1Ur geplanten Massenverbrennungsanlagen Es goß der
aCl und meıine Gruppe hockte frierend unter einer Zeltplane. Eine
Tau mittleren ers kam auf dem Fahrrad und brachte uns en lee
Sie se1l Aus  sienNnrerın in einem acADaro Sie sagte, S1e. könne sıch
N1ICcC ffen Friedensbewegung stellen, WIE 6sS ihre Schwester tate. S1e
wurde ihre verlieren, sagte S1e. » Aber weıl ich SOW1ESO mehr
fürs Praktıische bın, bring  9 ıch euch lee.«
Ich War sehr glücklıch ber diese Begebenheiıt. Bel späateren Gelegenhei-
ten versuchte ich meıne Beglückung anderen mitzuteılen Sıe en MI1r

und fanden 68 »sehr nett« Das Wäal aber nıcht, Wäas ich erlebt Ich
mich NIC| eutlic machen können der Sprache deren Die

Tau gehörte den kleinen Leuten geduckt in ihrer Gestalt, verängstigt
in ihren Bewegungen, benachteıiligt ihrer Schwester gegenüber, ihrer
Arbeit der dauernden Drohung, EeLIW: SC} machen. Eın De-
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schädigter ensch Sie fuhr aber in der aCcC auf dem UrcC| den
egen und brachte uns Tee

fıel MIr dazu eine Geschichte aus dem Neuen JTestament ein;:
VON der 1twe, die Jesus beobachtet, als S1e »ZWel cherflein« den (Got-
teskasten (Mk 12,41-44). » Dıiese ATMe Wiıtwe hat mehr den Op-
ferkasten geworfen als alle anderen. Denn dıe anderen en alle VON ıh-
TIrem Überfluß gegeben Die Tau dagegen gab Von ihrer Armut alles, Wäas

s1ie atte, iıhre Nahrung für den heutigen ag(( (Mk’
Als ich mich dıe ARMIMeEe 1tWe vangelıum erinnerte, verstand ich dıe
Tau Mutlangen besser. Ich konnte das Glück, das sie für uns bedeute-
te, besser erzahlen. Warum ist das so? Warum hılft MIır enn eine alte Ge-
chıichte Aaus der Jesustradıtion eım Schreiben heute? Was ıbt enn dıe
mythisch-narratiıve Sprache her? was, das meıner empirischen ealı-
tat ZWaTr verborgen ist, aber meistens N1IC SIC|  ar wırd Ich benutze das
vangelıum der auch andere relig1öse Iradıtionen W  9 das mIır
lebensnotwendig ist, Ich gebrauche den ythos, das mythısche
Sprechen, ich arbeıte mıt ihm, weıl ich c5S brauche Was NIC gebraucht
wird, ist tot. Was treıbt mich diesem Brauchen und Gebrauchen?

Der Ofen Ü  Y

Als jacob kleıin War hat zeitungen ausgetragen
sıe lagen 1mM korb (0)89! ahrrad
1Im wıinter Wäal fruh dunkel und regnete
einmal turzte jacob mıt dem rad
der korb el und dıe abendausgaben
lagen naß und verdreckt auf dem en

aco War elf und Wäal seın erster Job
muß hause angerufen en konnte aber nıcht sprechen

dann kam sein vater sS1eE hoben dıe assen papılere auf
hause hat vater sagt Jaco! s1e. einzeln aufgefaltet

un! auf den ofen gelegt ZU TOCKNeEN
hat mich Sanz fest umarmt sagt Jacob
hat nıe gesagt nıcht wichtig sEe1

es wurde WAarmM und trocken
dann ren WITr 1m auto
un! mıiıt schwung wart dıe getrockneten zeıtungen
In die ofenen loggien der vorstadthäuser

Als Jacob diese geschichte erzählte
konnte ich den geruch
VO  — Nassecem dreckigen zeıtungspapıer das trocknet
nıcht aus der Nase kriegen
außerdem fiel MI1r der martın luther eın
der gott einen backofen voll hebe nannte
daran hab ich eigentlıch selten gezweiıfelt
DUr ich oft nıcht ußte

der ofen stan!

Solle, Verruckt nach 1C!
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EıneerVoraussetzung des Schreibens und Redenseute besteht darın,
uns die Umklammerung UrC) dıe edien wehren und uns

ihren Gesetzen entziehen. Diese (Gesetze beherrschen Denken und
zerstoren uUNsSseIc Fähigkeıit hoffen oder, mich biblisch auszudruük-
ken, die Welt mıt den Augen Jesu sehen. Wır sınd N1IC in der Lage, die
Frau, dıie nachts den Tee bringt, »sehen«, sehen 1mM Sınn VON >LdOU<,
sıech 1C}  < WI1Ie der vangelıst Johannes das Wort benutzt eine
mir nNnamentlıc| unbekannte Tau nachts Tee einer VON Blok-
kıerern bringt, ist eine » Nachricht« Meine Begebenheıt und das heißt
hıer meın uCcC hat keinen news- Wert Wenn ich versuchte, dıe Ge-
chichte einem Reporter erzählen, wurde mich für törıcht, sentimen-
t N1IC| ZUT aC) sprechend, eben 1SC) weıblich en Meıne Ge-
schichte ist unerheblich, S1e sagt und den meısten, TE annımmt
nıchts Sıe ist T1V1A:

Die Medien, unter denen WITr leben und Wiırklıichkeit wahrnehmen, bedeuten ıne elek-
t1on, dıe uns immer schon OTraus ist und immer schon mächtiger ist, als Was WITr selber ”»SC-

hen«. DDas Porzellan, das anCcy Reagan In ashıngton ZU! Amtseinführung anschaffen
lıeß, ist wichtig; der lee der Tau in Mutlangen ist unwichtig. Indem dıe Medien ıne be-
stimmte Auswahl zwıischen »wichtıg« un »trıivial« setizen, entmündıgen sı1e unNns und uben
unNns darın eın, eigenes Leben fur trıvial, unınteressant un unwesentlich halten.
nter dıesen Zwangen lebend stellt der ythos, 1Iso ıne Geschichte, dıe dıe Welt als In
Beziehung Gott tehend interpretiert, ıne Hılfe dar Er erinnert unNns daran, auch
NSeIcC Geschichte anders erzahlt werden kann, auch WITr In ıner anderen Beziehung
ZUT Welt stehen, als dıe Herren uUuNseIes Bewußtseins glauben Stern« ist nıcht NUr e1n
Hımmelskorper, WenNnnNn das Volk, das 1Im Finstern wandelt, »eın großes Licht« S1IeE

Die mythisch-narratıve Sprache der wehrt die edienzwänge ab
und tisıert eine ihrer fundamentalen Voraussetzungen, den absoluten
Glauben dıe aCcC und den rfolg Eine der mitgelieferten Botschaf-
ten, die VON den edien empfangen, ist, zählt, Was O1g hat
Ich das eiıner Erfahrung klarmachen, die ich den letzten ahren

Zusammenhang mıt der Friedensbewegung gemacht habe Ich habe
viele Interviews alle möglıchen Medienleute gegeben Ich habe sehr
lange gebraucht, bıs ich die Mechanısmen, denen S1e ablıefen, rich-
t1ıg verstanden habe

Unbewußt nahm ich d 1Im nterview selen der Frager und dıe Befragte verbunden durch
das Interesse, dıe Wahrheit herauszufinden. Diıese Annahme ist NaIlV. Was dıe Reporter 1m
Normalfall interessiert, ist nıcht dıe rage nach der Wahrheıt, z B ob sıch Erstein-
satz- oder Verteidigungswaffen, Vor- oder Nachrüstung, dıe rmordung Nıcaragu-

oder den Schutz der Menschenrechte der Indianer handelt Das wesentliche Interesse
der Medienleute ist, ob die ewegung mehr Frieden rfolg hat, ob ihre Vertreter z.B
ich aC) ausstrahlen. Ihr wesentlicher Zynısmus besteht In der Arroganz der aC)
der s1e selber teilhaben Wie oft en sıie un verstehen gegeben, WITr ar »sehr
nett«, ber herzlich ohnmächtig selen. Wenn ich ıIn olchen Gesprächen versuche, dıie Be-
WCgUNg fur mehr Frieden repräsentieren, muß ich zunachst versuchen, diıesen Bann
des Erfolgsdenkens, unter dem meın Gegenuber lebt, brechen, diese Besessenheıit VON
deraC aufzulösen, damıt die rage ach der Wahrheıt überhaupt gestellt werden kann.
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Ich muß 1Im Gespräch ine. Umkehr derNErfolg/ Wahrheit erreichen Uu-

chen, ehe ich ıne aC überhaupt hörbar machen kann

Der ‚Wang, Erfolgen und Macf1t en, etrifft aber N1IC| 11UT die
den edien Arbeitenden, sondern uns alle. Unsere Wahrnehmungsfä-

hıgkeıt ist gestort und Daseinsgefühl trıyialisıert In einer Kultur, die
6S allen utet, und stundlıch ber Katzen  er und Haar-

informiert werden, ist dasennotwendig T1V138| Was die täglı-
che Gehirnwäsche produziert und Wäas estimmten Zeıten und Begleıt-
umständen (Tagesschau, Sportschau, 1er konsumıiert WIr' ist einem

Sınn das täglıche Rıtual, das die ten ythen ersetzt hat Wıe
die Stadtplanung eines Viertels einem ind die Otscha mitteilen kann,
Autos siınd hier wichtig, du bıst unerwünscht, ehren uns alle uUNsSseIcCc
Kommunikationsmittel eine ständige, elbstverständliche Verachtung
des endigen, des Schwachen und Beschutzenswerten. Was NiC VT -
marktet werden kann, ist N1IC Was keinen Eriolg hat jetzt ann
wahr se1n, WIe 6S will, 6s kommt Nic iINns Programm Und dıe eılıgkeıt
des ens, dıe ich 1er sprechen versuche, wird den Rıtualen des
Konsumismus konsequent und erbarmungslos erstort
Der alte Mythos ist dıe rzählung davon, daß das eDen heılıg ist Diese
eiılıgkeıt muß immer wieder dramatisıert werden, damıt Sie nıcht
VETBESSCH der für überflüssigen In der mythıschen Spracheen

für dıe Sonne, das Brot, wuünschen einander eine gute Heım-
kehr und erinnern daran; das Leben eine Gabe, keıin Besıtz ist Die
Frau, dıe unNns Tee brachte, und die 1tWe mıt den ZWwel ern stellen ZU-
SAINMEN eiıne solche Dramatisierung dar Der erinnerte ythos MIr

TMVlalisıerung.
Meıster Eckehart sagt » Was ist gut? Das ist gul, das sıch miffte': Den
NeNNeEeN einen Menschen, der sıch mitteilt und nutzliıch ist Da-

sagt eın heidnischer Meıster Kın Einsiedler ist weder gut och Ose
dem Sinne, weiıl siıch N1IC| mitteilt och nutzlıch ist zott ist das Aller-

mitteilsamste. «10 Wie soll ich aruber sprechen, der Tee der aATIenNn
Tau in/dieser Regennacht »das Allermitteilsamste« W WEeNDN ich miıch

meiner Sprache auf die rklärung, die Definition, die Kritik umfas-
senden abendländiıschen Verständnıis dieses e  S eschraänke? Ich
brauche mehr, WEeNN ich das Kıs der egele spalten

ott mıiıt-teıilen

Wasen und Poesıie enn gemeınsam? Sie verbinden uns mıt
unschen Sie olen uns AQUus dem wunschlosen Unglück heraus. Sıe

verbinden unNns mıt dem, der jetzt nıcht Sınd, und erinnern uns dıe,
als die gemeınt Waäaren.

Mezıster Eckehart, Deutsche Predigten und raktate, München 1969, 197
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Hamann sagt In seiıner Aesthetica In Nuce, 1762 »Sınne un! Leidenschaften reden und
verstehen nıchts als Bılder. In Bıldern besteht der SaNZC Schatz menschlıcher Erkenntnis
un! Glückseligkeit.« Nıcht der Begriff, sondern das ıld steht 1mM Mittelpunkt, und der
ensch ist NIC| als anımal ratiıonale geschaffen, sondern als ıld ottes, WIT sınd 0C|
eigentlich nıchts als eın Zeigefinger des verborgenen Menschen 1n uns exemplumque De1l
quısque est imagıne (jeder ist eın Beıispiel es 1Im kleinen Bılde). Darum ist fur
Hamann eden »ubersetzen ıner Engelsprache in eine Menschensprache«. Es wiırd
hier gerade keine Unterscheidung zwıischen Theologie und Literatur gemacht. €1!arbe1-
fen der Übersetzung AUS der anderen Sprache, der der nge! » Poesie ist die Mutter-
sprache des menschlichen Geschlechts, Wwıe der (Gartenbauerals derAcker Malereı als
Schrift: esang als Deklamatıion: eichnısse als Schlüsse: Tausch als andel ‚«11
Hamann ist eın Denker, der in kritischer Auseinandersetzung mıt der europälischen Auf-
klärung, iıhrem Begınn, dıe Engelsprache, aus der die Poesie ubersetzt, reklamıert gC-
SCH dıe Welt VO!  —; Prosa, Ackerbau, Schrift, logischem Schluß und Handel.

Die (jefahren all dieser Symbole der rationalıistisch-technischen Welt he-
SCH eute nde dieser Epoche klarer Ist eine mkehr mOg-
lıch, in der die Poesie, die als nur-weıiblich vertrieben wurde, wlieder ach
Hause kommt, und wird dıe »Muttersprache des enschengeschlechts«
den technologischen VaterjJargon unterlaufen und uns heilen? Ist die
Sprache 11UT en Instrument der Weltbeherrschung,1C| eın USCTUC|
des » Wıllens Macht«, WIE INan 6S perfekt In den en Ronald Rea-
gans studieren kann? Theologie und Poesıie, die Sprache des unsches
und der Hoffnung, der Klage und des Gebets sind eute gleicherweıse be-
TO Die instrumentell-technokratische Vernunft, die uns überrollt, halt
sıch beı der Unterscheidung VOL Jeremia und Holderlın NıcC ange auf:
Sie gehören el niıedergewalzt beziehungsweise als unerheblich eın
historisierendes Kulturprogramm eingeebnet.
'achts 1er 12

Kkomm doch mIır engel der schlaienden
iıch dıe alte muhle der SOISCH
meılne an sınd uhelos
dıe glıeder verknotet und ungelöst
meiıine gedanken appern das unglück ab

OomMm doch mır engel der schlafenden
in dieser stunde liegen dıe gefolterten ach
kuhl ihre wunden streck dıe verrenkten glieder
heber stummer engel der schlafenden

Meıne gedanken sınd In den befreiten gebieten
el salvadors dıe s1e Jjetzt mıiıt napalm behandeln
meıne angste kreisen meın krankes kınd

11 Hamann, Aesthetica in NUCC, In LoewenthalHg.) Sturm und rang, He1-
delberg 0o.J., 119{ff.

Sölle, Verrückt nach lıcht.
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Engel der schlafenden ich ruf dıch seıt stunden
leg deıiıne dunkle decke uber meıne erwachten Uug!
komm doch mMI1r

Und grüß den anderen engel
deinen dunkleren bruder

Theologıie und Poesıe en eute mehr gemeınsam als 16 ZUVOL. €1'
sınd eımatvertrieben, €l gelten als elevant In den Schulen und
Ausbildungsstätten kann Nan auf das Erlernen dieser Sprachen verzich-
ten dıe passıve Ane1ignung och geduldet, alles, Wäas ber dıe
Rezeption eines kulturellenes inausgeht, wırd begradigt. Wer WO
enn dichten und beten ehren?! Wer aßte sıch enn d AUuS$ einer En-
gelsprache übersetzen?! elcher Lehrer denn eın Interesse dar-
all, den » Zeıigefinger des verborgenen Menschen uns« Urc Sprache
iıchtbar machen?! Wer WO enn tun, Wäas Poesie und immer
wieder versuchten, ott mitzuteılen, ott verteılen, das Gute, das sıch
mitteıilt, weıterzuverteilen?!

Zum Teılen als dem Grundvorgang, der in der Wiıssenschaftssprache Kommunikatıon
heißt, 1U ıne Anekdote, dıe das Ausmaß der Zerstorung beleuchtet. In einer Famılıe
tauchten mittags unerwartete aste auf. Die Mutter das eısch betrachten: » Da
mussen WITr .ben teilen.« Daraufhin der sechzehnjährıige Sohn, emport: » Teilen?! Ich bın
doch keıin Kommunist! C Ohne Gott eılen, kommen WITr nıcht weıter.

In einer Sprachwelt, dıe Vom Konsumismus (im Sinne asolınıs be-
herrscht wird, können unNns DUr den Kategorien des Habens ausdruük-
ken Unser Verhältnis Welt ist VON den wichtigsten Götzen, die uUNsere

nbetet, definiert eld und EW Das edeute sprachlıch, daß
viele Menschen in eine merkwürdige Hiılflosigkeıit geraten allem CN-
über, Wäas N1IC erworben, besorgt, angeschafit, erobert, Besıtz OIM-
INCH, kontrolliert und vermarktet werden annn Die Herrschaftssprache
des Habens hat dıe geteilte Sprache des e1INs übermocht und eın hılflo-
SCS Gestammel, WIE 6S VON Trauerfällen kennen, ist och das este,
Was dıe tummgemachten ZUWCEC ringen
» Dıchterisch WO der Mensch«, sagt Hölderlın, genä VON Poesıie
und Wo immer WITLr selber der Herrschaftssprache entkommen und
eine andere Sprache versuchen, sie horen, verstehen und sprechen
lernen, da ist die Sprachschöpfung, das Neuwerden VON Sprache eine
ue. der Kraft, eine Ermutigung, dıie weıt ber analytısch-Kkrıtische Er-
kenntnis hinausgeht. Ich erinnere mich, W1Ie ich den Satz » Das weıiche
Wasser T1C) den Stein« zuers horte. Eın Satz voll Erinnerung das,
Wäas das weıiche Wasser schon hat, Brechts Gedicht ber die Ent-
stehung des UuC| Tao-te-Kıing, eın Satz der Visiıon, eın Satz, der AUS

dem, Was dıe die arke der Schwachen« nennt, spricht, eın theo-
poetischer Satz Eın Satz, der eiıne Zeıtaussage mac! und dıe nach-
sten lıegende rage enn endlıc N1IC| beantwortet amı er1ın-



» Das E1s der Seele spalten

nert miıch der Satz zwischen Erinnerung und Vision daran, daß ich wahr-
scheinlich terben muß, ehe der eın gebrochen ist und der rieg, in dem
WITLr Jetzt eben, nde ist, dieser Krieg dıe Ärmsten dieser Welt,

dıe Schöpfung und unNns selber ıtten 1im Krıeg VO Frieden
sıngen, ich glaube, das ist das Gehemnis der Menschen 1m Neuen Te-

stament, die unte: einem vergleichbar menschenfeindlıchen Imperium
zıitterten und ihre anderen Lieder SaNgCNH. SO »wohnten« s1e >dichterisch«
und teilten dıe andere Sprache miteinander.

Dr Dorothee SOölle ist Theologın un:! Publızıstin, 77 Gastprofessorin der Universitäat-
Gesamthochschule Kassel.

Abstract
TIhe tradıtional dıstinction between eology and TYy sılences the existence of theo-

which ideally speakıng 1S synthesıs of perfect TYy and PUIC DIaYyCTL. There ATe

ree forms of relig10us anguage be dıfferentiated: the mythical-narrative, the relig10us
confessi0on, the argumentatiıve reflection. Instead of diachronically evaluatıng them under
the criterion of enlıghtenment and>they AICc read in feminist-synchronical INan-

19158 attempts CSCADC the »wiıishfree mischief« (Peter Handke) and render GodUu-

niıcatıve NC INOTC.
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Ursula Baltz-Otto

»Religion« und » Lıteratur«
eologıe und Literaturwissenschaft
Hermeneutische un:! didaktische Perspektiven'

Vorbemerkung
» Vollkommene Poesie« oder concordia discors?

Überholung des Dialogs?
I1 Aspekte des Dialogs
L11 Diıidaktıiısche Perspektiven

Ausblick

egen der Weitläufigkeit des Themas mochte ich eingangs die Fragestel-
ungen und Interessen formulieren, die 6S MI1r geht
exte sınd das primäre edıiıum den Unterrichtsfächern Deutsch, Re-

lıg1on Ethik/(Philosophie
Der mıt Sprache, gefaß Texte, folgt allen Tl Fachern den-

selben methodischen Prinzipien: z.B Analyse der Form, Fragen achutor
und Adressaten, Berücksichtigung 1verser ontexte, wirkungsgeschichtlı-
che Aspekte USW.

Sınd exte dus dem e1s der » Literatur« und dQUus»s dem €e1s der
»Religion« hinsıchtlich ihrer methodisch reflektierten Bearbeitung und Re-
zeption dennoch unterscheiden? Wenn Ja inwiefern? Und welche dak-
tischen Konsequenzen ergeben sıch AQUS$s der Antwort auftf die gestellte Frage?
Diese drei Problemstellungen steuern die Überlegungen insgesamt, gliedern siıe aber nıcht.
Die Gliederung ergıbt sich vielmehr AUS dem Untertitel: hermeneutische und dıdaktıiısche
Perspektiven. ach grundsätzliıchen Überlegungen 1Im Anschluß Dorothee Solles The-
SCH (1) wende ich mich In 11 Aspekten des Dialogs* zwischen Literaturwissenschaft und

Die Begriffe » Literatur« und »Relig10n« stehen In Anführungszeichen, den weiten
Gebrauch, der fur uUNsSCICH Zusammenhang sinnvoll ist, signalısieren. (3anz entspre-
en! das Verständnis VON »SAaCTUM« be1ı Sawickt, Das Sacrum in der Liıteratur, In
Koopmann un! Woesler Hg.) Literatur un Relıgion, Freiburg 1.Rr. 1984, 341f, mıt
interessanten Hınweisen auf dıe einschlägıge Diskussion in der polnischen Literaturwis-
senschaft

Dem Unterrichtsfach » Ethik« In der enNrza der Bundesläander entspricht ın Ham -
burg und Schleswig-Holstein füur dıe Sekundarstufe I1 das ach »Philosophie«.,

Die hıstorische Dimension der Fragestellung muß hıer Danz ußer Betracht bleiben
Dies ist genere. ein Manko der NeEUeErICN Dıskussion des Dıalogs zwischen Literaturwissen-
scha: unTheologie deren Nachteil! Welche Tiefenschartfe dıe Erorterung beı FEınbe-
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Theologie* Z erortere In 111 einıge didaktıische Fragen un! schließe in mıt einem Aus-
blick auf drei Autoren ab, dıe weıtere Akzente seizen.

» Vollkommene Poesie« der concordıia discors?
Überholung des jalogs?
Orotnee Solle ormulıert ihrem SSaYy » Das Kıs der eele spalten«
den Schlüsselsatz » Meın metaphysısch-ästhetischer Iraum ist die voll-
kommene Poesie, dıe zugleich reines wäre. «> Dem entspricht dıe
einige Jahre zurückliegende, wohl och wen1ger programmatiısch formu-
lıerte Aussage: » Das stentum seizt eigentlich VOTAaUS, alle
Menschen Dıichter sınd, namlıch efien können ‚«6
Die Intention ist deutlich In der ategorie des Asthetischen wıird dıe Un-
terscheidung zwıschen Poesie und Religion uDerno Der eıtende Begriff
ist »vollkommene Poesie«.
Damıt immt eine Posıtion ein, dıe jenseıts des Interesses » Dıa-
08« zwischen Literaturwissenschaft undTheologie liegt Sie aßt die Ebe-
NC, auf der eın olcher 1  og stattfinden Onnte, hınter sıch. dıe
des Dıalogs trıtt dıe SUC| ach Ganzheit.’ SO gesehen ist alles an-
ere als zufällig, Solle seıit ahren die Form des edıichfts wählt,
theologische Aussagen machen.

Solles Posıition hat iıhr großes Vorbild in der deutschen Romantık. Friedrich Schlegels
egr der »progressiven Universalpoesie«® und Novalıs entsprechende Aus-

ziehung der Vorgeschichte der heutigen Dıskussi:on erhält, zeıgt beispielhaft Berning,Zur pietistischen Kriıtıik der utonomen thetik, in Koopmann/ Woesler Hg.), Litera-
{ur, 01{7. Vgl insgesamt uch dazu Grözinger, Praktische Theologıe und thetik Eın
Beıtrag ZU1 Grundlegung der Praktischen Theologıe, Munchen 1987; dazu auch weiter
unfen.

Als instruktive Parallele Dıalog zwıschen Theologıe und Liıteraturwissenschaft ist
der Dıalog zwıschen Jurisprudenz un! Literaturwissenschaft vergleichen, neuerdings In
brillanten Analysen vorgeführt Von Schneider, Eın eINZIg Volk VonNn Brudern eCc und
Staat ıIn der Literatur, Frankfurt/M 1987

in diesem and
emaheft Theologie Literatur Literaturwissenschaft, IhPTIh-ThPr (1983) 12-
Vergleichbar damıt ist dıe Aussage VOonNn Joseph EUYS: » Jeder ensch ist eın Kunstler«

(ebd., 5-1
ewegt sich Hans Kung ıIn dieselbe Rıchtung, WECNN die Doppelvorlesung uber Dıch-

tung und Religion resumıiert: »In Dıichtung und Relıgion 1n einem: Ihema einer
mehrtausendjährigen Vergangenheıt. Dıchtung un Reliıgion In einem: IThema der Hoff-
Nung auf ıne NECUE Zukunft ine Zeıt, die ıne Dıchtung hervorbringen mOge, 1in der SIO-Be Theologie und große Asthetik in exemplarıscher Weise sıch verschwistern«? Küng,Religion Im Zusammenbruch der Moderne, 1n Jens un! Kuüng, Dıchtung un! elı-
g10N, Muüunchen 1985, 305

Schlegel legt 1Im 116 >Athenäum<«-Fragment seine Theorie der romantischen Poesıe
dar. Fr bezeichnet sie als »progressive Universalpoesie«, weıl s1e alle getrennten Gattun-
SCNH der Poesıie vereıiniıgt, Poesıe, Philosophie und Rhetorik zueinander ın Beziehung setzt,» Poesie und Prosa, Genialıtät und Kritik, Kunstpoesie und Naturpoesie« einer -esamt-
kunst verbindet. Sıe enthält alies, Was NUur poetisch ist Schlegel, Athenaeum, Berlın

I, eıl 2‚ Damıt verschwinden dıe Grenzen zwıischen den Kunsten, sS1e
»verschmelzen«. Dieses uftfheben der Grenzen entspricht der Wiırklıichkeitsauffassung
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sagen” lesen sıch streckenweıse wI1ie der Kontext Solle, naturlıch nıcht ıIn en Einzelzu-
VCH, ohl ber in der Intention. Und Schleiermachers Theologıe der Sehnsucht nach
dem Unendlichen ist dıe theologische Ausformung der romantıschen Kunsttheorie und
zugleich die asthetische Fassung der Theologie.'*

Dieser Hıinweils auf den geistesgeschichtlichen Hintergrund der Posıtion
es N1C| mißverstanden werden. Er geschieht nicht, abzuwer-
ten, schon N1C| mıt ılfe jener schees und Vorurteıile, die sich mıt
dem Begriff Romantık inzwischen verbunden aben, sondern 2TO-
Berer Präzısiıon der Fragestellung kommen. Solles Posıition weckt eine
Rückfrage, und ungeachtet der unbezweifelbaren Bedeutung ihrer
KsSsays und edichte; S1ie WeC eine Rückfrage als Posıtion: Konnen
eute dıe rage ach dem Dialog zwischen » Literatur« und »Religion«
und seiner Problematik mıt den asthetischen Kategorien der Romantik
beantworten? Und das eße Ja des Dıalogs die ideelle FEinheıit
VON ıchtung und »Religion« anstreben! Das scheint mir N1ICcC mösglıch,
weıleleın ungebrochen posıtıver BegriffVON ultur leitet » Letztend-
lıch unterliegt Schleiermacher einem romantıschen Verständnis VoNn

Kultur, das sıch VOT dem faktıschen en! und der Not, dieur immer
auch edeuten, N1IC! mehr verantworten kann.«!
er ist die uC| ach der concordia discors, also der inhaltlich möglı-
cherweıse der gegebenenfalls widersprüchlich bleibenden Einhelligkeit
1mM Dıalog zwıischen » Literatur« und »Religion« > zwıschen Theologie und
Literaturwissenschaft eher VOL Verkürzungen CWa.  9 weıl die krıt1i-
sche Perspektive offengehalten bleibt Walter Jens hat mıt der Orme.
concordia discors dıe Aufgabe des Dıialogs Anschluß Kierkegaard,
den » Verachter und Verteidiger, äager und Kronanwalt relıg1öser Li-
teratur«, umschrieben*“, eines Dıalogs, der »Nıemals dissonanzloser
Übereinstimmung jedem Punkt« 13 führen wiıird Ks könnte se1n, daß mıt

des Romantikers. Er betrachtet das Leben als Einheıit. Relıgion, Philosophie, Poésie und
en sınd 1Ns. 1e] der romantıschen Poesie ist das Streben nach dem Unendlıchen (vgl
eb  - 1L, 21 und IL, 12) Der Kern der Religion ist für Schlegel, denken, dıiıchten und
goöttlıch eben, VOIN Gott erfullt se1in (ebd IL, 14)erensch, dessen Hauptzıel ist,
ollkommen werden, Ist eın Kunstler (ebd IL,

Vgl Novalis, Schrıiften, 3, hg. Samuel, Darmstadt 1969; Bohren, Nur Poe-
S1e kann fur dıe 1€e! sprechen, 649{ff.

Vgl rözingers Analyse VOIN Schleiermachers Theologischer Asthetik als Theorıe
der Kultu (Theologıe, 730) Dort zusammenfassend: »Im Kontext der Kulturtheorie
Schleiermachers OMmM! demgemäß der Relıgion un der Kunst ıne identische Aufgabe
7Ä namlıch Individualıität in der Bezogenheıt auf das Allgemeine auszubilden, daß der
gespannte ogen nıcht bricht. Im Kunstwerk hat dıe ee vollendeten Ausgleıchs des All-
gemeinen und des Indıyviduellen< ihren praktischen un systematischen zugleıich. Dort
repräsentiert und artıkuliert sıch das, Wäas Aufgabe der Relıgion immer schon ist In ih-
Icer Verantwortung fur den Zusammenhalt der Kultur stellen sıch uns und elıgıon als
Geschwister dar, dıe unabdıngbar aufeinander angewlesen sSind« (ebd., 76)
12 Ebd., 78; dort uch ıLLCHSs Kulturtheorie.

Jens, Theologıe un Literatur. Möglıchkeıiten und Grenzen eines Dıalogs 1Im
Jahrhundert, in Jens, Kuüng un: K.- Kuschel(Hg.), Theologıe und Lıteratur. Zum
an des Dıalogs, Munchen 1986,

Ebd.,
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der gewiß immer interpretatiıonsbedürftigen (und nıcht einfach inne
deren Dıalektischen Theologie auszunuützenden) ede VON der CON-
cordia discors N1IC| DUr der grandı0se Iraum der Romantık, dıe unstillba-
SUCach »vollkommener Poesie« 14 aufbewahrt ist, sondern

gleich auch alle geschichtlichen Erfahrungen zwıischen der OmMantı und
uUuNserer egenwart, also jener Abgrund Von tagonısmen menschlı-
chen ens, die aller intrac) 11UT hohnlachend iINs Gedächtnis einge-
schrıieben siınd Auschwitz.

I1 Aspekte des Dıalogs
Um dıe Stimmenvielfa raffen und unNns aufHauptprobleme konzen-
trıeren, dıiskutieren Hauptaspekte, indem uns teilweise An dem
VON Jens, Kung und K.-J Kuschel herausgegebenen Ban Theolo-
gIC und Literatur Zum an des Dialogs (1985) als einer Leıitlinie
orlentieren, der außerdem andere, vorwiegend NEeUeETE immen ZUuzuord-
NnenNn sind.?” el werden, dem Vorbild des Tübinger ymposions fol-
gend, dıe »Schlüsselwerke« Von H.- (Poiesis) und Realı-
sation)”® vorausgesetzt. *’
Ich hebe sıeben Aspekte hervor, deren Reihenfolge keinem systematı-
schen Prinzip unterliegt:

Der Begriff »Literaturtheologie« So als »Sinnungeheuer«*®, das
ist, verschwinden, amı dıe Diskussion cht unnötig damıt belastet

wırd Auch ständige Beteuerungen der Unbrauchbarkeit des egriffs
rechtfertigen seinen eDraucCc| N1IC: Es rel Ja auch mıt Grund
eute nıemand mehr VON einer Parallelbı  ung WIe »Staatstheologie«.*”

Hans Kung hat Beginn des Tübinger Symposions einıge Leıtsätze
ormuliert“” dıe ein produktives theologiekritisches Interesse Dialog
zwıischen Theologıe und Literaturwissenschaft erkennen lassen, das 6S
festzuhalten » Theologie SUC| gerade dem sensıblen Raum der

Solle, » Das FKıs der eele spalten«. Theologie und Literatur auf der Suche nach
einer Sprache, diesem and 31  \
15 Etwa Koopmann/ Woesler Hg.) Literatur und elıgıon.

F Bahr, Poljesıis. Theologische Untersuchungen der Kunst, Stuttgart 1961; SOl-
le, Realısation. Studien ZU! Verhaäaltnis VOoNn Theologıie und Dıchtung nach der Aufklärung,
Darmstadt/ Neuwied 1973 Vgl außerdem Baltz, Theologie und Poesıie. Annäherun-
gCn einen komplexen Problemzusammenhang zwıschen Theologıe und Literaturwis-
senschaft, Frankfurt/M. 1983

Vgl auch Olle, Zum Dıalog zwıischen Theologie und Literaturwissenschaft, ID7Z
(1969) 296-318 und dıe anı des Almanachs fur Literatur und Theologie

Vgl den Dıskussionsbericht, 1n Jens Hg.) Theologıe und Lıiıteratur, 178
Gegen Crimann, Liıteraturtheologie. Studien ZU Vermittlungsproblem zwıschen

Germanıistiık und Theologıe, Dıchtung un: laube, Literaturdidaktık un Religionspäd-
agogık, Frankfurt/ 1978 Anders „ J Kuschel, Weıl WITr uns aufdieser rde nıcht SanzZ

Hause en. Schriftsteller uber Relıgion un! Literatur, Muüunchen 1985
Küng, eologıe und Lateratur: Gegenseıtige Herausforderungen, in Jens

Hg.). Theologie und Literatur, 24-29
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Literatur ach Möglichkeiten, ihre eigenen DefNtizıte und Deformationen
diagnostizieren, aber auch eue Formen des Umgangs mıt Religion

entdecken«2 Hier trıtt eologıefragend den Dıalog eın Nur dürtf-
C erfolgversprechend sSe1In. Wenn 1m Dialog nıcht die Erwartung leıtet,

EIW. en,Wäas keiner dernerAus sıch heraus schon weıß, ist
nutzlos Dies edeute: für uUuNseren Fall Die Hiınwendung » Literatur«
kann das Verständnis VONON »Religion« erweıtern der korrigleren.
Fur den konkreten mgang des Theologen mıiıt »[ıteratur« heißt das » Viel ware erreicht
WEeNN Sı1e mMI1r diese kleine Visıon gestatten viel ware erreicht, WEn gelänge,
nachst eiınmal Theologie die Literatur weniger ZUr Ilustration un Selbstbestätigung fest-
geschriebener, unveränderlıcher nhalte benutzte.«*? Naturliıch ruhrt das den Wahr-
heıtsanspruch der Theologıe. Gott se1 ank mochte IDan SCH, eıl 1U oft eın Talsch
verstandener Wahrheitsanspruch dıe Theologıe behindert hat, NCUC Einsiıchten gew1n-
DNECN. Die eigene Geschichte mußte die Theologie lehren, sıch Offnen, eıl sıe »entdecken
wurde, wıevıel Krisenwahrnehmung, authentischer Subjektivität . aber auch

Gestaltung, Formgebung, Bewältigung, Hoffnung In Literatur
finden ist. «> So gesehen kann » Literatur« den Theologen dıe Augen Offnen helfen und
einer Wahrnehmungsfähigkeıt ren, dıe siıch nıcht auf »obsolet gewordene binnentheo-
ogische TrTobleme« un! »falsche innerkiırchliche Schlachten« beschränkt.**

Es g1bt der odernevermutlıc| wenige Beispıiele, denen in voll-
endeter asthetischer Gestalt »Religion« ıchtung und umgekehrt!
wırd Ich Paul Celans » Jenebrae«, eın Gedicht, das »den C‘harak-
fer einer gleichnıshafter ede VOLWECSSCHOINMIMECNCNHN und bıs euteun
schriebenen Theologie ach Auschwitz besitzt. «&
Diese wenigen Beıispiele en N1IcC auf, setifzen N1IC| außer Kraft,
»Religion« und ıchtung Je eigene » Ebenen« der Artikulation, eolo-
IC und iıteraturwissenschaft entsprechend Je eigene Ebenen VON deren
Reflexion sınd sosehr S1ie sıch berühren, überschneıiden, 1m gelungenen
Ausnahmefall durchdringen und immer gegenseıtig brauchen, gegensel-
tıg erhellen und interpretieren.
Die Unterscheidung der » Ebenen« und der ufgaben SOWIEe zugleich
deren vernulite ahe ist gerade kein Wiıderspruch, sondern USGTrUuC der
Komplexıität VON Sprache und »Religion« Horıizont VON Wırklıichkeıit

ens zeigt dies In außerster Konzentration Van Gogh »Es verriet eın Beıispiel aus der
bıldenden uns ebensoviel artıstıschen Sachverstand WIeE relıgıösen Takt, als Van Gogh
estre Jesus malen, WIeE Lazarus erweckte keine Figur, sondern dıe Sonne

f} Ebd.,
Ebd.,
Ebd., 27
Ebd.,
Jens, Theologıe, Vgl Baltz, Eucharistie 1m Gedicht 7u relıg1öser Sprache In

ZweIl Gedichten Von Paul Celan und Gottfried Benn, 1n Beckerund Kaczynski(Hg.),Liturgie un: Dıchtung. Eın interdiszıplinäres Kompendium, IL, St ÖOttilıen 1983, 903-
922 Dort uch weıtere Literatur. Vgl uch K ramer, iıne Sprache des Leıdens. Zur

ran
Lyrık Paul Celans, Munchen/ Maınz 1979 und Meinecke Hg.) Über Paul Celan,
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ma Van Gogh, der, SCNAUCT als viele Schriftsteller, wußte, das Mysteriıum 808 ehe-
sten VoNn der Peripherie her, mıt Hılfe objektiver Korrelate und Bıld-Elemente, dıe aufs
Zentrum verweisen, iındem s1e AduSSpaIrcnh, kuüunstlerisch gebannt werden kann: > Wenn ich
hıerbleibe<, rief Bruder Theo, >werde ich nıcht versuchen, einen Christus 1mM Olıyven-

malen; vielmehr dıe Olıvenernte, WIE InNan s1eE noch sıeht, un! WECNN ich darın
dıe wahren Verhältnisse der Gestalt auffinde, kann INan jenes denken.< Das sınd
Schlüsselsätze aus einem geheimen hrbuch der relıgıösen uns' Denke hei dem, WAS
Ian noch sieht, an Jjenes: Das Van oghsche AxıomllCn Nur VO and aus, VON der
Welt her, VOMmM Sıchtbar-Profanen, dem Alltäglıchen des Hıer und Jetzt, NUur VO Natüurlı-
chen der Wırklıichkeıit, VO| Relativen un Wandelbaren, NUrTr VO Endlıchen AauUus kann,
durch dıe Vermittlung der Kunst, aufs vielleicht Unendlıche, NUur VOMM Vorläufigen aufs
Definıitive, VOMM Besonderen auf jenes Absolute verwiesen werden, das sıch 1Im Partikulä-
ICMH manifestiert. «®

Die Briefstelle oghs zeıgt, der Interpretation Jens’, beides daß
unst »Religion« 1INs Bıld bringt und Wıe sSie c tut indem Sie eIt« 1Ns
Bıld bringt, cht indem sie »Religion« abbildet SO ke  S Verhältnis
zwıschen unst der Literatur und »Religion« wieder, Wäs, theologısch
gesprochen, das Interesse und dıe Problematik der ede VOIN der Inkarna-
tion ausmacht.?’

Man kann aum S  9 dıe TODIeme des Dialogs zwıischen
christlicher eologlie und iıteraturwissenschaft bereıts VON beiden Se1-
ten zureichend reflektiert der gal waren, aller hoffnungs-
vollen Anfänge, und schon leitet Barner vollıg eC| umfassen-
deren Fragestellung ber: » Wenn wissenschaftlıche eschäftigung mıt 1 1-
eratur einem reile.  l1erten Sınn auch relig1öse Fragestellungen die
exte und Autoren eranträgt, dann reichen die Perspektiven und Me-
thoden der Literaturtheologie N1IC| aus muß mıt prinzipiell gleichem
eC| eine (vorläufig analog nennende Literaturmythologie dıe
e1ıte treten WIE relig1öse Phänomene cht Reservat der christlıchen
eologie sınd, sondern zunaäachst Gegenstand der Reliıgionswissen-
SC 28

Damıt ist noch einmal AQus anderem Interesse belegt, WI1Ie ungee1ignet der Begriff >Literatur-
theologıie< ist. Gebraucht INan ihn dennoch, muß INnan notwendig auch ıne >Liıteraturmy-
thologie« fordern. Laßt INan dıe Problematik beıder Begriffe auf sıch beruhen und nımmt
das dahınter stehende Interesse auf, ist In der 'Tat gerade die DDR-Lateratur eın Beıspiel
dafür, Barners Fragerichtung durch das Materı1al gedeckt ist »>Literaturtheologie«
und >Literaturmythologie« sınd (elıminierbare) Hılfsbegriffe, dıe dokumentieren sollen,

dıe christlichen, die relıg1ösen, dıie mythıschen Zuge der modernen Literatur 11UT 1m
Zusammenwirken der Aspekte gefaßt werden konnen. Aus dem Umkreıis der DR-L1-

Jens, Theologıe, 4A8f.
Vgl Grözinger, Theologıe,

Barner, Liıteraturtheologie oder Literaturmythologie?, in Jens Hg.)eolo-
gie un! Literatur, 146f. Die m.E. sehr mißverständliche Form der Aussage Barners lasse
ich auf sıch beruhen (es geht nıcht darum, der nterpret »relıg1öse Fragestellungendıe exte und Autoren heranträgt«!).

Ebd., 161
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eratur ist Christa Wolfs »Storfall« eın geradezu exemplarısches Beispiel*® (wıe natuürlich
auch «Kassandra«, auf das sıch Barner bezieht).

en INan den Begriff der eologie jedoch an gCMECSSCH weıt und kom-
plex, zeigen gerade auch die Beispiele, daß der problematische Begriff
einer »Literaturtheologie« überflüssıg wird dannnaWe|] heo-
logıe begriffen wiırd als eflexion VON » Religion christlicher ebenso WIe
niıchtchristlicher. Nur eın verengter Begriff VON eologıe (der eılıc|
verbreıitet ist) mMac| dıe orderung einer Literaturmythologie NnOt-
wendig und zeigt zugleich, auseinanderlegt, Wäas zusammenzuhal-
ten ist das vielschichtige und vielgestaltige Vorkommen VOIl »Religion«
in lıterarıschen exten

erKılly hat Tübingen sıinngemäß ormulhert Eine il1teratur-
wissenschaft, die methodologısc dıe Theologie VON vornhereın aus-

schließe, wurde sıch vielen allen dem Verständnis eines Gedichtes g—
radezu verschließen.?!
Daruber ist Kreıis der Interessierten eute aum eın Zweıfel Nachden-
kenswert erscheıint mMI1r jedoch, diese Feststellung N1C| daruüuber hın-
wegtäuschen darf, daß die Minimalforderung notwendiger theologischer
Kenntnisse beı Schulgermanıisten sehr häufig NIC  9 bel Universitätsger-
manısten lange nicht ımmer erfullt ist

Das ist iıne rage dıe Literaturwissenschaft und ZWäaTl miıtnıchten aufgrund theologı-
scher »Besitzansprüche«, sondern A4us Sachgrunden, denen sıch Literaturwissenschaftler

ihres 1Vveaus wiıllen nıcht verschließen dürften.? Das scheıint fur mittelalterliche iıch-
tung schlicht selbstverständlıch, aber WwI1Ie sıeht amı In der Interpretation moderner Ly-
rık aus? Wo werden ZU Beispiel 1n der Interpretation VONn Hılde Domin oder Marıe Luise
Kaschnıtz, VON Gottfried enn oder Ingeborg Bachmann dıe VO  — diesen Autoren/ Auto-
rinnen oft 1L1UT aSSOZI1atıv aufgenommenen religiösen/theologischen/ christlichen Tradıtio-
nen literaturwissenschaftlich kompetent also nıcht konfessionell-affirmativ! aufgear-
beıtet? Die Selbstaussagen eDbender Autoren daruber oft verbluffend viel mehr als
dıe Analysen der Interpreten.””

FKın zwıschen eologıe und Literaturwissenschaft längst N1ICcC AUu$s-

diskutiertes Problem scheint MIr dıe rage ach dem Status des jeweligen
extes se1in.
Wenn Klaus Jesziorkowskı lapıdar feststellt »Religiöse exte verstehen

7Z7u »Stoörfall« 1988 7u Christa Wolt Baltz, Notizen Christa Wolf. DiIie »(Gren-
Ze« als der Annäherung zwischen »Relıigion« un! Dıiıchtung,- (1983)
79-88
31 Dıskussionsbericht, in ens Hg.) Theologıie un Liıteratur, 181 Vgl Kingger,
Lesen als Auslegung. Zum Selbstverständnis mıittelalterliıcher ] ıteratur. Oder Warum der
Interpret etwas VO  - Theologie verstehen muß, PIh-IhPr (1983) 7279 Vgl
Baltz-Ohtto, Öffnungen in Rıchtung »Bildung«?, Friedrich Jahresheft »Bildung«, Velber
1988

Instruktıv dıe Fulle stiıchwortartiger Hınweilse ungeachtet des sonstigen Argumen-
tatıonszusammenhangs beı Wiıese, edanken ZUr Dıchtung unter den Aspekten VOoN
aresie und topıe, in Koopmann/ Woesler Hg.) Lıteratur,

Kuschel, Weıl WITL uns, bes. das espräac) mıt ın Walser, ebd., 140- 154



28 Ursula Baltz-Otto

siıch Unterschied den lıterarıschen als nichtfiktional«**, annn
verdecC alle hier erst och klärenden TODIEmME. Ich eNNC thesenar-
tig 11UT zweierle!l:

Eıne Fulle bıibhlischer exte (um 6S 1er darauf beschränken) ist fikt10-
nal und transportiert gerade der Fiktionalıtät relıg1ıösen Sınn Man
braucht doch 11UT die Gileichnisse den synoptischen Evangelıen
erinnern.

Viel komplizierter ist das andere Problem, daß relig1öse exte VON spät-
antıken Autoren als nichtfiktional begriffen und konzıpiert worden sınd,
VON eute jedoch als fiktionale exte reziplert werden. Die nNneu  ta-
mentlichen Auferstehungstexte der eineıl der Wundergeschichten SINnd
da  z Schulbeispiele. Was edeute diese hermeneutische Diıifferenz 11-
teraturwissenschaftlich-ästhetischer 1NS1IC
Die Unterscheidung zwıischen relig1ösen und lıterarıschen en ach
dem Schema nıchtfiktional fiktional geht also keineswegs auf , Ja S1e
verfehlt (Girunde die Problematık, weil Sie uUuNaNngCHMICSSCH vereinfacht,
Wäas in Wahrheit gerade UrCc seine Komplexıität charakterisiert ist Dıiıese
Komplexıtät wırd och viel aufregender, WeNn INan ber die genannten
neutestamentlichen Beispiele hınaus die »fiktionalen« Konstruktio-
NEeEN der Geschichte Israels, SCNAUCI. der wechselnden Darstellung der
Geschichte sraels Horizont unterschiedlicher Perspektiven denkt!>®
Der Problematıik Jesziorkowskı füur hlıterarısche exte eher gerecht,
WEn ormuliert

» Ästhetisch strukturıierteexte sınd exakt durch hre asthefiische Organıisatıon parabolısch,
vibriıeren un! strahlen ın konzentrierter uhe VON dem, OVO! ihre Struktur 1Ur Zeichen
und Abbrevıatur ist. Sie euchten VO]  - gewaltloser Vollendung, dıe uns 1Im TOTaAanen nıcht
anders erscheinen kann als durch asthetische Struktur. Ihre asthetische Geformtheıt, selbst
und gerade sıe sich In Sprungen, Bruchen un! Schnitten, In Fragmentierung und Ver-
werfung manıifestiert, ist Vorschein dessen, woruber das schone Gebilde selbst nıcht mehr
verfugt Vollendung, FErlösung AUS$ ‚wang und Entfremdung. Asthetisch strukturierte
exte sıind Parabeln der Vollendung und der Erlösung, uch un gerade dort, s1e Disso-
nantes und dıssoniı:erend gestalten. Ihre Struktur, iıhr Werk-Seıin alleın ist dıe Balance, ist
Verweis auf Vollendung, FZustandekommen des Schmerzes, der Qual, des Jerrors, des
chreckens. Ihre Geformtheıiıt ist verzeihen Ss1eE mir das nıcht blasphemisch gemeınte ild
ihre Auferstehung dritten Jage und dıe Rückgewinnung des Paradieses.«>'

Jesziorkowskı1, Zum Verhältnis VOI Theologie und Literaturwissenschaft, In Jens
Hg.) eologıe un! Literatur, 1972
Dies elegt uch Andereggs instruktive Unterscheidung zwıischen »instrumentel-

lem« und »medıalem« Sprachgebrauch, die mir viel ergjıebiger cheınt als die flach ble1-
en!| zwischen 1028 un nıchtfiktional: Anderegg, Sprache und Verwandlung. Zur
lıterarıschen Asthetik, Göttingen 1985

Vgl z.B 19808  Z Schmidt, Alttestamentlicher laube In seıner Geschichte, Neu-
kırchen-Vluyn un Rad, Die Theologie der geschichtlichen UÜberlhieferungen.
Theologıe des Alten lestaments I’ Munchen als hterarısches Beıispıiel: Heym, Der
Onıg avl| Bericht, Frankfurt/M 1972

Jesziorkowski, Verhältnıis, 190
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Aber gılt ebendies chtvergleichbar für relıg10se exte amı sınd
auf das rundproblem gestoBen. Es liegt in der rage ach der edeu-
tung asthetischer Kategorien für Thema. der och BCNAUCT. Be-
ziehen sıch asthetische Kategorien 11UT auf »lıterarısche« der auch auf
»rel1g1Ö0se« exte Jesziorkowskıis Argumentation etztliıch dazu,
astNefiısche Kategorien »lıterarıschen« en vorzubehalten, S1e aber
N1IC| auf »rel1g10se« exte beziehen Ich 1€eS$ für a  C} weiıl CS
sıch heiden Fäallen sprachliche Gebilde handelt, deren Mitteilung
VON ihrer Form NIC| trennbar ist
brecht Grözinger hat seiner Maınzer Habilıtationsschrift die edeu-
tun der asthetischen Dimension für dıie Praktische Theologie insgesamt
überzeugend aufgewiesen.”® Was dıe Praktische Theologie insgesamt

mehr für Fragestellungen des Dıialogs zwischen eologıie
und Literaturwissenschaft

Grözingers Analysen relıgıiöser un! lıterarıscher exte zeıgen dies VOT em eswegen
deutlıch, eıl exte unterschiedlichster Herkunft bearbeitet: das MirjJamlıed (Exn
und dıe Berufungsgeschichte des Mose (Ex ‚1-14), dıe Emmausperikope (Lk 24,13=35%
dıe Abendheder des Matthıas ( laudıus und Paul erhardt, Ihomas Manns »Doktor Fau-
stus«.*” Grözingers zusammenfassende Formulierungen machen schon In der Eınleitung
seiner Untersuchung, anknupfend das Thema vorbereitende Analysen, auf den »”» UT-

sprunglıchen Zusammenhang« Von elıgıon un Poesıe aufmerksam, den iıne theologı-
sche Asthetik »In Erinnerung rufen« hat und der DUr ZU) Schaden VON Theologie un:
Literaturwissenschaft ubersehen wird.“® Der »ECNLC Zusammenhang Von Form und In-
halt«, in relıg10sen WIeE in ıterarıschen exten, ist e 9 der ZUT asthetischen Analyse nötigt,
»dıe, VoOon der Orm ausgehend, den Inhait In den Blıck bekommen versucht Eıne
theologische Asthetik es1i weiıthın uch iıne erkenntnistheoretische Funktion.« Es
omMm: hınzu, auch auf das »> Voraus« des Dıiıchters VOT dem wissenschaftlıchen
Theologen verwiesen« werden kann »Im Blıck auf die Dıchtung kann dıe Theologıe hre
eigenen Defizıte erkennen. ıne theologische Asthetik stellt somıiıt fur dıe standıg NOtWwen-
dıge Selbstreflexion der Theologie als Wissenschaft eın unerläaßlıches OPU: alıenum«
dar.«“!

Unstrıttig scheıint inzwischen geworden, daß der astheftische An-
spruch, also das Form-Niıveau, gegenüber lıterarıschenen mıt expli-
zıter rellg1öser Aussage keıin anderes se1In ann als gegenüber nıchtrelig10-
SCHen WEn enn der Anspruch erhoben WIL lıterarısch ernst g-
NOMmMmMmMeEnN werden. amıt ist das Zerrbild SOg christlicher Literatur““,
der fromme Absıcht lıterarısche Qua:  ııtat suspendierte, Aus der Diskus-
S10N. amı ist aber auch Was mindestens ebenso wichtig ist eın instru-

Grözinger, eoOlo e
Vgl ebd.. 21t£.9211.9917.4{f£.16f1f.
Grözinger, eologıle, (Grözinger formuhert etwas anders: Er spricht NIC| VON

Relıgion un! Poesıe, sondern VO  - » Theologie« und »Poesie«).
41 Ebd., (Hervorhebungen .dort).

Gegen Kuschels Versuch, einen Inn füur den Begriff »chriıstlıche i ıteratur«
reklamıeren; J Kuschel, Jesus 1n der deutschsprachigen Gegenwartslıteratur, Zürich/
Köln/Guterslicoh 1978; vgl Martı, » IC zucke immer leicht‚9WENN VON MIr als
schristlichem Dıchter<« die ede 1st«, ILhPIhLh-IhPr (1983) 35
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menteller » Verbrauch« qualifizierter ıteratur, unter Mißachtung ihres
CISCNCN lıterarıschen innes und ÖOrtes, disqualifiziert.43

Dieses Abraäumen eiINer Schutthalde - un: welche engen relıg1ösen Kıt-
sches auch VON renommıerten Autoren! egen da! eroffnet zugleich
eue Wege, dıe 6S dann uch ermöglıchen, Aussagen dıe sıch
literariıscher Formen bedienen NEUu wurdıgen Wenn dıe Predigt
neben allem Wäas ber SIC theologisch ist als literarische Form
verstanden wird“* miıindestens tendenziell ste. sıch auch dıe rage
ach der Rezeption lıterarıscher ımmen Predigt der Religionsunter-
richt NEUu und anders nämlich produktiv und N1IC| NUr unter dem Verdikt
instrumentalısıerenden Mißbrauchs 45

198 Didaktische Perspektiven
Die hermeneutische und dıe diıdaktıische Fragestellung sınd NIC| 408 kan

ander rennen. Hermeneutische UÜberlegungenendidaktische Fol-
gCHh und didaktische Erwagungenen hermeneutische Voraussetzun-
SCH Fur uUuNseremn UÜberlegungszusammenhang edeute 1es In den her-
meneutischen usführungen Dıalog zwıischeneologıe und Litera-
turwissenschaft sınd bereıts didaktische Implikationen enthalten 1Ur sınd
SIC N1IC ausgeführt worden und umgekehrt Die folgenden dı  ischen
rorterungen en  en hermeneutische mplhlkatıonen ohne daß diese
LMMeEI ausgebreıtet werden können Es kann Jetzt 11UT arum gehen dıe
Rıchtung der biısherigen Überlegungen CUNSC didaktıiısche ONKret0-
NeN hıneın fortzuschreiben Die Richtung der bisherigen Klärungsversu-
che 1St folgendermaßen umschreiben
Die Asthetik 1St dıe CINCIUNSAMC ene auf der ber das Rezıipleren und
Verstehen VON en aUus »rel1g10sen« und VON en aus >»lıterarı-
schen« Zusammenhängen verhandeln 1St Asthetik meınt el dıe
emühung JENC grundlegende Vorgabe auf dıe der nterpret LINMEX
schon STO er 1St Form gebunden Dıdaktık meınt
unserem Zusammenhang dıe rage ach Lehr-Lern-Prozessen und
-Sıituationen iıhrer Organısatıon und ihrer Reflexion zumal ahmen
VON Schulunterric denen c »lıterarısche« und/der »rel1g10-

C« exte geht el besteht entscheidendes Problem darın WIT

6c$sS eben N1IC| einmal MmMı1t »lıterarıschen« anderes Mal mıf »relig10sen«
exten ftun en ZU eıspie‘ dıe me1ı1s beziehungslos nebene1ln-
anderherlaufenden Facher Deutsch un Relıgion und dıe ihnen Jjeweıls
zugeordneten exte SUBSCIICICH könnten Um Zzuers diesen rundırrtum

Kung, elıgıon, Jens/Küng, Dıchtung un! Relıgion, 24 -
Vgl dazu die Arbeit der Kommissıon fur ıterarısche Gebrauchsformen der Osterre1-

chischen Akademıe der Wiıssenschaften Welzı2)
Vgl OÖltto, Literatur ın der Predigt, ın: Ders. ‚ Predigt als rhetorische Aufgabe, Neu-

kiırchen- Vluyn 1987, 1181f; ders., ater ıne Auslegung fur Menschen IHKCSE Zeıt,
Maınz
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AQUus der Welt schaffen, egınne ich mıt einem »lıterarıschen« eispiel,
das Gegenstand VOoONn nterr1Cc| ist Dieses eispie. notwendig
Überlegungen, dıe dıie renzen des herkömmlıchen egriffs der Fachdt-

betreffen, und diese Überlegungen Ssiınd sodann zurückzubinden
dıe rage des Umgangs mıt »liıterarıschen« und »rel1g1Ösen« en
sta rzahlung »Störfall«*® ist eın mehrschichtiger lext
einem Jag, »makellos geblieben bıs seiner letzten Minute«“*’, e1I-

reicht die Nachricht VON der Katastrophe Ischernobyl das Dorf
Mecklenburg, in dem dıe Erzählerin ebt

selben Tag muß siıch der Bruder der Erzählerin einem anderen,
entfernten einer komplizıerten, bedrohlichen Gehirnoperation
terzıiehen.
Diese beiden Ebenen verschränken siıch der rzahlung fortlaufend miıt-
einander, bıs 1iNs Druckbild enntlc! gemacht Reflexionen, ausgelöst
UrCc) die alle angehende Nachricht Aaus ITschernobyl, und das indıviduelle
Zwiegespräch mıt dem nahestehenden, durch Krankheıit und Öperatıon
todlıch gefährdeten er
Aber s ist NIC eine Zweischichtigkeit, enn jenem makellosen
Tag gehört och 1el mehr

»An diesem Jag kommen Besucher auf den Spuren er Kriegserinne-
in den diıesem Tag wıll der alte Nachbar eın Daal Saatkar-

offeln in den enegen diıesem Jag soll MNan eigentlich N1IC|
en arbeiten.«“®
Die Dramatık des welterschutternden Ereignisses und dıe individuelle
Bedrängnis Urc! dıe Lage des Bruders aßt dıe Welt N1C| stillestehen,
sondern 6S passıert, Was auch anderen agen passıeren köonnte, All-
tagsere1gn1sse, mındestens auf den ersten Blıck, aber auf den zweıten
lıck geraten S1ie gefährlıches Z wielicht »An diıesem Jag soll INan e1-
gentlıch nıcht en arbeıten.«
Diesen der Analyse voneinander abhebbaren inhaltlıchen traängen
entspricht schließlich als letzterDE der genannten Mehrschichtigkeıit
fach »nacherzählt«, sondern:
des Erzähltextes, dıe Erzählerin den blauf des ages eben ‘nicht e1Nn-

Die Erzählerin nımmt Stimmen, »Materıialien«, Assoziationen Un

terschiedlichsten Zusammenhängen auf, die s$1e offenbar braucht, die-
Sen Tag und sich selhstan diıesem JTag Sprache ringen Wıeen
urchziehen das Gewebe ihres Nachdenkens Liedstrophen, Maäarchen-
motive, religionsgeschichtliıche Anknüpfungen, Mythologumena, tte-
stamentlıche Bilder“” und naturlıc! immer wlieder eingestreute naturwIıs-
senschaftliıch-tec  ische und medizinische Basisinformationen.°®

Chr. Wolf, Stortfall. Nachrichten eines ages, Darmstadt/ Neuwıed 1987 Ich greıife
ZUTr Konkretisierung auf diesen Jtext uch zuruüuck ıIn Baltz-Otto, Öffnungen.

Wolf, Störfall,
Ebd., Vorbemerkung.
Vgl z.B ebd.,
Vgl z.B ebd., 271.31f.36.43.47£.52.54.58£.61
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Diese vierfache Komplexıtät I'schernobyl, der Bruder, der Alltag, dıie
sprachlichen Anknüpfungen ist CS, die dem Text Hıntergründigkeit und
lastendes Gewicht gibt » Wıe schwer, Bruder, wurde 6S se1n, VON dieser
rde Abschied nehmen.«>! So erscheıint auch der der Vorbemer-
kung stehende Satz ber dıe FErzählung insgesamt ANSCINCSSCH: »>StOr-
fall< ist Chrısta Wolfs Antwort auf eiıne N1IC beantwortende rage
Was ist diesem Tag Aprıl 1986 mıt den Menschen geschehen? «
Ich habe diese vierfache Komplexıtät bıisher flächenhaft beschrieben, Un-
terscheidbares ediglich registrierend. Aber dıe vier herausgehobenen
»Schichten« sınd NC gleichartig. Sıe stehen einer bestimmten Bezie-
hung zueinander. €1 interessiert unNnseren usammenhang jetzt le-
dıglich eine Verhältnisbestimmung: Wie verhält siıch der letzte DE
dıe mannıgfachen sprachlichen Anknüpfungen, den rel anderen, VOI-
ergründig UrcC! Thema und »Inhalt« der Erzählung estimmten? Die
Antwort ist eindeutig: Das VOoOn sta Wolf erwendete vielfältige
»Sprachmaterial« ist CS, das der Erzaäahlerin ermöglıcht, dıe omplexı1-
tat des »INnNalfs« den Tag bringen, Örbar, erlebbar, bedenkbar, e_.
eıdbar machen.
Ich gehe jetzt VON der Hypothese dUu:  S Christa rzahlung »Storfall«

nterrıc| der Sekundarstufe 9 interpretiert, ohne ich diese
Hypothese hier einzelnen dıdaktıisch begründen kann.°%* Hıer ann 6S
vielmehr dıie eine rage gehen Wiıe wareeıvorzugehen? Wel-
che Arbeitsschritte sınd lıck auf Eı1ıgenart und Tuktur des es
methodisch naheliegend und/oder zwingend notwendig? Die analytı-
schen inweılse ZU komplexen Z/usammenhang VON sprachlicher Form
und inhaltlıcher Struktur machen die Antwort einfach Es wırd NUu
gänglıch sein, aufmerksam werden für das orgehen der Erzählerin
Der lext streckenweise auseinandergelegt werden mussen, den
inhaltlıchen Zusammenhang erkennen, der dıe rzählung ar  erl1-
sıert.
Dies edeute neben anderen notwendigen Arbeitsschritten auch, die
Sprachmaterialien, dıie sta Woilf verarbeıtet, sıch mindestens Aus-
wahl VOT ugen tTen. beıitet der Schüler/nterpret diese Materıia-
lıen NIC mindestens eın uC| weiıt für sich auf, erfragt cht ihren UTl

spruüngliıchen Kontext, kann Nic entdecken, WIe dıe Tzanlerın S1e
verarbeıte hat Beıispielhaft sEe1 1€eSs der Kınbeziehung der dage VON
Kaın und Abel den Duktus der Erzählung ilustriert

»Eıne Melodıie Ist mir dabe!ı In den Kopf gekommen, der sich nach einıgereıt dreı Wor-
einstellten: dıe ich lange sah Ich konnte den SanNzZChH Text nıcht finden, eıl sıch

immer wieder ine rage In den Vordergrund meiner Gedanken schob Wo ist dein Bruder

&1 Ebd., 119
diese Hypothese nıcht wilikürlich ist, zeıigt eın 1C| in dıe Lehrplane der Se-

kundarstufe 1 fur Deutsch, Relıgion, Ethik ebenso WI1Ie fur Sozjalkunde oder TSst reC| dıe
Reflexion VON Interessen der Schüler.
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Abel? Wer fragt? Wer stellt sıch, auf meıiner inneren Buhne, dieser Leıib- un Lebensfra-
ge? Wer wagt dıe Gegenfrage: Soll ich meılnes Bruders uter sein?
Wiıe angewurzelt habe ich miıtten In der Kuıche gestanden, un ZU erstenmal habe ich De-
griffen, der zweıte, der Gegenfrager, sıch nıcht verstellt. Nıcht dıe Antwort schon weıiß
Neın i1ef erstaun(t, überrascht ste da In der uste und fIragt Soll ich meılnes Bruders
Huter sein? Das ware DE, Und, die Antwort >Ja! lauten ollte, Desturzend
aın danach einfach weitermachen kann WIeE davor? Mißgünstig; neidıisch; gier1g nach der
Erstgeburt, das heißt nach der alleinıgen Liebe des Vaters und nach ihrer Verkörperung,
dem Besitz — C

» Dıe Verbindung zwischenoten und Erfinden habe uns seıt den Zeıten des Ackerbaus nıe
verlassen, ese ich Kain, der Ackerbauer und Erfinder? Der Grunder der Zivilisation? Es
se1l schwer, dıe Hypothese widerlegen, der ensch selbst, durch amp se1-
nesgleichen, durch Ausrottung unterlegener Gruppen, das wichtigste Werkzeug der elek-
t10n Wäl, die ine rasche Weiterentwicklung der Gehirne bewirkte? Jene utanten, deren
Aggressionen sıch ungehemmt Artgenossen richteten (beı den meıisten Tierarten als
ungünstıg selektiert), führen beıim >König der Tiere< durch seine Intelligenz anderen
Feinden relatıv überlegen ZUT weıteren Evolution? JTötung innerhalb der eigenen ZUT

Vermeidung Von Überpopulation? egrenzte Tötung biologısch tragbar? So wurde der
Mensch sıch selbst ZU Feind? «>

Es liegt auf der and Diese Passagen kann 1U verstehen, WeI die dage
VON Kaın und Abel Kontext VOL enesIis bIis 11 kennt, und NIC| NUr

dies; IMNan muß auch wen1gstens einen lıck auf Beispiele der uslegung
des alttestamentliıchen extes geworfen aben, und se1 1Ur auf ein
dernes eispiel. (jJanz Entsprechendes gılt Naturlc| füur sta Wolfs
Eınbeziehung der otıve der Sprachverwırrung und VOIN Turmbau

Die Interpretation des hliterarischen extes mMac! dıe useinan-
dersetzung mıiıt verarbeıteten religiösen Traditionselementen NO-
tig, erkennen, WIeE dıie Autorin diese Tradıtionselemente einsetzt,
mıt welchem Interesse, welcher Verfremdung, ob gegenläufig Zu Ur-
sprungssinn der NIC: us  <
Dies ist LLUT eın einZIgeSs eisplie für zahlreiche Arbeıitsaufgaben VOG1-

gleichbarer Art, VOLE die der nterpret der rzählung VON Christa Woltfg-
stellt ist Was 1er für einen alttestamentlichen lext wird, gılt ANa-

log für alle anderen erwendeten Traditionsstücke Und el die
ethoden der Interpretation bei einem Genesistext grundsätzlıch eıne
anderen sınd als be1i einem Text VON sta Wolf, dürfte siıch VON selbst
verstehen.

Das eispie mac| deutlich, daß UNseIc gängigen chemata N1IC
DaSsSCH:zdas Deutschunterricht, weıl eine rzahlungVon stiaWolf
behandelt wurde‘” War das Religionsunterricht, weiıl die agen VoNn Kaın
und Abel der VOIN TmMDau interpretiert werden mußten?
eliches ist eın »lıterarıscher«, welches ist eın »relig10ser« Text?
Vom konkreten Fall her ergl sıch didaktısche: Hınsıcht die Notwen-
dıgkeıt, gangıge fachdidaktische Denkspuren relativieren, viellelC|
uch korrigleren.

Wolf, Störfall,
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Diese Tendenz aßt sıch auch deutlıch 1Im vierten and der Enzyklopädıe Erziehungswis-
senschaft Methoden und Medien der Erziehung und des Unterrichts®* erkennen, dort
überzeugendsten ausgefuhrt für methodisch-mediales Handeln 1m Lernbereich Asthe-
tik.°> Die verallgemeıinerte Ausgangsfeststellung lautet dort » Das institutionell motivierte
Bemuhen Unterscheidungsmerkmale fur Unterrichtsfacher, Abgrenzung durch
1Nnweıls auf Andersartıigkeıt des einen 1Im Verhältnis anderen Fachern verdeckte viel-
leicht ange die ebenso nahelıegende rage nach Gemeinsamkeiten VON Fächern, nach
grenzüberschreitenden Merkmalen statt des Hınweises auf abgrenzende Eigenarten. «®
Diese Überlegung ist nıcht Von der rage nach fachspeziıfischen nnalten geleıtet, sondern
VON der me, »daß eın Fachgrenzen uüberschreitender Lernbereich eher VON durch-
gaängıgen Aktıonsformen und Zugriffsweisen, VON gemeınsamen Merkmalen der Schuler-
und Lehrertätigkeiten her wahrnehmbar gemacht werden kann als VON Gegenstandskata-
ogen der Aufgabenfelder her.«>'

Dıies ist mehr als eın echsel der Perspektive, 6S ist eın entscheıidender dı-
daktischer Paradigmenwechsel. Der eCu«cC satz Offnet ısherige fachdıi-
daktische Eingrenzungen, dıe eute als eengen: und behindernd
empfinden Was überhaupt cht ausschließt, s1e wissenschaftsge-
schichtlich gesehen eC hatten Solange dıe eigene Legitimität dı-
daktıiıscher Aussagen Unterschied fachwissenschaftlıchen VON
vielen Seıiten als fraglıch empfunden und also immer erst erwiesen werden
mußte, lag nahe, dıdaktische Fragestellungen Horizont Je eines Fa-
ches explızıeren. Das zeigt eın lıck dıe achkriegsgeschichte der
Deutsc!  1ıdaktık ebenso WIe der Religionsdidaktik.°® Diese Tendenz
fachdidaktischen Isolatıon wurde den Religionsunterricht dann och
zusätzlıch dadurch verstärkt, mancher VON der »Sonderstellung« des
Religionsunterrichts meınte reden mussen, damıt den Religionsunter-
cht VON Methoden anderer Fächer unversehens och weıter abrückend
Die Verteilung »relig1Öser« und »lıterarıscher« exte auf ZWel Fächer, auf
Deutsch und Relıgion, erschien auf diese Weise WeEeNnNn schon N1IC|
gend, doch einleuchtend

Nun in den Ausführungen In der Enzyklopadıe Erziehungswissenschaft ıne gewIlsse
Unstimmigkeıt auf. Die fachgrenzenübergreifende Fragestellung wırd schlüssıg füur den
Lernbereich Asthetik exponıtert, ber weniger stringent fur andere Lernbereiche. Fur den
Lernbereich AÄsthetik werden, NUTr den entscheidenden Punkt NCNNCH, abschließend
» Bestimmungsstucke des Asthetischen«“ skızzıert, deren Eıgenart darın besteht, S1e
tendenziell er vermutbar) fur alle Facher des asthetischen Lernbereichs VON Belang
sınd. die Argumentation 308  u in dıese Rıchtung zielt, erscheınt VO Ansatz her 10-
gisch. Diese Logık kehrt jedoch in der Darstellung der anderen Lernbereicheel weniger
deutliıch oder uchal nıcht wıieder. SO sind ZU Beıispıiel die Fäacher Phılosophıe und elı-

tto und Schulz Hg.) Methoden und Medien der Erziehung un! des Unter-
ichts, In Lenzen Hg.) Enzyklopädie Erziehung, 4, Stuttgart 1985

Bergmann, Bollmann, Öktt, OÖltto, Scherler und Wellner, etho-
dısch-mediales Handeln im Lernbereich Ästhetik, IN Ebd., 230-254

Ebd., 239
Ebd., 231
Vgl für Deutsch z.B Essen, Methodık des Deutschunterrichts, Heıidelbergvgl für Relıgion z.B Grosch, Relıgionspädagogik Scheideweg. Der Religionsunter-cht zwıischen Humanwissenschaft un! 1Theologıe, Gutersloh 1974
Bergmann UÜ. Handeln, 1in Lenzen Hg.) Enzyklopädie, Ü AÄG
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gion®” (beider Konfessionen) einem Lernbereich zusammengefaßt, WAas ja schon eın
Fortschritt ist, aber ıne vergleichbar umfassende, gemeinsame Benennung VON »durch-
gängıgen Aktionsformen und Zugriffsweisen, VON gemeinsamen Merkmalen der Schuler-
und Lehrertätigkeiten« WIe S1E diıe Begriffsebene des AÄsthetischen bietet, hiler völlig.
Philosophıe und Religion werden eher nebeneinander verhandelt, und dem Leser bleibt
überlassen, Gemeinsamkeıten entdecken Damiıit ist leiıder ıne Möglıichkeit für den unNns
interessierenden Lernbereich verspielt.

Es sSte. sich aber auch och eiıne andere rage Wıe mußte enn etwa die
ene beschrieben werden, auf der sıch »durchgängıige Aktionsformen
und Zugriffsweisen« den adäquaten mıt Inhalten der Fäacher
Religion/ Philosophie mıt relıg1ösen, lıterarıschen, phılosophıschen lex-
ten benennen lassen? Das ist die Kernfrage Fragt INan S dann ist Zzweler-
le1 deutlich

Die rage kann INan N1IC stellen, ohne Deutsch, Religion(en),
FEinschluß des Faches und ılosophıe einem Lernbe-
reich sammenzufassen. Nan die einengenden Tenzen herkömm -
lıcher Fachdidaktiken überschreıten, und dafür spricht alles, annen
die genannten Fächer, also unter unabdingbarer Eınbeziehung VOLL

Deutsch, einen Lernbereich .°*?
Wie ist Jetzt für diesen Lernbereich die ene benennen, auf der

»durchgängıige Aktionsformen und Zugriffsweisen« ausmachen kon-
nen? Es ist, mindestens auf weıte recken, dıe des Asthetischen. Das w} Ür

gibt sıch N1IC L11UT AUus$s üuNnseren ben angestellten Überlegungen theo-
logisch-literaturwissenschaftlıchen Dıalog (S.0 11,6), sondern auch Aus
dem (gar nıcht) überraschenden Umstand, daß die VOL CGunter tto be-
nannten »Bestimmungsstücke des Asthetischen«®)?, dıe dort eher Blick
auf künstlerische Fäacher ormulıert sınd, muhelos auf dıe Umgangswel-
SCI1 mıt Sprache ihren unterschiedlichen aCcetten und extsorten be-
1ehbar sınd Das ist dort auch einer explizıt ausgesprochen®‘,
aber, wWenn auch unterschiedlich, fur alle genannten »Bestimmungsstük-
e«

etzund Martens, Methodisch-mediales Handeln Im Lernbereich Philosophie-Religion, in Ebd., 209-229
61 Zum ohnehın fragwürdigen Nebeneinander der Facher Relıgion un! Ethık vglBaltz und Öltto, »Relıgion« Confira »Ethik«?, in Öktto, »Religion« Contra » Ethik«?
Relıgionspädagogische Perspektiven, Neukırchen-Vluyn 19806, 102{1t.

Unklar bleıbt, be1l der Behandlung der Lernbereiche in Lenzen (Hg.), EnZzy-klopädıe, ZWäaTl eın Lernbereich »Sprache« auftrıitt, der sıch jedoch DUr auf Fremdsprachen-unterricht bezıieht, nıcht aber eın umfassender Lernbereich Sprache, der auch Deutsch ein-
bezıeht; vgl 255{fff.

Vgl ebd., 252ff.
»Bestimmungsstücke des ÄAsthetischen sınd ZU Beıspiel: die Von Klaus eilner

für den Literaturunterricht hervorgehobene Textkonstitution durch das interpretierendeSubjekt IM dıalogisch-hermeneutischen Prozeß, der zugleıich ein Bıldungsprozeß des Sub-
jektes ist 2 (ebd., 253) Vgl Wellner und Wellner-Pricelius, Zum Zusammenhang
VON Methoden, Lernzielen, Lerngegenstand un! Entwicklungspsychologie, In HopsterAg.)  Off Handbuch Deutsch Sekundarstufe L, Paderborn/ München/ Wien /Zürich 1984,
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amıt ist rreicht
Die Schlüsselkategorie des AÄsthetischen für Konstitution und £ZeD-

tion VON Sprache, exte unterschiedlicher Art, Herkunft und Zielrich-
ungDEleitet auch jenen Lernbereich, dem die didaktisch
reflektierte Beschäftigung mıt Sprache geht

Die Orientierung Lernbereich Eınzelfach, einer Be-
reichsdidaktık einer Fachdıidaktıik, halt ZUSaMMECN, ZUSsSa
mengehört, aber Urc die Schulorganisation getrennt ist sogenannte Fa-
cher und OmpleXe Inhalte, die niıemanden den eiallen tun, sıch ach
Fachgrenzen richten

Der nterr1ıCc| erhält Nutzen des Schülers eın hoöheres Maß Fle-
xibilität

Das Wichtigste ZUTDN Die Unterscheidung zwıischen »lıterari-
schen« und »relıg1Ösen« exten erweıst sıch unter der ategorie des As-
thetischen wissenschaftsmethodischer WIe diıdaktisch-unterrichts-
methodischer Hınsıcht auf weıte tTecken hın als eführend Ich Sapc
auf weıte Strecken hin, also NIC: ofa ber die Unterscheidung ist 1Ur

aNSCMCSSCH, WEeNnNn eın bestimmter eDraucCc eines extes, Beispiel
eın kultischer, ede ste der ein hbestimmter Kontext, eispie
der persönlichen Frömmigkeıt, gemeıint ist Dies aber sınd Sıtuationen,
die e  en  S nıiıcht prımär den Nterrıc| der Schule trukturieren

Ausbliıck

Das rgebnıis der bısherigen Überlegungen wird auf wıllkommene Weise
estätigt, gegebenenfa auch Urc! weıtere Perspektiven und Fragestel-
ungen bereichert, WEeNNn 6S gelingt, beıiten zuzuordnen, die nicht AUusSs-
drücklich VON der Forderung ach einer » Lernbereichsdidaktıik« be-
stimmt sınd, se1l C5S, weıl S1e eıtliıch er lıegen, se1l CS, weıl 6S NIC| ihr
primäres Interesse ist Gelingt 1€6S dennoch, ware dıe entwickelte The-

N1C| ınfach eine »Gegenposition«, andere ausschließend, sondern
bote sıch als eine didaktische menvorstellung an, die sıch andere
Versuche einbeziehen lassen. 1es der Fall ist, Laßt sich ab-
schliıeßend TrTeN sehr unterschiedlichen Veröffentlichungen zeigen.

'alter el  arts Erzähltheorie®> ist dadurch gekennzeichnet, daß
auf dem Weg ber eın bestimmtes Verstandnis des Erzählers und ebenso
des Horers einer rzaählung gangıg theologische Verkrustun-
SCH, dıe charakteristisch für das diıdaktische Verstaäandnis VOM Hr-
zahlen biblischer Geschichten füur Kinder ®®, aufgelöst werden.

65 Neidhart und Eggenberger Hg.) Erzahlbuch ZUT ibel, Zurich/Koöln/Lahr

Vgl 1mM einzelnen Baltz und Öltto, FElemente einer Theorıie des Erzäahlens 1Im Re-
lıgionsunterricht, 1in Ötto, »Relıgion« cConftra »Ethik«?, 1231f (dort weıtere Literatur!).
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Vor en Einzelheıiten cheınt mMI1r wichtig, den Ansatz herauszustellen, der für e1id-
harts Ausführungen kennzeichnend ist, den Der selbst nıcht systematisch ausformu-
1ert Neidhart entwirft nıcht ıne fachdidaktische Theorie des Erzählens 1mM Relıgionsun-
erricht, sondern na sıch In seinen Überlegungen (und seinen, nıcht immer DC-
sprochenen, Voraussetzungen) einer allgemeinen Theorie des Erzählens, die iın iıch-
tung der Aufgabe des FErzäahlens im Religionsunterricht, also in Rıchtung einer bestimmten
Erzählsıtuation, konkretisiert Die Durchbrechung einer verengenden Fachperspektive
die ja uch entsprechenden Ergebnissen gerade 1Im Falle des Erzäahlens biblischer (rJe-
schichten in Vergangenheıt und Gegenwart geführt hat und VOT em dıe Überwindung
der anfechtbaren » Theologisierung« des sprachlichen organgs des Erzahlens ist hıer 1Im
Ansatz gegeben
Entscheidend ist beı Neıidhart das Verständnis der Rolle des heutigen Erzäahlers Er ist
NIC »Informant«, der möglıchst »texttreu« »berichten« hätte, ist nıcht »Zeuge« el-
Nes anderen, sondern 1mM Gegenuber seiınen gegenwärtigen Horern nımmt seine
ahr Er erzahlt aus seiner eigenen Perspektive, den vorgegebenen FErzäahlstoff dabe1ı freı
gestaltend ıne der ursprünglıchen Erzählsituation tendenziell vergleichbare C1=-
reichen. Neıidhart ist nıcht daran gelegen, Überliefertes reproduzieren, sondern fre1-
zusetifzen Erzaählung ist fur ıhn eın produktiver Prozeß.®” Die erzählerischen Formen und
Verfahrensweisen, deren sıch dafür bedient, brauchen hıer nıcht erortert werden.
1elimenhr ist testzuhalten, seıt Anfang uUNsScCICS Jahrhunderts ZU erstenmal wıeder eın
Erzählverständnis vorgelegt wird®®, dem dıe Erzählung als genuine Form sprachlicher
Kommunikatıon ihrem eCc| (0)180081 Dieses Verständnis ist nıcht denkbar und erst
recht nıcht realısıerbar ohne Überschreitung der tTeNzen theologıschen und rehlg10nspäd-
agogisch-fachdidaktischen Denkens.

Der nachste der el  arts ema NIC ist, wurde och e1in-
mal den Umkreis der 11 angestellten Überlegungen führen en
Man Neidharts Ostula: der meınenen legitimen Subjektivität
des Erzählers weıter, dann omm INan Problem eines Erzahlens
der ichAhtens VON ott der VOMM Glauben außerhalb der Vorgabe bıblı-
scher Jexte, also eigener, vielleic relig10ser Sprache als lıterarı-
scher Sprache

eler Biehls Begriff einer » Poetischen Didaktik«®en
ın iındringliıcher Beschäftigung mıt Alltagssprache und -erfahrung, Sym-
bol und etapher, bezieht sıch ZWarTr primär auf den Religionsunterricht,
ist aber N1IC| zuletzt deswegen erglebig, weıl wg ber hinauswelst.
Dies hat seinen TUn darın, Bıehl dıiıchterische und relig1öse Sprache
N1IC!| ennt, sondern, Gefolge Ricoeurs’®, ihrer Zusammengehör1g-
keıt erfaßt »Relgilöse Sprache teılt mıt der dichterischen Sprache den

Vgl Lott, Bıbel 1Im Relıgionsunterricht, In „ Dorger, Lottund OÖktto, elı-
gıonsunterricht — 1 9 München/ Wien/Baltimore 1981, 226 »Ins Erzählen un Weıterer-
zahlen schießen Aspekte, Umstände, Figuren, Interpretamente ein, dıe dem bıblıschen
Autor noch Sar nıcht ZUT Verfügung stehen konnten, weiıl 1n einer anderen eıt und Welt
gelebt, geglaubt und geschriıeben hat. Solches Iransformieren vergegenwartıgt und Ver-
strickt« (Hervorhebung dort)

Vgl Baltz, Theologie und Poesıie, bes. 188{ft.
Aus der großen ahl der Abhandlungen AL ich hıer DU  Z Biehlund Baudler,

Erfahrung Symbol Jaube, Aachen 1980; Biehl, Religiöse Sprache un! Alltagser-
fahrung. Zur Aufgabe einer poetischen Dıdaktık, PIh-IhPr (1983) 101-108; ders.,
Symbol und Metapher, (1984) 1985, 29{f1.

Vgl dıe beı Biehl, eb  = Literatur.
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metaphorischen (harakter. «M el führen daher Erschließung
der Wirklichkeit

» Dıchterische WIeE relig1öse Sprache haben offenbarenden Charakter, s1ie eroffnen namlıch
Von sıch her das Angebot ıner Welt, iın die hinein ich meıne eigensten Möglıchkeıiten ent-
werfen kann Beide durchbrechen kraft ihrer >»offenbarenden acht:« die nıyvelllierende
Tendenz der Alltagssprache. Religiöse Sprache modifiziertdiesen offenbarenden Charak-
ter dichterischer Sprache dadurch, sıe den allgemeinen Charakteristika der Dıchtung
dıe Verbindung eines Urbezugspunktes >Gott« hınzufügt un! damıt einer Sinnver-
wandlung dichterischer Sprache fuüuhrt Religiöse Sprache entwirft nach diesem Verständnis
ıne radıkale Sıcht der Exıstenz unerschlıeßt zugleich dıe relıg10se Dımension allgemeın
menschlıcher Erfahrung. «/“

Dichterische und relig1öse Sprache sınd hıer also sehr ohl unterscheid-
bar, aber keinesfalls trennbar Dies ist die Voraussetzung der ede 1ehls
Von » Poetischer Didaktık« Denn mıt poetischer Dıdaktık ist dıe Vorstel-
lung verbunden, »daß auf der Basıs des Poetischen der spezifische (‘ha-
rakter relıg1öser Sprache sachgemä erarbeıten ist.«/> Die Logik der
These ist eindeutig: » Auf der Basıs« des Verständnisses poetischer Spra-
che S1ie ist der Ausgangspunkt zeigen sich dıe Möglıchkeıiten der sach-
gemäßen Beschäftigung mıt relıg1öser Sprache
Damiıit ist die Beschäftigung mıt poetischer und mıt relıg1öser Sprache aber nıcht mehr eiIn-
fach aufteijlbar in getrennte Arbeıitsgänge, getrennte Fächer, vorzunehmen VON Fachleh-
Iern, dıe nıchts voneinander wissen, sondern s1ie verschränkt sıch In verschiedenen Sıtua-
tionen AUSs Sachgrüunden miıteinander. SO verwundert nıcht, Biehls konkrete Aussa-
SCH hinsıchtlıch der Unterrichtspraxıs sowohl den Relıgions- WIeE auch fur den Deutsch-
unterricht gelesen werden können: » Die isherige Praxıs des Religionsunterrichts, gele-
gentliıch lıterarısche exte 1n den Unterricht einzubeziehen, wırd der genannten Aufgabe
nıcht gerecht Vor llem sınd dıe den relıgıösen un! dichterischen exten zugrundelie-
genden Erfahrungen mıt Alltagserfahrungen krıitisch verschränken, NSeIc Sa
wohnlıchen Erfahrungsweisen auf ıne Neuorientierung uUNsSeIeT Fxıstenz und ıne möglı-
che Ganzheıtserfahrung hın uüberschritten werden können. Religiöse Sprache kann hre
kreative Funktion uch dıdaktısch optimaler 1m Zusammenhang mıt dıchterischer Sprache
entfalten.«/* Dafur werden dreı dıdaktısche Möglıchkeıiten erortert, die hıer jetzt UTr kom-
mentarlos genannt werden können: sprachschöpferische Taätıgkeiten der Schuler; Rı-
COCUTS poetische Verfahrensweisen werden diıdaktisch eingesetzt; Arbeıt mıt visuellen
und gestischen Symbolen. ”

Daß Biıehl be1ı relıg10ser Sprache vorzugsweılse SCSpracheen
und N1IC dıichterische Sprache, dıe relıg1öse verarbeıte der einbe-
zıeht, aßt NS uUuNserem Überlegungszusammenhang keineswegs her-
ausfallen, sondern verweıst darauf, WIe mıt dem Potential bıblıscher Spra-

71 1€| Sprache, 104
Ebd.,
Ebd 105
Ebd., 105f.

F Bıehls dıfferenzierte und ausführliche Erorterungen ber Symbol und Metapher InJRP fundieren. seine Argumentation zusätzlıch:; vgl bes. ders., Symbol, 5117
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che auch ann umzugehen ist, WwWenn esS nıchtbi  schen Sprachzusam-
menhängen verwoben auftritt

Ingo Baldermanns Interesse gılt seıit den Anfängen seiner elıg10ns-
pädagogischenel der Bedeutung der Sprache und der sprachliıchen
Orm für didaktıische Prozesse.’® Daß sıch bel damıt oft eın bestimm-
tes systematisches Verständnis VON der Aufgabe schulıschen Religionsun-
terrichts verbunden hat und wohl auch och verbindet, ist eine ache, eine
andere ist die SENAUC Beobachtung der » Aktionsformen und Zugriffswel-
S der »gemeınsamen Merkmale der Schüler- und Lehrertätigkeiten«,
WwW1e s1ie für aldermann charakteristisch sınd ermann legt dıe Unter-
scheidung der beiden Fragerichtungen besonders nahe, und 6S scheint
mir keın geringer Vorteıl, dıe euec Fragestellung geeignet ist, den (oft
unfruchtbaren) Streıt positionelle Unterschiede der Gegensätze
überholen. Dies düurfte Urc denenrad ihrer Konkrethei gegeben
se1n, und MNan sollte 1eSs N1IC leichtfertig als pragmatiısc) un

Baldermanns nNneEuESTIES Buch”” zeıigt deutliıcher un unmıßverständlıcher als seine fruüheren
Arbeıten seine Vorstellungen VO faktıschen mgang mıt bıblıschen exten 1mM nter-
riıcht, hıer mıt Psalmen, dıe vielleicht seinem Interesse auch besonders entgegenkommen.
Faßt INal, unvermeıdlıch verkurzend und seiner Konkretheit beraubt,n’w1ie
dermann 1m Unterricht mıt Kındern mıt Psalmen umgeht und Wäas dabe]1 SIC.  ar wird,
laßt siıch folgendes ervorheben:

Psalmen genauer: Abschnuitte AUS salmen werden 1n ihrer gepragten, plastıschen Spra-
che als »Gebrauchstexte« verstanden.

Im intensiıven mgang mıt der vorgegebenen geformten Sprache kommt Prozessen,
In denen dıe alte Sprache den Kındern hılft, FElementarsıtuationen iıhres eigenen Lebens
artıkulieren: Angst (dominantes Ihema!), Hoffnung, Freude.

Die Fähigkeıt, eigene Emotionen 1Ns Wort fassen oder 1Im bereitgestellten en Wort
der Psalmen ausgesprochen sehen, bestimmt den Unterricht mındestens stark WIeE kO-
gniıtıve Aufgaben.

DI1e]l, Pantomime, musıkalısche Gestaltung, Zeichnen un alen sınd neben dem Wort
als Ausdrucksmedien des Unterrichts notwendig.
Die poetische Sprache der Psalmen ZUuT Selbstartikulation der Schuler. Man scheut
sıch, era auf ıne Formel bringen, weıl dıe Orme. den konkreten Berichten uber
Unterrichtsprozesse un:! Schüleraussagen In aldermanns uch Gewalt » Kınder
entdecken sıch selbst in den Psalmen« heißt Sıe werden anıg, siıch selber sehen und aus-

zusprechen, s1e werden uber den der Stummhbheıt hinausgeführt.

Wenn der mgang mıt Sprache keın Onder‘ Religionsunterricht
ist, annn ist deutlıch, wIie auch hier die Fachgrenzen und dıe TeENzen einer
auf eın Fach bezogenen Religionsdidaktık durc)  rochen werden. Gerade
arın hegt eın Verdienst des Buches VOoON aldermann, 1€6S zeigen. Daß

Vgl UL Baldermann, Bıblısche Dıdaktık, Hamburg 1963; ders., Die Bıbel uch
des Lernens, Göttingen 1980

Ders., Wer hort meın Weıinen? Kınder entdecken sıch selbst INn den Psalmen, Neukir-
chen- Vluyn 1986



Ursula Baltz tto

sıchelauf den Religionsunterricht konzentriert spricht cht dage-
SCH ber hegt auf der Han!: das Was hıer ber den sensiblen

Umgang mıt Sprache erfahrbar wiırd hoffentlich auch für den
Deutschunterricht elevant 1st Und darfenn das Wäas 1er emoti0NnNa-
ler Erziehung Gang gekommen 1st etwa auf den Religionsunterricht
beschränkt werden?

1st das uch auch deswegen aufschlußreich weıl 6S sıch
ganNnzZcCh ders  1  er auf tTecCkKen C1inN Kommentar

1ehls Überlegungen CiINer poetischen symbolıscher Sprache6Ii-
tıierten Didaktik hest

In unterschiedlichen ragehorizonten ze1ıgt siıch be1 allen TeN Auto-
ICN ihre UÜberlegungen dıe bisherigen TrTeNzen Fac!
dıe den Religionsunterricht und SC1IHNEC Problematıik besonders aber dıe für

charakterıstischen » Aktionsformen und Zugriffsweisen« eher 150-
heren>eindeutig Rıchtung CI Diıdaktık dıe siıch auf den Um-
SUans mıl Sprachebezieht überschreıiten €1dıe Form-Inhalt Pro-
blematık auf dıe Reflexionsebene des Ästhetischen verwelst, und
ZW al benfalls ı den unterschiedlichen beıten aller reıl Autoren,
verbiınde! deren UÜberlegungen mıt Reflexionen, dıe sıch für mich AUSs der
Beschäftigung mıt dem 1  og zwischen »Religion« und »Literatur«,1-
schen Theologıe und Literaturwissenschaft und AUSs der Beschäftigung
mıf »relLg10seN« und » lıterarıschen« Texten NterrTI1IC| ergebenen
ocheinmal zurück Dorothee Solle » IC ziehe die beiden CHNSCICH Be-
griffe >Poesie« und Gebet« den Literatur und Theologie VOLr
weıl SIC mich näaher Kern der acC) ringen Meın metaphysisch-
asthetischer Iraum 1st dıe vollkommene Poesıe, dıe zugleich
Walc «78 Ich habe dagegen Jens Begriff der »COncordıa discors« den Vor-

gegeben nde Iirage ich mich abe ich dıe Linıe eingehalten?
Wenn asthetische Kategorien für »rel1g10se« ebenso WIC für »lıterarısche«
exte gelten (S nähern WITL unNns ann N1iCcC doch der erstrebten Einheıit
VON
Das WaTe Miıßverständnis Aber 6S hegt nahe, weıl die nterscheidun-
CNn sehr dıffizıl sınd Eınerseıits Die Methoden der Untersuchung » ]1-
terarıscher« und »relig10ser« exte sind dieselben Aber andererseıits Die
Kontexte »hıterarıscher« und »relıg1OÖser« exte sind unterschiedlich Dar-

hegt dıe pannung Das mMac! dıe »Concordıia discors« ergiebig 1C|
eine Stimme sa CS, sondern < Wel brauchen sıch

Dr theol Ursula Baltz ttOo ist Oberstudienrätin Rabanus Maurus Gymnasıum
Maınz und Lehrbeauftragte achDereıC| Evangelısche Theologıe der Johannes uten-
berg-Universıtät Maınz

diesem and
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Abstract
Hermeneutical and dıdactical reflections AIc generally Iınked together. hıs OCCurs1n four

In connection ıth Dorothee SOlle’s artıcle part rmg offers basıc reflections the rela-
tıonshıp between fiıctıon and relıgion. Part \ discusses aspects of the dıalog between
theology and lıterary sclience. Part 111 and AIc devoted didactic reflection startıng ıth

case-problem, namely that of Christa Wolf’s narratiıve »Stoörfall«.
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Wılhelm rab

Praktische Theologie und Religionspädagogik
KEıne systematische Ortsbestimmung

Anfragen ZU.  S problematischen Selbstverstaändnis heider Disziplinen
1.1 Der institutionelle Aspekt

Der historische Aspekt
Die Aufgabe der Praktischen Theologie

DA Die Hınwendung ZUT Lebenswelt der christlıchen Religion
Das Problem der Kırchlichkeit
Die Berufstheorie des Pfarrers

Die Aufgabe der Religionspädagogik
31 Der Ausgang VON der Lebenswelt der christliıchen Religion

Im Verhaäaltnis TC| und Schule
Die Berufstheorie des Religionslehrers

Die Religionspaädagogik In der Einheit der Praktischen Theologie
4 1 Praktische eologıe als rage nach dem Zugang ZUT christlıchen Relıgion

Das theologische Profil der Relıgionspadagogik 1ın einer elementaren Dogmatık
Die FKEıinheıit der Praktischen Theologıe

Anfragen problematischen Selbstverständnis beıder Disziplinen
Wer ach dem Verhältnis VON Praktiıscher eologie (PTIh) und Relıt-
gionspädagogik Rp) fragt, ruüuhrt eın 1Ur schwer entwirrbares aue
VON Problemen Daraufwırd der Liıteratur immer wieder hingewiesen.‘
Eine monographische Untersuchung liegt bislang jedoch nıiıcht VOL.

Vgl ZU Stand der Debatte uber das wissenschaftstheoretische Selbstverständnis der
RD Bastian, Die Stellung der Religionspäadagogik 1m Rahmen einer theologıschen
Fakultät und die Oglıchkeıiten ihres Studiums, hPr (1968) 290-305; Nipkow,
Schule und Religionsunterricht 1m Wandel. Ausgewählte Studien ZUT Päadagogık und ell-
gionspadagogık, Dusseldorf 1971, 128-131; Bockwoldt, Relıgionspadagogık. ıne
Problemgeschichte, Stuttgart 1977, 114- 135; Biehl, Anmerkungen ZU Selbstver-
standnıs un! ZU[r wissenschaftstheoretischen Zuordnung der Relıgionspadagogıik, ThPr
(1977) 213-218; H.- Heimbrock, Reliıgionspädagogık, In Fahlbusch (Hg 'Ta-
schenlexikon Relıgion un Theologie (IRT) Göttingen 249-253; Bloth,
Praktische eologıe, in: Strecker Hg.) Theologie 1m Jahrhundert, ubıngen
1983, 389-493; bes. 469-481; Hemel, Theorie der Religionspädagogık. Begrıff, Ge-
genstand, Abgrenzungen, Munchen 1984:; Lammermann, Religion in der Schule als
eruf. Der Religionslehrer zwıischen institutioneller Erziehung und Persönlichkeitsbil-
dung, Munchen 1985, 3541; Rössler, Praktische Theologıie, Berlın New ork 1986,
483-487



Wilhelm Grab

Was ist mıt der rage nach dem Verhältnis VON und Rp gemeıint? Sie
elt Kern arauf, ob die Rp als eine Teildiszıplıin der eologie der
als eine Teildiszıplın der Sozial- DbZWw. Erziehungswissenschaften se-
hen ist diese rage auf das Problem der Zuordnung der Rp
entweder Theologie der den die Pädagogıik sıch einschließen-
den Sozialwissenschaften zielt, folgt aus der Näherbestimmung, wonach

insbesondere die ist, die ZUT Rp 1INns Verhältnis gesetzt seIn Die
ist schließlich diejenige Teildiszıplin der Theologıe, mıt der diese

auch och die theologieunabhängigen irkliıchkeitswissenschaften in ih-
Ic: Regie en der wieder sıch iIns Verhältnis setfzen versucht.
Die Exıstenz der impliziert bereıts eine möglıche Antwort auf die g_
stellte rage Sıe auft darauf hinaus, dıe Theologie (estalt ihrer
praktischen 1SZIp. immer auch der theologischen Integration der
Rp arbeitet.“

Dem Anspruch auf dıe Integration der RD, den die Theologie in Gestalt ihrer praktiıschen
Dıszıplın erhebt, konkurrieren jedoch gegenläufige Momente im Selbstverständnis der RD
Sıie zielen auf die Integration der Rp in ıne sıch auftonom ausformulierende, auch noch dıe
Religionsthematik dıe eigene Regıe nehmende Padagogık DZW. Sozlalwissenschaft.® Die
Exıistenz der Rp als einer nıcht allein 1Im instıtutionalisierten efüge der theologischen Dis-
zıplınen betriebenen Wissenschaft ist ar aum mıiıt dem direkt gegenläufigen Anspruch
verbunden, auch noch das Geschäft der mitzuerledigen. Sehr ohl aber kann sıch mıt
der RD der Anspruch verbinden, die Relıgion auf andere Weıise als dıe vermeintlıch
staärker dogmatischen Vorgaben orlentierte zustaändıg sein.*
Wer nach dem Verhaältniıs VO|  - un! Rp fragt, muß diese Asymmetrie berucksichti-
SCH, dıe bereıits in der rragestellung hegt
Aufgrund der Asymmetrie des Verhältnisses kommt N1IC| unerheblich auf dıe Perspek-
tıve Fur dıe ste. ihre Reichweıite und Integrationsleistung auf dem Spiel, für die
Rp ihre päadagogisch und sozialwissenschaftlich legıtimierte Kıgenständigkeit.
eshalbJedoch ist der dem einen und der Rp dem anderen g-
legen? Welche Sachgesichtspunkte sınd CS, die entweder dıe eine der dıe
andere Perspektive einnehmen lassen? Welche Interessen und otive
tecken hınter den Integrations- DbZw. Abgrenzungsansprüchen der be1-
den iszıplinen? Eine systematische Bestimmung ihres Verhältnisses
muß zunächst dıe institutionstheoretischen und die historischen Problem-
aspekte, dıe el ineinanderfließen, sondıieren.

Diese Sıchtweise findet Nan zule' VOTI Iem entTtfaite: be1 Rössler, Praktische Theolo-
g1e, 53-62; vgl uch den 308 Anschluß Rosslier dus relıgionspädagogischer Perspek-tive be1l Nipkow’ Lebensgeschichte un! relıg1öse Lebenslıinıie, 1n (1986), Neu-
kırchen-Vluyn 1987, 335

Diıese Perspektive WIT'! VON Nıpkow In Erinnerung dıe dıe neuzeıtliıche Christen-
tumsgeschiıchte pragenden Konvergenzen VO  - Theologie und adagogı in den Bliıck g-

Padago
ommen ebd., 127/f€; vgl uch die Ausarbeitung der Abbildbarkeit VON Theologie auf

ersloh gl  K und umgekehrt In Nipkow, Grundfragen der Reliıgionspädagogik, Gu-
978, 168{1. Fur ıne mıt der KEıngliederung in dıe Sozialwissenschaften verbun-

dene Ausgliederung der Rp Aaus der plädiert Heimbrock, Religionspädagogik, 2571
Das schlıeßt 1ICUC Korrespondenzen inem siıch antıdogmatisch umformulierenden

Selbstverständnis der nıcht au:  N Vgl Öltto, Was heißt Religionspädagogik?, in:
Ders., »Religion« cContra Religionspädagogische Perspektiven, Neukirchen-
Vluyn 1986, 28-52



Praktische Theologie und Religionspädagogik

1:3 Der institutionelle spekt
Im Verhältnis VON und Rp spiegelt sich eın Streıt der Fakultäten
Die Rp ist überall dort als eıl der institutionalısıert, Sie innerna:
theologischer Fachbereiche etiriıebDen wırd In Forschung und Lehre wırd
S1e dort der ege VON denen vertreten, die für die insgesamt ZU-

ständig sınd Ausnahmen VON dieser ege werden kaum mıt fachlicher
nzuständı  eıt egrundet, sondern auf dıe hochgradige Spezialisierung
innerna der praktisch-theologischen Teildiszıplinen zurückgeführt.”
Die zunehmende Spezialısıerung innerhalb der ist freiliıch veranlaßt durch gesteigerte
Komplexıtät innerhalb verselbständıgter Praxıisfelder. Verselbständigte Praxisfelder be-
dıngen entsprechende Professionalısıerungen. Auch theologischen Fachbereıichen,
denen die RD als Teildiszıplıin der institutionalısıiert ist, ird s1e. deshalb NIC| auch
schon in dieser integrativen Perspektive studiert. »Religionspadagogik studieren« das
bedeutet uch theologıschen Fachbereichen im allgemeınen den TWEeT' der Berufsqua-
lıfıkatıon des Religionslehrers. Sıe unterscheidet sıch VoNn der des » Volltheologen« VOT al-
lem durch 1ne Ermaäßigung der Stoffüile ın den theoretischen Dıiszıplinen der Theoilogie
un! zuletzt, WEeNnNn überhaupt, durch dıe Beschränkung auf einen Ausschnitt iıhrer praktı-
schen Dıszıplın, auf die Rp.°

Wer »Religionspädagogı studiert«, den eduzıiert sıch VOT allem die
auf den vergleichsweise kleinen usschni der Rp Von der Rp e-

artet der angehende Religionslehrer eine Steigerung seiner daktı-
schen und pädagogischen Kompetenz. Von eine ber das
fachtheologische Wissen hinausgehende ärung seINESs berufsbezoge-
NnenN Selbstkonzepts, Örilentierung darüber, Was 6S heißt, Relıgion der
Schule als eru vertreien
Die als Teıl der instiıtutionalısıerte Rp wıird VON den »Religionspäd-

weıthıin N1IC als solche wahr geNOMMEN. Auch dort, sie
Forschung und Lehre integrativ, als praktisch-theologische Teıildiszı-
plın vertretien wird, sıch 1e6$ VOLr allem aufgrund der pastor:  CO-
logischen Segmentierung der übrigen praktiısch-theologischen 1SZ1-
plınen aum überzeugend arzustellen Die Entsprechung den p_
toralen Praxısfeldern segmentierte omMm als einheıtlıch Dıiszıplin
allenTtTalls denjenıgen den Blıck, die die Relıgion N1IC| NUrL, sondern uch

So EeIW. dürfte verstehen se1n, WENN z.B Josuttis sagt, sıch als »prak-
tısch-theologischer Nachbar« 11ULE deshalb ZUT » Rezension eiınes relıgıonspadagogischen
Werks (habe) uüberreden« lassen, weiıl das besprechende uch 1n einer gewissen Nahe

den eigenen Arbeıitsgebieten« sSteE Vgl Josuttis, »CGlauben he1ißt lernen«. Bespre-
chung VON Hans-Jurgen Fraas, laube und Identität, 1n (1984). Neukirchen-Vluyn
1985, 223-232, hıer 223

Dies dokumentieren dıe In jJüngster eıt gehäuft erschienenen Studienbucher für
Lehramtsstudenten, vgl Angermeyer, Taschen-Tutor Relıgionspädagogik, Göttingen

Bochinger und Paul, Eınfüuhrung ın die Religionspädagogik, Muüunchen/
Maınz 1979; Stoodt, Eınführung In das Studium der evangelıschen Religionspädago-
91k, Göttingen 1980; W. Bartholomäaus, Eınführung In dıe Relıgionspädagogık, Darm-
Sstal 1983; dam und Lachmann (Hg.), Religionspädagogisches Kompendium
Eın ıtfaden fuüur Lehramtsstudenten, Ottingen 1984
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der Schule vertreten en Homluiletik Liturgik, deelsorge hınge-
SCH gehen speziell dıe Reliıgionspädagogen der ege nıchts

Dennoch sorgt die Institutionalısıerung der RD als eıl der theologıschen Fachbe-
reichen für ADNC spezifische Ausrichtung ihrer Reflexionsperspektiven Sıe hılft dazu, dıe
segmentelle Dıfferenzierung der WIC SIC sıch Entsprechung den wichtigsten Auf-
gabenbereichen des Pfarrers etablıert hat auch einmal überschreiten un! beispielsweise
pädagogısche Aspekte homiletischen Kontext ebenso wahrzunehmen? WIC lıturgische

pädagogischen DiIie realısıert iıhre institutionalısıerteFEinheıt dann UrCc| dıe Aus-
arbeıtung konstanter sıch I1 unterschiedlichen Praxisfeldern durchhaltender Reflexions-
perspektiven‘!!, VON denen dıe pädagogische, diıdaktische und schultheoretische schlıeßlich
A0C unter vielen anderen ist Wer der Ausarbeıtung dieser Reflexionsperspektiven teıl-
nımmt, erwirbt sıch dıe entsprechend gesteigerte theologıische Oompetenz.

Nun 1st dıie Rp aber N1IC| 1UT als Teıl der theologischen Fachberei-
chen institutionalısıie: sondern ebenso erziehungs- und sozlalwissen-
schaftlıchen Fachbereichen dıe die ehemaligen pädagogischen och-
chulen eingegliede: wurden) SOWIC aln den relıgionspädagogischen In-
stituten der andeskirchen (in die die hemals katechetischen AÄmter
benannt wurden Der instiıtutionalısıerten Rp legt 6S sıch WECNLSCI
he sıch als 98  1SC theologısche Teiuldiszıplın egreifen Das manıfe-
ste Interesse der wissenschaftlıchen Selbständigkeıt der Rp hat sSCINE
starke Verankerung vielmehr diesen wissenschaftsorganıisator1-
schen Voraussetzungen 13

Zur entscheidenden rage dann allerdings Was 68 mac| dıe
theologische Reflexionsperspektive überhaupt den Horıiızont pädago-
gischer Theoriebi  ung einruckt Auchel1st der institutionelle Aspekt
VON starkem Gewicht
Eıner erziehungs- und sozlalwıssenschaftlıchen Fachbereichen institu-
tiıonalısıerten RD legt sıch egründungsrahmen nahe, der auf dıe In-

Dies spiegelt sıch beispielsweise dem dıe Rp integrierenden praktisch-theologischen
urt Von Rössler 388 der Weise dıe unterschiedlichen Praxısftfelder
staärksten Urc das Amt und dıe Person des Pfarrers verklammert Die Perspektive
des Amtsträgers bleıibt durchweg und dann uch Sachen Unterricht bestimmend Vgl
Rössler, Praktische Theologıe 103118436{ff
Q Verklammerungs- und Rückkoppelungsversuche relıgıonspadagogischer Perspek-
t1ve IM1NUSSCH deshalb zuerst dieses Vorurteıil bekämpfen Z |  3 beım Versuch Unterricht un!
Predigt auf dem Weg katechetischen eologıe zusammenzubınden Vgl Bıi-
zer nterriıic un! Predigt Analysen und Skızzen ZU nsatz katechetischer eologıe,
Gutersloh 1972

den Auftrag der Arbeıtsgemeinschaft katholıische Homuiletiker VO'  -

Düsterfeld un:! Kaufmann herausgegebenen and Dıidaktık der Predigt aterı1a-
hıen ZUT homiletischen Ausbildung und Fortbildung, Munster (Comenius-Institut) 1975

Vgl Meyer zu Utrup, Liturgie un Katechese, ın JLH 19872
14 Mıt diesem Argument hat denn auch zuletzt ÖOtto A11C »perspektivische liede-
rung der praktıschen Theologje« Vorschlag gebrac vgl ders Grundlegung der Prak-
tischen Theologıie, Muüunchen 1986 69f1

Vgl ZUT Durchführung dieses Verfahrens ttOo Grundlegung
Dies HNan auf dem Hıntergrund der Geschichte des Offentlıchen Unterrichts

und des Lehrerberufs gut herausgearbeıtet be1l Lammermann elıgıon der Schule 27-
254
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terdependenzen VON Relıgion und Gesellschaft abhebt, Was den Rekurs
auf dıe Kırche als gesellschaftlıch relevanter Sinnreflexion N1IC| AUS-

chlıeßt, aber zweitrangıg mac) Der religionspädagogischen nstıtu-
ten institutionalıisierten Rp hingegen legt sıch eın Begründungsrahmen
nahe, der auf die Kırche als dem der verbindlichen Auslegung relig1Ö-
SCI Wahrheıt abhebt, Was den Rekurs auf deren gesellschaftlıche Relevanz
nıcht ausschließt, aber zweıtrangı1g macht.!* Die Erweiterung der pädago-
gischen Theoriebildung die theologische Reflexionsperspektive
scheint mir jedenfalls beiden Fallen nıcht unerheblich der Logıik ihres
nstitutionalısierten Verwendungszusammenhangs folgen.
institutioneller Hınsıcht omm die wissenschaftliıche Selbständigkeıit der
Rp als eine Funktion der gesellschaftlıchen Ausdifferenzierung VON Pra-
x1isiIeldern stehen, dıie ach einer pädagogischen Kompetenz verlan-
gCNH, welche auch theologischer Perspektive wahrgenommen se1INn

12 Der historische pDe
Im Verhältnis VON und Rp spiegelt sıch der historische Prozeß der
uflösung der FEinheıit der
Bıs ZUm Aufkommen der Rp als einer selbständıgen, zwıschen Theologie
und Pädagogıik ranglerenden Dıiszıplın nglerte dieYals (Jarant der
Einheıit der Die praktisch-theologischen Teildıszıplinen
terschieden mıt Bezug auf die konstitutiven Lebensäußerungen der Kıir-
che, daß deren dogmatischem Begriff ihre konstruktive Einheıit ann
auch auszuformulieren WAärL. Das unterrichtliche Handeln der Kırche, dıe
Lehre, mıt der sie sıch und dıe vermiıttels ihrer erschlossene ahrheıt den
Lernenden selbst zugänglıch mMacCc fiel €e1 die praktisch-theolog1-
sche Teildıszıplin der Katechetik.?

Die Anfang des kırchliıch begrundete FEinheiıt der (Schleiermacher/
Nitzsch)”® zertiel dessen nde mıt dem Auftreten einer relıgıonswissenschaftlıch be-
grundeten un! kKulturpolıtisch empfohlenen Rp (Kabisch/Niebergall)*”. Sozlalgeschicht-
ıch gesehen lag dıes In der Konsequenz der rückläufigen gesellschaftlıchen Integrations-
kraft der kırchlichen Ausübung des Chrıistentums. Angesıchts der Auswanderung der
schulıiıschen Bıldungseinrichtungen Aus kırchlicher Observanz, dem Abbau der geistliıchen
Schulaufsıicht, der Entkırchliıchung des famılıären Sozlalısationsprozesses In der sozlal-de-
mokratischen Arbeıiterschaft WI1ıe 1M aufstrebenden Bıldungsbürgertum wanderte dıe Ka-
techetik in ine bloß binnenkirchliche Zuständigkeıt ab (Konfirmandenunterricht
Die bıldungstheoretische Verantwortung hingegen der öffentlıch-gesellschaftlıchen Bıl-
dungseinrichtungen verlagerte sıch auf dıe adagogı DZW. auf dıe dıe Padagogık in sıch

Vgi ebd., 36 117.
Vgl den Rückblick auf dıe großen ekklesiologischen Systembildungen der 1mM

be1 Uhlhorn, Die wissenschaftlıche Behandlung und Darstellung der praktıschen
Theologıe (1898) 1n Krause(Hg.), Praktische Theologıe, Darmstadt 1972, 200-2

Schleiermacher, urze Darstellung des theologischen Studiums ZU Behuf
einleıtender Vorlesungen (1811) ıIn Scholz Hg.) Krıitische Ausgabe, Hıldesheim

2 9 Nitzsch, Praktische Theologıe, 17 Bonn
Vgl Kabisch, Wıe lehren WIr Relıgion?, Gottingen 1910; Nieberzall, Die Ent-

wicklung der Katechetik ZUI Relıgionspaäadagogik, MERU (191 und 3343
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aufnehmenden Erziehungs- und Sozialwissenschaften. Dies WAäar und iıst ZWAarTr nıcht uUNUuMM-

strıtten, eıl sıch auch der Pädagogık das Problem der normativ-ethischen Verbindlichkeit
ıhrer handlungsorientierenden Leıtannahmen stellt.!® Gleichsam unterhalb der Schwelle
dieses prinzipientheoretischen Legitimationsproblems hat dıe Pädagogik jedoch auch dıe
konzeptionelle Verantwortun: für den Unterricht in der christlichen Relıgion ubernom-
INCHN. An die Stelle der praktisch-theologisch integriertenun somıt unter kirchlich-theolo-
gischen Prämissen operierenden Katechetik ist dıe pädagogisch orientierte un! somıt PT1-
mar unter bıldungs-, kultur- un gesellschaftstheoretischen Pramissen operlerende Rp g..
treten.

Zum Teilgebiet der Kulturwissenschaften geworden, sıch dıe gesell-
schaftlıche Ausdifferenzierung des Religionssystems enn auch der
theoretischen Reichweıiıte und institutionellen Zuständigkeıit der Rp ab
Sie bestimmt sıch primär nıcht mehr VON einem Gesamtentwurfkirchlich-
christlicher Erziehung her, WIeE 1€e6s die tradıtionelle Katechetik och für
sich Anspruch hat.?” Die Rp S1IE sich VOL HNem der päd-
agogischen erantwortung ein Schulfach, für den Religionsunter-
richt.?9
Dennoch, dıe Etablierung der RD gehö eine weıtreichende, dıe Relıi-
gionsgeschichte der Neuzeıt insgesamt kennzeichnende Verschiebung.
Die cht mehr gewährleistete gesellschaftliche Prasenz der
christlichen Relıgion soll Nun auf elıg10ns- und kulturwissenschaftlicher
Grundlage rhalten werden.
Ks überrascht deshalb keineswegs der Versuch der lıberalen PTIh, die VeCI-

lorene FKEinheit dieser Dıiszıplın auf religionswissenschaftliıcher Basıs WIE-
derherzustellen. So stellte leberg; seine auf dıe »religionswISssenN-
schaftlıche Grundlage« und integrierte VON dort AUus die Rp nıcht alleın
religionsdidaktıscher Perspektive (wıe be1 Kabiısch, füur den s$ie lediglic
Theorie des War), sondern einer umfassenden lebensregulatıven
edeutung. Die insgesamt wurde »VON der christlı-
chen Gemeindeerziehung«.“*!
Niebergalls ze1igt eın (0]  e  9 wonach die verselbständigte Rp 1Ur
der Weıise wieder die ZUFruC  olen ist, diese sich NUun
eben denselben Bedingungen W1Ie dıe RD begreıft. Was Auslösefak-
ftOr für dıe Verselbständigung der Rp wurde, die Emigration der Kırche
AUSs der Gesellschaft, das muß auch die für sich selbst verarbeıi-
ten. Die » Kırche« muß iıhr VO Ausgangspunkt Jjelpunkt werden.

Vgl die Beıträge Von Schröer, Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, ın
(1985) 1986, 3—4) und VOIN Neumann, Tendenzen der gegenwärtigen TZIEe-

hungswissenschaft, ebd., 71-90
Exemplarisch ist der konstitutive Verweisungszusammenhang, den Palmer 1Im

amp dıe sıch emanzıplerende Pädagogıik herzustellen versucht hat, zwischen sel-
1eT »Kvangelıschen Katechetik«, Stuttgart 1844 un seiner »Evangelıschen Padagogıik«,

Ab:t., Stuttgart 1853 Vgl dazu Bockwoldt, Religionspädagogıik, 29-35
Dies verleiht bereits dem grundlegenden Entwurf VON Kabıisch seinen fachdidakti-

schen Zuschnitt.
71 alleın die Tıtelangabe VonNn j1ebergalls zweıbändıgem praktısch-theologischen
Hauptwerk: Ders., Praktische Theologıe. Lehre VOoN der christliıchen Gemeimndeerziehung
auf religionswissenschaftlıcherGrundlage, Tuüubıiıngen BTübıngen
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Im Kırchenbegriff formulhiert Niebergall NUnNn das normatıve eal, auf das bezogen sıch die

in handlungsorientierender Absıcht entwerfen hat, auf das bezogen s1e Miıttel und
Wege finden muß, mıt denen Ian ihm näherkommen kann. Ihren Ausgangspunkt hinge-
SCH laßt sıe auf relıgı1ionswissenschaftlıcher GrundlageTdort nehmen, der Rp
die Veranlassung ihrer Verselbständigung entstanden Wr bei dem empirischen Phäno-
IHNCDH eiıner pluralıstisch aufgefächerten, In ihren sozlalen Integrations- und Kontrolleistun-
SCH zunehmend schwaächer gewordenen und nıcht mehr alleın kirchlich ausgeprägten elı-
g10N. ÖOÖrientiert dieser Unterscheidung VON faktıschem Ausgangspunkt und normatıv
verbindlichem Zielpunkt, legt siıch dıe eIn teleologısches efuge A das SIE unschwer
ıIn eın Erziehungsprogramm überführbar mMacC| An ıihm nımmt dann auch die RD, Oorlen-
tiert den Praxıisfeldern relıg1öser Erziehung und relıg1ösen Lernens In Familıie, irche
und Schule, tejl.??

Die sıch ihrem Ausgangspunkt relıgionswissenschaftlich erweıternde
korrehert der Emanzıpation der RD AUS einer dogmatıisch-kirchlich

enggeführten Owohl auf der Basıs ihres gemeinsamen relig10nNSWIS-
senschaftlıchen Zugangs relig1ösen Thematık den gesellschaftlıch
differenten Praxisfeldern VON Kırche und Schule WIie auch auf der Basıs
ihrer gemeinsamen normatıv-christlichen Zielsetzung konnten und
RpDp wieder zusammentfinden.
Das Problem der Bestimmung des Verhältnisses VON und Rp, VOT
dem eute stehen, ist eın Resultat des ertfaills auch dieser Symbiose
Der gemeinsame relıgionstheoretische Ausgangspunkt gng mıt der sıch
ur  1SC| ormulherenden Theologie der Zzwanziger Jahre verloren.“®
Die Bekenntnissituation VOLr allem des Kirchenkampfes heß ann erst
reC| den ehemals gemeinsamen, konfessorischen Zielpunkt wieder
faktischen Ausgangspunkt werden. Die Aufgabe der PIh, ja die Aufgabe
Her eologıe, wurde eiIns mıt der Aufgabe der Predigt.“ Sıe wurde ZUT

Einweisung die rechte, der Lehre der Kırche entsprechende Wahr-
nehmung der Verkündigungssituation.“ Die Aufgabe der Rp wurde,
fern S1ie N1ic ebenfalls mıiıt der Predigtaufgabe gleichgeschaltet wurde,
ein: mıt der Aufgabe der Unterweısung eben der ehre der Kırche,
ach der deren Predigt sachgemä eurteuen ist.<6 Die RD wurde
» Evangelıschen Unterweisung«.“’

Nıebergall hat dieses Programm bereits in seiner Heıidelberger Antrittsvorlésung ent-
faltet: Ders., DiIie wissenschaftlichen Grundlagen der Praktischen Theologie (1903), in
Krause (Hg.), Praktische Theologıe, 2039237 Zum Gesamtentwurf seiner vglLuther, Relıgion, Subjekt, Erziehung. Grundbegriffe der Erwachsenenbildung 491 Be1-
spiel der Praktischen Theologie Friedrich Nıebergalls, Munchen 1984

Gr Bohne, Das Wort CGottes und der Unterricht. Zur Grundlegung einer CVaNzZC-
lıschen Pädagogiık, Berlin 1929

So bekanntlıch arth schon in seinem Briefwechsel mıt Harnack 5in
Barth, Theologische Fragen un Antworten. Gesammelte Vorträge, B: Zollikon

1957,
28 Daß diese Situation freilich gerade in ihren gesellschaftliıchen un politischen Bedin-
SUNgSCH kaum analysıert, geschweıge denn iıdeologiekritisch reflektiert wurde, un! ZWär
VON allen Schattierungen der damalıgen und Rp, anzuletztNherausgear-Deıtet bel Rickers, Religionspädagogen zwischen Kreuz un! Hakenkreuz, 1n ; JRP

986), 1987, 36-68
Zu dieser Dıfferenzierung VON Predigt und Unterricht in ihrer Z/uordnung der

der mıiıt dem einen noch mıt dem anderen gleichzusetzenden Verkündigungsaufgabe vgl
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So erledigte sıch das Problem des Verhältnisses VON und Rp durch
erkümmerung der ersteren Generalisierung der Verkündigungssitua-
tion als paradıgmatischem chlıcher raxıs und Elıminierung der
etizteren rsetzung durch die Unterweisung der das Bekenntnis des
auDens zugleich eroffnenden WI1Ie Anspruch nehmenden ahrheıt
des vangelıums).
Der ruch mıt der lıberalen, kulturprotestantischen Symbiose VON
und Rp führt: N1IC| wleder zurück Erneuerung einer katechetischen
Disziplın als Systemelement einer zentrierten el-
nerseıts der Kırchenbegriff instabıl geworden.“* Andererseits VOI-
schafften sıch die bereichsspezifischen Anforderungen unterschiedlicher
Praxissıtuationen zunehmend wıeder Geltung
Die konnte ıtTaden des Predigtparadigmas, mıt dem sie auf das
aktuale Geschehen des N1ICcC objektiv feststellbaren, sondern Je sıtuativ
sich ereignenden Wahrwerdens des vangelıums zielte, ihre Einheit der
1€e. ihrer iszıplınen doch cht Durchführung bringen.“ Es kam

den sechziger Jahren erneu einer erf  ngsbezogenen Bearbe!1-
(ung unterschiedlicher Praxisfelder, einschließlic! der gottesdienstlichen
redigt, die die 1Ur schwer der N1IC der Regie ihrer der
Verkündigungsaufgabe orlientierten theologischen Grundann  en
ten konnte. *0 Es WaTr 1€e$ der Vorgang der Wiedereinholung dessen, Was
der ihrer eralen Epoche der Ausgangspunkt dıe erfah-
rungswissenschaftlıch kontrolherte und iıdeologiekritisc) reflektierte
Wahrnehmung der real existierenden relıg1ösen Taxıs Kırche, Schule,
Gesellscha
Analog hierzu erlag auch die » Evangelısche Unterweisung« Oortschreı-
tend der orderung, sıch unter Bedingungen umzuformulieren, dıe
N1IcC VON vornhereın der Regıie ihrer normatıven theologischen ıtge-
sıchtspunkte tanden und auch 1Ur schwer der gal cht diese
ringen Wält Der des theologischen Theoriegefüges erme-
neutik), dıe gesteigerte Wahrnehmung und ideologiekritische Durchdrin-
SuNng der Cchlıchen, relıg1ösen, polıtiıschen Gegenwartslage roblem-
orlentierung), dıe aufgrund des relıg1ıösen Iradıtionsschwundes zuneh-
mende Gefährdung der pädagogisch-psychologischen Realisierungs-

Rang, Handbuch fur den bıblıschen Unterricht, Halbband, Berlın 1939, 251{71.
Vgl Kittel, Vom Religionsunterricht ZUTr Evangelıschen Unterweisung, Hannover

1947
e1In Merkmal Walr nıcht mehr die auf geoffenbarter Wahrheıit aufruhende hrauto-

tat der Institution WIe 1M spaten J  9 sondern das aktuelle Zeugnis der angesichts des
Zusammenbruchs der offizıellen Kırche auf dıe 1va VOX evangelı horenden (Gemeinde.
Vgl Hampmelsbeck, Der Kırchliche Unterricht. Aufgabe mfang Eınheit, Munchen

Die Dıalektische Theologıie hat bezeichnenderweise keinen Gesamtentwurf der
hervorgebracht.

Fur dıe Rp hat dıesen Vorgang zuerst Wegenast reflektiert. Vgl ders., Die empir1-
evangelısche Weg, armsta: 1981, 241-266
sche Wendung der Religonspädagogik, 1n Ders Hg.) Relıgionspädagogik, Der
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chancen des überhaupt (Symboldidaktık) brachten eine Oortscnreı-
en Auflösung des autoritativ-kirchlich angesetztien und ürgerlich-
konservatıven Erziehungsvorstellungen orlentierten Paradıgmas der
»Evangelıschen Unterweisung«, hneeılic) gänzlıc aus herauszu-
fallen.*!

Die Rp hat m.E beı en Zersplitterungs- und Auflösungstendenzen insofern Konzept
der »Evangelıschen Unterweisung« immer noch festgehalten, als s1e. sıch, WenNnn auch mehr
oder weniger deutlıch, der theologisch konstitutiven Unterscheidung VO  - Religion uınd
laube, Gesetz un! Evangelıum, menschlıchem Sınnstreben und geschenkter innerfül-
lung orlentiert. Gerade weıl sı1e daran, deutlicher oder auch undeutlıcher, als ihrem Kri1-
terıum dogmatisch festgehalten hat, ist iıhr die Vermittlungsproblematık in verschiedenen
Varıanten, VO hermeneutischen Unterricht bıs ZU[r Symboldidaktıik, dominant OTI-
den.}?
Die unterschiedlichen » Ansätze« NECUCICT Rp tellen, als Verftalls- und Iransformations-
formen der »Evangelıschen Unterweisung« betrachtet, jedenfalls den varlantenreichen
Versuch dar, die ideologiekritisch reflektierte Eınholung individueller und gesellschaftlı-
cher Lebenswirklıchkeit ın eın kerygmatisches Grundkonzept betreıben.

Da der Predigtparadıgma orientierten SENAUSO ist,
zeigt dıe hıstoriısche Perspektive somıt eine für und Rp parallele Pro-
blementwicklung. Diese der Problementwicklung aßt dıie
Behauptung der Selbständigkeıt beider Diszıplinen gegeneinander wenig
plausıbel erscheıinen. Idealtypısch betrachtet imponieren enn auch sehr
viel eher dıe beiden Integrationsmodelle. Das ist einmal das odell einer
dıe Emanzipatıon der Rp auihaltenaden bzw. rückgängig machenden Inte-
gration der katechetischen iszıplın dıe konstruiljerte PTh°;
ZU andern das einer dıe Emanzipation der Rp mitvollzıiehenden,
sıch selber auf relıgionstheoretischer Grundlage entfaltenden PTh.**
Die praktisch-theologische und relıgionspädagogische Dıiskussionslage
konnte bıslang jedoch durch keines dieser beiıden Integrationsmodelle
formiert werden. Dies dürfte einen den schon eschriebenen inst1-
tutionellen Aspekten egen Zum andern aber dürfte 65 VOTL allem auf dıe
Radikalısierung sowohl der CNen- WIE der Relıgionskritik  b P Urc! die
Dıialektische Theologie und die SOg Lutherrenalissance zurückzuführen

Es verste sich Von selbst, ıne nahere (harakteristik der In die Klammer tz..
ten religionspädagogischen Konzeptionen hıer weıt ren wurde. Worauf mMır VOT
em ankommt, ist der 1INnweIls auf den das Selbstverständnis der Rp inzwıischen staärk-
sten praägenden Posıiıtions- und Ansatzpluralısmus.

Vgl Biehl, Erfahrungsbezug und Symbolverständnıs. Überlegungen ZU Ver-
mittlungsproblem in der Religionspädagogık, 1n Ders. un Baudler, Erfahrung S ym-
bol laube Grundfragen des Religionsunterrichts, Frankfurt/M. 1980, —

Vgl die Systeme der ın der olge VOoON &} Nıtzsch uber Zezschwitz,
System der Praktischen Theologıe, }, Leıipzıig 1876 und !D Ar Achelis, Praktische
Theologıe, B Freiburg 1890 bıs Schian, Grundriß der Praktischen Theologıe,
Gießen 1921 un Fendt, Grundriß der Praktischen Theologıe, Tuübingen 1938

Vgl Niebergalls Konzept und zuletzt Rossler, der, die dialektische Ara der kon-
SEquenNt hiınter sich lassend, 1Im runde beı Nıebergall wieder anknüpft.
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SC}  - 35 S1e hat schließlich den kulturkritischen ruch mıt den bildungsrelı-
Vorstellungen der liberal-theologischen Epoche vollzogen ohne

dochJENC kirchliche Einheitskultur wieder Auge fassen koönnen dıe
den praktisch-theologischen Systembildungen auch des spaten 19
000108(8 och vorschwebte

und Rp wurden den ZWaNZigCI Jahren VON der durch die polı-
tisch gesellschaftlıchen Krisenerfahrungen ausgelösten theologischen
chen- und Religionskritik den Bann BCZOBCH Die Relıgion SO
Jetzt selber wıieder als elementare, adıkale isenerfahrung verstanden
werden Mıt So Jetzt wieder eiNnenNn Entscheidungskampf auf
enund Tod N1IC bloß e1iN! möglıche Steigerung bürgerlichen Le-
ens sondern dıe NO Neubestimmung der dem ntergang
vertfallenen individuellen und gesellschaftlıchen IrkKlıchker überhaupt
gehen
Die entscheidende Schwierigkeıt bestand fur und Rp jedoch darın
das theologisch radıkalısıerte Verständnis der christliıchen Relıgıon miıt
deren Vorkommen der Lebenswelt auch zusammenzubringen Was der
christlıchen Relıgion ihrer radıkalısıerten Neuentdeckung

leß sıch mıt der Marginalısierung ihres sozial-kulturellen Status NUuTr

schwer vereinbaren ' Darausersiıch enn auch zumındest uC|
weıt sowohl die binnenkirchliche erengung der Gestalt ihrer
Konzentration auf die Predigt auch dıe binnenkirchliıche Verengung
der RD 11 Gestalt ihrer Konzentration auf dıe Unterweisung der kırchli-
che Lehre Es erkla: siıch daraus auch die oft übersehene atsache

Rp, politisch gesehen theologisch chlıcher Differenzen
WEl gerade eiNenNn posiıtıven SC} den >volkıschen Neu-
aufbruch«< ach 1933 uchten Immer auch darum der wıederent-
deckten FKıgenart und Eigenständigkeıit der christiche Religion
zialen Wirklichkeıit verhelfen Genau dieses Unternehmen jedoch WaTl

mıt zunehmendem Verblassen der Kirchenkampfsituation ach 1945 ©1-
nem erheblichen Plausibilitätsschwund ausgesetzt Ks stand dem Legıti-
matiıonsproblem der Rp der sıch pluralistisch auffächernden ach-
kriegsgesellscha eher hılflos gegenuüber Es befoörderte ScChHEDIC| die m—

Öffnung der gerade N1IC| sondern diente sehr viel eher in-
iecr chlıchen Verselbständigung angesichts der Wiıderstände dıe dıe
siıch hochgradig dıftKerenzierende gesellschaftlıche iIrkKklichker der Kın-
wanderung der Relıgion entgegensetzt Das » Vermittlungsproblem« und

Vgl Josulttis Die Praktische Theologie VOT der relıgıonsgeschichtliıchen Frage
Ders Der Kampf des (Glaubens Zeıitalter der Lebensgefahr Munchen 1987 12797 192
bes

Vgl IThurneysen, Dıe Aufgabe der Predigt (1921), 1 Hummel(Hg.), Aufgabe
der Predigt, armsta: 1971, 105- 118; Bohne, Das Wort ottes, 13-

Das hat Troeltsch gewissermaßen schon vorausgesehen. Vgl ders., Die Kırche iı
Leben der egenwa: (1911) Ders (Gesammelte Schriften alen 19672 91-
108 (Neudruck der Aufl
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dıe pluralen » Ansätze« seiner sungengeradezu zwangsläufig ıh-
Ien für und Rp dominanten Stellenwert gewinnen.“®
Eıne systematische Verhältnisbestimmung beider iszıplınen muß siıch
eute diesem NUr historisch aufzuklärenden Problemspektrum EeEWE-
SCHh

Die Aufgabe der Praktischen eologıe
ine Bestimmung des Verhältnisses VON un! Rp verlangt die Ausarbeıtung des spezl-
fischen Profils beıder Disziplinen. Die Berücksichtigung der institutionellen und hıstor1i-
schen Aspekte hat schhıeßlich geze1gt, erforderlich ist, sowohl VOIl dem NSpruc
auf Selbständigkeıt beiıder Diszıplinen auszugehen, als auch der nach WIie VOT auffällıgen
Instabıilıtät ihres wissenschaftlıchen Selbstverständnisses Rechnung tragen. Soll dıie
Ausarbeıitung ihres speziıfischen Profils nıcht ganzlıch prıvat geraten, ist iıhre instituti10-
ne. FEınbindung WIeE ıhre Geschichte uch weıterhin im Auge ehalten. Dennoch ist
eben dieses spezılısche Profil DU auszumachen, WCNN sich auf der Folıe der vielfältıgen,
hıstorıisch varıablen Bestimmungsfaktoren zugleich domiınante Bezugsprobleme fuüurel
Dıszıplinen ausmachen lassen. Das spezifische Profil beider Diszıplıinen ist über die unk-
t1ıon aufzuklären, dıe S1E auf möglıchst unverwechselbare und unaustauschbare Weise
enen Diese domiıinante Funktionszuweisung ist gemeint mit der Frage nach der
Aufgabe zunächst der und dann der RD

21 Die Hiınwendung Lebenswelt der christliche: Relıgion
Die ist eine theologıische Dıiszıplın. Sie ist eine theologische 1szıplın
Aaus Gründen, die den Entstehungsbedingungen VON Theologie selber
lıegen. Schleiermacher hat 1eS$s erstmals auf den Begriff gebracht, indem

arau: hinwies, dıe eologıe als 1ssenscha sich insgesamt den
Anforderungen verdankt, dıe aAUs dem sozial-kulturellen Lebenszusam-
menhang der christliche: Religion, insbesondere seiner institutionell-
kirchlichen Verfassung, hervorgehen.“” em Schleiermacher die Gene-

der Realwissenschaften überhaupt einer kultursoziologischen Betrach-
tung unterwarf”®, dıe Aufmerksamkeit auch auf dıe theorie-
externen Voraussetzungen, unter denen 6S dıe Ausbildung der ITheologie
als einer methodisch kontrollierten, auf das relig10se Symbolsystem g—
richteten Reflexionsanstrengung egreifen gıilt

Mit dieser Einsıicht INn das zuletzt sozial-kulturell aufzuklärende Interesse Theologıe als
Wissenschaft Wäar denn auch ufs engste der 1nweıls auf iıhre funktionale Ausdıfferenzie-
Tung 1m System der Wiıssenschaften verbunden. Die Zuständigkeıt der Theologie erfuhr

Es ist denn uch zuletzt VON Roössler unter dem Stichwort der » Verbindung« VON
christlicher UÜberlheferung und gegenwärtiger Erfahrung in dıe Definition des eiDsStver-
ständnisses der aufgenommen worden. Vgl ders., Praktische Theologıe,

Vgl Schleiermacher, Kurze Darstellung, SS 1- Zur Vorgeschichte vgl A hlers,
Die Unterscheidung VO  >; Theologie und Relıgion. Kın Beitrag ZUr Vorgeschichte der rak-
tischen Theologıe 1m Jahrhundert, Gutersich 1980

Vgl H.-J. Birkner Hg.), Schleiermacher, (1812/ 13), Hamburg 1981:
erms, Die des Wiıssens beiım späten Schleiermacher, (1976) 471-523
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hre Reduktion auf dıe Reflexion des gesellschaftlich segmentierten Religionssystems.“
Die Reichweite ihres Theorieanspruchs, dıe Verbindlichkeıit der VOoOn ıhr SgCWONNCHCH Kın-
sichten in die Gesamtverfassung Von Wiırklichkeıit sollten sich NUun selber der Leistungs-
fähıigkeıt des Religionssystems, ıIn der Offenkundigkeıt seiner eutungs- und Handlungs-
ompetenz bewähren.

Diese rundeımnsıcht Schleiermachers Wäar das entscheidende OULV
ufnahme der den Kanon der theologischen iszıplınen. Die auf
dıe Reflexion des relıg1ıösen Symbolsystems, SpriC auf die Kırche, funk-
tional bezogene Theologie SO NUun mıt der Etablierung einer eXp.
praktıschen Diszıplın auch ihre Organisationsleistung für den chlichen
Lebenszusammenhang steigern köonnen. Vermoöge ihrer praktischen Dis-
zıplın sollte sSie verantwortlichen und angeMeESSCNCH ahrnehmung
und estaltung erjenigen TAaXıs verhelfen, der s1e sıch, Wwissenssozlolo-
gisch betrachtet, selber verdankt.*2
Dıie Aufgabe, dıe Schleiermacher der zugewlesen hat, ist bıs die
gegenwärtigen Erorterungen ihres Selbstverständnisses hineıin estim-
mend geblieben.“ | D ist das dominante Bezugsproblem der gebliıe-
ben, dıe eologıe sıch auf eine VON selbst och einmal unterschie-
ene TaxXIls verwiesen S1e. deren verantwortliche Wahrnehmung und
estaltung eine eigenständige Dıiszıplın verlangt. der Ursprung der
PTIh, dıe Aufmerksamkeiıt der Theologie auf dıe VON selbst unterschie-
ene TaxXıs Gestalt des sozial-kulturell eingebundenen, chlıch-
christlichen Lebenszusammenhanges, bezeichnet zugleich das Problem,

dem S1ie bıs eute arbeıitet
Die Aufgabe der ist, gesehen, schließlich olgende: Sıe hat die Er-
fahrungen, dıe der kirchlich-christliche Lebenszusammenhang machen
läßt, den theologischen Reflexionszusammenhang einzubringen,
daß eiıne theologischen Grundsätzen orientierte ahrnehmung und
Gestaltung dieses Lebenszusammenhanges und somıt eın theologisch
vgrqntwortliches und zugleich realıtätsgerechtes andeln möglıch
In Eestalt ihrer praktıschen Dıiszıplın hat die Theologie die Hınwendung

sozial-kulturellen Lebenswelt der christliche Religion vollzogen. Hı-
torisch betrachtet könnte 1a wiıederum° Die eologıe egınn
sıch dem omenteXp fuür ihre sozial-empirische Basıs interessie-
ren, als s1e mer S1e diese verlieren droht Man hat deshalb N1IC

41 Vgl Schleiermacher, Kurze Darstellung,
Ebd., 1 E
Vgl Lammermann, Praktische Theologıie als kritische oder empirisch-funktiona-

le Handlungstheorie? Zur theologiegeschichtlichen Ortung und Weıterführung eiıner ak-
uellen Kontroverse (TEH 241 Munchen 1981; Luther, Praktische Theologıe als
uns:! fur alle. Individualhität und Kırche ın Schleiermachers Verständnis der Praktischen
Theologıe, Zih (198’7) 1-393 ach Abschluß dieser Studie ist dıie fur NSCEIC Pro-
blemsicht höchst aufschlußreiche Untersuchung VON Drehsen erschienen: Konstitu-
tionsbedingungen der Praktischen Theologıie. Aspekte der theologıschen en! ZUT J>
ziualkulturellen L ebenswelt christlicher elıgıon, (sutersich 1988
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Unrecht dıe als diejenige » Krisenwissenschaft« bezeichnet, mıt
der die Theologie der zunehmenden Gefahr, Terraıin verlieren,
UrCc! Strategien Bestandserhaltung iıhrer sozlalen Basıs und Bf-
fektivitätssteigerung insbesondere des kiırchenleitenden Handelns ‚gE-
genzusteuern versucht.“* Das ist N1IC! unrıchtig, bezeichnet Jjedoch einen
onden die permanen mıt sıch selberahat Er Tre
sıch primär das Problem ihrer Kirchlichkeit.

Das Problem der Kirchlichkeit
Die explizıte inwendung sozlal-kulturellen Lebenswelt der stlı-
chen Relıgion, dıe die eologıie Gestalt ihrer praktiıschen Diszıplın
vollzogen und ZUTr dauernden Aufgabe ihrer selbst gemacht hat, rangt
auf Konkretion Wo manıfestiert sıch die Lebenswelt der christliche Re-
lıgion? wohl 6S gerade Sıgnatur des neuzel  chen Christentums g-
hort, cht auf seine kırchliche usübung eingegrenzt se1n, ist diese
doch dominanten Realisationsgestalt geworden.“- Angesichts einer
gesellschaftlıchen Evolution, der sıch dıie relıg1ösen indekraite auch
Gestalt der parochialen Symbiose VON Christengemeinde und Büurgerge-
meıinde zunehmend aufgelöst aben, hat sıch die sozlale Manıfestation
der christliche: Religion immer tarker ihrer chlıchen Ausübung
festgemacht.
onbei Schleiermacher zeigt sıch dıes in der KOnsequenz, mıt der dıe 1m Gottesdienst
versammelte Gemeinde 1Ns Zentrum seiner hebt.“© Im Zusammenleben der (Gjemein-
de, ın ihrem Aufeinander- und 7Zusammenwirken manıfestiert siıch dıe Traft der christlı-
hen Relıgion ZUr Hervorbringung und Erhaltung sozjialer Gestaltungsformen. Und der
Gottesdienst ist CS, der deren relıg1ösen Grundsınn offenkundiıg mac! Was 1m eS-
dienstlıchen Handeln der Gemeıinde offenkundıg wird, muß ZWarlr keineswegs darauf be-
schran. bleiben. Jedem einzelnen, der iıhr zugehört, die Aufgabe A sich In en BC-
sellschaftlıchen Lebensbereichen 1Im Geilste Jesu betätigen.“’ Dennoch ist offenkun-
dıg, Schleiermacher, indem die auf ihr gottesdienstliches Handeln ausgerichtete Ge-
meınde ZU Ausgangspunkt seiner erhebt, dem hıstorischen Sachverhalt Rechnung
tragt, anders Von einer eigenständıgen Sozlalgestalt der christliıchen Relıgion, miıt der
sıe auf unverwechselbar-alternatıve Weıse ZUTr Lebenspraxıs der Menschen beiträgt, kaum
noch die ede seın kann. Die »selbständıge Ausübung des Christenthums«*®, nach deren
Realısıerungschancen Schleiermache: dıe zuerst und VOT allem agen Jaßt, findet DT1-
mar als kırchliche, un das heißt des naheren als gottesdienstliche Praxıis staftt.

Gleichwohl ist 6S eın seıt Schleiermacher für dıe unabgeschlossenes
Problem, ob und inwlefern sie ihre Konzentration auf dıe kırchliıche Aus-

Vgl ette, Theorie der Praxıs Wiıssenschaftsgeschichtliche und methodologische
Duüusseldorf 1978, 19{t.
Untersuchungen ZUTr Theorie-Praxis-Problematıik innerhalb der Praktischen Theologıe,

Rendtorff, Theorıe des Christentums. Hıstorısch-theologische Studien se1-
nNeT neuzeıtlıchen Verfassung, Gutersloh 1972

Frerichs Hg.) Schleiermacher, Die Praktische Theologıe, Berlın 1850, 64{71.
Vgl Herms, eICc ottes un! menschlıiıches Handeln, In ange (Hg.), Frıe-

drıch Schleiermache: 8-1 Göittngen 1985, 163-192
Schleiermacher, Praktische Theologie,
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übung des hristentums dıie Berücksichtigung auch seiner nıcht-
chlichen Prasenz erweıtern hat Die Skizze unseres Rückblicks auf
dıie Geschichte des Verhältnisses VON und Rp hat geze1igt, WEIC|
em Maße s1ie gerade VoNn diesem Problem beruührt ist Nur eine PTIh,
dıe die gottesdienstlich zentrierte, kiırchliche Ausübung des Christen-
tums N1iICcC einzigen erklärt, kann schhHeDliCc| ihre Zuständigkeıt auch
für dıe gesellschaftlich weitergreifenden Fragen relig1Ööser Sozialiısation
DZW. dıe schultheoretischen Kontext erorternde Religionsthe-
matık behaupten.
1C VON ungefähr hat Rössler deshalb In seinem die NCUCIC Christentumsgeschichte
durchgängıg reflektierenden »Grundriß der Praktischen Theologie« dıe individuelle und
gesellschaftlıch vermiıttelte christliıch-relig10se TaXls VONnN ihrer explizıt kirchlichen Wahr-
nehmung unterschieden und die Religionspädagogıik fraglos dem gesellschaftlich vermit-
telten ITypus zugewiesen.“”

Das VON Schleiermacher aufgeworfene Problem eılic) bleibt Kann Man

wirklıch S  9 der eıtende Gesichtspunkt, dem Schleierma-
cher die zentriert hat, namlıch die rage ach der Realıisa-
tionsgestalt einer » selbständigen Ausuübung des Christenthums« den
Formen seiner Individualisierung und gesellschaftlıchen Vermittlung, oh-

kırchliıche Rückbindung och Auge behalten ist? Von »Selbstän-
1  e1t« kann wohl kaum die ede sein und VON »Ausübung« UTr auf
schwer identifizierbare Weıse.
Das Problem der Kıirchlichkeit der edeute auf der Linıe Schleier-
machers Kern die rage ach dem ustandekommen einer christ-
ich-relig1ösen Praxıis, dıe sıch selber auch als solche weıiß und betätigt Die

kann und deshalb allerdings NIC| meınen, S1ie es gelOöst,
WEn sie siıch ihren Praxisentwürfen NUTr deutlich den Verhal-
ensnormen des bestehenden Kıiırchentums orientiert. Nur wenn diese
Gleichsetzung mıt dem instiıtutionalısıerten CANhentum N1ICcC passıert,
bleıibt dıe rage ach der iırchlichkeıt der ffen die Vaniabilität
der oft sehr flüchtigen estaltwerdung christliıcher Religion. Die affırma-
tive Örlentierung den Organısationsformen bestehenden Kırchentums
hingegen tragt mıiıt ihrer Kırchlichkeir dıe pastoraltheologische Eng-
führung e1in.

Die Berufstheorie des Pfarrers
Die Hınwendung sozial-kulturellen Lebenswelt der christliche Relıi-
g10N, dıie dıe eologie Gestalt ihrer praktıschen Diszıplın vollzogen
hat, konkretisie: siıch deren Kırchlichker Die Praxıs, deren verant-
WO  er ahrnehmung und Gestaltung wiıllen S1ie da ist, ist zunächst
und VOL allem die TaXIls der real existierenden christliıchen Kırche
Die ist eıtung verantwortlichen ahrnehmung und Gestal-

Rössler, Praktische Theologıe, 53-61
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tung chlicher TaxIıs. Sıe ist die » Theorie der Praxis«>°®, als konstrukti-
Ver Entwurf ihrer normatıven Grundlagen, als Analyse ihrer Vollzugsbe-
dıngungen, als Kriıtik ihrer realen Verhältnisse Sıe ist in Gestalt dieser
TINZIp und Erfahrung kritisch vermittelnden Theorie dıe handlungs-
oriıentierende Theorie der kirchlichen TaxIls. Sıe ist aber nıcht schon diese
TaXIls selber. Wie verklammert sich annn jedoch die Theorie der TAaXIls
mıt dieser selber? Kommt N neben der theoretischen und ber S1ie hınaus
auch einer praktischen Vermittlung?
In diesem Drangen ach einer dıe ene bloßer Theoriebildung uüber-
Schreitenden praktiıschen Vermittlung dürfte der entscheidende TUN!
dafür egen, dıe sich wel der Abgrenzung UNWIS-
senschaftlıchen, pastoraltheologischen Vorgeschichte, als Berufstheorie
des Pfarrers en  CKe. hat _>} Auch 1€eS$ ist wıederum bereıts ihren An-
fängen, beı1 Schleiermacher, besten beobachten.°*
Die Abständigkeit VON und Rpur diıesem, bereıts be1 Schleijer-
macher jagnostizierenden Dılemma der jedoch einen starken
Anhalt en Denn sobald dıe priımär das berufstheoretisch egıti-
mierte Selbstkonzept des Pfarrers entwirft, ist sie der Rp 1U ochın
kommunikabel Die Rp fordert dann demgegenüber das berufstheore-
1SC} egitimierte Selbstkonzept des Religionslehrers ein.  53
alt Nan dıe rage ach derel der gleichwohl fest, wırd S1ie
DUn ZUT rage ach dem Selbstverständnis derer, die aKıisSCc. ihrer
praktischen Vermittlung stehen Sıe ist, gesehen, schließlich N1IC
mehr VON der beantworten, sondern wiıird dem theologischen
Ta  er der relfalt seiner Praxisanforderungen zugewiesen.“* Dort
wırd S1e 1Un unst, die unterschiedlichen Anforderungen, die se1-

theologıische, relıg1Öse, erufliche, pastorale, padagogısche, gesell-
schaftliıche Existenz gestellt sınd, NIWU: eines brauchbaren Selbst-
konzeptes auszubalancieren .°

Schleiermacher, Praktische Theologıe,
51 Vgl Krause, Praktische Theologie, VUI; Rau, Pastoraltheologie. Untersu-
chungen ZUT Geschichte un Struktur einer Gattung praktıscher Theologıe, Munchen
1970; Steck, Der Pfarrer zwischen Beruf und Wissenschaft. Plädoyer fur ine Erneue-
rung der Pastoraltheologie (TEH 183), Muüunchen 1974

Vgl ebd., 60-623
Die Konsequenzen, die das bıs hiıneıin In den amp: Privilegien un! Eınflußsphä-

Icn gehabt hat, beschreibt Lammermann, Relıgion in der Schule, 241{f.
Das hat bereıts Baumgarten beschrieben un! dann auch offensiv eingefordert, vglders., Praktische Theologie, in RGG! (19713). —n Baumgarten, der diese Entwicklung reffend diagnostiziert hat, seftizt denn auch die
mıt den Handlungsmaxımen des theologischen Praktikers nahezu vollständig gleichun: verlangt VonNn ihm konsequenterweise, eher etwas »Kunstlerisches, Dıiıchteri1-

sches, Intuitives, mehr noch als Wiıssenschaftlichkeit« haben musse (ebd., vglSteck, Konstitutionsprobleme der Praktischen Theologie, In Ders. (Hg.), Otto Baumgar-
ten. Studien Leben und Werk, Neumunster 1986, 147-184
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Die Aufgabe der Religionspädagogik
Das spezifische Bezugsproblem der aßt sıch darın identifizıeren, s1e fur dıe Hın-
wendung der Theologie ZUT sozial-kulturellen Lebenswelt der christliıchen Relıgion StE|
Soll dıe Rp nıcht alleın ıne Teilfunktion in der Bearbeitung dieses Von der wahrge-

Grundproblems neuzeıtlicher Theologie erfullen. sondern sich ıIn relatıver Eı-
genständigkeıt als besondere wissenschaftlıche Dıiszıplın davon unterscheıiden lassen,
muß auch s1e Von einem iıhr genuln eigenen Bezugsproblem her begreifen sein. Die Fra-

nach der Aufgabe der RD ist dıe rage nach dem fur sS1E dominanten Bezugsproblem.

31 Der usgang VON der Lebenswelt der christliche: Relıgion
die RD eiıne theologische Diszıplın ist, ste. VON ihren geschichtliıchen

Anfängen her Frage.>®
Dennoch c 1eS Von Anfang eine rage, dıe die eologıe mıt
sich selbera  nhat Das utkommen der RD als einer eigenstän-
igen, VON der chliıchen Katechetik unterschiedenen Dıiıszıplın reiht sıch
VOom theologiegeschichtlichen Kontext her dıe Auflösung der dogmatı-
schen Begründungsfigur der Theologte insgesamt eın Die dıe Jahr-
hundertwende aufkommende Rp gliedert sich dıe VOI theologischen
Liberalısmus getragenen Versuche eın, die vermeiıntlich 11UT och binnen-
kıiırchlich relevante, Ausgang VON chliıchen Lehrfestsetzungen sıch
dogmatisch entfIaltende durch eiıne religionswissenschaftlıche Erwelil-
terung des Terrains überbieten (Gerade die sıch VON der chlıchen
Katechetik befreiende und Verbund mıt der reformpädagogischen Be-
WCLUNS auftretende Rp5 7 konnte sıch als tragkräftiges Element einem
großangelegten Versuch begreifen, das Phänomen der Religion ber sel-

kiırchliche Prasenz hinaus wissenschaftlich einzuholen.°® Sıe konnte
sıch egreifen als Teıl des Versuchs, das geschichtlich-gesellschaftliıche
Phänomen der Relıgion einer VON kirchliıch-dogmatischen Praämissen
abhängıgen religionsphilosophischen, -geschichtlichen, -psychologı1-
schen, -soziologischen und eben -pädagogischen Bearbeitung zugänglich

machen.
Es SO die Theologie auf diese Weıise teilgewinnen der szientifischen

Der Begriff stamm(t, wıe Bockwoldt berichtet (Religionspädagogık, 9 VON
Reischle (Dıe rage nach dem Wesen der Religion. Grundlegung ıner Methodologıe
der Religionsphilosophie, reiburg 1889, 91) Zu der bereıts der Herbartschen Päadago-
gik angelegten Entwicklung hinsıchtliıch eines Verständnisses VO  —; Relıgion als besonderer
Unterrichtsaufgabe aufgrund ihrer 1m (janzen des Bıldungssystems vgl Jacobs,
Die religıonspädagogische en! 1m Herbartianismus, Heıidelberg 1969 Jacobs MmMacC|
deutlıch, wıe stark der Verselbständigung des Religionsunterrichts gegenuüber dem kırchlı-
chen Unterricht ıne Verselbständigung uch gegenuber dem kiırchliıchen Unterrichtsver-
tandnıs entspricht. Sıe schlägt sıch ın einer sıch Kontext der allgemeınen Pädagogık
entialtenden Religionspädagogık nıeder, ihr dıe Ausarbeitung der allgemeınen Be-
deutung der elıgıon ın einem entsprechenden Bildungsverständnıis geradezu zwangsläu-
fıg folgen mußte.

7u diıeser Koalıtionvgl Baumgarten, Neue Bahnen Der Unterricht In der chriıstlı-
chen Religion 1m €e1s der modernen Theologıe, Tübingen/Leipzig 1903; Spanuth,
Probleme un! Reformbestrebungen 1m Gebiete des Religionsunterrichts der egenWwa:
(1905) In egenast (Hg.), Religionspädagogık, 26-39

Vgl ebd., 2  9 Lammermann, Relıgion, 25517.
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Leistungsfähigkeıit der aufkommenden Realwıissenschaften Vor allem
aber spiegelt sich dieser relıgionswissenschaftlichen Relativierung der
dogmatisch verhafteten Theologıie das Bemuüuhen, die sozial-kulturell
hochst varıablen Zugäange ZUT christlichen Religion und dıie lebensge-
schichtliıch hochst unterschiedliche Teilhabe offenzulegen und Of-
fenzuhalten.°?

Bezogen auf das dıe provozlerende Bezugsproblem (Hinwendung ZUT Lebenswelt der
christliıchen Religion) kann deshalb Die RD SE} 308 An der Schwierigkeit
d dieses Problem mıt den dogmatıischen Auslegungsmustern kırchlicher Theologie nıcht
mehr effektiv bearbeıten können. S1e reaglert auf dıe Integrationsschwäche einer
dıe dıe relıg10se LebenspraxIis primär Leıtfaden normativ-dogmatisch durchbestimm-
ter Kıirchlichkeit ausgelegt und daruber gerade deren komplexe Eınbindung In das Ge-
flecht der keineswegs mehr entscheidend kırchlich gepraägten Lebenswelt dQus den Augen
verloren hat.®©

Die Rp konstitulert siıch also dadurch als eigenständige wıissenschaftlıche
Dıszıplın, sie das Bezugsproblem der mıt anderen ıtteln 10-
SCH beansprucht. Sie ormulhert ihre Eıgenständigkeıt duS, indem Sie den
Ausgangspunkt dort nımmt, wohiın die fixiıerte zuletzt doch
NIC mehr vorzudringen vermochte: der sozilal-kulturellen Lebenswelt
der christliche: Relıgion selber die Rp ke  A dıe Blıckrichtung
Sıe Iragt NC} mehr, VOoON der Kırche herkommend, ach einer Steigerung
ihres Realıtätsbezuges und ihrer Eınflußmöglıchkeiten. Sie Iragt viel-
mehr, VON dem indıyvidualisierten und gesellschaftlıch institutionalısiıerten
Vorkommen VON Relıgion her, ach den edingungen, unter denen Sie
siıch der enerationenfolge rhalten und ihrer eben cht 1Ur kırchlıi-
chen, sondern kulturpraktischen Bedeutung sıchern läßt.©!
Die Rp immt ihren Ausgang be1 der empirischen Lebenswelt derstlı-
chen Relıgion. Wiıe be1 Kabisch, iıhrem prominentesten ertreter, klar

sehen ist, kann SIe das 11UT tun, weıl Sie auf eine ber dıe kırchliche Bin-
dung hinausgreifende lebensweltliche Prasenz der christliche: Religion
immer och setzen und sıch ihrer allgemein-anthropologi-
schen und kulturpraktischen Bedeutung estklammern kann Die Le-
eNSWE der christlichen Relıgion, die sSie sıch vorgegeben weıß, ist e1-

dıe kulturell-gesellschaftlıchen Institutionen VONN amılıe, Schule, Kır-
che und aa immer och integrierende.®“

Dies. wiıird besonders deutlıch be1 Drews, »Religiöse Volkskunde«, 1ne Aufgabe
der praktischen Theologie, MkıPr (1 —5 ders. ) Das Problem der praktischenTheo-
logıe (1910). 1n Krause (Hg.), Praktische Theologıe, 1-268

Vgl (9] aumgartens Weg den » Neuen ahnen« als relıgı1onsdıidakti-
schem Emanzıpationsprogramm, 1ın Steck (Hg.), Pfarrer, 121-128
61 Entsprechend mac. dıes Nıebergall dann auch in der »durch die Päadagogık be-
stimmten Anlage« Fragerichtung seiner relıgionspädagogisch konzıplerten
(Praktische JTheologie,

Kabisch, Relıgion,
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Freıliıch, der die Rp provozierende impuls Jeg! gerade in der manıfesten Bedrohung dieser
gesellschaftlıchen Integrationsleistung der christlichen Religion. Der schwindenden Pra-
SC} der gesellschaftliıch relevanten christlich-religiösen eutungs- und Handlungsmuster
soll DUn Ja gerade durch diejenige Erzıehung ZUT Relıgion gegengesteuert werden, dıe sıch
dezidiert nıcht mehr alleın VON einem partikular-kirchlichen Standpunkt aus begreıift, SOMN-

dern sıch selber kulturanthropologisch un gesellschaftstheoretisch verankert.®> Genau
darın zeigt sich schlıeßlich, der Legitimationshorizont, VON dem her sıch das genuline
Selbstverständnis der Rp aufbaut, In eben der lebenspraktischen Relevanz christlicher Ke-
lıgıon ausgemacht se1ın wiıll, deren Aufrechterhaltung oder Wiederbelebung wiıllen s1e.
selber 1UuNn da ist

Bıs eute ist die Debatte das Selbstverständnis der Rp enn auch fun-
damental VoNn der rage bestimmt, ob S1ie sıch diesen kulturanthropologı-
schen und gesellschaftstheoretischen Legitimationshorizont eıisten
kann.®®* Denn ohne 7Zweıfel ist er CS, der auch ihre wissenschaftlıche Selb-
ständigkeıt und ihre Unabhängigkeit VON den Argumentationsfiguren der

begrüundbar Mac) CI aber eısten9Wäas

WIL ist ach WI1IeE VOL hochst umstrıtten Der Streit, den 6S dieser rage
immer och führen gılt, konzentriert sich einem doppelten Problem
Es geht einmal darum, ob mıt dem kulturanthropologischen und gesell-
schaftstheoretischen Legitimationshorizont die Relıgion Nic
allzu besehen für eIwa: Anspruch WIr Wäas S1Ee SOZ1O-
empirisch gesehen cht mehr leistet.®> Dieser Legitimationshorizon
verlangt es schließlıch, sSie unabdıngbar für das (GGanze des indıyıdueilen
und gesellschaftlıchen Lebens, fuür das Gelingen personaler und sozialer
Identität, AaKTISC. zuständıg sein lassen. Die Persönlichkeitsbildung,

deretwillen Kabisch ach eiıner pädagogisch ausgewlesenen Lehrbar-
keıt der Religion Iragte, ist enn auch der Rezeption VOL allem sozlal-
psychologisch ormulıerter Identitätskonzepte konstitutives erkmal der
Rp geblieben.® Weıl Kabisch die rel1g10se Identitätsfindung Urc Famı-
lıe und Kırche alleın N1IC mehr geleistet sah, machte CI S1e Aufgabe
eines Schulfachs, des Religionsunterrichts. dieser mıt einer olchen
Aufgabe nıcht vollıg überfordert Ist, bleibt eılic ach W1Ie VOLr die Fra-
ge 67/
Zum anderen geht 6S darum, ob dıe Rp mıt iıhrem kulturanthropologıi-
schen und gesellschaftstheoretischen Legitimationshorizont die christli-

Ebd., 177
Vgl Nipkow, Grundfragen, L 1 2917.
Vgl dazu dıe Anfrage Von Josuttis, »Religion« 1m Religionsunterricht. Theologıe

oder Ideologie?, 1n Ders., Praxis des Evangelıiums zwıischen Politik un! Religion. Grund-
probleme der Praktischen eologıe, Munchen 1974, 207-236

Vgl zuletzt J Fraas, laubeun! Identität. Grundlegung einer Dıidaktık relıg1Öser
Lernprozesse, Göttingen 1983; Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion. Religiöse
Entwicklung 1m ndes- un! Jugendalter, Munchen 1987

Die Rp ewegt sıch deshalb uch immer zwıschen dem Pol ihrer relıgı1onsdıdaktı-
schen Eiıngrenzung (vgl zuletzt Schmidt, Religionsdidaktik. jele, nhalte undO-
den relıg1öser Erziehung ıIn Schule und Unterricht, T, Stuttgart ı.. un ihrer
lebensgeschichtlichen und gesellschaftlıchen Universalisierung (vgl zuletzt Fraas, Jaube
und Identität).
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che Relıgion N1IC| für EeIW. in Anspruch nımmt, Was sie VON vornhereın
die ırkung ihres genuinen Selbstverständnisses bringen mMu. Es ist

der Rp seıt dem kulturkritisch formuliıerten Einspruch der zwanziger Jah-
die rage eingeschrieben, ob Sie dıe inhaltlıche Bestimmung dessen,

Was die hristlıch Relıgion sıch selber ist, N1IcC verleugnet, WENN S1e. SIiE
VON ihrem Beıtrag ndıvıdualıtätskultur und wertbezogenen Inte-
gration der Gesellschaft her verste und in Gestalt VoOoNn relıg10sen Erzie-
ungsprogrammen empfiehlt. Dıie Antwort, die Sie In Gestalt der » Kvan-
gelıschen Unterweisung« auf diese rage gegeben hat, entnımmt schließ-
iıch den Religionsunterricht jedem anderweıtigen, NIC| der EIDSTIEVI-
enz des Evangelıums, seinem unbedingten Offenbarungsanspruch,
grundenden Legitimationshorizont. Die RD hat diesen Einspruch urch-
dUS, WCNN chtSOgal ernst genommen.®* Woran sie. siıch bıs eute abar-
beıitet, das ist schheDBblic| die pädagogische Nötigung, die Selbstevidenz
der Wahrheit des Evangelıums unter den Je gegenwärtigen Lebensver-
hältnissen dıe indıviduelle und sozlale Exıistenz geradeJunger, kritisch
agender Menschen uch verbindlıch werden lassen. Die positionellen
» Ansätze« NEUCICEL Rp, VO  = hermeneutischen bıs ZUT Symboldıdak-
t gehorchen der Logıik dieser Anstrengung. Sie alle kreisen dıe muiıt
dem Eıinspruch der zwanzigerJahre (gegen jede bildungsreligiöse yn  e-
seleistung) radıkal verschärfte Vermittlungsproblematıik.
Wo der Rp der usgang VON der sozial-kultureilen Lebenswelt der christ-
en Relıgion problematisch wird, hat SiE ebenfalls allergrößte CAWIE-
rıgkeıiten, S1Ee zuruüuckzufinden Das Problem ihres Verhältnisses Kır-
che und chule wird einem ihrer Zentralthemen SieE:
sich dann auch dıe roörterung ihrer Beziehung ZUT

Im Verhältnis Kırche und Schule
Der Ausgang, den dıie Rp be1 der cht mehr alleın chlıch integrierten
sozial-kulturellen Lebenswelt der christliıchen Relıgion nımmt, konkreti-
sıert sıch ıhrem Verhältnis ZUr gesellschaftlıc) legıtımilerten,staatlıch
veranstalteten Schule OIiern sS$1e sich annn selber einem kulturanthro-
pologischen und gesellschaftstheoretischen Legitimationshorizont ent-

versucht S1e auf ihre Weıse, sıch den Bedingungen als
Teıl der Erziehungs- und Sozilalwissenschaften auszuwelsen, die fuüur diese
insgesamt gelten. Gleichwohl hat SIe VON Anfang mıt dem Problem
kämpfen, daß ihre diesem allgemeınen Horizont stehende Rechtferti-
SunNng mıt Bezug auf einen Relıgionsunterricht erfolgt, der selber den Pra-
missen der konfessionell diıfferenten Relıgionsgemeinschaften unterliegt.
In ihrem Verhältnis ZUr chule schwingt insofern das ZUr Kırche immer
schon mit.°? Das Interesse, das die Gesellschaft der Religion nımmt,

gionspädagogischen Bıldungstheorie, (‚utersicoh 1980, 16-95
Preul, Relıgion Biıldung Sozlalisation. Studien ZUT Grundlegung einer relı-

Vgl Troeltsch, Die Irennung Von aa und IC Der staatlıche Religionsun-terricht und dıe theologischen Fakultäten, Tübingen 1907
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das Interesse, das da  z sorgt, die Relıgion der staatlıchen Schule
prasent ist, ist das Interesse der ihrerseıits vermiıttelten und

schließlich auch ausgeübten Religion.
dıes ist, hegt) iıdeologiekritisch betrachtet, gewiß daran, dem gesellschaftlıchen

Interesse der Prasenz der Relıgion in den Von ihr verantwortenden Bıldungseinrich-
tungen (dıe theologischen Fakultäten staatlıchen Universitäten gehoören schließlich
ebenso dazu) deren kırchlich institutionalısierte Interessenvertretung diırektesten kOr-
respondiert. Es lıegt uüber den iıdeologiepolıtischen Faktor hinaus aber auch daran,
nıcht dıe staatlıchen Bıldungseinrichtungen, uch nıcht in Gestalt des ın ihnen vorkom-
menden Relıgionsunterrichts, sondern dıe Kırchen weıtgehend der faktıscher elı-
g10nsausubung sınd. Selbst dort, ıne » Theorie der Schule« 1m lıberal-demokratischen
Nachkriegs-Deutschland auf deren weltanschaulicher Neutralıtät insıistiert un! deshalb e1l-
CD fordert, der konfessorische Positionalität Von sich abweist un! sıch mıt der Ord-
Nung der relıg1ösen Vorstellungswelt begnugt, kann s1e dies bezeichnenderweise Ur unter
Inanspruchnahme der konkreten Ausbildung relıgıöser Vorstellungswelten in real exıistie-
renden Relıgionsgemeinschaften tun./©

der Nun aber gerade sehen, 6S mıt ihrer Kırchlichkei
immer auch dıe rage ach der manıfesten usübung der]enigen Pra-

geht, deren verantwortlicher Gestaltung wiıllen S1ie da ist Eıner RD,
dıie dıe CNAlichKker der VON sıch abweiıst, ist enn auch der PCIMA-
neoneingeschrieben, sıch Entwurf rel1g1öser Erziehungspro-

entweder selber auf die Produktion VON Relıgion
verpflichten ! der aber sich auf dıe kritisch-reflexive Aufarbeitung PCLC-
bener relıg1öser TaxXıls Geschichte und Gegenwart beschränken.’?
Es ist 1€eSs ein aum lösbarer Konflıkt, weıl dıe RD, WIe auch immer Sie sıch

dieser Alternative entscheıdet, nıcht um.  ommt, den faktıschen
Vollzug relig1öser TaxXıs irgendeiner Weıse und se1l c eben, ihn
ideologiekritisch iıhrem Ihema machen Anspruch nehmen.
eIs sSie mıt der auch deren iırchliıchker VON sıch ab, bringt Sie
sıch demnach TUN! das Vermöogen, eine wesentliıche OMpO-

der inhaltlıchen Bestimmthe!: derjenigen relıg1ıösen TaxXIls ZUTIN
Ausweils ringen, für deren Prasenz offentlıchen Schulen S1ie in erster
Linıe zuständig ist

Man wırd dıe kritische Dıstanz, die die Rp In Gestalt der »Evangelıschen Unterweisung«
ihrem konzeptionellen Ausgang VonNn der sozi1al-kulturellen Lebenswelt der christlıchen

Relıgion eingenommen hat, deshalb siıcher auch als Rekurs aufdıe anderwelıtıg nıcht ableıt-
bare, konstitutive Eıgenstäandigkeıt christliıcher Religionsausübung interpretieren mussen.
Die »Kırche« ste. der »Evangelıschen Unterweisung« schließlich 1Im Sinne N1IC!
alleın fur dıe etabhierten Formen des nstıitutionalısıerten Kırchentums. Sıe ste iıhr primär

Vgl Th Wilhelm, Theorie der Schule. Hauptschule und Gymnasıum 1Im Zeıtalter der
Wissenschaften, Stuttgart
p} SO schon be1l Kabiısch unter dem bezeichnenden Tıtel » Wıe lehren WIT Religion? «
(S.0 Anm.

Vgl die in dıiese Rıchtung gehenden Überlegungen beı Öltto, Was heißt Religions-
padagogık?, 1n Ders., »Relıgion« Contra »Ethik«?



Praktische Theologie UnNn: Religionspädagogik

nıcht fuür jene Ausdifferenzierung des Religionssystems, diıe sıch In der sozjal-kulturellen
Lebenswelt der christlıchen Religion selber abbildet. Die »Kırche« ist ihr vielmehr gleich-
bedeutend mıt jener faktıschen Eınstimmung des (Glaubens in es Wort, WwIıe s1e der
übermächtigenden Erfahrung des Offenbarungsgeschehens entspricht. ”
FKıne Rp, die miıt dem KirchenbegriffN1IC ihre institutionelle Einbindung
thematısıe: sondern das Praktisch-werden-Koönnen einer Relıgion, dıe

ihre Herkunft aus dem Evangelıum weıß, muß ann eılic) auch Ze1-
SCH, diese N1C| ihre chlıchen Gestaltungsformen gebunden ist
Sie muß die Selbstthematisierung evangelıscher Religion auch der
öffentlıchen Schule und unter indıviduellen und gesellschaftlıchen
Lebensverhältnissen können, die N1IC| VON vornherein
präformiert sınd Um dıe varıantenreiche Losung dieser, dıe gesellschafts-
kritischen und erfahrungshermeneutischen Aspekte einbeziehenden
Aufgabe kreisen enn auch dıe Je auf ihre Weıse dıe Vermittlung des
hristliıchen emunten NEUEICHN religionspädagogischen » Ansätze«.
Wenn aber die Vermittlung zwıischen den theologischen, schultheoreti-
schen, gesellschaftlıchen Aspekten nıcht als schon geleıistet, N1IC| als inst1-
utione. garantiert Anspruch werden kann, sondern der
reliıgionspädagogischen TaxIls immer NeCUu erDracC werden muß, WC|  =

sie ann erster Linie als Aufgabe zu? Der Person des Religionsleh-
TeIrsS Die Analogie aßt sıch N1ICcC übersehen. Die Rp sSte sıch der
Aufgabe der praktischen Vermittlung primär dadurch, sSie sıch als Be-
rufstheorie des Religionslehrers entfaltet. /*

33 Die Berufstheorie des Religionslehrers
Die Verselbständigung der Rp ist durch dıe gesellschaftlıche Integrations-
schwäche eiıner eologıie bedingt, dıe ihr eigenes Praktisch-Werden VOTI-

rangıg institutionalisıerten CcChentum DZW. Handeln seiner
Amtsträger ausgele hat
ondeshalb ann eiıne VON der sozlial-kulturellen Lebenswelt der chrıst-
lıchen Relıgıon ihren usgang nehmende Rp sıch Religionsverständ-
N1s N1IC| alleın Urc! die Tadıerte uftforıta eines institutionalisıierten Kır-
chentums vorgeben lassen. uch WeNN sS1ie. sıch statt dessen ischer
Absıcht VON den relıg1ösen Impliıkationen gesellschaftlıch vermittelter Er-
ziehungsprozesse und chulısch legıtımıerter Bıldungskonzepte her VCI-

ste. ist cS jedoch ihre spezifische Aufgabe, diese implızıte Relıgion the-
matısch und mıt Bezug auf das Selbstverständnis pOSItLV bestimmter Reli-
g10Nn explizierbar machen. So ist auch dıe Rp ZWal N1IC auf das instıtu-
tionalısıerte Kırchentum, aber auf dıe Theologıe konstitutiv bezogen Ihre
Teilhabe der eologıe ist Teilhabe 18} dem den Wahrheitsanspruch
der christliıchen Relıgion ZUuU USWweIls ringenden Reflexionssystem.
Die Rp ist be1 der arung relıgionspädagogischer TaxXIls allerdings N1IC|

Vgl Des. Rang, Handbuch, 87{it.
Vgl Kittel, Der Erzieher als Chrıst, Göttingen 195 1’ Heimbrock(Hg.), Re-

lıgionslehrer Person und Beruf, Göttingen 1982; Lammermann, Religion.
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11UT auf dıe eologıe bezogen en anderen Humanwissenschaften
wiırd die Theologie für sie einer ihrer »Bezugswissenschaften«. ”” NsSDe-
sondere die historischen und systematischen iszıplınen der eologıe

S1Ee ann auf ihren Beıtrag ZUT Losung VoNn Aufgaben, die reli-
gionspädagogischen Praxiszusammenhang entstehen em sSie darauf-
hin jedoch SCNAUSO auch dıe Ergebnisse anderer Humanwissenschaften
funktionalisiert, hegt nahe, S1ie siıch selber als »Integrationswissen-
schaft«/® versteht. SO findet s1ie. ihre wissenschaftlıche Selbständigkeıt. Sıe
hegt der praxiısbezogenen und zugleic! normatıven Leıtbegriffen
orlentierten (z.B Emanziıpation) Integration unterschiedlicher eZUgS-
wissenschaften. Zu ihnen gehö auch die eologıe, insoweiıt eben, als 65
der religionspädagogische Theorieanspruch fordern scheint
Esurfreilıch klar seInN: Diese Selbständıigkeıt der Rp ist e  1n UrcC.
ihre Abhängigkeit VON bereıts vorgegebenen relıgionspädagogischen Pra-
xiszusammenhängen. »Integrationswissenschaft« ist s1ie insofern, als S1ie
ihre Aufgabe primär arın sıeht, dıe eruiliche Kompetenz der elig10ns-
pädagogisch Tätigen steigern. s1ie ist die Berufstheorie des Relıi-
gionslehrers. Ihm versucht Sie gut geht berufsbezogenen Inte-
gration der pädagogischen, schultheoretischen, gesellschaftspolıtischen,
fachwissenschaftlichen und fac  ıdaktıschen Komponenten seiner relı-
g1onspädagogischen Existenz verhelfen. /
Dıiıe Rp gibt Hılfestellungen ZUTr berufsbezogenen Integration erI-
schiedlicher Theorieanteile Sie ist diese Integration cht schon selber.
Die leistende Integration fallt letzter Instanz eben diejenigen, dıie,
dıe Rp auf integrative Weiıse studieren, denen sie Steigerung iıhrer be-
ufliıchen Kompetenz diıenen kann. ”® Sie geht das Selbstkonzept eın,
VON dem siıch Religionslehrer ihrem praktischen leiıten lassen.

Die Religionslehrer sınd, dem Pfarrer In der auftf dıe Amtsträger zugeschnittenen Ver-

gleichbar, schließlich dıe nstanz ZUX praktiıschen Vermittlung theoretischer Eıinsiıchten Sie
mussen dıe praktische Vermittlung eınes Integrationskonzepts eısten, das in der Theorie
allein gal nıcht erbringen ist, dort allenfalls dem Anspruch nach vorlıegen kann An den
Religionslehrern selber lıegt CS, ob ihnen gelingt, eher unterschiedliche un! sıch 1014
wıderstreitende Rollenzuweisungen und Geltungsansprüche 1Im Schnittpunkt VON Kırche,
Schule, aa und (Gesellscha praktısch-faktisch für sıch gut geht ZU) Ausgleıich

bringen.”?”

Vgl Schröer, Humanwiıssenschaften und Religionspädagogik, EvErz (1977)150-177
Vgl Bıehl, Anmerkungen ZU Selbstverständnis und ZUT wissenschaftsorganisa-torıschen /uordnung der Religionspädagogik, Nachtrag 1979, in Wegenast (Hg.) eh-

gi1onspädagogik, 3077
So ist kKonsequent, WeEeNNn Heimbrock den VO  —_ ıhm herausgegebenen and » Per-

SOM und Beruf des Religionslehrers« mıt »relıgionspädagogische(n) Bıografien« beginnenJaßt (11
Stoodt, Eınführung, 21{ff.

Entsprechend fordert Laämmermann, »den Lehrer als Subjekt des Bıldungsprozessesbegreifen« ders., Relıgion, 369), und mac) der Rp ZUT Aufgabe, siıch INn dıe theologi-sche Begrundung einer dıesen Sachverhalt verarbeıtenden allgemeıinen Bıldungstheorieeinzubringen (ebd., 374)
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Die Religionspädagogik der Einheit der Praktischen eologıe
Wer die KEinheit der unter Einschluß der Rp behaupten und durch-
führen wiıll, kann sıch, WIeE bisher immer wieder notieren W:  ’ ZWel
unterschiedlichen historischen Modellen orlentieren, die21berechtig-

otive ZUTr Geltung ringen und dennoch nıcht mehr einfach WIeE-
erholen sınd

Das odell, wonach dıe Einheıt der in der1€. ihrer Dıisziıplinen ber die konstitu-
tıven Lebensfunktionen der Kırche beschreiben ist, bringt einerseıts das berechtigte Mo-
t1V ZUuUT Geltung, die ICder einer christlich-religiösen Praxis ist, dıe sıch selber
uch als solche weıß und in der Vergegenwärtigung ihres (theologisch bestimmenden)
Grundes betätigt Die (Gjrenze seiner Leistungsfähigkeıt hegt in der unzureichenden Auf-
hellung der sozlal-kulturellen Verflechtung, der anthropologischen und historischen
Reichweite des Phanomens gelebter Relıgion. Dieses odell wırd der christliıchen elı-
gionsgeschichte der Neuzeit insofern nıcht mehr gerecht, als sich iıner VON den DOT-

matıv-dogmatischen Praämissen der christliıchen Theologie freıen, iıdeologiekritisch fOr-
mierten Behandlung der Relıgionsthematik 1Ur polemisch verhalten kann
Das odell, wonach dıe FEinheit der ın der Vielfalt iıhrer Dıszıplinen sıch ıhrer rel-
gionswissenschaftlıchen Grundlegung verdankt, bringt andererseıts das berechtigte Motiıv
ZUuTr Geltung, dıe christliche Relıgionsgeschichte der Neuzeıiıt nıcht mehr alleın ihrer
kırchliıchen Ausübung festzumachen ist, sondern dıe Urjlentierung Phanomen einer 1N-
dividuell un! gesellschaftlıch hochst varıabel vermittelten Relıgion verlangt. Die Grenze
seiner Leistungsfähigkeıit lıegt jedoch in der unzureichenden Aufhellung des Selbstver-
ständnisses christlicher Religion. EKs steht immer ın der efahr, s1ıe für etwas In Anspruch

nehmen, Was Ssie weder sein kann noch se1ın wiıll, Iso ihren genuinen Eıgensinn Uunı1-
versaler Funktionszuschreibungen willen ZU verfehlen

Soll sich die Einheit der Einschluß der Rp eute behaupten und
durc)  en lassen, muß gezeigt werden können, WwIie sıch dıe berech-
igten otıve der beiden Integrationsmodelle Geltung ringen lassen,
ohne die erengungen geraten, durch dıe sSie zugleich gekennzeich-
net sind

A 1 Praktische eologie rage ach dem ZUT christlichen
Relıgion
Die Überlegungen Aufgabe der und der Rp en geze1gt, WIe
sehr es €e1 = die Fähigkeit der Theologie geht, sich der cht VON
vornhereıin mıt identischen iırchiiıchen und relıg1ıösen TAaXIls INs Ver-
hältnıs sefzen. Fragt INan ach einem sinnvollen Unterscheidungsge-
sıchtspunkt fürel1 Disziplinen, ist diıeser sSscChNHEDBC ehesten dort

entdecken, “dıe Bestimmung derjenigen TaxXıs geht, deren
Örientierung und Effektivierung willen SiIE daseın sollen.

Der wırd VOT allem dıe Aufgabe der verantwortlichen, theologischen Grund-
satzen ausgerichteten un! zugleıch erfahrungsbezogenen Gestaltung des ens der Kır-
che zugewlesen, weshalb s1e. vorrangıg uch einer Theorie des kırchenleitenden,o-
ralen andelns wiırd. Der RD wird VOT allem dıe Aufgabe der verantwortlichen und
auch fuür s1e eıner = theologischen Grundsätzen ausgerichteten und 1m Erfahrungsbezug
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pädagogisch reflektierten SOWI1e dıdaktısch kontrolherten Gestaltung relıg1Oser Erzie-
hungs- und Lernprozesse VOT allem, aber nıcht 1U In der Schule zugewlesen, weshalb Ss1e
primar als Berufstheorie des Religionslehrers auftritt
Sofern dıe Rp gegenüber der Anspruch auf wissenschaftlıche Selbständigkeıt erhebt,
geschıieht das 1Im allgemeınen mıt dem VerweIils darauf, dıe Probleme, dıe mıiıt der VeCI-

antwortlichen Gestaltung relıg10ser Erziehungs- und Lernprozesse unter den historischen
Bedingungen einer nıcht mehr alleın kırchlich formierten sozlal-kulturellen Lebenswelt
der christliıchen Relıgion verbunden sınd, einen diesen komplexen Bedingungen ech-
NUuNg tragenden eigenen Reflexionsgang verlangen. Der Religionslehrer verlangt auf ıne
andere Weise als der Pfarrer nach einer handlungsorientierenden un sıch In pädagogı-
schen un! dıdaktıschen onzepten konkretisierenden Rechenschaftsabgabe daruber, Was

heißt, Relıgion nıcht alleın In der dafür zuständıgen rche, sondern öffentlichen
Schulen als eruf

Dennoch laßt eine Sondierung der Bezugsprobleme beıder Diszıplınen,
SOWIE dıe ihnen entsprechende Aufgabenbestimmung eiıne solche Ver-
selbständıgung weni1g plausıbel erscheinen.
Die robleme, dıie mıt einem chtmehr alleın formiertennter-
cht der christliche: Relıgion verbunden sınd, begegnen be1 Lichte be-
sehen schließliıch SCNAUSO auch en der Kırche und der (hrısten

Dıie Herabsetzung der christlıchen Relıgion einem Element der
urelien Tradıtion, das seiner religionsgeschichtlichen Relativıtät, 1n
seinen sozialgeschichtlichen Bedingungen, seinen polıtıschen und DSY-
chologischen Wırkungen, seinem metaphysıschen Wahrheıitsanspruch
gewußt und somıiıt mehr derweniger auch gele und gelernt, anerkannt
der kritisch destrulert werden kann, bezeichnet eın allgemeınes, die
christliıche Religionsgeschichte der Neuzeıt insgesamt widerspiegelndes
Phänomen.“ Von ist auch dıe binnenkirchliche Selbstverständigung
des relıg1ıösen Interesses aum AUSSCHNOMMCN. Wenn sich die den-
och cht damıt egnugt, Rekurs auf religionswissenschaftliche Fra-
gestellungen dıe kulturpraktische und gesellschaftspolitische Relevanz
des relig1ösen Phänomens Geschichte und egenwa klären, g-
schieht 1es AUsSs der begründeten Eınsıcht, das rel1g10se Phänomen
€e1 Kern gerade verfehlt DZW. 1Ur diejenigen Seıiten
wahrgenommen werden, dıe 6S gerade N1IC| dem zeiıgen, Was 6S sıch
selber ist.9! Dies gılt dann SCNAUSO aber auch dıe Rp Auch die Rp legt
den Zugang christliche: Relıgion dann wirklıch frel, WCNNn S1ie
nıcht der objektivierenden Dıstanz ver sondern ihn AdUus der
Urc! S1e. selbst und somıt theologıisch explizıierbaren Teıl-
habe erscnlile|
Das Problem des Verhältnisses VON und Rp ist hıer, c
die rage des Zugangs ZUr christlichen eligion geht, auf den Brennpunkt
eingestellt.
Kan: na ahrheit überhaupt erst dann VON einem Zugang ZUT

Vgl agner, Was icf Religion? Studien ihrem Begrıff und Ihema In Geschichte
und egenwart, Guterslioh 1986
81 Ebd 570{ff.
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christliche: Relıgion gesprochen werden, sofern dieser den Gründen
folgt, dıe selber egen, 1Sstuch die RD In etzter Instanz überhaupt
Aur als Theologie möglich. die unauflöslıche Zusammengehöorigkeıt
VON und Rp omMm dem un heraus, S1ie el N1IC mehr
alleın auf das kirchlich-institutionalisierte, lebensgeschichtlich und gesell-
schaftlıch vermiuittelte Vorkommen einer ereichder bıblischen
Überlieferung stehenden christlıchen Relıgion reflektieren, sie cht
mehr alleın agen, WIEe die vorkommende Religion ihrer ozilal-kul-
urellen Prasenz ges  en und der Generationenfolge sıchern ist
Dıie unaufloöslıche Zusammengehörigkeıit VON und Rp omMm heraus,

sie dessen DbzZw. daruber hinausgehend agen, Was dıe christliche
Religion siıch selbst und ihrer selbst willen ist, also derjen1ıgen
Teilhabe ihr, dıe Ss1ie auf die eigene Weıse selber ermöglıcht.
OIern und Rp dieser Weıse ach dem Zugang ZUT christliıchen Re-
lıgıon agen anfangen, kommt schheDBlıc| heraus, S1e siıch einem
theologıischen Denken versammeln, das die Religion AUuS$Ss ihrer Verdinglı-
chung herausholt, indem 65 S1Ie dus der Unbedingtheit des eigenen
CGirundes egreifen versucht. In der theologischen Denkbewegung sıch
versammelnd, bleiben sie N1IC| stehen bei den Erfahrungen, dıe [an mıiıt
dem Vorkommen relıg10s-vermuittelter TaxIls Kırche, Schule und Ge-
sellschaft machen annn Sıe beginnen vielmehr mıt der Freilegung eben
der Erfahrung, dıe dıe Form der egegnung mıt dem spezifischen
des Evangelıums eben Gestalt des unvertretbar eigenen EeIDSTIver-
hältnıisses ist .64
Miıt der rageach dem Zugang christlichen Religion, den diese durch
sıch selbst bereıtste. Urc das Evangelıum, das S1ie ZU Glauben anbıle-
tel, fängt die auf Erkenntnis der evangelıschen Wahrheit drängende theo-
logische Rechenschaftsabgabe Sıe sSte. damıt aber auch unvertretbar
auf der Subjektivität derer, dıe S1ie vollziehen®>, und aßt sıch nıcht ZUr ob-
jektiv verpflichtenden Erkenntnis eiınes der soz10-historischen Wırk-
ichkeit existierenden Phäanomens stilisıeren. Eın ausschließlich auf solche
Objektivierung setzender christlichen Religion wurdeJa gCId-
de ber dıe kriıtiısch-distanzıerendeyse ihres kırchlich-gesellschaftlı-
chen Phänomenbestandes nıcht hinauskommen. Das heißt nicht, daß sıch

Vgl dıe Aufmerksamkeit auf diesen zuletzt spekulatıv, 1ImM theologischen Denken
durchdringenden Sachverhalt beı Biehl, Erfahrung als hermeneutische, theologische
und relıgıonspadagogische ategorIe. Überlegungen ZU Verhältnis VO  —_ Alltagserfah-
[UNg und relıgıöser Sprache, ın G Heimbrock Hg.) Erfahrungen In relıgıösen Lern-
PTOZCSSCH, Ottingen 1983, 13-70; K. Künkel, Das Problem der relıg1ösen Erfahrung und
ihrer Mitteilbarkeıt, in ebd., 87 104 Überraschend wurde jetzt auf diesen Sachverhalt e1l-
NeT durch dıe Begegnung mıt dem Evangelıum freigesetzten und zugleich uber die Subjek-
tivıtät vermittelten Lernerfahrung uch VO'  3 päadagogischer Seıte dıe Aufmerksamker DC-
en Vgl H.v. entig, Bıbelarbeit. Verheißung und Verantwortung NSsSerc Welt,
München/ Wiıen 198

Vgl die Überlegungen VON Schröer Zu »L ernen und Lehren als ollzugsform
des Glaubens« (Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, ıIn JRP [1985], 1986,
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dıie Rechenschaftsabgabe VON der Erfahrung, der 6SzErkenntnis der
ebensbestimmenden Wahrheıit des KEvangelıums kommen kann, N1C|
den Formen jener Selbst- und eltauslegung, dıe das humane ewußt-
sein 1Im Zuge der emanziıpatıven Religionsgeschichte der Neuzeıt DC-

hat, ver  en könnte. Sıe verhält siıch dazu vielmehr unter der Ka-
tegorie des Gesetzes, die das eC humaner Selbstauslegung und Welt-
gestaltung ebensoenWIE sS$1e deren unbedingten, die enschliıchkeıit
zerstorenden Durchsetzungswillen verurteilt.®*

Die der kategorialen Unterscheidung VO!  —_ Gesetz und Evangelium sıch bedienende, also
ıtfaden paulinisch-reformatorischer Rechtfertigungslehre siıch vollziehende Re-

chenschaftsabgabe Von der FErkenntnis der christlıchen Wahrheıt ist jedoch sofern s1e
nıcht als autoritatıv-kıirchliche, siıch mıt der Offenbarungswahrheıt gleichsetzende rge-
sStal auftritt vVOonNn der Art, s1e unvertretbar auf der Subjektivität derer steht, die s1e
vollziehen. Die Evıdenz der Wahrheıt, diıe sS1e vertritt, grundet darın, ıch selber VON ihr
uüberfuüuhrt bıin, sıe. mir selber einleuchtet un! iıch deshalb ZUr Gemeinschaft der Glauben-
den, ZuUur Kırche, finde, nıcht umgekehrt.®> Die theologische Explikation der Erkenntnis
dıeser ahrher ist deshalb uch nıchts anderes als dıe begrifflich-distinkte Artikulation
eiıner Evıdenzerfahrung. Und dıe praktıschen Konsequenzen, dıe sıe freisetzt, zielen auf
nıchts anderes als auf die operable UOffenlegung des Zugangs ihr, auf diıe vorbehaltlose
Senstbilısıerung fur solche Lebenssiıtuationen, dıe dıese Erfahrung, Gott gefällt,
chen lassen.®®

Eıne ach dem Zugang ZUT christlichen Relıgion iragende rien-
tıert sıch zunaächst und VOTLr allem weder institutionalısıerten Praxıisfel-
dern och spezlalısıerten Berufstheorien. uch integriert sie sıch die
Rp weder Zeichen chlicher Dominanzansprüche och Zeichen
der wehr autonom-pädagogischer rundeıinsıiıchten Dies alles fallt
unter die elıg10Ns- und sozialwıssenschaftlıche Analyse eben der empir1-
schen edingungen, unter denen Sie den Z/ugang chrıistlıchen Relıgion
AUSs den eigenen, diese geschichtlichen Realısationsbedingungen kei-
NCSWCPS VON vornhereın sanktıonıerenden, aber auch NC VOoN vornher-
eın negierenden Gruüunden immer erst freizulegen versucht. Wie g1bt dıe

Relıgion ihre lebenswichtige Wahrheit eute erkennen? Un-
ter welchen odierungen erschie sie sıch uns? Das ist ihre rage
Woran sie. sıch primär orientiert und worauf sie SCUZE; das ist daher die
Konstru  102 sıtuatiıonsadäquater, hermeneutisch-praktischer erfah-
ICH, die unterschiedlichen Erfahrungs- und Praxiszusammenhängen

Vgl dıe praxısnahe Durchführung diıeser Unterscheidung beı Chr. 1Zzer, erhei-
Bung als relıgionspädagogische Kategorie, uP KG 34 7-358

Darın ben omMm: heraus, DUr ıne neuprotestantische, dıe Folgen der Moderne
In sıch selber einholende Rechenschaftsabgabe VON der Erkenntnis der christliıchen Wahr-
heıt gemeınt sein kann. Vgl Kroeger, Profile un! Vollzüge religı1ösen Verhaltens unter
den Bedingungen der Modernıität, in May und Lorenz (Hg.), LOccumer Protokaolle
26/1986, 31-57

Vgl EeIwW.: dıe schönen Beschreibungen beı Steffensky, Feıer des Lebens Spirıtuali-
tat im Alltag, Stuttgart 19384
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ZUT Entdeckung der anrner des vangelıums und einer in seiner Trel-
heıt stehenden Lebenspraxıs möglicherweıise kommen lassen.®’

Das theologische TO der Religionspädagogıik einer elementa-
Ien Dogmatık
Sobald die Rp fragen anfängt, welches enn der Zugang ist, den die
christliıche Relıgion Urc sıch selbst sich bereıtste omm heraus,

S1ie NUTr als theologische Dıiıszıplın, somıt In der Einheit der mOg-
lıch ist Nun muß dıe Rp aber auch agen, WECENN anders S1e NIC dort
steckenbleiben wiıll, Sie zurecht ihren Ausgang nımmt, der
zial-kulturellen Lebenswelt der christlıchen Religion. Bleıibt Sie dort stek-
ken, Sie ihren Ausgang nımmt, beım Vorkommen relıg1öser Deu-
tungsangebote und Handlungsperspektiven familiären, kırchlichen,
schulıschen, gruppenspezifischen Sozlalısationsprozessen, dann kann Ssie
versuchen, unfter pädagogischen, lerntheoretischen, sozlal-psychologı-
schen Gesichtspunkten deren Integrationsleistung erhöhen, dem Ira-
dıtiıonsschwund wehren, dıe relig1öse ematık überhaupt, sofern MNan
dafur tun kann, gesellschaftlıcher Prasenz halten Das ist N1IcC
wenig und angesichts des ungebrochenen erfalls relıg10serur den
spätkapıtalistischen Industriegesellschaften keineswegs unterschät-
ZCN, WEeNN auch wohl 1UrVON egrenzter Wirkung.®® Die Rp muß siıch ber

klaren daruüuber se1n, daß sie C5S, ansetzend, N1IC weiter ringen kann
als bıs einer das psycho-sozıal tief verankerte Gegebensein VON Relıi-
102 etztliıch doch immer schon Anspruch nehmenden Theorie rel1g10-
SCI rziehung DbzZzw. relıg1öser Sozlalısation
Allein ansetzend, bringt CS die Rp Jedoch och N1IC| dahın, auf ihre
Weise, päadagogischen und dı  ischen Gesichtspunkten, der]e-

nıgen Lehre ogma mitzuarbeıten, mıt der dıe Religion
denjenigen Zugang sıch beschreıibt, den s$1e selber, UrCc! das, Was s$1e

Glauben anbıetet, bereıtste Sie kann dieser Lehre 11UT mıiıtarbe1li-
ten®”, sofern Sie dıe christlıche Religion N1IC alleın ihrem sozial-kultu-
rellen Vorkommen transportabe en versucht, sondern zeigen
anTan WIeE S1ie AQus dem eigenen run aus derngder Selbst-
undgabe Gottes Wort und Geschichte Jesu, Je gegenwärtig hervor-
geht Oliern dıe Rp allerdings 1€6S zeigen unternıimmt, gewinnt Sie
theologısches Profil dadurch, S1ie selber einer elementaren Ogma-
tikKk mitarbeitet sSie beteiligt sich jJeweıls ICUu erbringenden Ent-
wurt derjenigen Lehre*®, mıt der dıe Religion sowohl grundle-

Dahın zielen zuletzt uch dıe Überlegungen VONnN Biehl, Symbol und etapher. Auf
dem Wege c_einer relıgıonspädagogischen Theorie relıg1öser Sprache, 1n JRP (1984),1985, 29-—-

Vgl Feifelund Kasper(Hg.), Iradiıerungskrise des Glaubens, Munchen 1974
Das ben hat die »E vangelısche Unterweisung« be1ı er autoritativ-kırchlichen Fı-

xierung richtig gesehen.
Vgl Biızers UÜberlegungen einer »katechetischen Theologie«: Ders., Unterricht

un Predigt, 58{t.
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gend ber ihren Auskunft g1bt, als auch sıch eute treffenden Co-
dıerungen ausspricht, somiıt zeigt, WIE sıch dessen Aneıgnung gegenwaär-
tıg vollziehen annn Um »Dogmatık« handelt sıch dabe!1 insofern, als
dıe ber ihren eigenen TUn und Inhalt Auskunft gebende Religion ih-
ICN Wahrheıtsanspruch N1IC! auch och Disposition sSte. sondern
akKtısc! VON ausgeht
Das Elementare dieser Dogmatık hingegen hıegt einem Doppelten.
Zum iınen geht 6S dıe Aufstellung derjenigen emente christliıcher
Religionslehre, die dıe Relıgion der Eigentümlichkeit ihres
Wesens, Kern dessen, Wäas sie Zu Glauben anbıietet, zugänglıc
chen. 6S geht dıe Aufstellung eines Kommunikationscodes, ach
dessen egeln Jjeder, der gelernt hat, seine Religion ausdrücken, g-
stalten und auch anderen unterstellen kann.?! Und ZU andern geht 6S
darum, dieser auch tatsachlıc| eın anfänglıcher, eiıne spezl-
fischen Qualifikationen Anspruch nehmender bleibt

Die Doppelung 1Im Begriff des Elementarıschen diıeser Dogmatık, wonach dıe ele-
mentaren Inhalte SOWIeEe dıe elementaren Zugange ihnen geht, ist entscheidend ıch-
tlg 92 Sıe erlaubt C5S, dıe insbesondere ersten interessierte Grundintention der » Evange-
ıschen Unterweıisung« mıt der insbesondere zweıten interessierten Erweıterung des dı-
daktısch-methodischen Apparats, WIeE s1e die unterschiedlichen » Ansätze« NEUCTCI RD,
VO| hermeneutischen Ansatz bıs ZUTr sogenannten 5Symboldidaktık, kennzeıchnet, auf ıne
selber och einmal theologisch Ver:‘  el Weıse zusammenzubringen.

Diese Doppelung verschafft namlıch dem jeder theologıschen hrbiıl-
dung beachtenden Sachverhalt Ausdruck, wonach elıg1öse nhalte g-
rade VON der sınd, sSie den Bezug auf diejenigen, fuüur dıe Ssie Inhalte
sınd, immer mıt einschließen. Sıe sınd nhalte gerade NUr der vorbehalt-
losen Eröffnung des aubens sıe, somıt DUr untfer Einschluß des We-
DCS, auf dem S1ie mich wahr werden. Der Weg ihnen ist die aCc)
elbst, bzw. » gjbt « die aC| gal N1ICcC ohne den Weg, auf dem Sie sıch
ihrer edeutung erkennen glbt 93 nsofern ist eine »elementare Dog-
matık«, die dem doppelten Inn des Elementarıschen Rechnung ira-
SCH versucht, eine allererst ebenso sachgemäße WI1Ie sıch dıdaktısch reflek-
tierende Dogmatik.”“
91 Vergleichbar ware diıeser egr VO  — Dogmatık als Kommunikationsmedium
ehesten dem, Was Luhmann uber generalısierte Kommunıkatıonsmedien, z.B ber das
Medium Liebe, ausgeführt hat, wonach sie ben kein efü sondern eın Kommuniıka-
tionscode ist, nach dessen Regeln INan efuhle ausdrucken kann Vgl Luhmann, Liebe
als Passıon. Zur Codierung VON Intimität, Frankfurt/M 1982

7u diıesem Begriff des Elementaren In relıgıonspädagogischer Verantwortung vglBaldermann, Nipkow un! Stock, Bıbel und Elementarisierung, Frankfurt/M
1979

dıe eindringliche Herausarbeıitung dieser Dıalektik beı Ringleben, Aneılg-
Nung Dıie spekulatiıveTheologie Soren Kıerkegaards, Berlın New ork 1983, bes 15{ff.

Diese Einsıicht ist denn auch, dıe in den zahlreichen relıgıonspädagogischen Ele-
mentarısıerungsprojekten späatestens seıt der zweıten Häalfte der 770er Jahre ihren vorläufi-
SCH Niederschlag gefunden hat. Vgl Stock, Elementartheologie, In Böcker, (
Heimbrock und er  0}Hg.) Handbuch relıg1öser FErziehung, 2, Dusseldorf
1987, 452-466 Dort findet siıch auch dıie weiıtere Literatur fa Elementarisierungsdebat-
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Die Rp also gewinnt theologisches Profil dadurch, daß s$1ie eine auf dıe KEr-
öÖöffnung des Zugangs ZUT christlichen Religion gerichtete Dogmatik ZUT

eigenen AaC| MmMac! Ihr spezifischer Beıtrag dieser VON der 1NS-
gesamt erfüllenden Aufgabe dürfte ann gerade darın egen, sie
diesen Z/ugang explizıt seinen pädagogischen Implikationen und se1-
ner didaktischen, seine Lehrbarkeit ermöglichenden Struktur reflektiert

Die Einheit der Praktischen Theologie
Der jungste » Grundriß der Praktiıschen Theologie« VO|  — Roössler beschreıibt die FEinheit
der 1n der Rekonstruktion ihrer neuzeıtlıchen Geschichte.?° Er Trag! damıt dem Sach-
verhalt echnung, dıe Hınwendung ZUuUur sozial-kulturellen Lebenswelt der christlıchen
Religion, dıe die Theologıe in Gestalt ıhrer praktischen Dıiszıplın vollzogen hat, den NCU-

zeıtlıchen Prozeß der Ausstreuung des Christentums ın seiıne individuelle, kirchliche und
gesellschaftliıche Prasenz ın sıch abbilden muß Ihre Einheıt besteht eben darın, s1ıie dıe
Prasenz des Christentums auf en Ebenen, auf dıe siıch verlagert hat, ausdrücklıch
machen und in der Vermittlung seiıner tradiıerten Grundsaätze mıt gegenwärtigen Erfahrun-
gCHh uber sıch verständıgen veErmaaßs. Dıie Integration der RD ist dıeser insofern eın
Problem Die Rp steht schlıeßlıch ausgezeichneter Stellenfür die gesellschaftlıche
Prasenz des Christentums Über den dıifferenzlosen Zusammenhang mıt dem, Wäas dieses
Christentum aufgrund seiner neuzeıtlıchen Geschichte ist, ist s1e immer schon ın dıe Eın-
heıt der sıch dıieser Geschichte orientierenden und sı1e rekonstrulerenden eingegan-
gen.
Man koöonnte aber auchNn, dıe Integration der Rp In die beschriebene FEinheıit der
ist deshalb keıin Problem, eıl diese Beschreibung nıchts anderes enthalt als dıe Aufstellung
eines sich in dıe kulturellen estande verflussıgenden, in seinem spezıfischen ehalt dabe1ı
ber unthematisch werdenden Christentums. Die FEinheit der wiırd VOoN Rössler denn
uch ebensoweni1g wıe dıe spezifische Aufgabe der Rp 1n einen sS1e inhaltlıch bestimmenden
Lehrzusammenhang uberführt. Die Eıinheıit der ist zuletzt nıchts anderes als dıe Abbiıil-
dung ihrer Geschichte, ihr Erinnerungsfaden.
Die ZUI gleichen eıt erschıenene »Grundlegung der Praktischen Theologije« VO:  ; ÖOtto
verzichtet denn auch explizıt aufdıe Behauptung einer ausweısbaren FEinheit der Otto
fordert dessen dıe Entfaltung VvVon Reflexionsperspektiven. Von der perspektivischen
Gliederung der wırd versichert, ıne kritische Theorie relıg1Ös vermittelter Praxıs
in Kırche und Gesellschaft iıhrer bedarf.?” Wo ber findet die das Kriterium fur die
Auswahl un:! Durchführung ihrer Reflexionsperspektiven? s1e. eın solches Krıterium
N1IC| 1m Begriff ihrer selbst ausformuheren? Die efahr ist doch unabweiısbar, Ss1e sıch
andernfalls lediglıch den Postulaten vorgegebener oder als vorgegeben ANSCHOIMMCNCI
Praxısanforderungen auslhiefert

Die Integration der Rp dıe Einheıt der ze1igt erst ann enennbare
Folgen, WeNnNn diese Einheıt auch mıt inhaltlıcher Bestimmtheit ausformu-
1ert wırd, sie also die Aufgabenbestimmung dieser Dıszıplın übergeht.
S1e 1st überhaupt 11UT ann VOoN Gewinn, Wenn die PTh In er Ausformu-
lierung dessen, WdS Sie einlt, zugleic. Auskunft gibt her den konstitutiven

Richtungssinn der VonNn ihr verantwortenden Praxtıs.

Ebd., 5 3{f.
Ebd., 405{f.

Öltto, Grundlegung der Praktıiıschen Theologıe, Muünchen 1986, 69ff.



Wilhelm Gräb

nsofern verwundert N NIC| dıe Bestimmung der Einheıit der
schwierig geworden ist, Zuge der uflösung der einheıtlıch-
chliıchen Formatıon der VON ihr verantwortenden Taxıls. Sıe dürfte

dieser Weıse alleın ber ihre Kırchlichkeit auch aum wıiıederherzu-
stellen se1InN. Gleichwohl muß das nıcht edeuten, daß Nan Nun die Be-
stımmung ihrer Einheıt mıt der Geschichte VON deren Auflösung gleich-
setzen der ganz aufzugeben hat
Die Bestimmung der FEinheit der ist sowohl nöt1ıg als auch möglıch,
sofern dıe VON verantwortende Praxıs, auch immer S1iE stattfindet
und mıt welcher Reflexionsperspektive sie auch den Blıck SCHOIMMECN
wird, eine Auskunft darüber einfordert, weshalb S1e überhaupt praktisch-
theologısch erantworte: und doch ach Krıterien beurteıulen
ist, dıe sie. NIC| schon selber bereıtste Und dıe weıcht dieser Ant-
WO  x 1U dann nıcht aus, WEeNn sie dıe Lehreauch eXp. MacC) unter de-
Ien normatıver Berücksichtigung S1ie ihre Praxısverantwortung gerade
deshalb mmt, weiıl mıt iıhr potentiell für Jjeden zugleı1ic der VOI-
behaltlose erschlossen ist die Lehre ogma'  , mıt
der dıe ihre FEinheıit ausformulhert, muß VON der se1n, dıe
zial-kulturelle Lebenswelt der chrıstliıchen Relıgion, mıt der das Insgesamt
erjenigen Taxıs eschrieben ist, für die S1e Verantwortung tragt, theore-
1SC) eingeholt und zugleich kritisch VON sıch unterschieden wırd Die
ehre (Dogmatık), deren Ausformulierung die mitarbeitet, muß

Verständigung ber die sozial-kulturell verflochtene Taxıls chriıstlı-
cher Relıgion anleıten und zugleıc. den davon och einmal unterschiede-
NCI, weıl durch sozlal-kulturelles Vorkommen nıe schon gänzlıc prä-
formierten freilegen.”®
Beıdes eıistet s1e, sofern Sie ihre Einheıit ıtIiaden der Rechtferti-
gungslehreund der innewohnenden kategorialen nterscheidung Von
Gesetz und Evangelıum beschreibt.” hne einen vorkritischen Dog-
matısmus zurückzufallen, vermiuittelt 1ese Lehre ihrem sub]ektivitäts-
theoretischen Verständnis, das hier bereıts angedeutet wurde der
ebenso die Struktur ihres Verfahrens WwWI1ie der Sie integrierten Rp

aber Die mıt der Unterscheidung VON esetz und Evangelıum iıdentische Rechtferti-
gungslehre formulıert dıe FEinheit der S} damıt zunachst ıne oppelte Abgren-
ZUNg verbunden ist. Zum eınen hegt diese FEinheit der NIC in ıhrem Gegenstandsbe-
ZUß. In ihn muß schlıeßlich auch dıe SanNnzZc Mannıgfaltigkeit gegenwärtigen Christentums In
seinen kırchlichen, indıviduellen un:' gesellschaftlıchen Realısationsgestalten, In seinem
Eingelassensein in das Insgesamt der Lebenswirklıichkeit, Eıngang en Jede unkriti-
sche Verengung der hıinsıchtlich ihres (GGegenstandsbezugs, hinsıchtlich möglıcher VO|  -
ıhr thematisierender Praxisfelder ann In der lat NUurTr bedeuten, diese dann nach
eiıgenständıger Wahrnehmung verlangen.

Josuttis hat dıes zuletzt ıtfaden der Pneumatologıe beschreiben Versuc.
Vgl ders., Pneumatologie und Methodık in der kırchlichen Praxıs. Sozilaltechnik oder
Selbstbegrenzung, In Ders., Praxıs des Evangeliıums, 254ff.

Vgl rab un: Korsch, Selbsttätiger Jaube. Die Einheıit der Praktischen
Theologıe ın der Rechtfertigungslehre, Neukirchen-Vluyn 1985
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Die Einheıt der uber dıe mıt der Unterscheidung VON esetz un Evangelıum identi-
sche Rechtfertigungslehre beschreıiben, heißt ZU anderen ber auch nıcht, SIE einem
pDOSItIV bestimmten, abgrenzbaren christlıchen Lehrinhalt festzumachen. Es bedeutet nıcht
ihren Anschluß dıe Dogmatıik des christlıchen Glaubens ın dem Sinne, aQus einem
bevorzugten Grundsatz der christliıchen Lehrtradıiıtion einheiıtlıche Ausführungsbestim-
MUNgCH fur die mannıgfaltigen Gegenstandsbereiche der entwickelt werden sollen
Eın olches Konzept wurde NUuUr den Ruckfall in einen uberholten dogmatischen Deduktio-
NıSMUS bedeuten

Es geht mıt der Bestimmung der Einheıt der ıtIiaden der echt-
fertigungslehre weder die Auszeichnung eines bestimmten Praxisbe-
reiches (z.B Kırche als der Verkündigung und Austeilung Von echt-
fertigung) och die Hervorhebung eines hrgrundsatzes der christlı-
chen der gal konfessionell-kirchlichen Lehruüuberlieferung (z.B echt-
fertigung als Teıl der Soteriologie). Es geht €e1vielmehr das TrKken-
nungsmerkmal theologischen Denkens überhaupt, dıe orlientierende
Teilhabe der entscheidenden Gesichtspunkt theologischer Ur-
teilskraft 100 Man anner auch SaPCH. Was die ZUT Einheit einer
theologischen Dıiszıplin zusammenschlıeßt, ist dasjenige, Wäas

zugleich dıe Teilhabe der Aufgabe der Theologie überhaupt verschafft.
Sıe bleibt der hochst vielgestaltigen inwendung sozlal-kulturellen
Lebenswelt der christlichen Relıgion, WOrın ihre spezifische Aufgabe
hegt, dadurch eine mıt sıch e1In: seiende, S1ie nıchts anderes als die Auf-
gabe der eologie überhaupt, der speziıfischen Weıse, Wa  mt
Die ihre el ıtiaden der Rechtfertigungslehre beschreibende

diıese Eıinheıit jedenfalls nıchts anderes als den sich in der
1e. iıhrer Praxisfelder konkretisierenden Vollzug einer theologischen
©  N  a  9 die sich der ähıgkeıt des nterscheıidens VONn Gesetz und
vangelıum zeigt.*”
Es ist hierJjetzt chtmehr der Raum, den umfassenden Sınn dieser nter-
scheidung, WIe immer erst ihrer Anwendung herauskommt, ent-
en Aufmerksam gemacht se1l zuletzt 1Ur och auf eben den Punkt,
dem S1Ee m.E der spezifischen Aufgabe der ihre einheıitliche usrich-
tung zute1l werden aßt

Man wırd schliıeßlıch 301 können, der (Grundsinn der Unterscheidung Von esetz
und vangelıum darın besteht, eologıe und Christentum, denen reC| verstanden ql-
lein 181 das Evangelıum und seiıne Wahrheit geht, zugleich beı dem festzuhalten, Was ach
dem Evangelıum verlangen und auf seine Wahrheıt überhaupt hoören laßt beı dem esetz,
das dıe Erfüllung einfordert, be1l der Sunde, die der Vergebung edarf, beı der aC des

100 Vgl ZU Versuch, die paulınısch-reformatorische Rechtfertigungslehre in dıeser
Weise wieder In Geltung bringen, uch Härle und Herms, Rechtfertigung. Das
Wiırkliıchkeitsverständnis des christlichen auDens, Göttingen 1979
101 Sıe meint das, Was Luther ın wiederholten Wendungen immer wıeder eingeschärft
hat » Nahezu dıe gesamfte Schrift un! dıe Erkenntnis der SaNZCH Theologie häangt in der
echten Erkenntnis VO  ; esetz un! Evangelıum« Luther, 7,502,34{f) » Wer das
Evangelıum reC. VOM esetz unterscheiden weıß, deran(sott und darfwissen,

eın ITheologe 1st« (WA 40/ 1,207.174);
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odes, aus der dıe Auferstehungsbotschaft befreıt. Um der Universalıtäat des Evangelıums
willen, seiıner dıe SaNzZc Wirklichkeit DNECUu bestimmenden Wahrheıit willen hat Luther
den umfassenden Horizont menschlıicher Wiırklıchkeitserfahrung zugleich unter der ate-
gorie des Gesetzes gefaßt Es ist ıhm keineswegs bloß ıne Lehre, diıe etw.: erst ın der kırch-
lıchen Verkündigung den Menschen herankommt. Es ist vielmehr dıe fordernde, her-
ausfordernde Macht der Lebenswirklıichkeit selbst.10% Sıe wiırd In der Lehre des Gesetzes
aufgedeckt, dıe jedoch auch wıederum In unendlıcher Mannigfaltigkeıit geschieht: INn der
kirchlichen Predigt un! Seelsorge ebenso WwWI1IeE in posıtıver Gesetzgebung und Erziehung, in
Unterricht un! Bıldung, Wissenschaft un! Kultur. Immer kommen unter der Kategorie des
Gesetzes dıe Anforderungen ın den 1C| unter die uns dıe Wırklıchkeitserfahrung tellt,
das ethıische Grundverhältnis bewußtenens als eiınes Seins VOT (jott. Die Kategorie des
esetzes eCc dıiese Anforderungen ebenso auf WIıe dıe verzweıifelten Anstrengungen ZUT

Selbstrechtfertigung, der siıe uns verleıten. Wer VON solchem Bemuhenjedoch das Evan-
gelıum unterscheiden lernt, der erkennt den VO esetz des Lebens geforderten und in
der Selbstrechtfertigung gefangenen enschen zugleich als den VoNnN Gott her sich De-
freıten und ZUT Selbstbestimmung durch Christus berufenen Menschen.!©

SO kann ber auch dıe ihre Einheıt eben darın finden, sSie dıe
ınwendung der Theologie sozial-kulturellen Lebenswelt der christ-
enRelıgion permanent dieser Unterscheidung vollziıeht und

runde nıchts anderes als die Anleıtung ist. Sie findet unter der
ategorie des Gesetzes den erfahrungsoffenen unendAdlic|
vielgestaltigen und sıch hoöchst wıdersprüchlichen Gegebenseimmn der
christlıche: Relıgion nsgesamt uNnserert kırchlich-gesellschaftlıchen
enswirklichkeıit Sıe ist, gesehen, die tısche Theorie rel1g1Ös VCI-
mıittelter Erfahrungen und mıiıt Kirche und Gesellschaft, Erziehungs-
und Unterrichtsprozessen, endes einzelnen und der umgeben-
den Welt Oiern S1e dıe ategorie des vangeliums davon untersche!1-
den lehrt, versucht S1ie erschließenden Durchgang Urc! diese rfah-

aber immer auch den Weg freizulegen: dem ihnen nıe schon
vorgegebenen Selbstverhältnis, das Jeder auf dıe unverwechsel-
bar eigene Weise immer erst der eigenen Begegnung mıt dem Wort
und der Geschichte Jesu werden sınd

Dr. Wilhelm rab ist Studentenpfarrer ın Göttingen und Privatdozent fur Praktische
Theologie Fachbereich Theologıe der Georg-August-Universıität Göttingen.
Abstract
In thıs artıcle the problem of the relatıonshıp between practical theology and relıg10us edu-
catıon 1S portraye: In accord ıth its hıstorıcal, institutional and theologıcal aSpects ıth
VIEW findıng solution that 18 methodically acceptable. The basıc thesis taken 18 that
practical theology and rel1g10us educatıon aAIc be understood wıthın the unıty of ONe dıs-
cıplıne 1C!} specıfically SCECS that the task of eology 1s apply iıtself the world of ıfe
surroundıng the Tistian faıth

102 Die Predigt des (Gresetzes deckt deshalb DU auf, »W as schon in der menschlichen
Natur existiert« (WA 39 / 1,361,30). » Denn das Gesetz ist schon aktısch da« (WA
39 / 9  ’Vgl dazu ausführlicher Ebeling, Luther. Eınfüuhrung in sein Denken, Iu-
bıngen 1964, 13717.
103 Vgl dıe gerade uch religionspädagogisch erhellende Beschreibung diıeser nter-
scheidung beı Link, ıta passıva. Rechtfertigung als Lebensvorgang, Eyih (1984)
315-348
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Chrıistoph Bızer

Katechetische Memorabilıen
Vorüberlegungen VOTLr einer Rezeption der evangeliıschen Katechetik

Katechetik dıe Erblasserın

Auch einem Zeıtgenossen, der DNUT mäßıg mıt Wiıderspruchsgeist begabt
ist, fallt c nıcht schwer, fur Katechetik, Was immer S1e sein Mag, neugler1-
SCS Interesse ntwıickeln Wenn überhaupt einen ONseNsS uUuNserert

evangelıschen Religionspädagogı1 o1bt, dann ist darın sehen, daß
die Katechetik die Vergangenheit gehö
Das Wort sıgnalısıert kirchliche Enge. »  echeten« sind Lehrkräfte, dıe In jenen SdapCcH-
haften Zeiten, als noch Lehrermangel herrschte, In kiırchlichen Instituten Religionsleh-
Icrmn ausgebildet wurden, ohne Hochschulbildung, ohne eigenes pädagogisches Studiıum,
ohne andere Facher Kıne » Katechese« ist eın Unterrichtsentwurf, den angehende Vikare,
VO  —_ Pädagogıik kaum beleckt, in manchen Landeskırchen 1m Ersten r xXxamen vorlegen
mussen; WIe eologen halt Unterrichtsentwurfe machen Und das Wort selbst, Nan
erinnert sıch, leıtet sıch VO' griechischen katecheo ab,Nubersetzt VON oben nach
ten uber etwas hıntonen. Wiıe VON selbst stellt sıch das ıld dazu ein VON der Kanzel era
1INs brave Kırchenvolk uber dıe eingezogenen Köpfe der Leute hın.
Schließlich gehö das Wort » Katechismus« ZU selben amm eın In kırchenamtlıcher
Geltung stehendes Unterrichtsbuch, In dem Antworten auf Fragen stehen, die nıemand
anderes stellt als der Katechismus selbst; weshalb dıe Schulerinnen und Schuler des ate-
chismus nach kiırchlichem Ratschluß gehalten sınd, dıe Fragen samt den Antworten AUuS-

wendiıgzulernen.

Die Religionspädagogık, die den 'Tod der Katechetik verkündıigt, spricht
damıt ihre eigene efreiung VON chlıcher evormundung aus Und das
ist DUn derun c interessant werden egınn Die Religionspäd-
agogık ist sıegreiche Parte1 und dıe rbın elicher Sleger jemals
VO  - Besiegten zuverlässige unde aufbewahrt?
1C einmal 1eSs ist eindeutig klar, dieser Sıeg CITUNSCH worden ist

Vgl schon Trillhaas, FExamenskatechese. FEın offenes Wort ınem Trauerspiel,
41 (1952) 413{17.
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Ich blattere 1m ersten Zugriff In zufallıg zuhandenen Buchern. Da hat ugen Paul 1970
» Das nde einer theologisch deduzıerten Katechetik« ausgerufen und diıesen Aufsatz In
der Zweitveröffentlichung 1971 » Das nde einer theorielosen Religionspädagogik« uber-
schrieben.* die Katechetik ist theologısch deduziert und ergıbt wıissenschaftstheore-
tiısch DUr einen Widerspruch In sıch selbst, ıne theorjielose Religionspädagogik, dıe eben
damals überwunden werden sollte. Aber Eugen Paul schre1 aus dem katholischen Ge-
sprächszusammenhang und kann sıch 1m Fortgang seiner Gedanken durchaus ıne ate-
chetik vorstellen, dıe ihren »emlinıg theologischen Ansatz« aufzugeben bereıt ist (28) WIE
immer sıe sıch dann ZUuU!T Relıgionspädagogıik verhält.

In der Tat ist auf katholischer e1ıte die Katechetik der olge sehr eben-
dig geblieben. Der Tod DUr eine evangelısche (Stief-)Schwester da-
hingerafft. Aber auch 1U dıe, die der Bundesrepubl: Hause War. In
der DDR, die das eımarer Uniıkum eines gebundenen taatlı-
chen Religionsunterrichts N1IC übernommen hat, besteht für eiıne elı-
gionspädagogıik keın ar Wıe anders sollte da dıe Theorie VON der
IchAliıchen Unterweisung en als Katechetik?®
In der Bundesrepublik hat fur den Altmeister Martın allmann die CVall-

gelische Katechetik 1963 och gelebt; Jedenfalls hat sein m.E wichtig-
sStes uch » Katechetische Beiträge«“ genannt.

Neın, SCNAUCT, dıe Katechetik ist 1m streng wissenschaftlıchen Sınn, WenNnn ich einen Satz
Stallmanns auf dıe philologische Goldwaage legen darf, noch gal NIC| geboren SCWESCNH:
»Solange keine wissenschaftlıch-methodisch iragende Katechetik g1ibt, dıe dıe Fragen
der Praxıs aufgreıfen, ihrem Zusammenhang mıt Theologıe und Kırche nachgehen und 1Im
Austausch mıt Exegese und Systematık nach einer Lösung suchen mußte, ist N1IC|
verwundern, uch dıe katechetische Anleıtung un! Ausbildung sehr verschiedenartige
Wege beschreıtet« Die Katechetik, dıe noch nicht iragt, wıe Stallmann ZU

Programm erhebt, ist uch hıer mıt dem des Vor-Wissenschaftliıchen behaftet Wenn
si1e UVO| nıcht einmal dıe Fragen der Praxıs aufgreifen konnte, wıe sollte sıe dann sowochl
theologisch deduziıert BECWESCH se1ın als auch gleichzeıtig blind gegenuber dem Zusammen-
hang Von eologıe und Kırche?

allmanns Beiträge spiegeln seineel » Katechetischen Semiminar«<«.
Die dort ausgearbeıteten Unterrichtsentwürfe zielen och Dar nıcht auf
bestimmte Verwendungsorte Schule und Kırche, sondern Sie verstehen
siıch »als odelle einer gründlıchen katechetischen Vorbereıtung über-
haupt«, die auf dem Weg grundsätzlıcher Überlegungen VOI bıblischen
lext her erst einmal die Predigt als hermeneutische » Vollzugsart« (/) die-
SCIT exte avıislert. Da die evangelısche Predigt sıtuationsbezogen, ja g-

Paul, Das nde einer theologisch deduzierten Katechetik, TIhPO 150 (1970) 214ff$
ders., Das nde einer theorielosen Relıgionspädagogik, in Stachel und Esser
(Hg.) Was ist Relıgionspädagogik? Unterweisen und verkünden, hg Stachelun
Tilmann, 1 } Zürich 1971, Dort ıne Erläuterung ZUT Abänderung des Tıitels.

Henkys, Die pädagogischen Dienste der Kırche 1im Rahmen ihres Gesamtauftrages,in A mmer, Henkys Hg.). Handbuch der Praktischen Theologie, 3, Berlın
1978, 12-65, bes. 3()-372

Stallmann, Die bıblısche Geschichte 1m Unterricht Katechetische Beıträge, Got-
tingen
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sehen ist, sıie als Vorgang Sıtuationen qualifiziert und Kırche schafft,
erfaßt die Reflexion des Predigtgeschehens tatsachlıch den Zusammen-
hang VOoNn Kırche, chlıcher TaXxıs und Theologie. Gegenüber chnellem
verwertungsorientierten beıiten ste »katechetisch« in Stallmanns
Konzepten gleichsam für »theologisch gründlich«. Es ist eachten,
daß dieserart Katechetik keineswegs auf dıe Kırche beschränkt ist, SOIM-
dern ist, daß Sie Schule und 15NC| umgreift, Auf der-
selben ene, allerdings mıt einem anderen Predigtbegriff, ich
SC Stallmann ach einer »katechetischen eologie« gefragt,
dıie imstande se1in So.  6, pädagogische Prozesse VOIMM CNAlıchen Inhalt
her theologisch steue  9 dıe rage erscheıint MIr och eute aktuell.>
Stallmann hat keıin erstäandnıiıs VON Katechetik etablieren können;

ist 6S NIC| verwunderlıich, wenige Jahre spater »  ateche!  « 1Ur
och der Vorvergangenheıt gesehen wird

SO glaubt sıch FTOr 1975 ıne einstmals »gesicherte katechetische Kunstlehre«
erinnern, »dıe alle Fragen eantworten schien«; durch hre ennen se1 dıe NECUC elı-
g1ionspädagogik »anspruchsvoller un! reizvoller« geworden, s1e umfasse »Erziehung und
Unterricht 1m Wiırkungsberich des Evangelıums« schlechthin® ine Definition, die Hel-
muth Kittel’ verpflichtet ist, der se1in hrbuch 1970 wıderwillig »Evangelısche el1-
gi1onspäadagogık« genannt hatte. Auch fur Kıttel hıegt Katechetik als ine »innerkirchliche
Unterrichtsiehre« des Jh.s weiıt zuruck. Es scheint nıcht einmal mehr der Muhe wert,
den ETsprachlıch sorgfältig umschreıiben; »meınte mehr und mehr vorwiegend
ıne Lehre VOIDN kırchliıchen Unterricht, insbesondere VO Konfirmandenunterricht, mıt
besonderer etonung der Methodıiık desselben« (2)

Also muß dıie Katechetik irgendwann nde des Jh.s abhanden g-
kommen sein? Das meınte schon Walter Uhsadel »Um dıe Jahrhundert-
wende« habe die »mächtig aufblühende Religionspädagogik dıe alte >Ka-
echetik<« abgelöst.® Hans Dieter Bastıan perliodisierte » Katechetik und
Reformpädagogik«.?
aus egenast greıift 1973 hıistorisch weıter zuruck und omMmm ahnlıchem Ergebnıs.
Vor deren!ZuU JVOT Rousseau, Basedow, Pestalozzı, Herbart und den erbart-
chulern habe dıe Katechetik dıe Aufgabe gehabt, »Glauben und Leben der Kırche ıne
nachwachsende (seneration vermitteln«; dann aber habe sıch ıne SUOZUSagCH rel1g10Ns-
padagogische Fragestellung herausgebildet. » Hatte sich dıe Katechetik bısher aufs (Ganze
gesehen damıt begnugt, diıe katechetischeAufgabe theologısc| reflektieren un! daruber
hiınaus ein1ıge methodische Anweisungen geben, versucht dieJjetzt entstehende >Relı1-

Chr. Bızer, Unterricht und Predigt. Analysen und Skizzen ZU Ansatz katechetischer
Theologıie, Guterslich 1972

Fror, Grundriß der Religionspädagogik. Im mi{feld der modernen Erziehungswis-senschaft, Konstanz 1975, 0.13
Kıttel, E vangelısche Religionspädagogik, Berlın 1970 Er 11l zeıgen, WIEe »heute

padagogische TODIeme wissenschaftlich behandelt werden, dıe sıch aQus der Exıstenz des
Evangelıiums VON Jesus Christus in der heutigen Welt ergeben«

Uhsadel, Evangelısche Erziıehungs- und Unterrichtslehre, Heıdelberg 1954,
Bastıan, Theologie der rage een ZUT Grundlegung einer theologıschen D1-

daktık und ZUT Kommunikatiıon der Kırche in der Gegenwart, Munchen 1969, 298
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gionspädagogıik< VOT allem dıie erzieherische und unterrichtliıche Aufgabe durchdenken
und im Zusammenhang mıt padagogıschen un! psychologischen Problemen der Schule
und des chulers« erfassen egenast gleitet mıt diıesem Satz bereıts ZUTr moder-
NnNenN Religionspädagogık nach 1900 hinuber, dıe sich »immer mehr in ıne Gegenposıition
ZUrr tradıtionellen Katechetik« begebe." Der Aufbruch ZUr Aufklärung 1Im schiebt
sıch interessanterweıse mıt der Konstitution der modernen bürgerlichen Religionspädago-
gik 1900 einem ıld9das auf dem Hıntergrund einer »tradıtionellen« Ka-
techetik ZUuU Leuchten kommt.
Nehmen WIT ine beiläufige Bemerkung Nıpkows noch hınzu, dann hat diese ate-
chetik ber doch in ihrer »Jungeren Geschichte« » eın normatıv-ıntegrales Erziehungs-
denken auch aus theologischenen uüberwiınden gesucht«."' Nıpkow erinnert
Bonhoe{ffer und »den spaten Gogarten«, in dessen Spuren WITr ohl auchanngehen
sehen können, dann doch nıcht be1ı der Von Wegenast angedeuteten Gegensatz-
iıchkeit geblieben st‘? oder hatte bleiben mussen?

Ich mochte 6S hıer mıt dıesem Florileg AUS moderner relig1ıonspädagog1-
scher Literatur seEiIn lassen. (Gerade der Zusammenhanglosigkeit
der rasch ingeworfenen Andeutungen spiegelt eine Religionspädago-
g1K, die gebrochenes Verhältnis gelebten kırchlichen? ) Relıgion in
dıe Geschichte proJiziert und sich damıt die eigene Vorgeschichte, viel-
leicht auch eine Antithese selbst voren  en hat So » Kate-
hetik« mıt einer gewissen Großzügigkeit und her geschoben, dıe dem
Begrıff dıe innere Konsıistenz wegnımm Katechetik ist eben eer
worden. Die Religionspädagogik zeigt damıiıt eın weiıteres WIe
chlecht 6S ihre eigene issenschaftstradıtion steht.1% Konnte sSie

sorglos mıt ihren eigenen Wurzeln umgehen?
Besonders gravierend erscheınt MIr der, euphemistisch esa ockere
Bezug »tradıtionellen« Katechetik dem Bereıich, dem der An-
schluß S1e auf natuürliıche Weise gegeben wäre, der S1024 »(Gemeinde-
pädagogik«. Es sıch dann doch herausgestellt, eine ber sıeben
”7ehinweg vornehmlıch der chule orlentierte Religionspäd-
agogık den Arbeıtsfeldern der Kırche aum gerecht werden konnte 1iC
NUT, daß vestive eKtoren kırchlich-pädagogischer er (Kın
ergärten, Altenheime) reliıgionspädagogisch NUur ande berucksich-
tıgt wurden (bzw. bıs eute werden) SchwerwiegendW daß die inhaltlı-
chen und methodischen Vermittlungsfiguren VOD Religion und Leben, dıe

Wegenast, Herkömmlıche und gegenwartige Grundtypen einer Theorıe, in Fei-
fel Hg.) Handbuch der Relıgionspadagogık, 1’ Guterslicoh 1973, 260-279,
bes. 263 (Kursivierung 1Im Orıiginal
11 Nipkow, Grundiragen der Reliıgionspadagogıik, Gesellschaftlıche Her-
ausforderungen und theoretische Ausgangspunkte (GutersloherTaschenbücher 105 (JuU-
tersicoh 19'/5 200; vgl Gemeimsam (  en un: glauben lernen (GutersloherTaschen-
bucher 736); Gutersloh 1982, bes 749 (UÜberlegungen Von enkys hıstorıschen
Forschungen in der DDR

In diıese Zielrichtung sollte meın Beitraé 1n JRP welsen: Bızer, Facetten der
Dıskussion ZU! Konfirmandenunterricht, JRP (1984), Neukirchen- Vluyn 1985, 137- 1477
Ich weıiß N1IC recht, Was fur Schluüsse ıch daraus zehen soll, Schroer das Handbuch
der Konfirmandenarbeıt, dem iıch dort exemplıfizıert hatte, meıne diıesbezugliıche
Analyse in Schutz nehmen mussen glaubte. Vgl Schröers Beıtrag In der Theologı-
schen Literaturzeitung 112 (1987) 6372
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die Religionspädagogik für ehrer und Schuler in deutscher reflexiver
Schultradıtion entworfen atte, als relıgionspädagogisch-professionelles
Denken für den chlıchen Bereich unbesehen übernommen wurden. .
Der chlıche Unterricht mMu dadurch W3aS seine entscheidenden In-

angıng rage werden und verstummen
Im Banne dieses Denkens legten sich Abhıiılfen 1Ur auf pädagogischer
bZzw. religionspädagogischer ene ahe egen die pädagogischen Me-
thoden der chule wurden die sozlalpadagogischen der Jugendarbeıt und
der Erwachsenenbildung gesetzt. nde der 700er Jahre konnte in der Jat
fortschrittlicher kırchlicher nterrıc! der OZzlaliıta und Freiheıitlich-
keıt seiner etihNhoden Was Lebensnähe und Eiıngehen auftf dıe onfir-
manden betraf mehr eısten mancher Schulunterricht. Die rage,
WOorin seine Kırchlichkeir bestand, Wal amı freilich NIC| gelöst. Die
Päadagogık dieses Unterrichts suchte seine Kırchlichkeit der Zweipolig-
keıt VonNn tradıtionellen atechısmus- Stoffen einerseıts und Gemeıin-
schaftsgefühl erhalb der erngruppe andererseıts ein deutliches S1-
gnal dafür, daß die el theologischer Vermittlung, dıe vlielle1iC| mıt
der Tradıtion der Katechetik gegeben PCWESCH wäre, aum mehr als Auf-
gabe gesehen werden konnte

dıe der Katechetik irat Un eine »Gemeindepädagogik«, eine
Padagogık also, die Voraussetzung der Gemeinde dıie Zweige kırch-
lıch-pädagogischer Arbeıit koordinieren soll Was eologıe, spezıell
Praktische eologıie, genumn eısten hat, nämlıch Kriıtik der Gemeinde
unter dem Gesichtspunkt, ihre Sozlalgestalt dem VOL vertretenen
vangelium N1IcC Weg stehen darf, s aller Welt wahrnehmbar
ist, ruc! Hır eine Gemeindepädagogik beı lem Wıllen wenn die
Aufgabe überhaupt gesehen wiırd) 1n den zweıten Rang, Wırd die (Ge-
meınde vorausgesetzt vorausgesetzt gal als Trägerin pädagogıischer Ak-
i1vitaten ist dıe Theologie VOoN vornherein entschärft; dıe (Gemeinde-
pädagogıik TO Instrument gemeindlıicher Selbstfürsorge WCCI-
den. Es mMag offenbleiben, ob eine DNEeEUuU entworfene Katechetik aufgrund
ihrer praktısch-theologischen Tradıtion hıer besser geruste SCWESCH Wa-

Jedenfalls verwundert 6S NIC. den Dokumenten, die die Ge-
meindepädagogik ab 1975 proklamıierten, die Katechetik derselben
Weise apostrophiert wird WIEe In der allgemeinen Religionspädagogik."*

1zer, acetten, 140
Rosenboom, »Gemeindepädagogik« TZ (1974) » Dıe Methoden e1-

918 naıven Katechetik fuüur Kleinkınder reichen einfach nıcht mehr Aaus ‚& (27) » Der An-
sSatz der uberlieferten Katechetik fuührt nıcht mehr weiter, obschon weıter daran festzuhal-
ten ist, die chriıstlıche Gemeinde VOon der ıhr vorgegebenen Botschaft lebt, die ele-
mentar aktıyieren gilt« (38) Adam, Gemeıindepädagogik. Erwagungen einem
Defizıt Praktischer Theologie, WuP KG (1978) 337344 » Im katholischen Bereıich
spricht INan VOon kırchlicher Katechese und Katechetik ‚& »Es waäare CNg, (ie-
meındepädagogik 1Ur als Unterrichtslehre begreifen Das ist weıtgehend das bısheri-

Verständnis VO  — Katechetik SCWESCH« (Hınweıis auf Leonhardten
Rosenboom, Gemeıindepädagogik ine Herausforderung die rche, in Kratzert
eLeben und Erziehen durch Glauben Perspektiven bıldungspolitischer Miıtverant-
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Katechetik ihre geschichtlichen Epochen
FA Der Beginn evangelıscher Katechetik ach ugen Sachsse
egen den Verlust der geschichtlichen Erinnerung 11UT die Muüuhe der
historischen Rekonstruktion Wer gewilit ist, sıch auf diese€l eINZU-
lassen , orientiert sıch erst einmal dankbar be1i jenen Praktischen Theolo-
SCH, fur die das historische Denken Handwerkszeug gehörte. ugen
Sachsse!® z.B hat seine Katechetik 189° / einem historischen Teıl ent-
wickelt, der 300 Seıiten um  B: der posıtive Teıl der rzıehungslehre
konnte sıch arau mıiıt 126 Seiten begnügen Dieser xzeß 1stO0-
TSMUS kommt MIr heute gerade zupaß
Sachsse fuhrt gleich eiıner wıchtigen Unterscheidung. Er schreıbt ıne »Lehre VOIl der
kırchliıchen Erziehung nach evangelıschen Grundsatzen«. Das ist weniger und mehr als
Katechetik. Weniger: Sein hrbuch wırd VO: Verlag In der parte »Evangelısche Kate-
chetik« veröffentlicht, dıe ihrerseıts ıne Unterdiszıplın der Praktischen Theologıe dar-
stellt. Der umfassenden Kategorie Katechetik meınnt Sachsse durch » Dıe Lehre Von der
kırchliıchen Erziehung« 1im spezliellen gerecht werden; arbeıte! durchaus in der Iradı-
t10n der Katechetik, verste. ber ın Übereinstimmung mıt seiner eıt ıhr Wesen als
Erziehungslehre. Diese Erziehungslehre hat das Verständnis VON Katechetik 43(0) DC-
weıtet, deshalb ist s1eE wiıederum mehr als Katechetik

In der historiıschen Darstellung mac| dıe evangelische Katechetik be1l
NUT dıe ase einer umfassenden Geschichte des chliıchen

Erzıiehungswesens VON den Zeıten »nach dem Heiımgang der Apostel«
(4) bis Schulwesen des JIh.s dQus Die evangelısche Katechetik
VON der katholischen ist überhaupt N1IC dıe ede egınn beı Sachsse
erst ach Luther, SCNAUCT: mıt Andreas Hyperius“’, dessen posthum
veroffentlichter Iraktat » De cateches1i« eiıne Reflexion chlıchen nter-
T1C| darstellt Die inteılung Sachsses amı dıe TODIeme h1-
storischer Periodisierung: Wo fangt die Katechetik an? Warum DC-
rechnet be1 Hyperius?
wortung der evangelıschen Kırche, Gutersloh 1978, 55—-71 » Auch der Begriıff ateche-
tık< hat sıch als unzureichend erwliesen. Seiner Grundbedeutung nach verweiıst das Wort
auf eın > Von-oben-herab-Antönen« Dazu OMmM! noch, sıch dıe Katechetik VOTI-
nehmlıch aufdie Kındertaufe und auf dıe s1e anknupfende Unterweisungbezieht. (Jera-
de diese Eingrenzung hat ZUTr Isolıerung des Konfirmandenunterrichts geführt« (57Kirchenkanzleider Kırche in Deutschland(Hg.), Zusammenhang VON Leben, Glauben
und Lernen. Empfehlungen ZUT! Gemeindepädagogik, Gutersloh 1982 »”. in den Um-
pangy mıt der Bıbel einzuuben, dıe dıe Engführung der tradıtionellen katechetischen nter-
weisung 1m onfiırmandenunterricht uberwindet« (57 Beschreibungen dessen, Was
denn NU:  —; diese Katechetik SCWESCH sel, darf der Leser N1IC| erwarten; das Wort wurde da-
UrC| seıne raft verlieren, einen (negatıven) ONsens und mıt ıhm das Bewußtsein Von
Modernität suggerieren. Alleın Adam bezieht sıch sporadısch auf historische odel-
le.
15 Ich verdanke dıe Nötigung dazu Schröer, der miıch VOT ein1gen Jahren für dıe IRE
mıt dem Artıkel » Katechetik« betraute. 'eıtere Nachweise und Eınzelheiten Bizer,

Katechetik, 1n VII 1988
Sachsse, Die Lehre VO|  — kirchlichen Erziehung ach Evangelıschen Grundsät-

Z  = Sammlung VO:  —$ Lehrbuchern der Praktischen Theologie 1n gedrängter Darstellung.Evangelısche Katechetik, Berlın 1897
yperius, De catechesı, 1n Andreae Hypen1 varıa opuscula Theologıca - ase

1570; 436-510
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Zwar euchtet e1ın, Luther, WenNn Katechismen schrieb und daruber nachdachte,
WAas 1M Katechismus stehen atte, Ja auch, WenNnn Schulproblemen Stellung nahm
und Unterricht konzipierte'®, damıt noch keine Unterrichts-Lehre entwickelte, dıe ıhn ZU
Katechetiker gemacht hatte. azu gehört das systematisch-reflexive Ooment Demgegen-
uber beschreıibt Hyperius in der Tat aus systematischer Dıstanz: das Wesen der echese
VoNn ihrem Ursprung her; das Amt des Katecheten; den Lehrbestand, der uüberliefern ist;
die Unterrichtsmethode un dıe Pfliıchten der Katechumenen. [Das könnte dem Aufriß
nach durchaus ıne Katechetik abgeben; dennoch ist die humanıstisch-antiquarische Me-

noch weıt entfernt VON einem »wıssenschaftlichen« Anspruch. Die HI Schrift und
dıe Alte Kırcheenea und Orm vorgezeichnet; diese gılt nach Hyperlus wıeder
erheben und der gegenwartıgen Kırche VOT Augen tellen Der Begriff Katechetik kann
In diesem Zusammenhang noch nıcht vorkommen. Er schlummert SOZUSaRCNH In den Sub-
stantıven » Katechesis« (Unterricht) und » Katechiısmus« SOWIe 1m Adjektiv »katechetisch«
(z.B doectrina catechistica).

Im lıck auf Hyperius ist vermuten, Sachsse die Katechetik immer
och fruh hat und eine ange Vorgeschichte VOLaus-

hıef, ohne dıe S1ie N1IcC verstehen ist Katechetik sollte da gesucht WEeTlI-
den, die lıterarische Gattung auftaucht, die sıch nenn und dıe AUuS$s
ihrem spezifischen Sıtz en erfaßt werden annn

Der Ursprung der Katechetik ın der Aufklärung
»  ateche:  « erscheint 1790 erum ZU ersten Mal Buchtiteln und
seftfzt sıch annn rasch Urc!

Zunaäachst versammelt sıch unter dem Schlagwort eın breıteres Spektrum VOoNn Möglıchkei-
ten Die »Zergliederungskunst un Katechetik In Praxı« (Gottfrıed Leberecht Masıus
1787)” sıcht sıch in der damals mındestens 70jährigen methodischen Iradıtion des ate-
chisierens und dient sıch ausdrucklich dem »Schulmeister« Auch ıne schliıchte »An-
weisung fur Kinderlehrer« (Heinrich ITheodor Ludwig Schnorr 1793) nenn! sich ate-
chetıik In Göttingen erscheıint ab 1793 eın » Neues Journal der Katechetik und Pädago-
g1K«; der Gleichklang der FEndungen in den Titelwortern sıgnalısiert, daß Unterrichts- und
Erziehungslehre einander gleichberechtigt zugeordnet sind.“! Das »katechetische Hand-
buch ZU Gebrauch fur akademische Vorlesungen« (Johann ılhelm Schmid 1/91)y Wa-

ohl wenıge Jahre spater als Handbuch der kKatechetik veröffentlicht worden. Sein Titel
g1bt erkennen, das hrbuch »dıe Institutionalisierung der Katechetik den
deutschen Universitäten unter dem Einfluß der Sokratik«“> VOTAauUSsSseE! So veroffentlicht

Luther, An dıe Ratsherren erStadte deutschen Landes, sie christliche Schu-
len aufrichten un:! halten sollen 1524); ders., Vorrede ZUr Deutschen Messe und UOrdnungGottesdiensts in der »Insel«-Ausgabe: Luther, Ausgewählte Schrıften, hgBornkamm und Ebeling, V’ Kırche, Gottesdienst, Schule, Frankfurt/M 1982,40{t.73ff£.

Masıius, Zergliederungskunst und Katechetik in PraxIı, UrC| deren Gebrauch
jeder Schulmeister beim Examen bestehen kann, 1_) Kothen 1AOT: Werner, Bı-
blısche Katechetik fur Schullehrer, Informatoren St6.: un D Ertfu 1788- 1791

Th.  > Schnorr, Katechetik Anweisung füur Kınderlehrer, Göttingen 1793
21 Graeffe Hg.) Neues ourna|l der Katechetik und Padagogık, Jhg ottin-
SCH 1793 Jhg. 1801 1806

Schmid, kKatechetisches Handbuch ZUuU Gebrauch füur akademische Vorlesun-
PCH, 1_) Jena 1791

Vgl Schulz, Dıie Institutionalisierung der Katechetik den deutschen Unıiversıitäa-

Göttingen 1979
ten unter dem Eınfluß der Sokratik dargestellt Beıispiel J.F. raeffe, (Theol 1SS
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der Junge ‘arl aub in Heıidelberg ein Lehrbuch der Katechetik“*, und als sein Fakultäts-
kollege Friedrich Heinrich Christian Schwarz eın Jugendwerk uber dıe Beforderung der
Religiosıität VO|  —; 1793 nach Jahren einer Bearbeıtung unterzıeht, wırd ebenfalls
ıne » Katechetik« (1818) daraus.*

Der eifrıgste Propagandıst der Katechetik ist seıit 1792 der Göttinger Pa-
StOT, späatere Superintendent und Lehrbeauftragte Johann Friedrich Chri-
stop. Graeffe Er ste der katechetischen ITradıtion der Göttinger
Aufklärungsuniversität, dıie sich VON Johann Lorenz osheiım und Jo-
ann eier Miller herleitet. %©
Der Gegenstand der Katechetik ist ach Graeffe die Katechisation, Un-
terricht In rage und WO! Zur 1ssenscha wird dıie Katechetik da-
urc s1ie die egeln des Katechisierens systematisıert und in ihrer
Systematık vollständig erfaßt Das System setzt eine phılosophische An-
thropologie VOTQaUS, aus der abgeleıtet werden annn Graeffe VeOI-
Schrel sich mıt aut und Haar der Erkenntnistheorie ants Sıe erlaubt

mıt der Katechisation be1 der Sınnlıchkeıit, »der Receptivıtät der Eiın-
drücke«, anzusetzen und Urc das » Vermogen der Spontaneltät« ZUu[r

Begriffsbildung voranzuschreiten.?’ Die >katechetische Wissenschaft«
das sinnlıchen ahrnehmung und laßt C5S, geleitet Urc

dıe Fragen des hrers, durch seine eıgnen, sich entwickelnden Verstan-
deskräfte dıe Unterscheidung der Begriffe selbst herleıiten

»Um desto mehr ist nöthıg und heilsahm, auf die eigentlichen Regeln der Catechetik,
dieser einzıgen dem Landvolke Hulfe kommenden issenschaft, aufmerksahm
chen, damıt uch diese wichtige ( lasse des menschlichen Geschlechts gebildet, und ZU

vernunftigen Nachdenken, ZUT ebhaftern deutlıchen Eıinsıiıcht ihrer Pflichten, un uber-
aup Empfindungen der Sıttlıchkeit, der Gewissenhaftigkeit, un Relıigiosıtät hingele1-
tet werden möge. «®

Daub, Lehrbuch der Katechetik, Frankfurt/M. 1801
Sch WATZ, Religiosıität, Wäas sıie SC soll unwodurch s1e befördert wird, CGies-

sCmMn 1793; ders., Katchetik oder Lehre VON der Bıldung und dem Unterricht der Jugend fur
das Chrıistentum, (HEsSsenN 1818

1R Graeffe, er eg  e In catechetische Hınsıcht beı der Landjugend.
Neuestes Catechetisches Magazın ZUr Beforderung des catechetischen Studiums, B:
Göttingen 1789:; ders., Die Katechetik nach ihren wesentlichsten Forderungen betrachtet,

Theıil Neuestes Katechetisches Magazın ZUT Beförderung des katechetischen Studiums,
B  9 Göttingen 1792; ders., Vollständiges Lehrbuch der allgemeinen Katechetik nach

Kantıschen (Gjrundsätzen ZUGebrauche akademıiıscher Vorlesungen, 1_’ Goöttingen
5-1  P ders., Grundriß der allgemeınen Katechetik nach Kantischen Grundsatzen
ne'! einem kurzen Abriß der Geschichte der Katechetik VO  —_ dem entferntesten Alterthu-
IUC bis auf uUuNseIe Zeıten, Göttingen 17906; ders., Die Pastoraltheologie ach ıhrem SanzZcCh
Umfange. enthaltend Homluletik, Kateche!  1k, Volkspädagogıik und Liturgik, GOt-
tingen 1803 raeffe 1zer, Der wohl-unterrichtete Student 1800 Das
Amt des Pfarrers In der Ottinger theologischen Lehre, ın Moeller (Hg.), Theologıie In
Gottingen. FEıne Vorlesungsreihe (Gottinger Universitätsschriften, Serie A, Schrıiften,
1), Göttingen 1987,

Vgl Graeffe, Katechetik, 23- 105, bes
Ders., Begriffe,
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Die Katechisation olg insofern der estimmung des altkırchlichenauf-
unterrichts, als auch S1ie den rudes, den Anfängern und Ungeübten, jetzt

Horizont der Aufklärung gılt Nur das sokratische Verfahren VON Fra-
und WO  9 das auf dıe geleitete Selbsttätigkeit der Verstandeskräfte

setzt, ist der Lage, den emanzıpatıven Zielen des Unterrichts, also der
allgemeinen Glückselhgkeıt dienen. »Un hier ehaupte ich, daß der
‚WEC| des katechetischen Unterrichts, dıie Religionswahrheiten dem
Verstande anschaulıch, und dem Herzen eindrücklıich machen,
schlechterdings nıcht erreicht werden könne, WenNnnNn nıicht die Unterwe!il-
SUNg in Fragen und Antworten getheıle und eingekleidet wıird.« Das g-
priesene Verfahren aßt den NtferrTI1ıC! N1IC| 1U VON seinen Gegenstän-
den estimm: se1in, sondern 6S bezieht siıch »auch nothwendig auf das Ver-
hältnıß«, »welches Uurc)| dıe Personen erofnet Wwırd, denen der Unterricht

gute kommen soll«.??
Urc den satz beı1 der Erkenntnislehre hat dıe Katechisation grund-
satzlıch den en ren  9 der ihr Urc einen Nfierr1iCc| den
Wahrheiten und Lehren der Religion gesetzt War. Diese inschränkung

DUr »nach dem DUn festgesetzten Sprachgebrauche«.** Wenn dıe Ka-
techetik die Regeln erfaßt, »WIE dıe Katechisationen eingerichtet und be-
chaffen SC MUSSsSeN« und eine »sclientifische erbindung aller dahın g-
hörıgen atze, Wahrheıiten und Kenntnisse« entwickelt*!, ann ist SIie
MNZIp als allgemeine nterrichtslehre angelegt, die jeden Unterrichts-
bereich umfaßt Das S1e uch Graeffe Die Religionswahrheıten 11gu-
rieren als der vornehmste und hauptsächlıche Exemplıifikationsbereich,

dem dıe praktısche wendung der egeln gezeigt Zwischen
dem katechetisch-allgemeinen Wissenschaftsprinzip und dem spezliellen
Bereich der Relıgionslehren empfindet eiıne Spannung och den
Schulmeisterkatechetiken bıs dıe Miıtte des Jh.s hıneın ist der Relıi-
g10nsunterricht die hohe chule der Katechisatıion, der dıe allgemeıne Ka-
echeti folgt der vorangestellt
Ergebnis: och VOT der Konstitution einer Praktischen Theologıie ist dıe
Katechetik Zusammenhang mıt jener Bewegung entstanden, die als
» Aufklärung« für den » Ausgang des Menschen AUS seiner selbstverschul-
eten Unmündigkeıt« gearbeitet hat Wenn »Unmündigkeıit« das »Un-
vermogen« ist, »sıch seines Verstandes ohne Leıtung eines anderen De-
dienen«**, dann ist dıe Katechetik eine Antwort auf dieses Programm, das
UrCc. Sie mıt ılfe der damals modernsten Methode für den Bereich des
nterrichts eingelöst werden soll

Z Epochen der Katechetik
Wenn die Katechetik geschic  C da beginnen lassen, Sie der

Ders., Katechetik, ıT

31 Ders., Begriıffe,
Hg.) Immanuel ant. Werke in sechs Baänden, VI, Darmstadt 1964, 53-61

Kant, Beantwortung der rage Was ist Aufklärung? 7 in Weischedel
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Form ihres uCcC WIr' ergl sıch für die historische eKOn-
SIr  10N eine ange Vorgeschichte. Sıe reicht VON ersten Anspielungen
neutestamentlicherenauf das katechein und der Ausformung des
altkırchlichen Katechumenats bıs ersten ntwıicklung VON Katechıis-
ICI bei Hussıten, öhmischen Brüdern, ensern und denC“
ischenen In diesen wurde auf der rundlage der lutherischen Ka-
techismen »Institutiones catecheticae« und ann auch » Theo-
oglae catecheticae« erarbeitet, dıe sıch wiederum der »catechetischen
Historie« geschic  C reilekKtierten. iıchtige Impulse hat die Oorge-
chıichte der Katechetik 1700 zunaächst der eIiorm des Unterrichts
UrCc die professionelle Katechisation, ann Urc. dıe Sokratik der Auf-
klärung rhalten Die gesamte Vorgeschichte wiıirkte edingen und pra-
gend auf die Aufgabenstellung und auf dıe Form der Katechetik eın
Auf evangelıscher e1ıte aßt sich auch das nde der Katechetik lıterar-
historisch ablesen Wenn evangelısche ucher der Bundesrepublık
ach 1945 Katechetik och 1te. führen, ann handelt 6S sıch Neu-
auflagen der Neubearbeitungen VON Veröffentlichungen aus dereıt
VOI dem Zweıten Weltkrieg.* Die sıch schließlich NEeEuUu formierende Ge-
meıiındepädagogik gehö Nachgeschichte der Katechetik Heute W1Ee-
der die Katechetik anzuknüpfen kann N1C| Urc Weıterfüh-
IUNg einer Tradıtion, sondern 1Ur ber historisch-reflektierte Rezeption
geschehen.
Zwischen dem Anfangs- und ndpunkt der evangelıschen Katechetik
gliedert sıch ihre Geschichte grob folgende Periıoden Deutlıch schaält
sıch ab 1830 eine kirchliche Katechetik heraus, dıe siıch auf evangelıscher
e1ıte dıe Restauratiıon der reformatorischen Urkatechismen“* 1e]
setzt und auf ihnen aufbaut.° Die Selbstbezeichnung »Kirchliche ate-
hetik« stammt VoNn Christian Palmer“®; Gesprächszusammenhang
reicht bıs Gerhard Zezschwitz, der Sie mıt der ausgearbeıteten
Theorie des atechumenats als einer wesentlichen bensaäußerung der
Kırche erarısc) monumentalisiert.*/

Vgl Fendt, kKatechetik Eınführung in dıe Grundfragen des kırchlichen Unterrichts
der Gegenwart, Gileßen 1935; ders., Grundriß der Praktischen Theologie fuür Studenten
und Kandıdaten, Abt. Die Lehre VO  >; der Feıier (Liturgik), (0)9| der relıg1ösen Erzıehung(Padagogık), Vom kırchliıchen Unterricht (Katechetik), J1ubingen 1958; ders., Katechetik
Eınfuhrung iın dıe Theologıe und JTechnık des kırchlichen Unterrichts, Berlın
Schreiner, Padagogık dus Glauben, Schwerin ders., E vangelısche Padagogik und
Katechetik, Gutersloh 1959

Nıtzsch, Praktische FTheologie, Abt Der Dıenst Wort oder dıe kırch-
lıche ede und der kiırchliche Unterricht. Eın hrbuch der Homuiletik und Katechetik,Bonn (1848) 185 » Urkatechismen der Evangelıschen irche«.

Programmatisch Palmer, Evangelische Katechetik, Stuttgart (1844) In der
Aufl 1844 mac dıe Bearbeıtung des lutherischen Katechismus füur dıe Katechese %n

der SanNzZCH Katechetik Adus

riıchtswesens, 3‚ 1862, 889-8972
Ders., Katechetik, In Encyklopädıe des gesammten Erziehungs- und Unter-
6M Zezschwitz, System der chrıistlıch-kirchlichen Katechetik, Bde., Leipzıg(1863-1869) 21872-18
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Zwischen der Aufklärungskatechetik und der kirchlichen Katechetik liegt
eine Übergangszeit, der die Katechetik ın die Entstehen begriffene
Praktische eologıe eingepaßt worden ist €e1 ist die Katechetik tief-
greifend umstrukturiert worden. Uunacns wiırd AUus der allgemeınen Ka-
echetik fur den beruflichen Bedarf des Geilstlichen als Abschnitt der Pa-
storaltheologie eine »Predigerkatechetik« herausgeschnitten.® Sodann
wiırd der Name der ıszıplın VON der Urc ihn bezeichneten
abgelöst und als rein zufällig definiert.° Die Rückbindung ant
aufgelöst, hne wissenschaftstheoretisch eın vergleichbarer Bezugs-
pun. geschaffen wird.“© Das romantische Geschichtsverständnis reicht
Z die unterrichtliche Einführung das gelebte Christentum egıt1-
mieren. Katechetik wırd eine Zusammenstellung unterrichtlicher unst-
ehren, die für pragmatısche Verwendung in der Kırche bereıtstehen.
Aber sie können auch eine Bıldungslehre des relıg1ösen wußtseins
eingegliedert werden.“! Wenn der Name Katechetik schon zufällig ist,
ann auch wleder beıibehalten werden, zumal da die einzelne kırchliche
Unterrichtsstunde immer och » Katechese« heißt.“*?
Innerhalb der kiırchlichen Katechetik verstärkt siıch nde des
Jh.serdem der späaten Herbart-Schule das Moment der Erzie-
hung; ugen Sachsse, aber auch TNSsS 1stian Achelis sınd Beispiele
dafür.“ Auf katholischer eıte ergl dıie Rezeption der padagogischen
Psychologıe geradezu einen katechetischen Boom, der der Muüunchner
Methode gipfelt.““ Während dıe katholischen Katechetiker den damıt g_
gebenen »relıgıonspädagogischen« Impuls dıe Katechetik aufnehmen,
verselbständigt sıch auf der evangelıschen eıte die Religionspädagogik
Die verbleibende Katechetik IırcANlicher Jugendbildung eht sıch neben
der Religionspädagogik dıe Praktische eologıe zuruüuck und schirmt
sıch darın weıthın VOT padagogıischen mpulsen ab Sıe verkümmert
sichtlich Dieses Stadıum der Katechetik ist C5S, das den katechetischen
Schattenbildern der relıgionspädagogischen lteratur beschworen WOI-
den ist

Niemeyer, Handbuch fur christliche Religionslehrer, Theıle, Halle Vgleıl Homuiletik, Pastoralwissenschaft und Liturgik; Homuletik, Katechetik, Pasto-
ralwıssenschaft und Liturgıik.

F.H. Schwarz, Erziehungslehre, 3  9 Leıipzıig 1808, 2, Schleiermacher, Kurze
Darstellung des Theologischen Studıums, 291, In Scholz Hg.), Krıtische Aus-
gabe (Quellenschriften ZUT Geschichte des Protestantismus, 10), Leipzıg 1910

Sch WaTZ, Katechetik der Lehre VON der Bıldung un! dem Unterricht der Ju-
gend fur das Christenthum, 1eßen 1818, 80
41 Vgl Schleiermacher, Kurze Darstellung,

Vgl Marheinecke, Entwurt der Praktischen Theologıe, Berlın 1837, 280-37297
(»Dıe Bıldung der Gemeinde oder der Jugendunterricht«). ahrend Marheıinecke den
Begrıff der Katechetik scheut, spricht doch weıter VON Katechese

Sachsse, Lehre; E.CHh. Achelis, Praktische Theologie, Bde., Freiburg 1890
Vgl Göttler, Der Munchner Katechetische Kurs. Ausgeführter Bericht 1im Auftragdes Kurskommitees, Kempten 1906; Grun wald, Die Munchner Katechetische etho-

richts, Munster 1910
de. Herbart und Foerster, Krıtischer Beıitrag ZUT Methodık des Relıgionsunter-
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Katechetik rel bleibende Grundspannungen“-
31 Der Anfängerunterricht zwıschen Heıdentum und Christentum

Bereıts hınter dem neutestamentlichen Sprachgebrauch Voxn katechein verbirgt sıch eın
pragender Sachverhalt. In der Widmung seines Evangelıums den verehrten Theophılos
setzt Lukas VOTQaUS, dıeser bereıts im Christentum »unterrichtet« worden sel; dıe van-
gelienschrıift bringe ihm daruber hınaus jetzt siıchere Erkenntnis (Lk 1,4) Als der Jude
Apollos, feurıg 1m eıst, in der Synagoge VO:  —; Ephesus auftrat un! »gCNau uber Jesus ehr-
fe« fiel der Priszilla un! dem quıla auf, da twas nıcht stiımmte. Es tellte sıch heraus,

Apollosz  al 1m Christentum (» im Wege des ermn« »unterrichtet« WAärT, aber Wichti-
CS noch fehlte Er kannte 1Ur dıe Taufe des oNnNannes Apg Sowohl Theophıiılos
als uch Apollos hatten durch katechein einen Anfängerunterricht»durch den s1e.
sıch S  ar iIm Christentum auskannten, beraufdem s1e weıter aufzubauen hatten Auch beı
Paulus ist eın Anfängerunterricht greifbar.“® Der Hebräerbrief zahlt Oß: dıe TIThemen e1-
NS olchen Unterrichts auf.“/

Ich scheue miıch nıcht, diese altbekannten Sachverhalte hıer erwähnen,
weıl ihnen mıt eın bißchen historischer Spekulation DOSL die ZU-

künftige Entwicklun erkennen ist Es gehö den (spatestens seit
rıgenes irreversıblen Grundentscheidungen der christliche: Kırche,
daß SiEe den sich AUuUS dem Heidentum der 15 anderen el1g10-
DEeEN durch Unterrichteilegt Dıie Kırche legt sıch selber darauf fest, sol-
chen Ntierr1ıc! geben und sıch UrCc. olchen nftierr1ıCc| identifizıeren

lassen.
Die Konsequenzerı dieser Entscheidung sSte. Augustins » De atechızan-
dıs rudibus«*® anscCHaulıic!| VOTLr ugen Die 1rC| Offnet sıch für die Her-
ankommenden, estät1ı Urc Zeichenhandlungen ihre ufn: und
g1bt ihnen Gottesdienst (bıs Sakramentsteil) und der institutio-
nellen Katechese eiıne Anlaufstelle, der Sie sıch die Iche hinemfin-
den können. Die Katechese aßt dıie Freiheit einer gewıissen nverbind-
lıchkeit Die Katechumenen kommen und lassen sich fesseln der auch
NIC Sıe sınd Christen und sınd 68 auch wıeder nıcht (und werden ach
dem Beschluß des Concıliıum Bracarense OdesIia der cke der
Selbstmörder egraben). Dererhat 6s durch dıe Katechese den
großen Stadten mıt Öffentlichkeit, mıt einem » Publikum« C und wg
muß siıch entsprechend EeIW. einfallen lassen. eine Aufgabe ist, dasjen!1-

45 Im folgenden geht mir nıcht Grundzuge einer Geschichte der evangelıschen
Katechetik im Blıck auf dıe gegenwartige »relıgıonspadgogische« Sıtuation mochte ich
einzelne Strukturmomente der geschichtlichen Katechetik erınnern, dıe DUT zu Schaden
gegenwartiger Reflexion kırchlıchen Unterrichts übergangen werden.

1Kor 3! Vgl Zu Bedeutungsfeld VO  —_ katecheö Gal 6‚ ’ 1Kor 14,19; ROom 2,18
ebr 716’

Augustinus, De catechızandıs rudıbus, In Kruüger, Sammlung ausgewählter KIr-
chen- und dogmengeschichtliıcher Quellenschriften, Tubingen 1934; Zezsch WILZ,
Der Unterricht der Anfänger 1im Christentum nach Augustins Anwelsung, ın deutscher
Übersetzung VO  - Ficker, Leıipzig 1863
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DC, dessen gläubigenaunNns (hrısten macht, der Offentlich-
keıt den Katechumenen passend die and geben.“”
Die spateren Zielsetzungen des Katechismus (»das ist eine Kinderlehre,

eın iglicher hrist ZUT Not wissen soll «)” und die formgebenden
Katechiısmusfragen (»Was bıstu?«, » Wes auDens bistu?«)>' stehen
augustinischer Tradıtion Die Reflexion auf den unterrichtliıchen Zugang
ZUT Kırche e  1n dıdaktische Konzentration. Nur das gehö diesen
nüterrı1C Was dıe Zuhörer fesseln ann und zugleıc) Kırche
erfassen aßt Augustin hat diese Aufgabenstellung bekanntlıch mıt dem
rogramm der Narratıo beantwortet, das dieSCGesamtgeschichte

Blıck auf dıe Zuhörer erzäahlt Das Vaterunser und das Glaubensbe-
kenntnis werden erst einem Stadıum des Katechumenats
entfaltet, dem die Entscheidung, sıch taufen lassen, verbindlıch g—
en ist Der akramentenunterricht setzt VOTaUS, daß dıe Katechume-
nen dıe Sakramente empfangen en
Die Katechese ist wesentlıch eın Anfängerunterricht, der arauf abzıelt,
dıe zukünftigen Mitchristen dıe Kıiırche einzuführen; siınd Sie voll die
Kırche aufgenommen, ist der WEeC| des Unterrichts erfüllt nter ekkle-
siıologisch unzureichenden edingungen hat die Aufklärungskatechetik
diese Aufgabe auf iıhre Weise aufgenommen. och in der Hochblüte der
evangelisch-kirchlichen Katechetik des Jh.s wırd diese Zielsetzung
Problem der chlıchen Mündigkeıt dıskutiert, der der chliıche Un-
terricht führen muß 52 In der Geschichte der Katechese wırd dieser An-
satzpunkt des Anfänger-Unterrichts der abgeschwächt, sıch
ihr Schwerpunkt praktiısch-theologischer Überbewertung der
indertaufe VON der Unterrichtslehre auf die Erziehungslehre verlagert
und sıch dıe Katechetik endgültig auf einen burgerliıch konziplerten kirch-
chen Binnenraum Testlegen läßt?>, den dieerhineinwachsen DZW.
ineingeleite werden.
Die theologisch-didaktische Reflexion des Anfängerunterrichts
Kontext der theologischen ıszıplınen mıt gutem rund einem e1ge-
CN » Fach« 1€eS$ wenı1ger, weıl eine außertheologische Handlungswis-

ugustin, De catechizandıs rudıbus,
Luther, Der Große Katechismus. orrede (BSELK), 553,36-551,1

51 Diae Kınderiragen der Böhmischen Bruder, In Müller (Hg.), Die Deutschen
katechısmen der Bohmischen Bruder (Monumenta (Gjermanıae Paedagogica Berlın
1887, 11; 7B Mehlıssanders Haus-Kleinod fur Altenburg » Zum eingang des
Catechismi age eın iınd das ander egenuber also Dıie rage: Wes Glaubens bistu?

Ich bın eın Christ« Vgl Reu Hg.) Quellen ZULT Geschichte des kiırchlichen nter-
richts in der evangelıschen Kırche Deutschlands zwıschen 15 un:! 1600, Teıl,
Ab:t., (Jutersicoh 1911, 208

Schleiermacher, Kurze Darstellung, 2973 Vgl dıe Darstellung VON Exeler, Wesen
und Aufgabe der Katechese. Eıne pastoralgeschichtliche ntersuchung, 1n Arnold
Hg.) Untersuchungen ZUT Theologıe der Seelsorge, Freiburg u. 1966, 70- 104 (»Die
Mundıgkeıt als Zıel der Katechese Aussagen der evangelıschen Katechetik«).

nter der Überschrıiuft » Dıe padagogisch-psychologischenAkzente der Katechetik 1im
und beginnenden Jahrhundert« ist dieser Zeıtraum unter anderem Aspekt VO  ;
Schilling, Grundlagen der Relıgionspadagogık. Zum Verhaäaltnıs VO!  —; Theologıe und Er-

zıehungswissenschaft, Dusseldort 1970, 274ff dargestellt worden.
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senschaft dazu nötigt, sondern vielmehr einer genuin kırchlich-ka-
techetischen rage, dıe ihrer Beantwortung eın spezifisches heologı1-
sches Denken verlangt. Wenn das erhoben werden soll, dessen glauben-
des Annehmen den Christen Christen macht, dann »spielt« diese
Theologie einem Raum, der das eiıdentum und das stentum der
Zeıtgenossen gleicher Weise umfaßt und darin den ringenden Punkt
al Christentum ausmacht, dem 6S für die Katechumenen entstehen
kan Das auft auf eine Dıiszıplın hinaus, die das Kırchesein der Kırche
fur dıe Teiılhabe der Noch-nicht-Christen UrC) Lehre aufschließt und da-
mıt das (GJanze der Theologıe unter einen formgebenden Aspekt TruC
Die damıt konstituierte Katechetik sSte. sıch sowohl kritisch Theolo-
gien, die ihrer Selbstbewegung ıhre Zugänge N1IC deutlich machen, als
auch eın sıch selbst genügendes Kırchentum, das sıch seinen Le-
ensvollzügen dıe Öffnung der 1rC| abschirmt Die Rückfrage

dıe Kırche, Was S1e als den zentralen auswelst, dem Zeıtgenos-
SCH Christen werden können, ist eine klassısche dıidaktische rage, die den

dıe Kırche herantretenden Zeitgenossen gegenuber der Kırche pad-
agogisch->anwaltlıch« vertritt Eıne Theologıe der eın Kirchentum, dıe
dieser rage N1IC standhalten und sıch den Anfängerunterricht m_
haltlıch SPEITCNH, treten Ursprungsfrage der Katechetik Spannung
und gehen VON der Katechetik aus gesehen hinter die Grundentsche1i-
dung zurück, das stentum unterrichtbar ist
Die Katechetik wahrt mıt eigenem Profil einen eigentumlıchen An-
satzpunkt theologischen Lehre Sıe vertritt darın auch dıe ICg-
genüber den Herantretenden und verpflichtet sıch, auf der UuC| ach
der Wahrheit den Inhalt ZUMm Glauben sachgemäß auszumachen. ate-

ist weıiß nıcht damıt abgegolten, unter der 1elzahl
gemeıindlıcher >Angebote« auch solche empfohlen werden, denen sıch
Kınder und Jugendliche auf ihnen ANSCMESSCHNC bewegen, sıch
sprechen und sıch UrcCc Aneignen VON Tradıtion vielle1iC| auch TOM-
migkeıtsstile aneıgnen konnen schon und wichtig das andererseıts
auch seiIn ann

3° Unterrichtsmethode und theologische Lehre
In der unmıttelbaren orgeschichte der Katechetik zeichnen sıch ZWEeI
Stränge katechetischen Denkens ab, dıe der ausgestalteten Katechetik

nde des Jh.s nıcht Ausgleıich gebrac! worden sSind. Sıe ha-
ben die weıtere Entwicklung 1Ns olgende Jahrhundert hineıin bestimmt:
Unterrichtsmethode und Lehraussage beginnen dıvergleren. €l
Vorgehensweıisen en sıch ihre katechetischen attungen geschaffen.
en der katechetischen eologıie ste dıie Anleıtung Katechisıier-
uns DZW. dıe Beispielsammlung für Katechisationen
Die ach dem Vorbild Speners gerade auch Pietismus reziplerte Me-

der professionellen Katechisation >zergliedert« den katechetischen
Stoff ach vorgegebenen (arıstotelıschen) Kategorien fortlaufende
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Fragen, dıe für die Teilnehmer der Katechisation faßlıch sınd und an-

hand deren Abfolge siıch ihnen der Stoff reorganisiert, daß selbst-
ätıgen tworten angeeignet wird Urc| dıe Repetition der Fragen
durch den Lehrer und ihre eantwortung Urc! dıe rnenden wiıird der

zergliederte Stoff gleichsam eingeschliffen.”“ Prinzipiell gibt c nıchts,
Wäas durch achmännische Katechisation N1IC| gelehrt und gelernt werden
onnte
Diese Katechisierkunst eria durch dıie Sokratik zweıten Drittel des
Jahrhunderts eine Umegestaltung. Wenn c die eıne Vernunft ist, dıe den
Stoff, dıe Lernenden und den ehrer umschließt und durchpulst, ann ist
6S selbst eın Akt VON ufklärung, sıch der vernuniftigen olge VON rage
und WO vorgegebenen Sach- DZW. Problemzusammenhang
eimzugeben und darın Urc Betätigung der eigenen Vernunfit ZUr Be-
griffsbildung voranzuschreiten. Der LehrendeOC die Lernenden die-
SCH Zusammenhang VON Selbsttätigkeıit und wachsender Selbstbestimmt-
heıt Vorbild des Sokrates schul sich der Lehrer darın, dıe Posıition
des Wissenden dem rnenden überlassen. Der ehrer immt einen
Rollentausch VOTL, ach dem CI seine Schüler durch fortführende Fragen
und Bıtten elehrung ZUr Erkenntnis ihrer selbst und der Sachen auf
den Weg bringt.””
Aus der atechisierkunst wiıird jetzt eın Instrument aufklärenden nter-
T1C| nter seiner Herrschaft olfnet sıch lehrhait-dogmatischer nter-
T1C (sozusagen >problemorientiert<) für die Religiosität des Alltags.”®
Graeffe hat sıch dieser ethode geschult und Sie für seine Zielsetzung
adaptiert.”
endieser Entwicklung vollzıeht sıch der usbau der ihren Wurzeln
alteren katechetischen Theologıie. Sıe aßt sıch bereıts VOoNn der orthodoxe
Dogmatık des Jh.s ihren Raum welsen und entfaltet achkundig-
theologisch das dogmatische und ethische Wissen der Kırche, ach dem
der Lale vor-theologisch fragt Die katechetische eologıe seitzt den Ka-
techismus VOTaUS, Urc! den der >Sachverhalt @< den rnenden
elementarer Lehr-Gestalt übereignet worden ist, siıch die Kırche
Urc dıe Repetition des Katechismus VOIM Katechismusschüler gleich-
Salmll reproduzieren aßt Die Rezıitation der Katechismusstüucke ist ZUu-

gleich eın Vollzug VOoNn Kırche Dıie katechetische Theologıe, die den ate-

Vgl Rambach, Der wohl-unterrichtete atechet, d.1 Deutlicher Unterricht Wie
1an der Jugend Auf dıe allerleichteste Den Grund der Christl. Lehre beybringen kOn-
N darınnen Die wichtigsten Vortheıile, die Dey dem Catechisiren ın acht nehmen sınd,
treulıch entdecket werden, ena (1722) Ch.M. Seidel, ine deutliche Anweisung
ZU echten Catechisıren, Stendal/ Gardeleben 1708

Mosheim, Sıtten-Lehre der Heılıgen SC rıft, Theıl, Helmstedt (1734)
48061{71. Vgl Bızer, Der wohl-unterrichtete Student, IS

Vgl fur dıe ublıchen Katechisationen der spaten Aufklärung EetwWw: den beruhmten
Rosenmüller, Anweisung ZU Katechisıren, Gießen 1783

Graeffe, Die Sokratik nach ihrer ursprünglıchen Beschaffenheıt in katecheti-
scher Ruüucksicht betrachtet, Gottingen euestes Catechetisches Magazın ZU!T Be-
förderung des Catechetischen Studıums, Z
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chismus ausführt, entfaltet amlıt, Was der Katechismusschuler mıt dem
Katechismus implızıt bereıts gelernt hat

Die umfassendste katechetische Theologıe, die Voxn Buddeus-Frisch>®, legt dem volumıno-
SCH Werk gleichsam als Registratur den Kleinen Katechismus Martin Luthers zugrunde,
dessen einzelnen Aussagen s1e das theologische Wiıssen zuordnet, das der christlıche eıt-
FCNOSSC braucht un:! das infolge seiner Schulung Katechismus sowohl iIm uch der
katechetischen Theologie leicht auffinden als auch in se1ın bisheriges Wiıssen einordnen
kann. Die ausgeführte katechetische Theologie ist zugleıch eın umfassendes Handbuch für
dıe inhaltlıche Vorbereıitung des renden

Die katechetische Theologıe, die bekannt geworden ist,
AUs dem Jahr 1778.° Die sıch danach euec konstituierende Katechetik
en dann VON Religionswahrheıten und nıcht mehr VON der Dogmatık
der VOIN Katechismus her ugus Hermann Niemeyer halt den ate-
chismus 1794 für eines der wesentlichen Hındernisse für gelingende Ka-
techıisatiıon Die Konzeption der aufklärerischen Katechetik behalt g-
genuüber der rageach der chliıchen Lehre, die1rC| ihrem Kırche-
sSe1in ident!  eren erlaubt, eine olffene Flanke. Sıe ereıte insofern die
Gegenreaktion der chlıchen Restauration mıt VOTL, dıe für
dıe kırchlich umstrukturierte Katechetik die alten Katechismen wieder
einführen wıird
Freılıch, diese Restaurationskatecheti verspielt dann ihrerseıts den An-
SC} die zeitgenössische ädagogi und muß sıch VON Diesterweg auf
dıe pädagogische Tradıtion hinweisen lassen, die VOL Schleiermacher und
Schwarz herrührt.°” rst nde des Jh.s scheıint siıch hier auf der
rundlage des spaten Herbartianismus, speziell der Erziehungslehre VON
Tuiskon Ziller, eın gewisser Ausgleich zwıischen Pädagogıik und Kateche-
tık einzustellen. Der Preıis ist eılic hoch 1C NUTL, sıch dıe ate-

den bürgerlichen Erziehungsoptimismus und seine etihnoden
aushetTe: dıe spezifisch unterrichtlich-öffentliche Aufgabe ihres Anfäan-
gerunterrichts verwischt und einen nunmehr archaıischen atechismus fur
Zwecke kiırchentumlıcher Sozialisation Trauc! sondern 6S wird viel-
mehr diese erbindung SCWCSCH se1n, dıe dıe kirchliche Katechetik in der
olge gegenüber der Reformpädagogık unsensıbel mMac! Die innere
Auszehrung der methodisch unselbständig gewordenen chlıchen ate-

gera der akutes Stadıum, Sie den Anschluß
reformpädagogisches beiten verpaßt.®

Buddeus, Catechetische Theologie. Aus dessen hınterlassenen Handschriften
ausgearbeitet hg Johann Friedrich Frisch, eyle, ena IS

Paulı, Entwurtf einer catechetischen oder populaıren eologıe Offentliıchen
Vorlesungen, Halle 1778

FA Diesterweg, Rezension VON Christian Palmer, Ev. Padagogık, Rheiminische
Blatter fur Erzıehung und Unterricht, Neue olge 1/ 1853, in Alt (Hg.), FA
Diesterweg. Samtlıche Werke, Ab:t., X, Berlın 1969, 427-449
61 Reformpädagogische Werkstattberichte, WIeE Ss1e VO  —_ Otto Eberhard uch ZU Kon-
firmandenunterricht gesammelt wurden (z.B Eberhard, Arbeıtsschulmäßiger elı-
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Miıt dem geschichtlichen rbe der Katechetik Ste. dıe Aufgabe d für
den chlichen Unterricht eute dıe pannung VON Unterrichtsmethode
und Kırchenlehre uCcC  ar machen. In der aufklärerischen Tradıtion
der Katechetik bemißt sıch dıe Tauglichkeit der Methodenlehre Maß
VON Selbsttätigkeıt und Selbständigkeit, das S1e den rnenden ermOg-
licht Kırchenlehre setzt sıch unter katechetischer Reflexion dem ugr1ı
VON Lernenden AUSs und verändert siıch unter deren Verstehensbedingun-
SCH Die Geschichte der Katechetik nthalt VON Grae{ffe, ja bereıts VOMM
Nebeneinander VoNn katechetischer eologıe Katechisierkunst
d eiıne Denkschule für dieses Spannungsverhältnıs. anche MissiONATI-
sche Instrumentalısıerung NECUCI ethoden und umgekehrt viel Ängst-
lıchkeit VOTLE etwa drohendem Verlust chliıcher Lehrbestände finden
der Wiıssenschaftstradıtion der Katechetik einen Ort, dem S1ie Weıs-
heıt transformıiert werden können.

Katechetik und Praktische eologıe
» Dıe Welt ist nemlich in mehr als einer Hınsıcht aufgeregt. Alles Bestandene un! este-
hende ll Aaus seinen ugen weiıichen. Das 'olk wırd bearbeitet; und WENN der gemeıne
Mann uch VON em keine Kunde nehmen wollte, müßte denn ohne nde drın-
SCH Stimmen aller ıhn. Wer DU  —; wird ihn 1n diesem Kampfe der Meınungen,
Interessen und Rıchtungen aufseine Seıite ziehen? WE soll glauben un! dienen? och
hat die Geinstlichkeit ın ihrer Gewalt, denselben (SC. fur) Gott und Jesu Christo und sel-
1IC Evangelıum und seiner Kırche erhalten. 1 ernt 11UT frühe, ZUT eıit nemlıch,
sıch NSCIC relıg10sen Veberzeugungen für dasNLeben fixiıren, und Geist ıne
bestimmte Rıchtung gewınnt, mıt erleuchtetem und freudigem Herzen glauben .5
wird und kann sıch spater nıe wıeder VON jenem seichten, unwıissenden leichtferti-
SCH gleißenden erede, welches ZUT eıt taglıch erweıterten Beifall ndet, irre
chen Iassen Verkennt dıe Geistlichkeit dagegen den rnst der Zeıt, und glaubt s1e, eın
Kraftaufwand, WwWıe SONS! und ehedem genugte, reiche auch jetzt A uüberliefert sıe das
Volk dıe Feinde des (hrıistenthumsunder Kırche un! werden sıch unter demsel-
ben mehr un mehr Ansıchten und Rıchtungen bılden, deren Opfer be1 dem ersten Ansto-
Be SsIE selbst SC wırd Der feindlıche Andrang ist ungeheuer; LiUT dadurch, daß WIır Uuns
der Jugend bemächtigen, un! dıeselbe durch einen ungemeınen ufwand VO  — Muhe und
eıt im christkatholischen Glauben fest grunden, und heilıgen, werden WIr die Olker
glücklich durch den aufgeregten Sturm hındurchfuhren; zugleıch ber auch N selbst VON
dem Untergange retten. «6?*

SO he1ißt 6S der inleıtung die 1im CHSCICH inn » Kıirchliche Ka-
techetik« Johann Baptıst Hiırscher hat s$1e geschrieben. Zwischen der 6T-
sten und zweıten Auflage se1 dieser un unehmend wichtiger g.-
worden. Hırschers Katechetik hat viele Verdienste In augustiniıscher Ira-

gionsunterricht. Gesammelte Studienbilder Au padagogischer Werkstatt, Stuttgart 1924,
Nr. 31.37.39.534); sınd fur dıe theoretische Katechetik margınal und beeinflussen den Un-
terrichtsstil VON Praxıs Praxıs.

Hirscher, Katechetik. der der Beruf des Seelsorgers, diıe ihm anvertraute Ju-
gend hristenthum unterrichten und erziehen, nach seinem SaANZCH Umfange darge-stellt (Zugleıich eın Beıtrag ZUTr Theorie eines christkatholischen Katechismus), Tubingenf£.X1UI
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dıtion verficht die Priorität der Anschauung gegenüber derch-
keıt, die Priorität der gegenuüber der scholastıschen Lehraussage
und dıe Prioritat des chlichenens gegenüber institutionellem Den-
ken Fuür den Katholiken Hiırscher gehO die Katechetik unter die ubrık
der Seelsorge. Der lıturgische Vollzug der kirchlichen Gottesdienste ist

der Katechetik. Die protestantischen Nachfolger Palmer,au
und Zezschwitz en Hırscher Anerkennung gezolt. SO unverblum
en S$1e ihre polıtiıschen efürchtungen eılic) N1IC| ausgedrückt
Im Bewußtseın, einer tiefen Krise stecken, aämp dıe Kırche ihr
Kırchenvo und dıe Geistlichkeir etztlıch auch für sıch selbst. Die ate-

ist eın unabdıngbares Hılfsmittel für dıesen amp Sıe hat den
Überblick ber den Frontverlauf und ordnet die Reserven. Ihr relatıver
Abstand VOIN ampf{fgeschehen resultiert N ihrer Wissenschaftlıchkeıit
Katechetik wırd als Wissenscha Instrument für die Bestandssıche-
rung der 1rC| ausgebaut. Ihre Rationalıta verleiht dıe strategische
Posıtion. OM1 fordert S1e. VON den Geıistlichen ernhnonten Kınsatz und be-
Orde S1e€. NEeUu eroöffneten Frontabschnıitten, dıe wiederum CucO-
den des Kampfes verlangen. Die iruhe Kıindheıit gılt 6S >besetzen«.
Schwerlıich koönnten dıe evangelıschen Kollegen Hırschers bei durchaus
vergleichbarem Konservatıyiısmus dıe Jugend ver‘ eindeutig
Objekt einer »Bemächtigung« machen. Das protestantisch-kirchliche
Bildungsbewußtsein StTEe'| dagegen Der evangelısche Ntierriıc| elt auf
chlıche Mündigkeıt ah und sıch ZU, diese Urc! nterrıc| heran-
zubilden Dieses 1e] wırd als Gegensatz Katho  1SMUS verstanden.

Mündigkeıt stellt sıch beı Palmer dar 1mM Gleichgewicht einerseıts VO  — subjektivem Bewußt-
se1ın und Wollen als Wırkung des Hi Geilstes aQus dem Inneren der Person und andererseıts
der Wırkung des Hi (eistes VO  >; der Kırche her. Im Bıldungsprozeß el dıe Kırche dem
och unmundıgen Kınd ihre FErkenntnis und ihren Wıllen gleichsam dUus, damıt sich daran
seine eigene Subjektiviıtät entwickeln kann. » Was der heil Geist 1m Kınde arbeıtet und
wirkt«, werde »Zu einem klaren Bewußtseyn, bewußtem Glauben un bewußtem Waol-
len«
Die Theorıe kırchlicher Bıldung ist in eın Gemeindeverständnıis eingebettet und weıst dıe-
SCS In Ansatzen aus » Es stehen VO  — dem Mundıgwerden jene beiden Momente, das sub-
jektive und das objektive In Wechselwirkung; dıe (Gjemeinde wiırd NIC| 1Ur erbaut, s1ı1e
erbaut sıch; der Fınzelne wiırd N1IC| 1UT VON der Gemeiinschaft fortwahren:! miıterzogen,
erziıeht sıch, und tragt miıttelbar oder unmittelbar auch aus seiner Indıyvidualıtat heraus da-

beli, dıe Gemeıunde ebendig bleıibe und wachse«®>

Die Katechetik ist bei Palmer implızıt, bei Nıtzsch explızıt einen
praktısch-theologischen gesamtkırchliıchen Zusammenhang eingeord-
net, der sıch das unterrichtliche Handeln integriert und VON wiıederum

wird
Es geht mMI1r jetzt NIC| darum, er das Denken den Figuren des
Organısmus kritisıeren der Nıtzsch beklagen, WwWIe SC In
den Grundsatzüberlegungen seiner Praktischen Theologie VO! Ab-

63 Palmer, Katechetik *1844), 51
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schnıiıtt ber den naturlıchen Klerus den nıcht beamteten besonders
egabten Werkzeugen des Gemeingeıistes ZU nachgeordneten »posiıtı-
ven Klerus« hinübergeglıtten 1St Urc. den ann doch das Werk
bıs dıe nterrichtslehre hıneln alleın estimm wırd 64 Was für C1INeC
Chance hätte hıer gelegen kirchlichen NTtferrıc| kreatıven all-
SEMEIMNECN Priestertum aller Gläubigen auszurichten! dessen ergl
sıch N dem pädagogischen Viereck Von nNterriıc| und Vorbild ung
und uC eiINe »Idee des Unterrichts« dıe 1re. dıe Akklamatıon der
Stie  schen Regulatıve ausmundet 65

och immerhın sSteE. Nıtzsch nterrichtslehre ber dıe Praktische
eologıe Zusammenhang, dem N1IC! 1Ur das (Gemeindever-
staändnıs sondern mıiıt ıhm auch dıe »anderen Arten VON menschlicher
Gemeinschaft welche atur- und Culturleben gegründet sind« entfal-
tet werden Einschluß VON Wissenschaft uns el und ust-
barkeıt 66

Fur CiINeN oment MOSC ber dıe Katechetik ınweg auch CIn Seitenblick
auf UuUNseIcCc Religionspädagogik rlaubt SC}  _ In dieser Perspektive VON

Nıtzsch her stellt sıch faktischer uSzug aus der Praktischen eologıe
während der letztenTZe|erst einmal als Problem der eizteren dar
1C| UTr dıe Religionspädagogik ihrer 1X1€':  el auf CMN-

schaftlıche Abständigkeıt VOoON der Kırche sıch selbst den Umgang mıiıt der
Onkreten Relıgion unendlıch erschwert hat sondern daruber hınaus hat
sıch dıe Praktische eologıe indem S1IC sıch den Problemen der Relı-

onspädagogıik verschlossen hat offenkundıg selbst kirchentuüumlıch
verengt Wenn SIC dıe zentralen Arbeıtsfelder der Religionspädagogik
ihrem Zusammenhang margınalısiıert bringt SIC sıch selbst gesell-
schaftlıche Wiırklıchkei und besehädigt den Sachverha » Kırche« den
SIC auszuarbeıten
Das ple‘ auf der katholischen Seıte, WIC DUn Religionspädagogik und
Katechetik einander ZzUuzuordnen und Wel WC  = dıe Unterdiszıplın
der dıe enrseıte der edaılle bılde eK1mnıle: anderen konfessi0-
nellen Voraussetzungen den gleichen Sachverhalt 6 / Die Religionspäad-
agogık dıe sıch auf evangelıscher eıte gegenüber der Katechetik ausdıf-
ferenziert und mıiıt dıeser gleich dıe Praktische eologıe insgesam verab-
chıedet hat, verweiıst auf Funktionsverluste der Praktıschen eologıe
und kann ihre theologischen Engführungen NUur ber ung und Neu-
konstruktion der Praktischen Theologıie insgesamt geheilt bekommen.

Nitzsch Praktische Theologıe
65 Ebd

Ebd 25311
Vgl Schilling Grundlagen 360) Relıgionspadagogik C1IN Spezlalfall von Katechetik

Halbfas Relıgionsunterricht und Katechese 1T7Z (1973) Relıgionspadago-
g1ik unter relıgıonswissenschaftlıcher Katechetik unter theologıischer Verantwortung;
Exeler Gemeindekatechese verschiedene Konzeptionen KatBlI (1974) 140 155
Katechetik innerhalb der Religionspädagogik Nastainczyk Katechese Grundfragen
und Grundformen (UIB Paderborn 1983 725 Katechetik ausschließlich
kırchlicher Verantwortung
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Dies freilıch ste als ringende Aufgabe auch aus ideologiekritischen
Gründen Hırschers nalves Engagement für den Bestand seiner 1rC|
chaffen uns NIC| UrcC| eine1tUder Kritik VOIN als Alles päad-
agogische andeln, das sıch auf Religion einlaäßt, verläuft sıch in der Be-
langlosigkeıt, WeNnNn 6S NIC! mıt den Lernenden auf Konkretisierung und
verantwortbares Gestalten Von Religion aus ist FEın gelingendes (je-
spräch einem auszulegenden der das konzentrierte Analy-
sieren eines ethischen TODIEMS enthalten zugleic! Verdichtungen der
wenıigstens Ahnungen VON Relıgion 1in mrissen sozlaler Konkretion Der
tiısche Religionsunterricht in der Schule wiırd » Kırche« eologı-
schen Sınn) sowen1g 108 WIe der frommste Konfirmandenunterricht. Un-
terricht Religion wurde seine gesellschaftlıche Dimension nıcht erns
nehmen und sıch selbst verflüchtigen, WEn N1IC| zugleich » Kırche«
arbeıiten wurde: iragt sıch welcher und worautfhın. Dieser Zusammen-
hang eines jeden Unterrichts der christlıchen Religion mıt » Kirche«
verweiıst Religionspädagogik w1ie Katechetik auf Praktische Theologıie.
Und wiıederum Iragt siıch DUr auf welche? Unschwer aßt sıch der gesell-
schaftlich-kirchliche Funktionsverlust der Praktischen Theologie g-
schichtlich Verhältnis der Katechetik ZUT Schule belegen
Katechetik kann überhaupt erst Unterdiszıplın der Praktiıschen Theologıe werden, nach-
dem dı alte Katechetik der Katechisatıon, dıe Unterrichtslehre der Schulmeiıster, SC“
schieden worden ist. Palmer mochte die uch VO  — ıhm »verlangte JIrennung der kirchlichen
Katechetik VON der Schuldidaktık« nachträglich dadurch abmıildern, daß se1n uch
»auch In die Haäande strebsamer Schulmanner kommen« lassen will; auch der Schulmeiste:
se1l » eın Diener und rgan der Kırche« Dıie Verengung des kırchlichen Arbeitsfeldes VeGiI-

einnahmt den Nıcht-Kleriker als Dıiener. Aber neben der evangelıschen Katechetik hat
Palmer unter der Rubrık Seelsorge noch ine verıtable evangelısche Pädagogık gefuhrt, eın
Fach, das mıt Dıngen WIE Schreiben un Rechnen« weıt »uber das rein kirchliche« hın-
ausweist.®?” Auch Tezschwiıtz hat in Erlangen dıe Pädagogık akademisch vertreten. ”©
Wenn in weıtem ogen damıt verglichen z.B Martın Schian In seiner » Praktischen
Theologie« dıe Schule in den Blick nımmt, dann geht ıhm hauptsächliıch »Sondertfra-
SCH des Religionsunterrichts«”*, der In den Volksschulen ıne Vorstufe ZU Konfirman-
denunterricht darstellt. Traditionellerweise wırd in der Katechetik der Lehrstoff zwischen
Lehrer und Pfarrer aufgeteilt. “
Wiıe hılflos sıch die Praktische Theologie herrschender Päadagogik und g-
meıindlicher Faktıizıtäat gegenüber verhält, ele fast geschichtlichen
nde der Katechetik drastisch eonhar:' en! Ungeachtet seiner späate-
ICn Abschwächungen exemplıfizıere ich Abrıiß der Katechetik VON

19355 en hat der nationalpolitischen Erziehungslehre rnste
pädagogisch nıchts entgegenzusetzen und fangt S1ie theologıisch einem
Schema der Zwei-Regimentenlehre auf. »Erziehung durch Volkheıt ist

Palmer, Katechetik,
Palmer, Evangelısche Padagogık, Stuttgart 851

€ A Zezschwiltz, hrbuch der Paädagogık, Leipzıig 1882
TE} Schian, Grundriß der Praktischen Theologıe, Gießen (1921)

Sachsse, Lehre, 38117.
Fendt, Katechetik. Eınführung in dıe Grundfragen des kırchlichen Unterrichts der

egenWwaı (Sammlung JTöpelmann, Reihe 11), (nHeßen 1935
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rzıehung ZUFr Volkheıit«, meınt Krieck, und en! zeichnet eine » Wort-
und Sakraments- Volksgemeinschaft« als Kırche das Konzept ein./* Sie
wırd VOIN Heılıgen e1s her bestimmt, aßt aber dıe menschlich-erziehli-
chen, gleich nationalpolitisch-erziehlichen Momente, dıe kırchlıchen
nterrıc als »Erziehungschristentum« egen, VON der natiıonalpoliti-
schen Erziehung In der Staatsschule voll ausnutzen

Die Kırche darf »nıcht ın Ohnmacht fallen, WECeNNn in der Staatsschule nıcht gepredigt,
N1IC| >verkündıigt<, sondern menschlıch, das heißt nationalpolitisch CrZOßCNH wıird uch
mıiıttels des Religionsunterrichts. erade weiıl dıie Kırche, Iso dıe Wort- un Sakraments-
Volksgemeinschaft VO Heılıgen Geiste her, innerhalb der deutschen Volksgemeinschaft
entsteht, muß s1e dieses >Innerhalb« auf ıne Weıse durchfuhren, welche der deutschen
Volksgemeinschaft das ZUr Verfügung stellt, Was dıe deutsche Volksgemeinschaft fur ihr
Anlıegen direkt verwenden kann.«

en diesem Ausbeutungsverhältnıs Urc die SOr Volksgemeinschaft
hort dıie 1rC| NIC| auf, Kırche se1n; der einzıge Vorbehalt, der prak-
tisch-theologisc diesem Konzept angemeldet ist, besteht der orde-
IUNg, dıe Staatsschule weıt ffen ist, S1e. den chlıchen nter-
T1C| seiner Reinheıit S1E. und darauf hınwelisen kann. ”” Nun ann siıch
der kirchliche nterricht, angeleıitet Urc die Katechetik, seinerseıts dar-
anmachen, »das nachzuzeichnen und vorzuzeichnen, was VON ott her in
der Wort- und Sakraments-Volksgemeinschaft geschieht«”®.
Der Vorteil der en Katechetik, praktisch-tfieolögischen (Gesamtzu-
sammenhang stehen, erweiıist sıch dieser Geschichte zugleich als
ast Eıne kriterienlose Praktische Theologıe Zie die Katechetik mıt
ihren S50g KEs zeıgt sıch daran, 6S nıcht arum gehen kann, erst einmal
die Katechetik (und mögliıcherweıse WeTLI weiß? auch dıe Religionspäd-
agogık) den praktisch-theologischen Wissenschaftszusammenhang ZU-
rückzuholen, sondern der theologıschen Bearbeıtung der Aufgabe, die

Religion unterrichten, ist zugleıich Praktische Theologıe
konzıipieren und umgekehrt Im NIWU: Praktischer eologie sind die
katechetisch-religionspädagogischen Aufgaben mıt strukturieren.//
Abstract
In the present discussion Oou rel1g10us educatıon and teaching methods In the local
church the catechetical trainıng of the past has nearly been fortgotten. Memories ll recall
the beginnıng of scholarly catechesis al OU! 1830 and its gradual neglect wiıthin the realm
Of practical theology in the 2Oth CENLUTY. Wıthın thıs setting catechetical traınıng has
Jonger been able CaIl y independent discussion of ifs educatıonal tasks In the ten-
SION between churchdoetrines and educatıonal methods ell in the interrelationship
Of catechetica traınıng and practical theology, ere 1$ A continulty presently exerting ıts
influence ıth the catechetical traınıng of the past in the frame of the question concerning
relıg10us educatıon for beginners.

Ebd., Er verweist auf Krieck, Grundlegende Erziıehung, Erfu 1933,
Fendt, Katechetik, 14f.
Ebd

die Arbeıt VON Wilhelm Grab un dıe Rezension VON Henning Luther Dıie-
triıch Rössler, Grundriß der Praktiıschen eologıe, Berlin 1986, beıde in diesem and
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T1C| Feıfel

Katechese in der katholischen katechetischen Dis-
kussıon
Kıne Problemskizze

Verwirrung 1im Sprachgebrauch
Katechese, eın Schlüsselbegriff der Überlieferung chlıcher auDens-
ehre und Glaubenspraxıs, wırd derzeıt kirchenamtlıch, fachwissenschaft-
iıch und erst reC| in der pastoralen Taxıls einem weıten, wenig präzl-
sıerten Verständnıis gebraucht. Der komplexen Vielschichtigkeit heologıi-
scher und anthropologischer orgaben der Vermittlung, des Erlernens
und der erwirklichung christliıcher Exıstenz entspricht 6S zugleich,

diese orgänge eine 1e. weıterer egrifflicher Umschreibungen
benutzt wıird en die der Wortgruppe katecheö catechizo Zzuzuord-
nenden Bezeichnungen »Katechumenat«, »Katechese«, » Katechismus«
treten Formulierungen WIe »Evangelisation« und »Mystagogıie den
Glauben« 1C weniger zielen auf das pädagogische Feld verweisende
egriffe WI1e Religionsunterricht, Glaubensunterweisung, relıg1öse,
C  istlıche, chliche rziehung, religiöse Sozlalısation, neuerdings auch
Gemeindepädagogık, denselben Sachverha: Wenn der eDrauc sol-
cher Umschreibungen Kontinuität und Diskontinuitäa: erkennen läßt,
ann deshalb, weıl alle Prozesse des hristwerdens und Christseins g-
schichtliıche Zusammenhänge eingebettet sind Der N1IC| selten neıln-
eıitlic IW  C, leicht austauschbare Sprachgebrauch esamtbe-
reich dessen, Was auch mıt Glaubensvermittlung der Weitergabe des
auDens umschreıben, ist deshalb ebenso verständlıich WIe bedenklıch
Wo sıch arneı Sprachgebrauch dem Umstand zugesellt, daß Be-
griffsveränderungen MDFruCNSs- und Krisensituationen der Ira-
diıerung des aubDens erfolgen, da wırd 1eS erhoffte und angestrebte Kr-
NCUCTUNSSPIOZCSSC eher behindern Kann hıer geschaffen WelI-
den?

Das sozialgeschichtliche Interesse

Wo VON Christentumsgeschichte dıe ede ist, geht den historisch,
theologisch und sozlologisch erhellenden Prozeß der Auseimanderset-
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ZUN der jeweıligen JIrager christlicher Tradıtion mıt ihrer kulturellen,
polıtischen und scha  en Umwelt ! stse1ın als eine institut10-
nell UrcC die Kırchevermittelte Lebensgestalt wiırd1zurückbezogen
auf einen weıten, STOF1SC) und gesellschaftlıch bedingten Hıntergrund,
der radıerungsmöglıchkeıten des auDens eröffnet der blockiert
Auf die Geschichte der Katechese angewandt hätte ein olcher Satz
agen, unter weichen gesellschaftlıchen Bedingungen dıie grundsätzlıch
AQUus der Heilssendung Jesu S{ı und AdUus dem Evangelıum erwachsen-
den katechetischen Prozesse ablauien Es lassen siıch ann Kontinuität
und Diskontinuität der Erscheinungsformen der Katechese besser benen-
NCN, und 6S möglıch, die Vielfalt olcher Erscheinungsformen WwWIieE dıe
mıt ihnen verbundenen De  uster und Verhaltensweisen krıtisch mıt
dem Anspruch des auDens konfrontieren. Bedingungsfaktoren CDO-
chaler Strukturmuster und ihrer didaktischen Vermittlungsformen kom-
Men den lıck

2 Biblisches auben-Lernen
Das sozilalgeschichtliche Interesse der Geschichte der Katechese setzt
bei der bıblischen Grundlegung Jene >Kontrastgesellschaft«, als die
sıch dıe fruhen christliche: Gemeinden verstanden, hat entscheidend mıt
dem auben-Lernen Israel tun Da gıng beı der Vermittlung des
auDens der Generationenfolge lebensnahe ahweerkenntnı1s,
den Willen es Sozialordnung, ua und Miıtmenschlichkeit

wohl im Alten Israel bereıts Schulen gab, WAäaiecenNn dıe wıirklıchen Urte des (laubens-
Lernens die Famıilie und dann dıe Heıulıgtumer und ult. Hıer wurde der gelebte oder sıch
1m est Ausdruck verleihende 1aube ohne allzuviel Reflexion durch Nachahmung und
Miıtleben uübernommen. Als >deuteronomisches Phäanomen« ist der Versuch sehen, e1l-
181501 Zustand der Anpassung dıe mwelt nach der eımkehr aus dem Exıl uberwin-
den endas Lernen und Rezitieren des Grundtextes des aubens (Ditn 6,4-9) und dıe
damıt verbundene gläubıge Deutung vorhersehbarer Lebenssıtuationen trıtt das este
Lernritual. Der SaNzZC Prozeß mundet In die das Judentum seıt Zwel Jahrtausenden du»>s-
zeichnende >Mystık des Lernens< der pharısäischen Bewegung mıt ihrer Konstruktion e1l-
NDET Jahwegesellschaft die synagogalen Lehrhäuser herum.

Wenn das neutestamentliche Zeugnis das Grundmodell« der auDens-
vermittlung” der Weise ZIE WIEe Jesus das ihm gegenwärtige
e1C| ernund Gileic!  1ssen erscnhe: und WEeNnNn el als
ehrer bezeichnet wird, der Schuüler sıch sammelt, dann zielt auch die-
SCT Vorgang auf dıe NCUC, auf Jesus, den ehrer, aufbauende Kontrastge-
seilscha Gottes Die neutestamentliche Entfaltung der (Girundausstat-
tung des aubens aßt den Wiıllen der Urchristenheit erkennen, ihren

Vgl F.- Kaufmann, Kırche begreifen. Analysen und Thesen ZuUuUT gesellschaftlıchenVerfassung des Christentums, Freıiburg 1979
Zum Folgenden: Lohfink, Glauben lernen in Israel, 108 (1983) 84-99

Feifel, Tradıerung un! Vermittlung des Glaubens in relıgionspädagogischer Sıcht,eıl 1, KatBlI 111 (1986) 687-689
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Glauben In gedrängter und auf das Wesentliche konzentrierter Weise AdQus-
zudruüucken. Ebenso wird der Entstehungshorizont deutlıch, das Bemuüu-
hen, Beziehungen chaffen zwıischen der Ootischa und ihren Adressa-
ten Waselsozlalgeschichtliche Sichtweise edeutet, ann eın Beispiel
zeigen.“
Die neutestamentlich-fruhchristliche Haus- un Gemeindetafelparänese mac! auf dıe
Funktion des antıken Sozialgebildes »O1ikos« mıt seinem sozlalen Urdnungs- und ertge-
fuge aufmerksam un unterbaut dıe innere Gesetzmäßigkeit, mıt der das Interesse chriıstlı-
her Gemeıinden der Oikos-Ordnung auf dıe epıskopal verfaßte Gemeinde hınausläuft
und damıt dıe Integrationsfähigkeit dieser Gemeinden charakterisiert. Die antıke ausge-
meıinschaft bıldet die Basıs fur die Gemeıindeorganisation private Haäuser als Zentren g-
meıindlichen Lebens und zugleıich zeigt die Pluralıtät fruhchrıistlicher Gemeindeformen
den Einfluß des zeıtgenöOssischen Milieus.?

5 uben-Lernen nıiıchtchristlicher Umwelt
Die Minderheitenposition der iruhen Chrıistenheit den polıtischen
und sozlalen Voraussetzungen des romischen Reıiches mıt dessen Ver-
schmelzung VON relıg1ıösem ult und polıtischer Herrschaft pragen die
Anfänge einer organısierten Inıtiatiıon in dıe Kırche Was als evangelısıe-
rende Missionspredigt begann, wurde strukturierten Institution des
Erwachsenen-Katechumenats.® der privaten Eınzelvorberei-
tung auf dıe aufe, Von der die syrisch-palästinische Kirchenordnung der
Dıdache Zeugnis o1bt, machen größere Missionserfolge den Stadten bei
vieltfac| sozlalen Schutz suchenden >Entwurzelten« eine auf stadtısche
Verhältnisse zugeschnıttene Taufvorbereitung nötig €e1 wırd neben
der Glaubensüberzeugung die >gleichberechtigte« Aufnahme dıe Ge-
meınde ZU tragenden TUn derEınführung in das christliıch-gemeind-
lıche Leben einer heiıdnıschen Umwelt Dem Ziel, das vangelıum WeI-
bend entfalten und Umstellung der Lebensweilse aus dem Glauben
(Bekehrung) führen, dient dıe Teilnahme Gottesdienst, eine ure
ihre Orientierung der Heilsgeschichte weniger kKognitıv als existentiell
angelegte Unterweisung Glauben auf dem Weg der anschaulichen
Narratıo (Augustinus) und dıe Lebenswande und Glaubensbereitschaft
überprüfende Eınübung 1n den das Leben integrierten Glauben (Exhortatio). Wie Augustinus zeı1gt, macht siıch auch Gedanken, WIe dıe-

Vorgehensweise den Verstehensvoraussetzungen der Adressaten
gepaß werden kan Die Glaubepsregel des Vinzenz Von Lerin

Entfaltet beı Laub, Sozialgeschichtlicher Hıntergrund und ekklesiologische ele-
anz der neutestamentlıch-früuhchristlichen Haus- und Gemeinde- Tafelparänese eIn Be1i-
trag ZUr Soziologıe des Frühchristentums, Munchner Theologische Zeıtschrift (1986)249-271

azu Ebertz, Das Charısma des Gekreuzigten. Zur Sozlologıe der Jesusbewe-
SUNg, Tubiıngen 1987

Lengeling, Der gestufte Katechumenat. ertall und Neuansatz, In Probst
(Hg.), Katechumenat heute, Einsiıedeln/ Freiburg 1976, 140ff; Brox, Zur christlichen
1SS10ON der päatantıke, Kertelge Hg.) Miıssıon Neuen Testament, Freiburg1982, 190-237
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» Was überall, immer und VON len geglaubt WI das ist 1C|und
eigentlichen iınne katholisch« dokumentiert dıe fundamentale edeu-
tung des mıiıt den katechetischen Prozessen verbundenen aubenszeug-
N1SSES der Laien den Lehrauseinandersetzungen der frühen Kirche
Adressaten aller katechetischen Tätigkeıt sınd Erwachsene, freilıch in der
Weise, mıt der aute des >9aNzZcCh AaUSES< auch die Kınder dıe Ge-
meınde aufgenommen werden. 1eweıt die neutestamentlichen Impulse
für eine >Paıdeıa des Herrn«, für eın griechisches Erziehungsdenken,
dessen Sinnhorizont der Herr ist, praktisch Iragen kamen, ist aNngC-
sichts des ambıvalenten Verhältnisses des tertums dem gegenüber
schwer auszumachen.

23 Volkskirchliches lauben-Lernen
Zu einer insgesamt christliıch geprägten mittelalterliıchen Gesellschaft g-
hort dıe Vorstellung VOoONn der Volkskirche, in der chlıches und staatlı-
ches Bewußtsein siıch bıs Identifikation annäahern konnten Bestim-
INCN die uhe Kırche plurale christliıche Gemeindeformen, verstärkt
sıch 1Un zunehmend dıe Struktur eines Gegenübers VON rdo clerıcorum
und rdo laicorum inne einer reC und ıturgisc| institutionalı-
sıerten Trennung.’ Wenn dıe katechetische Entwicklung NUun als >Haus-
e< bezeichnet WITrd, ann geht N1IC| NUTr die anschaulıch pra-
gende raft des ıttuns be1 Fest, Feıier und Brauchtum beım Einleben
eine hristlıch estimmte und interpretierte Umwelt ern und aten
en insofern als vornehmlıche >Hauspfarrer und Bischöfe«<, als S1IC das
erwartete elıg10se Miınimalwissen der katechetischen Grundformeln, be-
sonders des Tre und des Paternoster, vermıiıtteln sollten Die iskre-
Danz zwischen Minimalanspruch und tatsaächliıchem Glaubenswissen
onnte weder UrcC synodale Verpflichtungen für selbst weni1g qualıifi-
zierte ern und aten och Uurc Schulen wettgemacht werden, deren
Unterrichtsprinzıp Relıgıon Wäl, zumal diese Schulen 11UT VON einem g-
ringen Teıl der Jugend besucht wurden.® Dıie auch Mittelalter aum
entwickelte Abgrenzung VON Erwachsenen und ern €e1 N1IC
außer acht gelassen werden. Die Kirche blieh In ihrer ÖOrlentierung dem

der Erwachsenenkonversionverhaftet Exemplarısch dafür ist dıe
>katechetische Verzweckung der eichte«<, der Umstand, dıe Spen-
dung des ußsakraments zentralen katechetischer Unterwelı-
SUunNg wurde. Eıne sozialgeschichtliche Betrachtungsweise auch eın
mıt SC  em trukturwandel und territorialstaatlıcher Entwick-
lung and and gehendes eschatologisch eingefärbtes Krisenbewußt-
seın cht unerwähnt lassen.

Grasmück, Vom Tes  erZU Priester. Etappen der Entwicklung des neuzeıtlı-

chen  96ff. katholischen Priesterbildes, 1n Hoffmann Hg.) Priesterkıirche, Dusseldorf 1987,

Belege beı Bartholomäus, Einführung ın dıe Relıgionspadagogık, Darmstadt
1983, J1
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erschultes uben-Lernen
FKEıne Änderung Sprachgebrauch, VO Katechismus als Vorgang le-
bendigen Lehrens und Lernens mıt Zeugnischarakter ZU Katechismus
als dem dıe Glaubenslehre der (konfessionellen) Kırche zusammentfTas-
senden Buch, markiert den ON mıt dem Verlust kultureller Tradierung
des Christentums der einen 15C| verbundenen Wechsel katecheti-
scher Leıtvorstellungen 1im Kontext VON Reformatıion und Gegenrefor-
matıon. €e1 richtete sıch der atechısmus ursprünglıch wieder FEr-
wachsene, als Predigtnacharbeıit der Hausvater und ber diese deren
Haus u  er und dıe Seelsorger, dıe ber Katechismuspredigten,
stenienhre und spater ber stenlehrbruderschaften dıe katholı-
sche auDens- und Sıttenlehre dem Volk darbieten sollen (Triıdenti-
num).” amı verbundene Anstöße eiıner systematischen cArıstlichen
Unterweisung verdanken sıch allerdings NIC| 11UT der Konkurrenzsıitua-
tion konfessioneller paltung, vielmehr auch theologısch-pädagogischen
und bıldungspolıtıschen Innovatıonen. Entwickelte sıch dıe Christenlehre
allmählıch ZUT Sonntagsschule fur nder, markiert och deutlicher dıe
Schulentwicklung das Hervortreten unterrichtlicher emente der Ka-
techese. Der Katechismus wird eNrDUuC! den Schuler, dıe kate-
chetische Unterweıisung auft auf eine isolıerte, CNg chule und
dern orlientierte TaXIls und Theorıe ugleıc spiegelt der Religions-
unterricht gesellschaftlıche Funktionen VON Schule und nterricht, dıe
Wechselbeziehung VON Kırche und chule, dıe fachwissenschaftliche Ent-
wicklung Von eologie und Päadagogıik SOWIE deren Umsetzung die
Didaktik.!© Auszug dUus der Gemeıinde, Reduzierung der Adressaten-
SC auf Kınder, Eltern sehen sıch zunehmend ihrer katechetischen Ver-
antwortung den Kındern gegenüber entledigt, und parallel azu vernach-
lässıgt dıe Kırche die Befähigung der erwachsenen Laıen ZU aubens-
ZeugnNIS aßt sıch plakatıv der mıt em verbundene Wandel kate-
chetischen Bewußtseins charakterisieren.

lauben-Lernen der burgerlıchen amılıe
Im selben Maße, WIEerin der bürgerlichen Famıilıe eine emotionale,
tursorgliche, hebevolle Zuwendung erfahren durften, führte 1eS$ ®] O
hohter Aufmerksamkeit dıe relıg1öse Kleinkinderziehung mıt allen
Vor- und Nachteıilen einer bürgerlichen Relıgion. Weıt mehr als UrCc! dıe
begrifflich-abstrakte ehre der Katechismen wurde gläubiges Leben
der Famıilıe durch die >Goffine«<, die christliche Handpostille, Urc eine

Kırchenjahr orlentierte Erbauungslıteratur und relıg1öse ahrbücher,
Urc dıe Symbolık frommer er christlıchen Haus und Urc dıe

Ebd 14-721
Dazu Weber, Aspekte einer Sozlalgeschichte des (eyang_elis_c}1en und katholi1-

IL, Munchen 1983, 108-176
schen) Religionsunterrichts, In Mannzmann (Hg.), Geschichte der Unterrichtsfächer,
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(GGemutswerte relig10ser Bräuche, etwa das Weıihnachtsfes der dıe
Marienverehrung, vermittelt.!!

Katechumenales lauben-Lernen
Veranlaßt UrC| dıe un en tradıtionell katholischen 1andern 1n
Frankreich WO weıtesten fortgeschrıttene Entchristlichung breıiter
Bevölkerungsschichten (besonders unter beıtern und Intellektuellen),
kam dort seıit ungefähr 1920 einer miss1oNarıschen Seelsorgebewe-
gunNg und ZUT Erneuerung des Erwachsenen-Tauf-Katechumenats in Ka-
techumenatsgemeinschaften, mıt dem rgebnis, eın zahlenmäßig
rec kleiner pastoraler Sektor sıch als impulsgebende Suchbewegung für
das gesamte kiırchliıche en erwIies. Man spricht VON einer >katechume-
nalen rOomung« (courant catechumenal) uüberall dort, elementare
Lernprozesse Glauben stattfinden.!“ Bei uns dıe seıit nde der
60er Jahre offenkundıg werdende krisengeschüttelte Sıtuation des chul-
aC| Reliıgion ZUum >Entlastungsversuch« einer Ookkasıonal schwerpunkt-
mäßıg auf Buße, Eucharistie und Irmung aDzıielenden >Gemeıindekate-
chese<. Da diese als eIa  ung des verfassungsrechtlichen Status des
Religionsunterrichts empfIunden werden konnte, verdankt Ss1e ihren Be-
sStan:! erster Linıe dem Engagement VON Laıen. Die Eınsıcht, ate-
chese primär als aC) für Erwachsene verstanden werden mußte, kam
NIC ber Frankreıch, sondern durch dıe Resonanz des Holländıischen
Erwachsenen-Katechismus (1966) Un  N TOTZ der hier den lıck tre-
tenden Herausforderung UrC| dıe nachkonziliare eologıe bleıibt > Kr-
wachsenenkatechese« auf meist punktuelle Bıldungsangebote der rchlı-
chen Erwachsenen-Bildungswerke und spezıell Elternbildung auf isolier-

Taufgespräche und Elternabende 1m usammenNang mıt der rst-
kommunion- DZW. Firmvorbereıtung VON ern und Jugendlichen be-
chränkt

Die Problematıik der Begriffsbildung
31 In den iIrcAlichen Dokumenten
Lassen sıch dıe Jungsten Entwicklungen als Ten! VON der Schule (Ge-
meınde und VON der reinen Kınderkatechese der weıte tTecken des hı-
storischen praägenden Erwachsenenkatechese charakterıisieren,
ann ist damıt wenig ber das derzeıtige Verständnis VO Wesen der Ka-
echese ausgesagt. Das N1C! zuletzt Urc! das Zweıte Vatiıkanum reakti-
vierte ewußtseın, das sıch gesamtkirchlıc) >Allgemeinen Katecheti-
schen Diırektorium« (1971) 1m Apostolıschen Schreiben >Evangelı NUunN-

11 Bartholomäus, Eınfüuhrung, 24-43
Z ımmermann, Die Erneuerung des Katechumenats in Frankreıich un seine Be-

deutung fuür Deutschland, (Diss.) Munster 1974
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1andı< (EN) aps auls (1975); beı der Bischofssynode ber > Die
Katechese 1n UNsSscCICI e1It< (1977) und der daraus resultierenden Enzy-
klıka >Catechesı tradendae< (CT) aps Johannes auls I1 (1979) dem
repräsentativsten OKumen ZUum ema, und ortskirchlich Kommis-
sionspapler > Das katechetische Wırken dere< der urzbur-
SCI Synode (1974) artıkulierte, ist durch einen sehr weıten BegriffVON Ka-
echese gepragt Bıs ZUT Stunde erschwert 1€eS$s den Konsens ber den
Sachverhalt, weıl der Sprachgebrauch nahezu alle Aktıvıtäten der Kirche
hinsiıchtlich der Glaubensvermittlung recC. undıfferenziert abdeckenll

Das Wurzburger Synodenpapier geht davon dUus, sıch 1n der Schule und Katechese
In der Gemeinde nach Zıel Inhalt und Adressaten 1UrZUeıl (SBW decken, un rech-
net zugleich ZUu!r echese »alles, Wäas 1m Laufe eines chrıistlichenensfür dıe Förderung
eines reflektierten Glaubensbewußtseins un einer diesem Glauben entsprechenden 1 e-
benshaltung nötig 1st« (SBW 3:60) Miıt dem Obersten Ziel, »dem enschen helfen,
sein en gelıngt« (SBW 3) wırd dıe anthropologische Perspektive in den Vordergrund
gerückt. Obwohl 1ne Gleichsetzung miıt den kırchlichen Grundfunktionen Verkundigung,
(Jottesdienst und Dıakonie und damıt ıne >Allzuständigkeıt« der Katechese ausgeschlos-
SCI] wırd, VEIINAS dıe Abgrenzung VO  —; und anderen Formen der Glaubensvermittlung
nıcht deutlıch werden (SBW
Terminologische Unbekummertheıiıt kennzeichnet uch dıe kirchenamtlıchenexte aufSC-
samtkirchliıcher Ebene Kıne in >Catechesı tradendae< VOTZ£CNOMMIMCNEC Unterscheidung
zwıschen Evangelisıerung und Katechese 19) wırd dort wen1g präzısıiert. Die eNnN1-
t10Nn des 7Zweiıten Vatıkanums, Evangelısıerung sel jene grundlegende » Verkündigung der
Botschaft Christı durch das Zeugnis des ens und das (0)  «  9 dıe hre »eıgentlıche Pra-
Sung und besondere Wırksamkeıiıt VO  a} daher erhält, daß s1e in den gewöOhnlıchen ens-
verhältnissen der Welt wird«L wurde durch Paul V1 in >Evangelıl nuntjandı<- ohne
prazıse Definierung In unterscheidbare Elemente ausgefächert und zugleich in dıe Phasen
eines Prozesses se  > eın orgehen, das Ansätze eiıner Klaärung unterschiedlicher
organge der Glaubensvermittlung erkennen lassen könnte.! >Catechesı tradendae< sE!
Evangelısıerung als globale Zustimmung ZU) Evangelıum 20) für dıe Katechese VOTI-
aus und konkretisie NUT etztere. S1e wıird als ıne »geordnete und systematısche Eınfuh-
IunNng ın dıe OÖffenbarung« 22) charakterısıert, ;} sıch ber dabeı alle Möglıchkeiten
offenhalten, dıe mıt dem (Gemeıundeleben und dessen sakramentalen Vollzugen verbunden
sind.

Will beıl alldem dıe Vorstellung einer umfassenden Lerngemeinschaft der
Kırche vermittelt werden, In der jeder der Katechese bedarf, wurde mıt
eCc auf dıe amı verbundene Tendenz einer >lebenslangen Päadagogı1-
sierung des La:enstandes<« aufmerksam gemacht.® Dies unterstreicht
auch der im Unterschie ZUT betont anthropologischen Orilentierung der
Wurzburger ynode >C'atechesı tradendae< kennzeichnende speziıfisch
chrıstologische Ansatz Er begreıft Katechese als das Bemühen, »Jeman-

Vgl dazu Paul, »Katechese«. Zur Problematıik einer Begriffsbildung, in Ders und
Stock Hg.) (Glauben ermöglıchen, Maınz 198 7, 34f.

Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche (Lumen Gentium),
dazu K.- Schmauiltt, EKvangelısatıon, ın: Bıtter und Miller (Hg.), Handbuch

relıgıonspadagogıischer Grundbegriffe, 17 Munchen 1986, 170- 174
au]mann und Stachel, Relıgiöse Sozıalısatıon, 1n Bockle (Hg.),

Christliıcher Glaube in moderner Gesellschaft, Teilbd 2 » Freiburg 1980, 136
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den N1IC HUT Kontakt, sondern in Lebensgemeinschaft mıt Jesus hrı-
SfUS bringen«, daraus das OStula abzuleıten, 6S gelte NUr die ehre
Jesu Christı vermıtte und sein SaNZCS en als re verstehen

6-9) Darum muß Katechese eın »systematıscher« und VOL allem eın
»vollständıger Unterricht« se1n, als eiıne »vollständige Kınübung 1Ns Chri1-
tentum« 21) Wırd UrCc. die unbekümmerte erminologıe eın
fassender Horizont skızzıert, Glhiedschaft der ICund VGi-
blaßten Glauben NEeUu inspirlıeren, verengt sıch doch es wieder auf
unterrichtliche Eınführung dıe Offenbarung UrcC| dıe Lehre.!

In der relıgionspäadagogischen Konzeptbildung
Die Problematik der Begriffsbildung Uurc  1e. auch dıe Versuche einer
Konzeptionsbildung Urc dıe Religionspädagogik. Diese Oonzepte sınd
weıthın VON der genuın deutschen Sıtuation eines »ordentlichen chul-
fachs« Relıgion bestimmt und en amı ihren neuralgıschen un
der pannung Reliıgionsunterricht und außerschulısche Glaubensver-
mittlung. Dies pragte bereıts dıe Überlegungen auf der Wurzburger Syn-
ode, Ja schon dıe ihr VOTaUSECLANSCHC reliıgionspädagogische Dıskus-
sion.!®

Von der Forderung nach einer »kategorialen Unverwechselbarkeit« des schultheoretisch
begrundeten Unterrichts ber Relıgion und der Katechese als Hılfe beı der Realısıerung
des Glaubens geht Hubertus Halbfas dUus, begrundet In den /uordnungsreihen Relıgi0ns-
wıissenschaften Reliıgionspädagogik Unterricht uber Relıgion Gesellscha: einerseıts
SOWIE Theologie Katechetik Katechese Kirche andererseits.” nter dem dıdaktıschen
Proprium Verkündigung wiırd Katechese ZUT Vollzugsform eiıner »emanzıplerenden Theo-
Og1e« dıdaktıschen der Gemeınde, einem » Entwurf VO  — Gemeinde, Aus dem
heraus dıie Katechese gemeıindlıche Prozesse innovieren kann« Die kırchenkritische Ra-
dıkalıtäat und dıe ealıtatsblıiındheıt dieses unfer dem Leıitmotiv >Aufklärung und Wıder-
stand« vorgestellten Konzepts macht verständlıch, keine praxısbezogene esonanz
fand
In anderer Weıse erfolgt die Abgrenzung beı Georg Baudler*), namlıch 1m Sinne Von Vor-
feldgeschehen (an der Sınnfrage orlentierte Erschließung der relıg1ösen Diımension 1Im Re-
lıgıonsunterricht) und weni1gstens anfanghaft vollzogenen gemeınsamen (Glaubens ın der
Katechese Der (Glaube als Ermoglıchung möglıchst Ausgangsbedingungen fur 61-
hoffte Identifikation ist das Unterscheidungskriterium der Katechese Gegenüber einem

Vgl dazu Paul, Katechese, 36f. Paul MmMac| daraufaufmerksam, daß dieser Tren! siıch
1Im Katholischen Erwachsenenkatechismus fortsetzt. Besonders in der Auseimnman-
dersetzung mıt der Posıtion ardına Ratzıngers zeıigt dann, WwIıe durch dıe Verwendungdes undıfferenziert weıten Katechesebegriffs katechetische Grundprobleme verdec) WEeTI-
den. Sıe kreisen das Beziehungsgefüge Von Theologie und Dıdaktık, dıe Frage, In
welcher Gestalt der vermittelnde Glaube Jeweıls vorliegt und WwI1e dem Verstehens-
und Erfahrungshorizont seiıner Adressaten nahegebracht werden kann (ebd., 7-4Vgl dazu Baudler (Hg.), Schulischer Relıgionsunterricht und kiırchliche Kateche-
S Dusseldorf 1973

Halbfas, Religionsunterricht und Katechese, EvErz (19753) 3Z—
Ders., Die Katechese der Kırche, in Ders., Aufklärung und Wiıderstand, Dusseldorf1971, 296

21 Baudler, (Glaube als Unterscheidungskriterium der Gemeindekatechese?, 1n
Ders. Hg.). Erneuerung der Kırche durch Katechese, Dusseldorf 1976, 59—-"77
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weıten Zie Baudler auf >funktionalen« Katechesebegriff der »möglıchst 308  u dıe
Funktion fassen und umschreıben sucht) dıe das Wesen der echese ausmacht«
Der Klärung dient dıe Unterscheidung VON Glaube als gemeınschaftlıchem Prozeß Kate-
chese) un laube als Überlieferung (Religionsunterricht) Sosehr dieser durchdachte
und anregende auch modellhaft ausgefuhrte Versuch einer Jun  t gewachsenen FEinsıcht
die notwendige Zuordnung der L ernorte des (Glaubens entgegenkommt alternatıve
Gegenüberstellung entspricht dennoch N1C! den glaubensgeschichtlichen Realıtäten
Schule und emeınde

Den fraglos bestimmendsten hat Exelers katechetische Po-
SIC10N SCWONNCH Sie will deutlıchen »Differenzierung der VCI-
schiedenen ufgaben der Katechese Kındern Jugendlichen und Er-
wachsenen« kommen 23 Dazu ahlt Exeler den weıten Katechesebegriff
» Zur Katechese gehO alles Was Nı dıe Möglichkeiten des
SISEINS ZCLECH und vermittelin« 24 Es besteht deshalb konsti-
utıver Zusammenhang aller katechetischen Täatıgkeıiten den kırchli-
chen Grundfunktionen erkündigung, (Gottesdienst und Bruderdien
endem zentralen egen der Katechese die Dimension Erwachse-

IICUu zugänglıch machen hebt beeindruckt Urc. dıe lateinamer 1-
kanıschen Basısbewegungen auf den befreienden mp ab der mıt Je-
SUS Christus und vangelıum dıe Welt gekommen 1st 25 > Human-
orıentierung< SIC ja auch das unter Federführung Exelers entstan-
ene Wurzburger Dokument INSCLANSC 1St wırd obersten 1el der
Katechese Da dieses Konzept als Programm dıe TaxXıs gedacht und
damıt auf aktuelle Herausforderungen abgestimm 1St wırd dıee_
rende Kraft, dıe davon auSgiNg, ebenso begrüßenswert verständlıch
Auch en Emeıs und -H Schmuitt dieses Konzept mehrfach pra-
xısnah umgesetzt26 Der unterschiedliche Interpretationshintergrund,
den der weıte Katechesebegriff beı Exeler etwa Unterschied >Cate-
chesı tradendae< MmMac eılıc wlileder auf dıe Problematik der
Begriffsbildung aufmerksam Jene mıt der Orlentierung den rwach-

angestrebte katechetische Redynamısıerung der (Gemeinden auf
dıe Exeler abhebt 1st ohne schmerzlıche Strukturaänderungen der Kır-
che N1ICcC SCWINNCN afur aber SiInd den angesprochenen oku-
menten der esamtkiırcheeıliceıne Anhaltspunkte finden Es geht
N1IC alleın dıe Ausgewogenheit theozentrischer chrıstologischer und
anthropologischer Perspektiven sondern überzeugende Abgren-
zungsmöglıchkeıten unterscheidbarer Prozesse der Glaubensvermuitt-
lung
Versuche ausgehend VON den kırchliıchen Dokumenten verschiedene

Ebd 151
Exeler, Wesen und Aufgabe der Katechese Fıne pastoralgeschichtliche Untersu-

chung, Freiburg 1966 281
Ders Ekklesiozentrische Katechese? Baudler (Hg.) Erneuerung, 51

Exeler, Das katechetische Wırken der rche, Emeıls und Sauermost
Hg.) Synode. nde oder Anfang?, Dusseldorf 1976, 108- 116

Emels und -H. Schmauiltt, andDuc| der Gemeindekatechese, Freiburg 1986
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Ebenen der Definition VON Katechese unterscheiden 1m eigentlı-
chen Sınn als elementare Unterweısung istseıin, ENSCICH Sınn
UrCc dıe CNSC Beziehung allen wesentlichen Vollzügen der Kırche und

weıtesten Sınn als eine Form der Evangelisierung der Christen?’ VeCI-

moögen der angesprochenen Problematık N1IC weıterzuhelfen Kın be-
denkenswertes Katecheseverständnıis ENSCICH inne hat emgegen-
ber („unter Stachel geregt atechese getaufte Kınder und
bereıits eingegrenzten Sınn) für Jugendliche; Katechese getaufte Hr-
wachsene auc Jugendlıiche), sofern S1e als getaufte Kınder keine der
11UT eiıne außerst unvollkommene Katechese empfangen en und dar-

och N1IC| als mündıge Ghieder einer christliıchen (Gemeıunde leben«.28
und welcher Weise eine erartige Dıfferenzierung hılfreich sein

kann, soll später aufgegriffen werden.

Wesenselemente katechetischer Prozesse

DDas Z weite atıkanum hat seıt >I umen (Gentium« dıe rel Grundvollzu-
des Wirkens Stl und der Kırche Martyrıa, ıturgla und Dıakonia
einem durchgängigen Gliederungsprinzıp gemacht In eologıe und

astora sind diese Begriffe inzwischen insofern fı1eßend geworden, als S1e
jeweıls größeren Zusammenhängen gesehen werden. 1C| zuletzt dıe
Konfrontation der derzeıtigen Glaubenssituation mıt Erkenntnissen aQus
der Geschichte der Katechese hat el auch einer ewichtsverlage-
Tung geführt Ausgehend VOND der fur dıe christliche Glaubensgemeıin-
SC} bestimmenden Koimonia, OomMm' 1m Blick auf die Katechese
einer Umstellung der rundvollzüge: Dıakonia Martyrıa Liturglia und
ZUT msetzung Diımensionen des Glaubensweges: en Glauben
Feiern.*? Voraussetzung dafür ist eın Verständnis Von Verkündigung, das
sıch ausweiıtet auf eın pektrum aller Verständigungsbemuhungen, die
den Glauben eroffnen und vertiefen können. Der DaNZC Vorgang aßt
sıch, auf Wesenselemente der Katechese bezogen, auch als Verlagerung
VON rundfunktionen der Kıirche die ene VON >Grundmustern des
hrıstliıchen« inne der für cHrıistiches Leben praägenden Vollzüge
charakterisieren.“

SO Bıemer, Katechese, ın FEicherHg.) Handbuch theologischer Grundbegrif-fe, 2’ Muüunchen 1984,
Kaufmann/Stachel, Religiöse S50zlalısation, 136

Zimmermann, Leben Glauben Feiern. Dımensionen des Glaubensweges, L e-
bendige Seelsorge (1978) 148-154 Zur rage der Reıhenfolge der Grundvollzü

Pastoraltheologie, I’ Freiburg 1964, 216-219
Rahner, Die Grundfunktionen der Kırche, in Arnold Hg.) Handbuch der

Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1’ Abschnitt VI Grundmuster des Chrıstlıchen,39729-4
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A 1 Dıakonia Leben erfahren
Es entspricht der mıt dem lauben-Lernen Israel anhebende und e1l-
gentlıch erst Urc dıe neUzeI  che erschulung In rage gestellten Er-
kenntnı1s, daß Glauben-Lernen Teiılhabe Lebensproze einer lau-
bensgemeinschaft ist, WEn dieser Ansatz »mıteinander Leben eılen«
Katechese interpretie: als einen Vorgang, der Lebenswirklichker aqauf-
greift und mıiıt einem spezifischen uftragges  en helfen Offenkun-
dıg ist el der Zusammenhang mıt einer anthropologisch gewendeten
eologie und deren Gefolge mıt einer die Wechselbeziehung VON
lauben-Lernen und Leben-Lernen, VON Glaubensgeschichte und Le-
bensgeschichte nehmenden Religionspädagogıik. Es eCc sıch auch
mıt dem erkündıgungsauftrag derCAus dem (Glauben den Le-
ben schaffenden, en erhaltenden und en erneuernden Gott,
seine Jesus Christus offenbar gewordene Menschenfreundlichkeit,
Menschen aller Altersstufen und Lebenslagen helfen, die christlh-
chen Glauben angebotenen Lebenschancen verstehen und ergre1-
fen Die einen derartigen Ansatz einbezogene Gesamtproblematık el-
NeT Erfahrungsorientierung ann hier nNnıic näaher erortert werden.

Unmiuttelbare Auswirkung des Ansatzes beı der Dıakonıia ist der CNLC ezug zwıischen Ka-
echese und Gemeıinde, wıie sıch terminologisch 1m Begriff Gemeinde-Katechese Aus-
TUC verlhehen hat.*} Gemeinde ist der primäre der Katechese, Famıiılıe und Schule
NUT, soweiıt s1e aufGemeıinde bezogen werden, diese uch repräsentieren können. (jemenn-
de wıederum verstanden als rnield des lebenslangen Chrıstsein-Lernens, als rnfeld
ekklesialer Identität un Kkommunikation 1n der Spannung VO  —_ Integration und Erneue-
TUNg, als rnfeld christlıcher Verantwortung fur dıe Gesamtwirklıichkeıit, als uch the-
rapeutischer Hılfe 1m Glauben, (Jemende als Subjekt ihres ensund damıt gewisserma-
Bßen uch als 1e]1 ıhrer Katechese. Gemeinden brauchen dazu eın Selbstverständnis
als Symbolträger, dıe In den yymbolen des (laubens alternative Lebensentwurtfe und I e-
Densstiıle repräsentieren, un! s1ie mussen als TNO! des Glaubens Spielräumen des
auDens werden.**

Martyrıa Leben zusprechen
Wo Dıakonia als Lebenshilfe N dem Glauben als das grundiegende Ele-
ment der Katechese begriffen wiırd, dort gewiınn auch dıe ihr abverlangte
Martyrıa eine veranderte Grestalt Die geläufige Vorstellung ordnet ate-
chese der Wortverkündigung und sıeht den entscheidenden Akzent
»Jener unterrichtliıchen ılfe, dıe seitens der ICder in ihrem Auftrag
erteılt wird«.° Miıt dem Unterschied, die neuzeıtlıche Z/uordnung
VONn Katechese Kındern uüberwunden ist, welisen dıe angesprochenen
gesamtkirchliıchen Dokumente bıs Initiatiıve für einen elt-Eın-

31 Schulz, Gemeıinde als lebendige Katechese, Maınz 1976; Müller, Gemeıinde-
katechese, Maınz 1976; Hungs, Gemeinde und Katechese, Frankfurt/M 1977;
Wıener und Erharter, Gemeıindekatechese, Wıen 1981; Emeis/Schmiltt, andDuc:

Dazu: Funke, Im (Glauben erwachsen werden. Psychische Voraussetzungen der Av
lıg1ösen Reifung, Munchen 1986, 165ff.
373 Padberg, Die katechetische Wort- Verkundıgung, 1n Arnold Hg:) Hand-
buch, I’ A
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heitskatechismus<« mıt dem als entral herausgestellten /usammenhang
VON Katechese und Lehre 1eselbe ichtung. Nun ist dıe wesenhafte
Beziehung der Katechese ZUT artyrıa als evident anzusprechen. eden-
ken mussen jedoch dort einsetzen, Verkündigungshandeln der 1rC}
mıt einem estimmten Verständnıis VONregleichgesetzt wird Der Ruf
ach der Revision relıgıonspädagogischer Konzeptionen““ In ichtung
einer Neubesinnung auf dıe Glaubensinhalte ZIeE. Ja weiıt ber eine uck-
kehr kerygmatischen Verkündigung hinaus auf dıe 1im Katechismus
gewährleistete Vermittlung eines vorgegebenen Glaubensbestandes Wo
der Grundvollzug der Dıakonia den Eınstiegel gewıinn artyrıa die
kerygmatısche Perspektive des » Leben zusprechen«. Der Glaube bezeugt
das den Menschen UrcC! das Evangelıum roffnete und zugesprochene
en€e1 ehre N1IC unwichtig der überflüssıig. Soll freilıch
das bezeugende Zusprechen NIC| magiısch miıßverstanden der auf eın
intellektualistisches ur-wahr-Halten verkuürzt werden, ann wırd dıe
rage der ermittelbarkeit der nhalte der Katechese einem VON diesen
nnNnalten selbst unlösbaren Element
uchhıer mußten dıe Lehren Aaus der Geschichte, unterbau: Urc die Er-
schließungshilfen der Humanwissenschaften für didaktische Prozesse,
überzeugen. Es geht dıe Einheit VON Verstehen, Deuten und andeln

Vorgang christlıcher Martyria. Miıt diesem Dreischritt verbinden sıch
grundlegende dıdaktische Voraussetzungen einer als »Leben ZUSDIC-
chen« verstandenen ehre der Katechese Weıl 6csS nhalte ohne erme-
neutische Perspektiven N1IcC g1bt, hebt Verstehen sowohl auf geschichtlı-
che WIeEe adressatenbezogene Verstehensvoraussetzungen ab, dıe Verste-
hen eroffnen der blockieren können. Deuten bringt die eute ber eine
zuweıllen miıßverstandene Symboldidaktik NEU 1iNs Bewußtseıin gekom-
IMNEeNEC und alle fruchtbaren Epochen der Katechese auszeichnende » My-
stagogie den Glauben« in den 1C eine Eınführung des Menschen in
die fundamentale Erfahrung, immer schon allen Lebensvollzügen auf
das Geheimnis Gottes verwliesen se1n, weiıl dıe Gottbegegnung der
1eIie der eigenen Bıographie und der der eigenen Identitäat das
Geheimnis des Glaubens ausmacht.*® Symboldidaktik aber gewinnt eine
Brückenfunktion abelı, WEeNnNn Vermittlung des auDens erfolgen soll,

mystische Erfahrungen als Kern des aubens gemacht, gefeiert und
gelebt werden können. andeln ndlıchelt auf dıie allen Glaubensinhal-

Vgl dazu ette, » Iradıerungskrise« als Herausforderung fur relıgionspädagogi-sche Theorie und Praxıs, RpB 20/ 1987, 102
dazu Feifel, Von der curricularen ZUL kommunikativen Dıdaktık, in Paul/

Stock, Glauben ermöglıchen, 3()-3
Bleistein, Mystagogie und Relıgionspadagogık, In Vorgrimler WagnısTheologie Erfahrungen mıiıt der Theologie arl Rahners, Freiburg 1979, HgSchulte,Hınfuhrung ZU Geheimnis des Glaubens, (1987) 216-224; Fuchs, Geheimnis

des Glaubens Bewußtsein Christliche Mystagogie und New-Age-Spiritualität,112 (1987) 824-834 Bezeichnend fur den Verlust der Dımension Mystagogıie In der
Ebene der Lehre ist der Umstand, der Beıtrag der Mystık ZUT Geschichte der Kateche-

gut Wwıe unerforscht ist
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ten innewohnenden Impulse christliıchen Lebensvollzugs ab, darauf, daß
lauben-Lernen L11UT 1n dem Maße glaubwürdig wird, als 6S auf eın
mindest partielles Gelingen des ens AUSs den Möglıchkeiten des lau-
ens verweisen annn

Liturgla en felern
Das Zweıte atıkanum hat die Kırche >Sakrament« (Lumen Gentium
genannt, wirksames Symbol dessen, Wäas s1ie bezeichnet Kxı-

ist sakramentale Existenz Dies au siıch unmıttelbar darın, daß
Christen das Leben, das s1ie mıteinander en und das ihnen ZUSCSPIO-
chen ist, in ihren Gottesdiensten feiern. In der Liturgie erfolgen gleicher-
welse erkündigung WI1IeE Vergewisserung des aubens, S1ie stellt zugle1c
zeichenhaft dar, WIEe christliches Leben seiIn soll Darum ist Katechese Nnot-
wendiıg immer auch lıturgische DZWw. Sakramentenkatechese Als ate-
chese ist sSie auch dieser Hınsıcht eın ganzheitlicher TNproZeb, der koO-
gnitive, emotionale WIeE pragmatische Dımensionen um: Es geht
Liturgjefähigkeit Urc. die FKınuüubung In elementare menschlıche und

Grundhaltungen, das vertraut machende Erschließen der
Liturgie SOWIle die mystagogisch ormende Kraft des gS einer
reCc gefelerten Liturgie.?”
Trst auf diesem Hıntergrund kann das CNSCIC Aufgabenfeld einer Sakramentenkatechese
sınnvoll ANSCRANSCH werden. bbwohl Gemeinndekatechese in der Hınführung den Sa-
kramenten der Buße, der Eucharistie und der Firmung und egre! 1Im Blıck auf 'Taufe
un! das Sakrament der Ehe faktısch derzeıt ihre Schwerpunkte hat und obwohl dıe Spen-
dung der Sakramente nach WI1e VOT wesentliche >Kontaktzonen« der Christen ihrer Kır-
che darstellen, besteht ıne wachsende Dıskrepanz zwıschen dem Sakramentenglauben
der Kırche und der Sakramentenerfahrung der Gläubigen. Das verlangt als Basıs einer
Sakramentendidaktik deren Orilentierung ‚gl gewandelten theologischen Sakramenten-
verständnıs, dessen Umsetzung in einen sakramentendidaktischen Ansatz beı den Sakra-
menfen als sozlalen Zeichenhandlungen der Kırche, der anthropologische Erfahrungen
theologisch erschließen aßt. Daraufkann ıne Sakramentendidaktik in weıten Horizonten
aufbauen, W1e Sensibilısıerung fur dıe Deutungsbedurftigkeıit menschlıchen Lebens, Hr-
schlıießung der >Logık« der sakramentalen Symbole un Zeichenhandlungen, Bewußtma-
hen des dynamısch-prozeßhaften Charakters der Sakramente. Kennzeichnend beı alldem
ist erneut dıe ahe ZU Lebenskontext: Das SaNZC Leben VOTI (jott un! mıt Gott, mıt den
Menschen und der Welt ist Medıum, Inhalt und Zıel, Sakramente als Schlüsselerfahrungen
christliıcher Exıistenz wahrzunehmen und dıdaktısch erschließen.“®

Katechese den Horizonten Lébens- und Glaubensgeschichte
Aussagen ber dıie Jjele der Katechese eignet oft eın idealtypıischer ('ha-
rakter, weıl siıie aum azu in der Lage sınd, iın Zielspektrum lebensge-

Vgl dazu Richter, Liturgiekatechese, ın Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1’289-303
Feifel, Sakrament das Symbol des Glaubens Überlegungen ZUT Dıdaktık der Sa-

kramente, MIh (1987) 257-274
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schichtliche ezuüge einzubringen. Gerade diese lebensgeschıichtliıchen
ezuge sındJüngst ZUm relig1ösen Fragens und relig1öser delbstverge-
wisserung geworden.”” bıographischen rfahrungen wird geprült,
Was tragfähig ist: el wiırd Lebensgeschichte ZU] Bezugspunkt rel1g16-
SCT ewl  eıt, auch ZU Ausgangspunkt relıg1ösen we1ı1tels Wissen-
schaftlıche Erforschung des Lebenslaufs, selbst wıeder Ausdruck erlieDter
Unsicherheit mıt der Lebensgeschichte, STaDilisie: Erkenntnisse, dıe den
Lebenslauf als gesellschaftlıches egelsystem verstehbar machen, etwa
der Weiıse, daß ach einer Vorbereitungsphase und einer Aktıvıtätsphase
dıe ephase desers erwarten ist, gleichgültig, ob 1€e6S den einzel-
NnenNn beglückt der nıcht Auch für den offensichtlichen usammenhang
zwıschen Lebensgeschichte un Relıgion wırd ein vergleichbares Profil
diagnostiziert: Religiosität ist NICcC mehr organısierendes TNZIp des Le-
benslaufs, sondern ÖOrientierungsmuster In Kındheit und Alter, der
Freizeıit und Krisensituationen.““ Das Interesse einer Wesens- und Auf-
gabenbestimmung der Katechese orientiert siıch um geliıngender
und mißlıngender laubensgeschichte, g1bt cs doch genugen:! Zeugnisse
dafür, daß Erfahrungen, dıe Menschen mıit ihrem Glauben machen, sıch
iur 1ese Menschen als Teıl eines Miıßbildungsprozesses darstellen.* Be1i-
spiele VON ißlıngen VON Glaubensgeschichte sınd immer auch ahnma-
le gescheiterter Katechese Darum muß diese sich der rage stellen, ob
und WIe S1e lauben-Lernen Oördern kann, daß Glaubensgeschichten
als gelungene registriert werden können. Hiıer omm jenes CNSCIC ate-
cheseverständnis 1INs pıel, das Guüunter Stachel angeregt hat

1 amılie und Katechese
Der weıte Katechesebegriff dazu, dort, Kınder die lau-
bensgemeınnschaft christlicher ern hineingeboren werden und ihr
aufwachsen, dıe amılıe als >Hauskirche«< bzw. als yecclesiola<, als Kırche

kleinen, mıt den ern als den ersten Katecheten iıhrer Kınder begrif-
fen wird.“** Sıcher ist, Bedeutung und Verantwortung der ern für
dıe Glaubensgeschichte ihrer er schon VOTr dem Zeıitpunkt der Ge-
Durt beginnen und die Famıilıe deshalb Lernort des auDens ist Den-
och machen die skizzıerten Wesenselemente der Katechese und dıe VeTlI-
anderten Familienstrukturen“® eine katechetische ereinnahmung der
Familie als Hauskıirche agwürdig. Was deram 1mM Bereich relig1öser

Vgl dazu Grözinger und Luther (Hg.), Relıgion und Bıographie. Perspektiven
ZUT gelebten Relıgion, Munchen

Alheit, Relıgion, Kıirche und Lebenslauf Überlegungen ZUT »Bıographisierung«
des Religiösen, hHhPr 21 (1986) 130-143
41 Diese Erkenntnis macht Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß, Mun-
hen 1985 ZU Ausgangspunkt des Versuchs einer »Relıgionspadagogischen Kairologie«.

So in ILumen Gentium 11 und entfaltet im Apostolischen Schreiben apDSi Johannes
Pauls M » Famıiharıis consorti0« (1981) Vgl Wehrle, Zum Verstandnıs VON Ehe un Fa-
muilıe als >Kırche 1m Kleinen«, in Baumgartner Hg.) Glauben lernen Leben ler-
NCM, St Ottilıen 1985, 569-587
47 Dazu: Eid un! Vaskovics Hg.) Wandel der Famlıilıe Zukunft der Famlılie,
Maıiınz 1982
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Erziehung für das elingen VON Glaubensgeschichten als Aufgabe
fallt, das ist primär die Ermöglichung und Erschließung eines ntspre-
henden Erfahrungsraums. Fromme ewOhnung und oft vielleicht dı-
aKtısc| verfehlt vermitteltes Glaubenswissen koöonnen das Anheben einer
Unglaubensgeschichte der fruhen Kıindheit N1C| ausschließen. Das be-
hutsame Fordern VON Grunderfahrungen als rfahrungsraum für einen
>»beziehungswilligen und der Aufbau VOR We  tungen dus dem
Glauben sınd die eigentlichen ufgaben eines (hristsein-Lernens VOoNn

ang 44 Mitvollzug eines beziehungsreichen Famıhenlebens und
dessen gelegentlicher, aber doch reflektierter Begleitung Uurc das VOI
Glauben her interpretierende und motivierende espräch. Auch dort,
VOoOn einer relhıg1ösen Erziehung 1m eigentlichen Sınn einkındalter
och NIC dıe ede sSe1InN kann, erfolgen im Zusammenhang VON ındlı-
cher Symbo  ung und Rıtualisierung bereıts wesentliche Oorpragun-
SCH fur eine kuünftige Glaubensgeschichte.“ Dafür, daß relig1öse amı-
hıenerziehung auch 1im Horizont des weıten Katecheseverständnisses
hochstens als katechetische Propädeuti gewertet werden kann, spricht
schon, daß amılıale Prozesse des lauben-Lernens weder systematısc)
och im inne organısıert ablauien
Dennoch ist Famlıilıe einem emiıinent wichtigen und akKTtısc! traflıch
vernachlässigten Sinn TesSsa von Katechese, und ZWäalr auf der ene
katechetischer Elternbildung als Hılfe Bewältigung des ens in der
Ellternrolle VON Christen.*® uch 1er sprengt eine Abklärung der 1el-
vorstellungen, der didaktıiıschen Struktur W1IEeE der Ermittlung und Legıitıi-
matıon der nhalte den katechetischen Rahmen Bereıts eine auerhna
Erfolg versprechende Gemeindekatechese in der dominierenden Praxıs
der Sakramentenkatechese MU.| grundlegend Sakramentendidaktik als
Aufgabe für Erwachsene egreifen lernen und entsprechende Ansätze
WI1ie > Taufgespräche« in größere Zusammenhänge bringen.“” Im Bereich
einer Elternbildung bleıibt der katechetische Ansatz bislang einer pastora-
len bZw. relıgiıonsdidaktischen Famıihenzentriertheit verhaftet, dıe das
Grundelement christlıcher KoLmonia weder auslote och (systematısch
und organısliert) aufgreift.“®

Jugendarbeıt und Katechese
Im Jahr 1977 7/ wurde Urc. den Bund Deutscher Katholischer Jugend das
Papıer » Die katechetische Dimensiop kırchlicher Jugendarbeit« BE-

Bartholomaus, Chrıstsein lernen VON nfang d Züuürich 1981; ders., Einführung,141-159
Feifel, JTradıerung, eıl und 4’ 842-847
Dazu grundlegend Schulz, Relıgiöse Elternbildung als Lebenshilfe Eın human-

wissenschaftlich orientlierter theologıischer Modellentwurf, Zurich 1979
Vgl Baumgartner, Neue Wege der Taufpastoral. Taufgespräch JTautfkatechu-

mena! relıgiöse Elternbildung, in Ders Hg.), Glauben lernen, 439-471 Wiıe relatıv
CNg dıe Ziele >katechetischer Elternbildung« immer noch gesehen werden, zeigt Emeis/
Schmailtt, Handbuch, 173-183
4® Vgl uch ette, Famiılie, In Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1‚ 130- 132
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legt Es hebt auf das keineswegs eue Konzept einer Jugendkatechese
und amı auf das Spannungsfeld Jugendarbeıt und Jugendkatechese
ab””, dıe pannung zwıischen einer pädagogisch-diakonischen Ju-
gendarbeıt und dem Erwartungsdruck einer Jugendkatechese 1m en-
CN Inn mıt der Devise Glaubensverkündigung, rel1g10ses en WwW1e
früher trıttig ist NIC| chlıche emühung dıe Jugend Lern-
feld des auDens ist und daß 1eS ZUT Realisierung katechetischer Di-
mensionen bedarft. Die Auseinandersetzung entzündet sich vielmehr
Reizwort der jreflektierten Gruppe“< ıner star gesellschaftlich orlentier-
ten Jugendarbeıit mıt dem Gegenüber >(kirchenamtlıch) veranstaltet< und
>selbstorganisiert<.”” Auch 1er leidet dıe Diskussion unter einem weıten
Katechesebegriff, der 6S erschwert, einem theologisch inspirierten Dienst

der Identitätsfindung Junger Menschen als einer beziehungsstiftenden
Brucke zwischen Jugend und Kirche>! eine Jugendkatechese zuzuordnen,

der neben sakramentendidaktıischen ufgaben WIEe der Firmkatechese
schwerpunktmäßıg das Gesamtfeld Gottesdienst angesiedelt ist, dem
wıederum dıe Jugend WIEeE keıin anderes Lebensalter mıt Entfremdung und
Kritik reaglert und zugleich eativ engagıert erscheint.>*

5.3 Katechese für Erwachsene?

Auch WEeNnNn der Zusammenhang zwıschen Religion, Kırche und L ebenslaufkeine verallge-
meılnernden Schlusse zuläßt, ist derzeıt Relıgion während der >Aktıvıtätsphase« des Kr-
wachsenenalters sıcher nıcht organısiıerendes Prinzıp der Biographie. Die Lebenslauffor-
schung dıfferenziert dabe!ı zwıschen den 20er Jahren en un! laube zwıischen Unab-
hängıgkeıt und Abhängigkeıt), der Krise ‚weıfe der getroffenen Entscheidung)
und dem mıiıttleren rwachsenenalter (1n Wiıdersprüchen en und glauben lernen).”” Es
ist 1Ur konsequent, WEeNN langst beı den Bemuhungen Glaubensvermittlung eın >Prı-
mat der Frwachsenen« un! ıne Eiınordnung der Kınderkatechese in das esamt der Le-
bensstufen gefordert wird.>* Die kırchliıchen Dokumente erklären Erwachsenenkatechese
ZUuUr hauptsächlıchen Form der Katechese, und der Erwachsenenkatechismus auf natıona-
ler und auf Weltebene soll dem unmıittelbaren Ausdruck verleihen.

and Han amı geht die terminologische Auseinandersetzung
kirchliche (theologische) Erwachsenenbildung der Erwachsenenkate-
chese.° SO OS auch hıer dıe evangelısıerende und katechetische Di-

Dazu Bleistein, KırchlicheJugendarbeıt und Katechese, ıIn Ders. und Zulehner
Hg.). Miıt der Jugend (Gott suchen, Munchen 198 7, 2-1

Steinkamp, Jugendarbeiıt, in Bitter/Miller Hg.) Handbuch, .& 218-226
51 Bartholomäus, Eınführung, 160-183

Feifel, Kırche der Jugend entfremdet?, KatBIl 110 (1985) 838472
Vgl Nipkow, Grundfragen der Relıgionspadagogık, Gemeınnsam en

und glauben lernen, Gutersloh 1982, 110-119; ders., Lebensgeschichte un! relıg1öse Le-
benslıinie. Zur Bedeutung der Dımension des Lebenslaufs ın der Praktischen Theologıe
und Relıgionspadagogık, ıIn (1986) Neukırchen- Vluyn 198 7, 33

Dreher, Dıie Bedeutung der Altersstufen und dıe stufenwelse Inıtiatiıon In das DC-
Chrıistentum, 1n Arnold Hg.) Handbuch, I1/ 1? 110- 133

Starke, Das Selbstverständnis der katholischen Erwachsenenbildung 1Im Sple-
ge]l der Zeıitschrift >Erwachsenenbildung«<, in Henrich und Kaiser (Hg.), Erwachse-
nenbiıldung, usSse1Id0o: 1980, 205-212
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mension des lauben-Lernens VON Erwachsenen gelten hat, ober-
flächlich ist andererseıts der Hinweıs, dıe theologisch-begriffliche iffe-
renzierung habe siıch für dıe Praxıs als wenig hılfreich erwiesen?®, gC-
riert doch die einung, Erwachsenenbildung habe mehr ate-
chese se1n, als sie akKtısc sıch als wen1g ergiebig erweıst. Katechese
und Bıldung siınd Nun einmal N1ICcC identisch, auch nıcht Raum der Kır-
che Eıne Katechese, dıe 1mM Strengen Inn vollständiger Unterricht und
vollständige Einführung INs Christentum seIn soll 21); ste. deutlı-
cher pannung einer Erwachsenenbildung, die sıch Erwachsene
wendet, dıe in Freiheit entscheıiden können, WI1IEe SiIe lernen und Wäas Sie ler-
NnenNn wollen, auch WEeEeNN kirchliche Erwachsenenbildung sıch grundsätzlıc
als ebenshiılfe AUus dem e1s des Evangelıums egreiıfen wird Da S1e
auch Raum der (Jemennde vorrangıg dem espräc und Dıalog VE

pflıchtet Nallel muß und als theologische Erwachsenenbildung Kırche el-
Lerngemeinschaft verwandeln estre ist, der einungs- und

Willensbildung Glauben ermöglıcht wird>’, unterlıe Ss1e VON ate-
chese deutliıch unterscheidbaren diıdaktıiıschen Gesetzmäßigkeıten, auch
WEeNnNn gemeinsame Grundziele estehen Soll dıe evangelısıerende und
katechetische Relevanz olcher Erwachsenenbildung ZU Iragen kom-
MCN, ann braucht dıe aC| Jesu sicherlich andere Vermittlungsformen
als dıe gängigen Erwachsenenbildungsveranstaltungen.”® Andererseits
sınd deutlıch der Katechese zugeordnete Lernfelder Erwachsener
Glauben auszumachen, WIEeE dıe bereıts erwähnte Elternbildung und eine

Erwachsenenalter orlientierte Sakramentendidaktik Eine gEWISSE
Zuspitzung findet dıe mıt alledem eingeforderte Klärung unterscheidba-
Ier Funktionen chlicher Glaubensvermittlung derzeıt 1mM Bereich der
>Altenarbeit«<, eın Begrılf, der Konzeption, 1ele und nhalte SOWIle dı-
ische Umsetzungs ormen chlıcher Verantwortung für alte
Menschen umfaßt.>° Wenn 6S Bereich herkömmlıcher >Altenpastoral«

einem neuartigen Feld distanzıerter Kırchlichkei gekommen ist°®.
dann, weıl dıiese einem gerontologıisc langst als falsch en  en ers-
StereoOLyp OFrSCAU| eistete Eıner 1C. des Alters im Alten lestament als
»Gnade und Last« korrespondiert dıe neutestamentliche Perspektive
»geboren N (ottes « Die amı verbundene unterscheidend

Diımension der » Brüderlichkeit/Schwesterlichkeit er in
hrıstus« mußte eın alle Generationen umspannendes »mıteinander le-
ben und glauben lernen« grundlegenden Zielperspektive werden las-
SCH

mels/Schmuitt, Handbuch, 2924
Feifel, (Glaubenssinn und theologıischer Lernprozeß, in Ders. (Hg.), Erwachse-

nenbiıldung, Zurich 1972, 1377
Betz, Verändert dıe kırchliche Erwachsenenbildung, 108 (1984) 20-29
Blasberg-Kuhnke, Altenarbeit, in Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1 2A5

249; W.- Failing, Religionspädagogik und er Eınfüuhrung In den Forschungsstand,in JRP (1985) Neukirchen- Vluyn 19506, 6-14
Schilling, Krıtische Ihesen ZUuUr Altenpastoral, 1ak (1985) 240-248
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Katechumena eute

Erfahrungen, WIEe s$1e im > Mıssıionsland« rankreıc) und Jjungen Orts-
en der Welt gemacht wurden, en waäahrend des Zweiten atıka-
num6®! Wiederherstellung des mehrstufigen Erwachsenen- Tauf-Kate-
chumenats geführt Die Wuürzburger ynode hat diese Intention aufge-
griffen.®“ Das grundlegende Verstandnis VON Katechumena ist eı
vorläufige Zugehörigkeit ZUT Kıirche, Einübung die Gemeinnschaft der
Kırche, Eiınübung dıe Lebensvollzüge der Kırche, Kırche 1m Werden.®
Die mıt dieser Erneuerung des kırchlichen Katechumenat: verbunde-
HCN Impulse die Religionspädagogik un astora reichen freiliıch
N1IC| dUuS, die rage klären helfen, W1e dıe Grundgestalt des lau-
ben-Lernens eute bestimmen sel. Die Sıtuation rangt einer Neu-
estimmung eines >Katechumenats für (Getaufte« als Prozeß der Inıtıation
in den Glauben Berechtigung und Notwendigkeıt dazu egen dem
Umstand, daß das mıt dem altkırchlichen Katechumena verbundene Ur-
uster des hrıstwerdens der Taufvorbereitung eute der ege.
N1IC erlebt wird und deshalb Prozeß der Glaubensvermittlung nach-
vollzogen werden muß Glaubensvermittlung und uben-Lernen WeTI-
denel einem andeln Relatıonen, die bestimmt werden VON der
Lebens- und Glaubensgeschichte der Adressaten einerseıts und VON den
rundvollzügen der Kırche andererseıts.

In einem weiteren Sınne mußte eın solches Katechumenat füur Getaufte das Zueimander
und Mıteinander der Lernorte des Glauben-Lernens integrierend verstehbar und erfahr-
bar machen, weıl keiner dieser Lernorte sıch alleın der Aufgabe der Glaubensvermitt-
lung umfassend gerecht werden kann. Ist die Famıilie der naturlıche @}  $ dem Grunder-
tiahrungen des (Glaubens in einem miıt gelegentlıchen Deutungen verbundenen enNSs-
vollzug vermuittelt werden können, dann Dbraucht dieser grundlegende Erfahrungsraum e1-

ern- und Erwachsenenbildung, der dıe msetzung relıg1öser und ethıscher (irund-
vorstellungen in Bewältigungskonzepte der Lebensplanung gelingt. Ist eın VO!  —_ der Schule,
ihren Zielen und Aufgaben bestimmter Religionsunterricht beı der auch ıhm aufgetrage-
DCN Verinnerlichung christliıcher Wahrheıten, Werte und Normen auf dıe Interpretation
VOoO  — Erfahrungen angewilesen, dıe weıthın 1Im Unterricht selbst nıcht vermuittelt werden kOön-
NCH, dann mMu. ıihm ıne Gemeijnnde-Katechese mıt ihrem Schwerpunkt der Eınüubung in
das sakramentale Christsein korrespondieren. OMmM ! selbst dıe Famılıe mıt dealen Vor-
gaben ihre Grenzen, WENN Jugendliche im Prozeß der Identitätssuche siıch VON den El-
fe'  3 abzulösen beginnen, dann wird kırchliche Jugendarbeıt einem £TINO: dem > b
ebt werden kann, Wie ın einer ase, da Freunde wichtiger sıind als Eltern, eın Leben aus-
sıeht, das suchend gepragt ist VO (;lauben. Sofern bel alldem Glaubenserfahrungen VOLF
em Gemeinschaftserfahrungen sınd, erweiıst sıch (semeinnmde als zentraler TNO: des
(Glaubens.

61 Konstitution ber dıe heilıge Liturgie >Sacrosanctum Concılium« 6 9 Missıonsdekret
{Ar Gentes«, Vgl dazu Lengeling, Katechumenat, 146-149

Synodenbeschluß »Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral«, Vgl dazu
Probst, Block und Richter, Katechumenat heute, Einstedeln/ Freiburg 1976

Zimmermann, Katechumenat, 1n Bıtter/Miller Hg.) Handbuch, 1, 183-189
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In einem CENLCICH und eigentlichen Sınn MUu. dieses Katechumenat fur
»Getaufte, Ja für 1ITrCAUNC)| sozlalisierte Personen einen >katechume-
nalen Weg« erschlıeßen, insofern 1er die Wesenszuge christlichen Jlau-
ens und christliıcher Lebensgestaltung nochmals VON TUN! auf in einer
>erwachsenen«, auf Mündıigkeıt, Selbstverantwortung und Entschieden-
heıt orlentierten Weise HECUu erarbeitet werden müßten«.® Zielgruppe sınd
€e1 Getaufte, die ertiefung und Erneuerung ihres auDens suchen,
und 1IrchiC Dıistanzıerte, bei denen das Interesse christiichen lau-
ben NEeUu erwacht ist, für die aber dıe herkömmlıichen Angebote aum e1l-
Nnen überzeugenden Weg darstellen Da dıie (Glaubensdefizıte tiıefer sıtzen
als im Bereich des Glaubenswissens, MU| der Schwerpunkt eines derar-
tigen >katechumenalen Elementarkurses<« auch weniger deren
Glaubensvermittlung als in einer auf Glaubensbeziehung und ebensge-
staltung d Uus dem Glauben abhebenden Spirıtualität llegen. Wenn die
Eroörterung katechetischer TODIeme auf eın Uurc dıe atechumenats-
STIUDDC als Lebens- und Glaubensgemeinschaft getragenes Katechume-
nat für Getaufte zuläuft, ann WITF' auch deutlıch, Katechese eine ef-
ektive Methode in dem ınn ist, davon schnelie und ahlbareol-
SC erwarten waren; ohl aber ann Sie ZUmMm Ferment einer Erneue-
IuUuNng des auDens werden.

Prof. Dr Erich Feifel ist Professor fur Religionspadagogıik Institut fuüur Praktische Theo-
logıe (Katholıisch- Theologische Fakultät) der Maxımilians-Universität Munchen

Abstract
socı1al-hıstorical perspective 18 critically confronting the forms, structural patterns and

cCommunicatıion DIOCCSSCS of catechesıis along ıth theır underlyıng claıms from theır bıblı-
cal foundatıon and continuing ıth theır 1eW of epochal hıstorical changes rıght
the present tıme Ihe present discussiıon takıng place in officıal church and scholarly circles
18 determing wıider uüsec of anguage wıich COVEOIS almost all actıvıties of the church and yel
lacks convincing perspectives for the definıng of dıiıscernıble methods In communıcating
faıth Essential aspects of catechesıs AdIc made visıble if the specıfic catechetical COMDO-
nents performed ın the fundamental duties of the church, 1€. martyrıa (wıtness), liturgia
(lıturgy) and diakonia (service), dIC sought iter. Ihe transtormatıon nto the horizon of
the hıstory of ıfe and faıth leads closer understandıng of catechesıs whıich begins ıth
the basıc of adult Christian lıfe, affırms the dımension of traınıng and educatıon In
steadfastness for the ıfe-long PDIOCCSSCS of becoming Christıan, and makes indelıble in
»catechumen for baptısm« the impression requıred for the present-day CrIisIis of belıef.

Schäffer, Erneuerung der Sakramente, (1987) 180 Hıer wırd uch ein ent-
sprechender Modellversuch erläutert.
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2.3

cKa Schwerıin

Zentrale TODIEMEe der Katechetik in der DDR

Vorbemerkungen
Eine kurze Bemerkung VON Schroer seinem Grundsatzbeıitrag
»Jahrbuch der Reliıgionspädagogik« (1985) hat mich Begınn meıner
Überlegungen für diesen Artikel langer beschäftigt und verunsıchert.
Schroer weıst darauf hın, daß die Entwicklung der Katechetik der
DDR, »verbunden mıt dem Leıtbegriff >Christenlehre«< SOWIeEe eachtl!lı-
chen Neufassungen des Begrıffs des Katechetischen wen1g Einfluß
atte, weıl die unterschiedlichen polıtıschen und gesellschaftlıchen Ver-
hältnısse sıch dementsprechend auswirkten«
Miıt welchen Voraussetzungen ann für Informationen und Reflexionen
dAQUus der katechetischen e1 den evangelıschen Kırchen ın der DDR
gerechnet werden?
Miıt olchem Auge durchgesehen, fallt beinahe ausnahmslos beı rel1g10NS-
pädagogischen Veröffentlichungen 1ın der Bundesrepublık eutschlan!
auf, de aCcto das Geschehen derelmıt Kındern, Jugendlichen
und Erwachsenen in den Kırchen der DDR kaum Kenntnis IN-
10910 wırd und entsprechend eine Auseinandersetzung mıt ıhr N1IC| e_
folgt Es giıbt Ausnahmen, die den esamteıiındruck Jjedoch nıcht veran-
dern.*
(Ganz sıcher koönnen verschiedene Ursachen dafür benannt werden, daß

JRP (1985) Neukırchen-Vluyn 1986,
Insbesondere hat sich das Comenius-Institut Munster bemüht, dıe Entwicklungen In

der Katechetik der DD  . kritisch begleiten und das Sachgespräch suchen un fuh-
IC  = Vgl dazu Sch werin, Kırchliche Arbeit mit Kındern und Konfirmanden in den Kır-
hen der DDR, in GoßmannHg.). laube 1m Dıalog, Gutersloh 198 7, 217-228; Rah-
menplan fur dıe kırchliche Arbeıt mıt Kındern und Konfirmanden in der DD  Z als Beıtrag

einer Okumeniıschen Dıdaktık, Munster 1978; Lethiö, Religionsunterricht ohne
Schule, Munster 1983 Hınzuweisen ist auf ahnlıche Bemuhungen VOn Nipkow, SPC-
ziell in »Grundfragen der Religionspädagogıik «  9 Gutersloh 1982 Den letzten (Ge-
sprächsbeıtrag 1eferte Frickel, Gemeindepädagogische Aufgaben In der m1ss1ONAaTI-
schen Gemeıinde, hrL. 1983, 207{. Aufschlußreich ist ebenso Bloth Hg.) ('hrısten-
re und Katechumenat in der DDR, (suterslioh 1975, ıne kommentierte Auswahl VOon

Veroöffentliıchungen ın der Zeitschrift » Die Christenlehre«, beginnend in den sechzıger
ahren.
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eın kontinutlerliches espräc zwıschen der Religionspädagogik In der
Bundesrepublık und der Katechetik der DDR NiICcC als wiıchtig erach-
tetL, Gang gesetzt und geführt wird gumente könnten der Gesamt-
sıtuation der kirchlichenelin den evangelıschen Kırchen in der DDR
lıegen, In die die Katechetik eingebunden ist Weıl die emuühungen
dıe Heranwachsenden und Erwachsenen, dıe Lernprozesse mıt den VeEI-
schiedenen Generationen und auch generationenübergreifendes Lernen
Teıl des Kircheseins sınd und das Nachdenken daruüuber ahnlıch »ganzheit-
lıch« geschieht, muß, WeT einen ugang ZUT katechetischene1gewin-
9150 moöchte, sich synchron mıt der Gesamtsıiıtuation der evangelıschen
Kırchen 1in der sozlalıstischen Gesellschaft der DDR auseinandersetzen.
Das gelıngt lıterarısch 1Ur ausschnıttweise und unvollständig. Eıgentlich
waren dırekte, eigene konkrete Erfahrungen unverzichtbar. Das jedoch
ann Barriere werden und ZUel ren, INan habe CS mıt einem
schwer faßbaren, sproden Sachverha un Fur diıesen Beıtrag wırd
daraus dıe Folgerung abgeleıtet, dıe ausgewählten Schwerpunkte in ihrem
esamtzusammenhang möglıchst einsichtig arzustellen, auf diıese
Weise den Z/ugang erleichtern
Ks sınd weıtere Zusammenhänge, dıe den Schwierigkeitsgrad der Entfal-
tung des emas verstärken. Es gibt in der DDR eıne katechetische For-
schung. emühungen, etwa eine » Theorie der Katechetik« entwiık-
keln, sınd Oökonomischen und personellen tTeNzen der Kırchen g-
sche1ı1te: Von der den staatlıchen Sektionen für Theologie und den
Kırchlichen Hochschulen betriebenen Forschung 1INs uum abge-
rängt, können Forschungsprojekte der Theologischen Studienabteilung
beım Bund der Kvangelischen Kirchen und punktuelle Reflexionen auf
der ene des Bundes der Evangelıschen Kırchen andrängenden Fın-
zelaspekten DUr helfen, in der TAaxXIls hervortretende wesentlıche Heraus-
forderungen klarer sehen, S1Ie In einem Gesamtrahmen des erstand-
NISSES und der TaxXıs der katechetischen el edenken und sach-
und sıtuationsgemäße andlungsstrategien entwickeln Theorie und
TaXıls egen CN bejieinander. Der Sıtuation und der aCc ist An gemäß,
daß der Wechselbezug VON Reflexion und katechetischer Praxıs mıinde-

den VELITSANZCHNCNH ZWanzıg ren als unverzichtbar angesehen
und praktiziert wurde. Wırd in diesem Zusammenhang VON Ergebnissen
gesprochen, ist vorstellbar, daß für Außenstehende und Außenlebende

tet
sıch der Zugang ihnen und der Umgang mıt ihnen kompliziert gestal-

Schroer weist Begınn se1ines ben genannten eıtrags auch auf die
Schwierigkeit hın, einer begrifflichen arner als einer weithin akzep-
tierten Voraussetzung für weıtere cnNrıtte des Nachdenkens kommen.
Das gılt auch füur den Begrıiff des Katechetischen 1im kırchlichen Kontext
der DD  z Die Jahrelang geführte Debatte soll weder wıiederhalt och
prolongıert werden. Der egr1 des Katechetischen WIT'! in diesem Be1i-
tragUnsCverwendet und unschartf bleiben Unterstutzt wırd seineAn-



7Zentrale Probleme der Katechetik In der DDR 121

fang der 700er Jahre eginnende, zunehmend und zeıtwelse
gänzlich vermiedene Verwendung Zugu einer Begriffsbildung, die
vielleicht NC Klärung erbrachte, doch in gewisser Hınsıcht notwendig
War
Das Bemüuühen, in der Tradıtion gewachsene Isolıerungen und Verselb-
ständıgungen überwinden, für dıe Katechetik und dıe Jugendarbeıt

einem Gesamtverständnis der chlıchenei:mıt Kındern und Ju-
gendliıchen gelangen, wurde Urc| dıe zumeıst einem schulischen
Lernbegriff orlentierte >Christenlehre<, also dıe praktısche (und eoretl-
SC Füllung des Begriffs Katechetik, erschwert.? Die 1n  ung der
Formulıerung »Kirchlicheelmıt ern und Konfirmanden«* da-

hat die Verständigung erleichtert und den Prozeß der Ausarbeıtung
der »Gemeindepädagogik« möglıch gemacht und eIorde:
Das geregelte und koordinierte Miıteinander der verschıiedenen pädago-
gischen Arbeıtsfelder den evangelischen en als Verständnıiıs und
TaXISs der Gemeindepädagogıik ist och eine Vision. Als solche muß S1ie
erhalten bleiben und stimulierend wiırken, weıl S1e in der gegenwärtigen
und uünftigen Sıtuation der Kırchen und hinsiıchtlich ihres Auftrags das
eINZIE Vernünftige ist Das Gesamtbild ist problematisch. TOLZ der 11UN

schon seıt einıgen ahren arbeıtenden Gemeindepädagogenausbildung
ist 6S N1IC gelungen, das möglicherweise vorhandene gemeinsame Ver-
ständnıis der Gemeindepädagogik ausbildungswirksam umzusetfzen Un-
abhängıg VON der bısherigen Ausarbeitung des gemeindepädagogischen
Ansatzes, seiner Konkretisierun entsprechenden Ausbildungen und
ersten rfahrungen mıt angestellten Gemeindepädagogen xistiert et-
Wäas WIe eın gemeindepädagogischer Pragmatiısmus. Im konkreten Voll-
ZUg ihrerelverknüpfen in ihrer Person Katecheten, Gemeindehelfe-
rinnen und Dıakone ganz sicher VON einem eigenen Verständnis der Ar-
beıt mıt den Heranwachsenden und Erwachsenen her die verschiede-
91501 pädagogischen Arbeıitsfelder der Gemeinde.

Am Rande se1 erwähnt, daß In den evangelıschen Kırchen noch nıcht VO|  >; einem dıfferen-
zierten Verstäandnis und einer entsprechend strukturierten rbeıt mıt Erwachsenen DC-
sprochen werden annn Als solche deklarıerte Aktivıtäten sınd Experimente und stehen

nfang.

Schließlich muß auf eine (Girenze des eıtrags hingewlesen werden. Das
ema aßt assozllieren, gabe eine Gesamtübersicht ber dıe päadagogı-
schen Arbeiıtsfelder in den Evangelıschen Kırchen der DD  z Die hier
ausgewählten Schwerpunkte sınd wesentliche Gesprächsgegenstände auf

Die Integration der Arbeıt mıt Jugendliıchen als Kurs VI (für Fuüunfzehn- bıs Achtzehn-
Jährige) in das eines katechetischen Perıkopen- un Ihemenplans« 1969 löste e1-

erbıtterte Kontroverse dus, dıe siıch in dıe Arbeıt des Bundes der Ekvangelıschen Kırchen
und das Verhaäaltnis zwıschen der KOommıssion Kırchliche Arbeit mıt ern und onfir-
manden un der Kommission Kırchliche Jugendarbeıit hineıin ortsetzte.

Jlagung der Bundessynode 19774
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der ene desesder EvangelıischenenSıeen ihre landes-
kirchlichen und durch andere aktoren bedingten Eınfärbungen. Dies ZU-

gegeben, wırd der Versuch unternommen, Wesentliches benennen,
darzustellen un! kommentieren.

Aspekte der Herausforderung in der Sıtuation der Heranwachsenden

» Dıe Arbeit mıt Kındern hateıl den Schwierigkeiten und Möglıchkeiten VO:  - (Gremeınn-
de un Kırche eute. Die Miıtarbeiter sınd befahıgen, damıt besser umzugehen und das
Besondere ın der Arbeit mıt Kındern und Eltern verstehen und 1Ns (GGanze einzubringen.
Ganzheitliıche Lernprozesse konnen ın der (Gjemeinnde nıcht NUuUr auf Kınder bezogen se1n.
Um Kınder begleiten, s1e das Evangelıum als befreiendes Angebot für ıhr Leben
erfahren können, ist dıe (jemende ın ihren verschıiedenen enschen und ruppen ıch-
tig. Damit ist dıe rage nach der Sıtuation der Arbeit mıt Kındern ıne rage nach der Ge-
meınndesituation insgesamt. «>
Dieses Resumee ste nde einer langfristig vorbereıteten und urch-
geführten rkundung Gesamtsituation der el mıt ern 1Im
Bereich des Bundes der Evangelischen Kırchen selit der JTagung der
Synode des Bundes der Evangelıschenen1im Herbst 1982 Einer ıh-
ICI Schwerpunkte War dieelmıt Kındern unter dem ema »Kınder

der Gemeıinde eine Herausforderung!«.® Die besonders 983/84 mıt
einzelnen katechetischen Mitarbeıitern und Gruppen Von Katecheten g_
en Gespräche ach einem verabredeten Raster 1elten darauf ab,
UrCc das gegenwärtige Verständnis der katechetischen Arbeit und fur
perspektivische Überlegungen dıe wesentliıchen Problemfelder erkun-
den und kommentieren. Statistische Angaben standen nıcht Vor-
dergrund Fur uUuNseIen Zusammenhang wird die Sıtuation derermıt
den enthaltenen Herausforderungen ausgewählt.
Der globale Vergleıich VON Startsıtuation der Christenlehre ach 1945 und
gegenwärtigem Verständnis und gegenwärtiger Praxıs der el mıt
Kındern annn den Wandel konturenscharf markıieren. Die VON den CVall-
gelıschen en 1945 als Nachfolge ZUu schulischen Relıgionsunter-
richt eigenverantwortlich eingerichtete Christenlehre als wesentli-
che Intention » Das Kınd soll, weıl 6S getauft ist der weıl 6S getauft WCI-
den soll, das en der Gemeinde einge werden«.’ In jener eıt
chälte sıch bereits der Leitbegriff »Unterweisung« heraus. Er hat in den
Folgejahren verschiedene Wandlungen en und wurde aufs Ganze

der /70er re UrcC den Begriff »Begleitung« ersetzt Unschwer
lassen sıch dıe veranderten theologischen und didaktischen Grundposi-
tionen erkennen.®

hrL. 1986, 21
hrL 1983, 41{ff

Korth, Bemerkungen dem Entwurtf eines Lehrplans fur die sechs- DIS
zehnjährigen Kınder, hrL. 1950, 214

Rahmenplan fuür dıe kırchliche Arbeıiıt mıiıt Kındern und Jugendlichen (Konfirmanden),Berlın 19 F7 ÜT
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Was theoretisc elatıv durchschaubar se1In scheint, erweiılst siıch etzt-
ich als eın Problemfe mıiıt erhneDlıchen grundsätzliıchen Fragestellungen.
Sie treten deutlıch hervor, weıl daran gelegen ist, die Heranwachsenden in
der (Gemeinde in ihren konkreten Lebensbezügen und -vollzügen be-
gleiten
»In der Begleitung der (Gremehnnde sollen Kınder und Jugendlıche das Evangelıum als be-
freiendes un damıt orlıentierendes Angebot erfahren. Damiıt soll ihnen geholfen werden,
Lebenssituationen estehen und mıt der Gemeinde en SO sollen s1e. erfahren, WwIıe
Christen In der sozlalıstischen Gesellschaft verantwortlich VOT (Jott leben können.«?

Dieses Gesamtziel des 1976 der katechetischen Praxıis Verfügung g-
stellten »Rahmenplans für die irchAlıcheelmıt Kındern und Jugend-
lıchen Konfirmanden )« konkretisie den theologıschen und den 1ıdak-
iıschen Satz der Verantwortung (der emeınde füur die Heranwach-
senden. Es ste. ach WIeE VOT elatıv unDestritten in Geltung, wıiıewohl sel-

Umsetzung in der Praxıs als problematisch anzusehen ist. Die kirchli-
che und dıe katechetische TIradıtion wıirken ach WIe VOT gegenläufig
das Bemüuhen hıneın, in den Kındern N1IC| Adressaten, sondern aktıve
Partner ın einem gemeinsamen Lernprozeß sehen und die rage ach
der Relevanz des Evangelıums für heutige Exıistenz als eine offene und
gemeinsam bedenkende stellen, Raum VON Gemeindeau
als eine andere eben« kennenzulernen, auszuprobieren und g_
meiınsame Erfahrungen des auDens machen. des Geschehens

der »Christenlehre« Ssınd also N1IC Sachverhalte, sondern die Heraus-
forderungen den konkreten Lebenssituationen. In diesem Mıteinander
geht 6S immer » Nahe« und ist » Distanz« N1IC| möglich.” Erkennbar
wırd dıe besondere Herausforderung die katechetischen Miıtarbeiter
Die Sıtuation derer und Jugendlichen ann NC 1U sozlalpsycho-
logisch eschrieben werden. CANoN das hat seine eigenen ToDbDleme. Sie ist

Jedenfalls usammenhang mıt der rage ach ihrer Begleitung der
Gemeinde komplexer.
a) Grundsätzlıch sınd dıe Kınder gesprächsbereıt und en S1e bringen ihre SaNZC Le-
benssıituation mıit, breıten S1e. aQus und verbinden damıt uch dıie Erwartung, s1e aufge-
OmMmen wırd. Sıe setzen Iso in dıe gemeıindlıche Sıtuation und In den Mitarbeiter, indı-
rekt damıt uch in dıe Jeweılıge ruppe, en Grundvertrauen. Vielleicht geschieht dus-
schlıeßlich in der (jememde ıne fur dıe Kınder lebensnotwendiıge Auseinandersetzung
mıiıt dem, Was sie andrıngt, für s1e problemhaft ist. Miıttelbar verdeutlıicht das die » Vereıin-
5: der Kınder uch in ihren Famıilıen. Die fur S1e. wunschenswerte Sıtuation selbst-
verständlicher Annahme, Zuwendung und Geborgenheıt ist dıe Ausnahme. Ihr Alltag und
das Geschehen in der Famlılıe werden kaum aufgearbeıtet. Somiıt wiırd der katechetische
Mitarbeiter einem wesentliıchen Gesprächspartner und »Begleıter«. Die In der ege!
kleinen Gruppen lassen solche ahe £) auch WENN bisweılen erhebliche Fluktuationen 1n
der Teilnahme dıe Gruppenprozesse erschweren.

Ebd
Vgl Bochinger, Dıstanz und Naähe, Stuttgart 1968
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In dıe Vielfalt der mıiıt der Lebenssituation der Kınder gegebenen Ihemen gehö: auch die
Schule. egen der zeitlichen ahe VOoNn Unterricht in der Schule und Christenlehre wiıirkt In
den Vollzug der Christenlehre unmittelbar hıneın, Ww1ıe Schule VONn dem einzelnen ind &} bn

ebt wırd und welche Probleme sıch damıt fur verbinden. dıe Kınder der hrı-
stenlehre teilnehmen, also ihrer Anwesenheıt in der christlichen Gemeinde ın der
Schule behellıgt werden, ist DUr noch gelegentlich eın Gesprächsgegenstand. Der Le1l-
stungsdruck und dıe mıt ıihm verbundenen Anstrengungen, Nıederlagen und Angste fuh-
ICcH beı vielen Kındern einem Streß, der auf Entlastung drangt. Der Zensurenfetischis-
INUuS wiırd In der Regel VON den ern geteilt un! unterstutzt on VON daher Chri-
stenlehre keine schulparallelen Strukturen en.
Zum Hauptanliegen der schulıschen Erziehung gehort dıe Bemühung, die Kınder fur dıe
Weltanschauung des Marxismus-Leninismus vereinnahmen. Dazu g1ibt kaum ine
Alternative. Nur in seltenen Fallen geschieht ıne krıtische Aufarbeıtung in den Famıilıen.
Das gesellschaftstypısche Anpassungsverhalten als fruh eingeubte Praxıis des Nachgebens
gegenuber einem starkeren Druck hılft allenfalls einem passıven Arrangement, jedoch
nıcht einer aktıven, konstruktiv-kritischen Auseinandersetzung.
Die Kınder befinden sıch eigentlıch nıcht in einer unmittelbaren Grundspannung VON

laube un! Unglaube. Ihre Sıtuation wiırd tarker gepragt durch den unausweıiıchlıchen
» Druck« der Schule einerseıts un dıe Freiwilligkeit ihrer Teilnahme der Christenlehre
andererseits. Hınzu ommt, ideologische Fragen und Entscheidungen wesentlich mıt
den sozlalen Beziehungen sowohl der Eltern als auch der Kınder zusammenzusehen sınd
(z.B Teiılnahme der »Jugendweihe«, Mitgliedschaft in den »Jungen Pionileren« und ıIn
der » Freiıen Deutschen Jugend«).

Wie diese »Grundsituation« VONON der Gemeıinde und ihren Mitarbei1i-
tern Kenntnis und berücksichtigt? Erforderlich ware eine
SCNAUC Kenntnis der Schulwirklichkeıit N1C| NUr der Hınsıcht, wıe S1e
sıch in der Sıtuation der Kınder gebrochen widerspiegelt, sondern WI1Ie Sie
sıch 1im Lehrplanwerk, In den zugänglichen Unterrichtsanleitungen und
Arbeıitsmitteln und den jeweiligen Lehrer-Persönlichkeıiten und ihrer
des Umgangs mıt den ernarste. Wenn schon das seıit ahren e1n-
geforderte Gespräch mıt dem Ministerium für Volksbildung kategorisch
abgelehnt WIL mMuUu. mehr pragmatisch auf der ene des Schulalltags
und des konkreten Gemeindegeschehens Rahmen des Möglichen eine
SL- und forderungsfreie Verständigung erfolgen Das würde sıch unbe-
dingt pOosItiIVv fur dıe Heranwachsenden und dıe Begleitung ihr en
hıneın aquswirken und sSte. unter diesempe. tatsächlıch als eine ernst-
hafte Aufgabe Bewältigung
Eıner sorgfältigen Untersuchung bedürfte die Sprach- und Denkentwick-
lung der Heranwachsenden. Sıe ist kein Sonderbereıich neben anderen,
sondern sSTE. einem unauflöslıchen Zusammenhang mıiıt ihrer VON

terschiedlichen Erziıehungsträagern beeinflußten Entwicklung. Aus dem
Bısherigen resultiert, das Elternhaus überwiegen: »ausfällt«, seine
Verantwortung NICcC erkennt, NIC| wahrnımmt der überfordert ist Der
Lebensweg vieler Kinder beginnt mıt der inderkrippe und fuüuhrt ber
den Kindergarten Schule Fur jede dieser Einrıchtungen g1ibt 65 VeCeI-

bindlıche Arbeıtspläne. Welche Sprache und welches Denken können
sıch entwiıckeln und werden gefördert”? Aufwelche Weise und welchem

wiırd dem einzelnen ind ermöglıcht, sich selbst entdecken, AdUus
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probieren und seine Sprache lernen? Welche Aufgaben tellen sıch da-
mıt der Gemeinde und ihren Mitarbeitern? Ist l1er alternatıv, komple-
mentar der korrigierend denken und verfahren?

Die ahl der nıchtgetauften Kinder in den Gruppen der Gemeinde
steigt. 1C| 11UT S1iEe kommen aus nichtkirchlichen Famılıen Kırchenmit-
gliedschaft, die die Inanspruchnahme der tradıtionellen kırchliıchen Rıtu-
ale ZUT olge hat, esagt nıchts ber das eigene Engagement und 1im
ender Gemeinde DZw. ber die Bedeutsamkeit des christliıchen Jau-
ens füur dıe eigene Existenz Solche » Ausfallerscheinungen« sınd Her-
ausforderungen auch Sinne VON Belastungen. Die Aufgabe der » Be-
gleitung« sSte. sıch besonders den katechetischen 1ı1tarbeıter als
aum eIStDar. Sie überfordert seinen »vollen Eıinsatz«.
Auch die »ın der Perspektive des laubens« ebende Famıilie braucht den
Erfahrungsraum und Lernort Gemeinde Gemeinde WIT! VONerhın-
sichtlich ihrer Aufgaben anders als tradıtione gewohnt reflektieren
und str  urıeren sSein Die dialogische Grundstruktur ihres Gesche-
ens als Voraussetzung des lokaliısıerten und sich vollziehenden g-
meilnsamen Lernprozesses ist die r wartfefe und gewährte ılfe ZUT Be-
währung des auDens privaten und gesellschaftlichen Alltag. Die »fTa-
miliäre emeınde« muß N1IC Hausmutterliche aSSOZlieren lassen. Die-
SCT egr1 markie vielmehr »kommunikative Gemeindepraxis«*', mıt
der 1er die Taxıs des »allgemeinen Priestertums« gemeınt ist
In keiner Weise weıterführend ist ein Gemeindegeschehen als eiıne
Munze einer auf »reine Lehre« und ihre unverwechselbare Identität be-
dachten Kirche.!® Wie 6S der Gemeinde selber gelıngt, den Alltag ZUMM
ema machen und für den » eg des laubens« gemeinsam
entdecken, empfängt der einzelne »Glaubens- als Lebens  e« Wiıe auf-
grund der Zahlenverhältnisse die » Parochie« der schulklassenorientier-
ten Christenlehregruppe überführt wurde dıe »Region« altersgemisch-
ter Gruppen, ist für das Gemeindegeschehen das generationenübergrei-
en Miıteinander gerade für die er aus nıchtkıirchlichen Famılıen
und dıe egio0n offene Parochie N1IC NUur eine Überlebensfrage,
sondern sachlıch geboten Die Christenlehre als der nıcht NUr geduldete,
sondern elbstverständlich ZUT Verfügung gestellte und »lebens«-ernst
CNOKMUNECNEC TNO und Erfahrungsraum für dıe Heranwachsenden
annn 1L1UT eın 'Teıl des Lernprozesses des auDens mıt den Kindern sein
neben gemeinsamen Gottesdiensten und Gesamtveranstaltungen ande-

11 Vgl Bäumler, Kommunikative Gemeindepraxis, Munchen 1984
Vgl Schönherr, Die Religionskritik Dietrich Bonhoeffers in ihrer Bedeutung fur

das Chrıistsein in der sozlialıistischen Gesellscha der Deutschen Demokratischen Repu-Dlık, FEA 1987, 157/01; Mendt, Salz der Erde, Kirche 1im Sozilalismus 1987, 106{ff£;Stolpe, Kırche 1m Umbruch, epd-Dokumentation 1987, 4’J{t. Die Lektüre dieser >
terschiedlichen Anlässen und AUS verschıiedenen Perspektiven gehaltenen Vorträge wird
driıngend empfohlen. Sıe informieren und erlautern grundsätzlıche und praktische Aspek-des Kırche- und Christseins In der sozlalıstischen Gesellschaft der DDR und markiıeren
den weıteren Weg bıs 1Ins Jahrtausend hineın.
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IecrI Kontakte anderen Eltern, Familienrüstzeıiten, denen auch
erhne ihre ern teilnehmen können, dıe Beteiligung anderer KEr-
wachsener der Christenlehre und be1 der Vorbereitung und Durchfuh-
rTung VvVon Rusten mıt Kindern und VON Kındertagen sınd mancherorts g-
läufige und künftigoch häufiger praktızıerende Lern- und Lebensfor-
19915  - Sie erweıtern den Lern- und Erfahrungsraum für die Kınder und
sınd eine wichtige Entlastung für ihre wichtigste Kontakt- und Bezugs-
PCTISON, den katechetischen Mitarbeiter

Die Konfimationsproblematıik
nterschiedliche eweggruünde führten einıgen der acht Ghedkirchen
des Bundes der Evangelıschen Kirchen in der DDR 1n den VETSANSCHCH
Jahren dazu, die rage ach der onfirmatiıonspraxI1s und dem
Konfirmationsverstäandnıiıs stellen Auch WEeNN 1menkirchenlei-
tender Verantwortung das primäre Interesse dem geordneten einheiıitlı-
chen Handeln gılt, kamen wesentliche inhaltlıche Aspekte Sprache,
die teilweise überzeugend geklä und fur die TaxXIls in den Gemeıinden
modellhaft autfbereıtet wurden. Das etrifft VOL allem dıie Evangelısche
IC der Kıirchenproviınz Sachsen, dıe ihrer SYNO!  en el ber
mehrere Jahre dıe onfirmationsproblematık erortert und €e1 auch dıe
ach WwW1Ie VOIL mıt ihr CNg verkoppelte rage ach der »Jugendweihe« be-
aC| und vorangetrieben hat.!»
In der Evangelısch-Lutherischen Landeskıirche Mecklenburgs veranlaßte
eine VON der Landessynode angeregte yse der KonfirmationspraxIis

den acht Kırchenkreisen dıe Kırchenleitung ZUT Auseinandersetzung
mıiıt der rage, weshalb das ach aufwendigerel 1973 verabschiedete
»Gesetz Konfirmierenden Handeln« in der KonfirmationspraxI1s
den Gemeinden NIC| wirksam geworden ist Eıne Konsequenz War die
Entwicklung einer Studie den Jahren 983/84 ZUT »Befähigung VON

Theologiestudenten und Vikaren ZUTelmit Konfirmanden« die den
entsprechenden Ausbildungseinrichtungen als Anregung ZUT Verfügung
gestellt und auch der Ausbildungskommission des Kırchenbundes ZUBC-
leıtet wurde.
Als Jüngstes ater1a lıegt eın Zwischenergebnis AUus derel der Syn-
ode der Evangelıschen 1rC| In Berlın-Brandenburg VOL Um sach-
und sıtuationsgerechten ntscheidungen kommen, wurde der Standı-

Gemeimdeausschuß beauftragt, isherige rfahrungen mıt dem Kon-
zept des » Konfirmierenden Handelns der emeinde«!* überprüfen

Vgl Amtsblatt der Ev. Kırche der Kırchenprovinz Sachsen 49{ff.
Vgl [Das Konfirmijerende Handeln der Gemeıinde. Posıtionsbeschreibung des ach-

kreises Konfirmatıon, hrL. 1973, 164{ff; Leıtsatze ZU Konfirmijerenden Handeln der (Ge-
meınde mıt Jugendlichen 1m Konfirmandenalter 12-15 Jahre), hrL 1976, 48{.
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und das rgebnıiıs der Synode mitzuteıilen Der Ausschuß ist grundlıc und
perspektivisch VO  n eın Interesse War erkennbar vorwiegend
inhaltlıcher und N1IC| statıstischer

iıne reprasentatıve Befragung VO:  —_ Kırchgemeinden verschiedener Größenordnung und
unterschiedlicher Lage 1Im S1ıedlungsnetz erbrachte, zunehmend Kıinder 1mM Vollzug der
Christenlehre und ugendlıche wäahrend des Konfirmationsgottesdienstes getauft werden.
In größeren (Gemeinden ist der Anteıl der Tauflınge der (Gesamtzahl der Gemeindeglıe-
der geringer. Jedes funfte Christenlehrekind ist ungetauft. Der hochste Anteiıl nıchtgetauf-
ter Kınder wurde In den Dorfern und in Berlın festgestellt.
Von den befragten (Gemeılnnden nehmen % NIC| dıe Möglıchkeıt wahr, sıch überge-
meıindlichen Konfirmandenrüstzeiten beteiulıgen, daß dıe Jugendliıchen dıeser Ge-
meınden keine Rustzeıtenerfahrungen machen konnen. Der Schwerpunkt des Konfirma-
tionsgottesdienstes ist In den meısten Gemeinden dıe Abendmahlszulassung. Die » Beauf-
t(ragung Zeugnıis und Dienst« wird selten erwaäahnt. An der »Jugendweihe« nehmen
mehr als % der Konfirmanden teıl.
Die Teilnahme VON Konfirmanden Heılıgen Abendmahl VOT der Konfirmation oder dıe
Teilnahme VON Kındern Abendmahl wırd 1L1UT in weniıgen Gemeinden praktıizıert. Auf-
schlußreich ist uch dıe Angabe, daß eın Funftel der befragten Gemeıinden kein Angebot
fur Jugendlıche hat. Die Miıtarbeıt VO  - Jugendlichen In der Gemeindeleitung ist zahlenmä-
Bıg gering. Sıe fallt faktısch nıcht INSs Gewicht. Die Altersgruppe VON 20-25 Jahren ist In
jedem drıtten Gemeindekirchenrat

Die Erhebungen ZUTr Konfirmationspraxıs welsen eine spärlıche ezep-
tiıon der mıt dem Konzept des » Konfirmierenden Handelns der (Gemeınn-
de« der Taxıs ZUT erfügung gestellten inhaltlıchen Impulse ZUr Profilie-
Tung der onfirmatıonspraxIıs AdUus ndırekt lassen siıch dafür verschiedene
Ursachen erschließen, die auch für die Sıtuation den anderen Landes-
kırchen ypiısch sınd ach WIEeE VOIL hat dıe Konfirmatıon den Kırchge-
meınden eın großes »1ıdeologisches« Gewıicht, das UrCc| dıe ZuU Teıl hef-
tıgen Veränderungsprozesse den VETSANSCHNCH dreißig Jahren hindurch
stabıl blieb, WO der ückgang derenbe1 den Konfirmationen
Vergleich anderen CAlıchen Handlungsfeldern besonders auffällig
ist
Dıieser spekt verknüpft sıch mıt dem Unvermogen der meısten kırchlı-
chen Mitarbeiter, mıt theologischer und pädagogischer Kompetenz die
Begleıtung der Jugendliıchen Konfirmandenalter überzeugend g-
talten amı verbindet sıch dıe generelle rage, inwleweıt die eute in
den (Gemeıilnden hauptamtlıch Tätıgen überhaupt in ihrer Ausbildung auf
dıe ihnen egegnende Gemeindewirklichker hın Vvorbereıte'! und für Ss1e
handlungsfähig gemacht wurden, bzw. WIEe sSie ihrer Praxis beraten
und begleıtet werden, daß ihre Handlungsfähigkeıt erweıtert und tabılı-
sıert wırd Das betrifft N1IC. dıe Konfirmationspraxıs, sondern das
Gemeindegeschehen seinen verschiedenen Ausformungen überhaupt,
insbesondere auch dıe Zusammenarbeıt der hauptamtlıchen Miıtarbeiter
und dıe Zusammenarbeit mıt Lailen.
Miıt den bereıtgestellten Informationen und Einblicken ist iın jedem Fall
ehutsam und sorgfältig umzugehen. Ihre ewertung verfolgt N1IC dıe
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Absıcht, dıe Gemeindewirklichker als defizıtär beschreiben und den
offensichtlichen Hıatus zwıschen konzeptionellen Entwürfen einerseılts
und ihrer Rezeption und msetzung den Gemeıinden andererseıts eiInNn-
seıtig anzulasten. Es ergeben sıch auch Fragen die für dıe Gemeıinde-
praxIs entwickelten Konzeptionen.
Das Konzept des » Konfirmijerenden andelns« wurde In einem mehrjährigen Prozeß in
der Gemeinschaft aller Ghiedkirchen aufder ene des Bundes der Evangelıschen Kırchen
erarbeıtet. Es gehört in einen Gesamtzusammenhang. Ihm zuzuordnen ıst der Plan für dıe
Konfirmandenarbeıiıt uUrs V15 als eıl des Rahmenplans. Die Klärung des Verhältnisses
VON Konfirmatıon un: Zulassung ZU Heılıgen Abendmahl 1m Konzept des » Konfirmie-
renden Handelns« hat dazu gefuhrt, dıe rage nach der Teilnahme VON Kındern
Abendmahl aufzunehmen und fur andeskirchliche Eınzelregelungen »(Grundsaätze ZUur
Teilnahme VOoONn Kındern Heılıgen Abendmahl« als Empfehlung In der Konferenz der
Kırchenleitungen beschließen. Eınige Aspekte, dıe dıe Zuruüuckhaltung der kırchliıchen
Praxıs gegenuüber dem Konzept des » Konfirmierenden Handelns« erklaren können, WUT-
den schon benannt. ere verbinden sıch mıit dem Konzept selbst

Wıe sind der Anspruch einer Konzeption und dıe etonung desSUu-
alen (harakters des » Konfirmierenden Handelns« einander Zzuzuordnen
und miıteinander vereinbaren?
Eıgentlich ist das » Konfirmierende Handeln« eın Gesamtkonzept für
Gemeıindeaufbau, auch WCNN dıe Z/uwendung den Heranwachsenden
als Schwerpunkt hervorgehoben und ausgefächert Das Verständnis
der egleitung der Heranwachsenden als ein wesentlcher und integrier-
ter Teıl des gC.  en Gemeindegeschehens erfordert für die praktische
Ausgestaltung estimmte Voraussetzungen und hat notwendigerwelise
uswirkungen aufs Ganze der Gemeinde nsofern ist 6S auch angesichts
der gegenwärtigen Sıtuation großräumig und ordernd angelegt Es
Iragt NIC| ach dem Jjeweıulgen und unterschiedlichen Bedingungsrah-
INeCeN In der konkreten Gemeindewirklichkeit Es bietet uch keine Hılfe
d entsprechend den gegebenen Möglıchkeiten das Leistbare und Mach-
bare auszuwählen und mıiıt arbeıten. Die arkıerung und modell-
hafte Entfaltung einzelner Stationen des prozessualen eschehens des
» Konfirmierenden andelns« helfen können, für das Verständnis
des onzepts aufzuschließen und amı die Rezeption einzelner nhalte

erleichtern.
Das Konzept des » Konfirmierenden andelns« War im Ansatz der Ver-
such, dıe der Iradıtion gewachsene und verfesti  e JIrennung der Ar-
beıt mıiıt ern, onfırmande: und Jugendlichen Interesse einer
theologisch und didaktisch begründeten Kontinuiltä der Begleitung der
Heranwachsenden der Gemeıinde überwinden und Sie AUsSs dem
eDenfTalls tradıtionellen Abseıts In das Gemeindegeschehen und Gemeıin-

Modell eines katechetischen Perıkopen- und Themenplans, uUrs (Neubearbei-
tung), hrL. 1973, 35581I1.

hrL. 1981, 197/17.
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deleben einzubetten. Hıer zeigt sıch eine gewisse Kongruenz mıt dem g-
meindepädagogischen Ansatz.!
Imugder Ausarbeitung des Onzepts des » Konfirmierenden Han-
delns« geschah eiıne Verengung des Ansatzes Urc dıe Begrenzung auf
die Begleitung der Jugendlichen onfirmandenalter amı ging der
ursprüngliche Ansatz verloren. Er wurde auch be1i nachfolgenden Ar-
beitsgängen NIC mehr thematisiert und berücksichtigt.
Das Geschick des » Konfirmierenden Handelns der Gemeinde« hat Par-
allelen ZUT Rezeption des »Rahmenplans für die iırchliche Arbeıt mıt
ern und Jugendlichen Konfirmanden)«. Das veranlaßt, dreierlei
ichtung grundsätzlıc) fragen:

Von woher qua  1€ siıch der Kaıros für Konzeptionen, dıe für dıe Pro-
flıerung des Verkündigungsgeschehens In den (Gemeinden für wichtig
eracnte! werden?

Wiıe ann dıe »Gemeimmndewirklichkeit« Konzeptionierungsprozes-
SCH, die S1e selber etreffen, aktıv teilhaben?

elche modellhaften Verständnis- und Arbeiıtshilfen können dıe Re-
zeption und Umsetzung einer Konzeption unterstutzen und begleiten?
Es ist sıcher, daß die Konfirmationsproblematik In nächster eıt eın
Schwerpunkt der el auf der ene des Bundes der Kvangelischen
Kırchen in der DDR seIn Verschiedene Anzeichen deuten darauf
hın
Kinige ZUT gründlıchen rorterung anstehende Problemzusammenhänge
wurden beı1 einer onsultatıon des Lutherischen Weltbundes rühjahr
1986 1n der DDR, der letzten Station Prozeß der Krarbeiıtung einer
Studie » Konfirmation den lutherischenenheute«!®,V  n
und haben eıl ihren Nıederschlag endgültigen Text der Studıe
gefunden ber sie hinaus gibt 6S weıtere Fragenkomplexe.

ste. die prinzipielle rage ach der Bedeutung und Notwendigkeit
der Konfirmation und ach ihrem inhaltlıchen Profil für das Kırche-, Ge-
meınde- und Christsein usammenhang mıiıt dem Auftrag » Zeugnis
und Diıenst« In der sozlalıstischen Gesellschaft der DDR Klärung
Zur eıt hat die Konfirmation NC UTr Bewußtsein der Gemeinde,
sondern auch auf den verschiedenen andeskırchlichen und gesamtkırch-
lıchen Leiıtungsebenen ihre unwidersprochene Bedeutung als asSsSıve

Miıt welchen Schwierigkeiten un! welcher Langfristigkeit dıe Umsetzung eines Kon-
behaftet ist, verdeutlicht dıe für das weıtere Geschehen wichtige und der Evangelı-schen Ausbildungsstätte füur Gemeindepädagogen 1m Fruhjahr 1987 erorterte Frage, wıe

auch fur dıe Arbeit mıt Jugendlichen 1M Konfirmandenalterbefähigt werden kann gleich-
ber uch deutlıch, dıe 1Im und der Evangelıschen Kırchen her konfus als konse-
ohl arbeıtet dıe Ausbildungsstätte bereıts seıt 1980 ahrend der Eroörterungen wurde

eıner Klärung zugeführte Konfirmationsproblematik wesentlich erschwert, dıe 1n
der Ausbildung verhandelnden nhalte und einzuubenden Verfahren bestimmen.

Confirmation In the Lutheran Churches Oday, Department ofStudies, JIhe utheran
World Federation, Genf 1986; vgl Schwerin, Konfirmierendes Handeln in den CVaNgC-ıschen Kırchen der DDR, nrı 1986, 13£f; Doyeund Schwerıin, Konsultation uber
Konfirmation EeT1C  » hrL 1986, 3721{ff.
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Nachwirkung der UT spurenhaft verarbeıteten volkskirchlichen Vergan-
genheıt 19

In der VETZANZENCH volkskirchlichen Sıtuation hatte dıe Konfirmatıion auch dıe Funktion
des jrıte de der Schwelle des Übergangs VO Jugend- ZU Erwachsenenalter.
Miıt der Veränderung dieser Funktion durch dıe Eınführung der ı den Folgejahren zuneh-
mend Anspruch CNOMMENCH »Jugendweıihe« den funfzıger Jahren Wäar dıe Chance
gegeben dıe theologısche ekklesiologische und padagogische Grundsatzfrage nach der
Konfirmatıon tellen Dıies hat dıe konfrontative Auseinandersetzung mit der »Jugend-
weıhe« nıcht zugelassen und verhindert

chwellen- und Übergangssituationen sınd lebensgeschichtlıich elang-
voll der UÜbergang VOm Kındergarten Schule der Schulabschl der
miıt der oblıgatorıschen Eınführung der zehnklassıgen Polytechnischen
Oberschule N1IC! mehr mi1t dem Eıntritt des Jugendliıchen das rwach-
senenalter zusammenfä der FEiıntritt N Berufsleben ach dem usbiıl-
dungsabschluß der Begınn des Armeedienstes das Ausscheiden dAUusSs
dem Berufsleben und der FEıntritt 1115 Daseın als Rentner
Es könnte SC  - dıe rörterung der Grundsatzfrage ach der Konfir-
matıon Vergleich ZUT bisherigen onfirmatiıonspraxIis alleın den
spekt der » Vergewisserung« und »Ermutigung« der Schwelle des
Übergangs Erwachsenenalter übriıglaßt weıl sıch unter dem Ge-
sıchtspunkt der »Entflechtung«“ CIn Veränderung und zeıtliıche erla-
SCIUNS der klassıschen nhalte und mıiıt ihnen verbundener Funktionen als
sachgemäß ergeben hat Dann könnte das achdenken ber dıe Schwel-
len- und Übergangssituationen dazu führen, für SIC »konfirmierende«
Gestaltungen ı Prozeß konfirmierenden Handelns als denk-
baren TUKTIur der Begleitung der Heranwachsenden (und Erwachsenen)

der Gemeinde entwıcke. und damıt auch dıe Fixierung der onfir-
matıon auf das Jugendalter überwinden
In dieser ichtung Sind zielstrebige und bewußte Schritte not1g, auch
WeNNn dıeC  ekırchliche esamtsıtuatıon aum hoffnungsvolle
Ansätze enthäalt Unverzic! sınd auf diıesem SCMECINSAMECN Lernweg
Zwischenstationen Sie machen ihn einladen:! und egehbar

Generationenübergreifendes Lernen der Gemeinde

Das Sachthema der JTagung der Synode des Kırchenbundes 1974 » Kır-
che als Gemeinschaft VON Lernenden«“*! weckte be1l denen dıe den
klassıschen päadagogıischen Arbeitsfeldern rwartungen

Vgl Langer. Lehre Glauben Gemeinde Posıtiıonen ım Gemeindeaufbau hrL.

Vgl Schwerin, Kirchliche rbeıt 318171
u Vgl Schönherr Kırche als Lerngemeinschaft 7d7 1975 Kasner Kırche als
Gemeinschaft VO:  - rnenden 7d7 1975
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» Kırche als Lerngemeinschaft« wurde eın Vvisionäres chlagwort. Es be-
nannte auch das seıit langem VON Katecheten und Mitarbeitern in der Ju-
gendarbeıt ewunschte und als erforderlich Erachtete Die immer WI1E-
der ihnen gegenüber erhobene Forderung und eingeklagte Aufgabe, dıe
Heranwachsenden in die Gemeinde eIn- und hineinzuführen, wurde auf-
gegeben werden zugunsten der gemeinsamen rage ach der TUkKTurıe-
rung und Realıisıerung VON Lernprozessen 1mM Sinne des » Mıteinander-
glauben-Lernens« des Auftrags » Zeugnis und Dienst« en Es
wurde N1IC mehr die Randexıstenz der Kınder und Jugendlichen in der
Gemeıinde wıiederholt angesprochenes ema se1n, sondern das gemeın-
SAadMlle Nachdenken ber (Gemeinde als Lernort und Lernraum für alle Ge-
nerationen.

Fın Ruckblick könnte verdächtigen lassen, dıe »Kırche als Gemeiinschaft VON L ernenden«
sel VO:  - einer Visiıon einer {lusıon verkommen. Insbesondere dort, dıe (Geme!1l-
dewirklıchkeıit geht, entste. dieser FEındruck leicht.“? In der eıt seıther wurde auf vielfa-
che Weise VO  - den besonders daran Interessierten das mıiıt dem Begriff »Kırche als Lernge-
meılnschaft« Gemeinte fur die Gemeindewirklıichkeit als sach- und sıtuatıonsgeboten ein-
gefordert.

Fuür dıe bısher ausgeblıebene Breitenwirkung des satzes VON 1974 sınd
unterschiedliche Begrundungen denkbar Lernprozesse, die N1IC ideolo-
gische Zuwachsraten anstreben, sondern auf eranderung VON iırklıch-
keıt abzıelen, sınd langfrıstig projektieren, sorgfältig gliedern und
VON bedrängender ngedu und Intoleranz e1ızunNnalten Prozesse g_
meinsamen Lernens mussen VON einer dıalogischen Grundstruktur g-
prag sSeEIN und »partizıpatorisches Lernen« ermöglıchen.
Miıt welchen Beiträgen ist azu vonseıten der Theologıie rechnen? Wel-
che ICAlLıchen Strukturen befördern der hındern olches Lernen? Wıe
können Lailen und kiırchliche 1tarbeıter Lernpartner werden? Wie wird
dıe ewährung des aubens Alltag VON ern 1im Unterschied VON
Erwachsenen »bewertet«? Welche un.  10N und welchen hat » Leh-
IC« in olchen Lernprozessen?
Seıit Januar 1986 ist thematischer Schwerpunkt derel der Kom-
mission Kırchliche el mıt ern und onfırmanden des Bundes
der Evangelıschen en » Das Zusammenleben der (Jenerationen in
der (Gemeinde gemeinsam mıt ern 1n der Gemeinde lernen«. Da-
mıt nımmt die Kommissıon rfahrupgen und Empfehlungen der Kom-

Der hıer angesprochene Sachverhalt aßt sıch exemplarısch abbıilden an der Entwick-
lung VO:  —- Stellenplänen für Gemeindepädagogen. Es zeıgt sıch, WIE wenig UÜberlegungen
ZUTr gemeınsamen Bewältigung der mıt der Ausbildung hauptamtlıcher kırchliıcher Miıtar-
beıter auf der ene des Kırchenbundes, uch der Ausbildung VO:  - Gemeindepädagogen
verbundenen Probleme (1n einem Zeıtraum VON nunmehr Jahren) verstanden, akzep-
tıert und mıtvollzogen wurden. Die Kırche verste sıch nach wıe VOT als Pastorenkirche
und nıcht hinsıchtlich ihrer Mıtarbeiter 1m Verkündıigungsdienst als >(Gemeinschaft der
Dıienste<
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missıon und VOT em Ergebnisse der Erkundung ZUT Gesamtsıtuation
der en mıt Kındern 983/84 (vgl auf.
Ks wiıird N1IC eistbar se1n, alle mplıkatıonen, die dieses ema hat, quf-
zuarbeıiten und sie möglıcherweise einem Konzept aquszuarbeıten.
Auch besonders berücksichtigende Aspekte WIe

die Gesamtstruktur pädagogischerel der Gemeinde;
die Sıtuation der Kınder:;
dıe ungetauften nder;
Eınflüsse VON Erziehung und Bıldung der DDR auf gemeinsames
Lernen In der Gemeinde:;
ethische Herausforderungen für gemeinsames Lernen;
die amılare Gemeinde (Begleitung VON Kındern Glauben ohne fa-
mıhäre ützung);
seelsorgerliche Begleıtung In bezug auf Grundsıituationen der Kınder

und andere 1im Verlauf der Arbeiıit hinzukommende werden 1Ur ZU eıl
bearbeiıtet werden können.
Es wird darauf achten se1n, 1mM weıteren Prozeß das generationenüber-
greifende Lernen N1IC| 11UT dem Aspekt des Lernens VON Kındern
der (GGemeinnde sehen, sondern für das 1ıteinander er Generationen
Wege erschließen und Möglıchkeıiten aufzuzeigen, hneelmıt der
Sıtuation der Kınder spezifisc verbundene Anliegen und Absichten auf-
zugeben der ihrer Bedeutung mindern. Deshalb ist eine hohe Sens1-
bılıtat hinsıiıchtlich der erwendeten Begrifflichkeit nötig Oglıcherweıse
ist der ernbegrigenerell ungee1gnet Von vielen wiıird sehr ”CNLK VeETI-
standen. Sie verbinden ach WwW1e VOLr mıt estimmte Formen des Ler-
(IN und Umgangs mıt Kındern und Jugendlıchen.
Wie kann das Gemeıinte formulıert werden, daß orurteıılecht bestäa-
tıgt und Mißverständnisse vermieden werden? Besondere Erfahrungen
des institutionellen Lernens, ber dıe dıe Katechetik zweıftelsfrei verfügt,
und rfahrungen des Lernens in kommuntiıkatıven Prozessen, die beson-
ers der Jugendarbeıt ihren aben, und rfahrungen, die VON Danz
anderen Ansätzen aus ermöglıcht und gemacht wurden, mussen fürein-
ander offengehalten, mıteinander 1Ns espräc) gebrac und aufgenom-
INeN werden In das gemeinsame Neue.
Weıl prımär daran gelegen ist, wırd 65 ratsam se1n, nıcht ehrge1izig einen
jeder Hınsıcht klaren Begriff finden Der Prozeß als SaNZCI muß urch-
schaubar ges  e und einladen se1n, die vernachlässigte der auch ideo-
logisıerte »Kırche als rngemeıinschaft« N1iCc UT INs espräc ZIE-
hen, sondern Schritte ihrer Verwirklichung beschreiben und gehen
Anderenfalls könnte die efahr einer Schicksalsgemeinschaft mıt dem
» Konfirmierenden Handeln der emennde« der der »Gemeindepäd-
agogik« 1INs Haus stehen, wlıewohl, wırd VON »Kiırche als Lerngemein-
chaft« gesprochen, dıese TeN Ansätze zusammenzusehen sind amı
ergl sıch eine weıtere rage Worın besteht das eweıls Spezifische, der
handelt 6S sıch 3188| verwechselbar Ahnliches? Es wırd dringend nötıg se1n,
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»Gemeindeprägagogik« als die umfassende Konsequenz der »Kiırche als
Lerngemeinschaft« definıeren und mıt dem » Konfirmierenden Han-
deln der emeılnde« die besondere emühung dıe Heranwachsenden
(und Erwachsenen dem Aspekt alters- und sıtuationsspezifischer
>Lern<bedürfnisse und > Lern<erfordernisse bezeichnen, für dıe das
»generationenüberschreitende« Lernen eine unverzichtbare Dımension
ist
Die Kommıissıon hat sıch bısher mıt CNrıtten egnugt, dıe helfen sollten,
dıe Aufgabenstellung präzisieren und VOT em ihren und ihre kon-
etien Herausforderungen der Gemeindewirklichkeit beschreiben
ntier der rage » Wie lernen WITr der Gemeinde?« wurden Strukturen
pädagogischerel In der Gemeinde identifizie:

Die herkömmlıchen Lernstrukturen In der emeınde sınd dıe hauptamtlıchen Miıtar-
beıter gebunden un! enthalten weniıge Lernchancen fur die anderen Gemeindeglieder.
Wiıe aber koönnen Mitarbeiter und Lalen Erfahrungen des gemeinsamen Lernens machen?
Bewahrt en sıch usten außerhalb der eigenen Gemeıinde. Sie sınd ıne uüblıche Ar-
beitsform In der Jugendarbeiıt, mıt Konfirmanden, mıt Kındern und Famıliıen Sie gewin-
91548! auch Bedeutung fur Kırchgemeinderäte und andere Gemeindegruppen. Wichtig
sınd gemeınsame Vorbereıtungen, das Zusammenleben uber mehrere Jage mıiıt den vielen
Möglıchkeiten des Austausches VonNn Erfahrungen und des Sprechens uber andrangende
Fragen. Dabe1ı verandert sıch dıe ısherige Posıtion und Rolle des Miıtarbeıters. Auch CT1-
halten Formen des geistlıchen ens (Gebete, Andachten, Gottesdienst) ihren authenti-
schen und ıhre entsprechende Gestalt

In diesem Prozeß werden sowohl die Heranwachsenden als auch dıe Er-
wachsenen der Gemeınnde Partnern dieser Lern-Gemeinschaft, de-
ICn TO Urc das Engagement des einzelnen und das Miıteinander
der estimm wırd
Dennoch wirken solche Erfahrungen, die auch VON den hauptamtlıchen
Miıtarbeitern als rmutigung erlebt werden, aum den Normalablau:
des Gemeindelebens und -geschehens zuruück. Der Gottesdienst als die
zentrale Gemeindeveranstaltung bleibt oftmals stereotyp agendarısch
Nnıc DUr in seiner ruktur, sondern auch seinen nnalten Die Verkün-
1gung als Deutung der Wiırklichkei und als Ermutigung Bewährung
des aubens Alltag auf der Folıe des vangelıums bleibt die solierte
Aufgabe des als Mitarbeıter der Kırche außerhalb des »nNormalen All-
Lags« der anderen Gemeindeglieder und Menschen eDbDenden Pastors
Die katechetischen Mitarbeıiterenmıt ihren Kındergruppen weıter
ander Gemeinde. Auch die Erfahrungen VON Miıtarbeıtern und Lajen
be1ı der Vorbereıtung, Durchführung und beım Miıterleben VON (Gemenn-
eiesten und kleineren und großen Kırchentagen werden ZWäal ihrem
spezifischen Zusammenhang als außerordentlic) beglückend empfun-
den, bleiben jedoch der ege! ebenfalls 1U auf diese Erfahrungsräume
beschränkt und finden aum eine dıe Gemeinndewirklichkeit verandernde
Fortsetzung. Die Urc esetzgebung und Ordnung festgelegten Ge-
meıindestrukturen lassen ZWar ZU, »mıteinander glauben als Leben el-
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19158 estimmten Perspektive lernen«, aber S1ie ordern B nıcht heraus
und stutzen nötigenfalls wıderläufiges Beharren beim Herkömmlıchen
une.  en! suchen Menschen, dıe N1IC| ZUT Kıirche gehören und deren
drıngendstes edurinıs auch N1IC dıe Klärung ihrer Kıirchenzugehörig-
keıt ist, Gemeihnden und kıirchliche Gruppen mıt der Erwartung und dem
Anspruch auf, daß hıer der (einzige) Raum in der Gesellscha: fur eın fre1i-
6S und engaglertes espräc) ber existentielle Fragen se1 Miıt ihren Fra-
SCH chaffen S1ie Sıtuationen, dıe N1IC| NUTr kirchenpolitisch brisant werden
können, sondern jeder Weise eologıie und Kırche herausfordern. Sie
fordern nachdrucklıc) die oftmals VON kırchenleıitender eıte proklamıer-

»offene Kırche« eın und noötigen dazu, bisherige grundsätzlıche Posıtio0-
NCN und Festlegungen überprüfen. OM1 stellen S1ie einen besonderen
pe. 1m Zusammenhang mıt der rage ach dem » gemeinsamen Ler-

Gemeıinden und in der Kırche dar.®
Kıne weıtere rage der Kommissıon War » Wıe nehmenerGemeın-
de wahr?« Erfahrungen VON ıtarbeıtern in derermıt ern VCI-

deutlichen, WIE unterschiedlich sıch 1tarbeıter bemühen, ern 1im
Gemeindegeschehen und Gemeindeleben Möglıchkeiten vermıiıtfte.
und erschlıeßen, dıe ihnen Erfahrungen mıt der ganzcnh Gemeinde
verhelfen Es sınd verschiedene aktoren, dıe arau influß nehmen
und das Ansınnen fördern der Frustrationen auslösen. Dazu gehö
auch, WIE Gemeinde ihre Kınder »wahrnımmt«.

Unbestritten ist, dıe Heranwachsenden In ihrer Sıtuation (vgl das Mıteinander der
verschiedenen Generationen INn der Gemeinde benötigen. Fur sie ist dieses Mıteinander
nıcht NUur insofern belangvoll, als dıe Erfahrungen der Erwachsenen, das espräc und dıie
Gemennschaft mıt ihnen, die Zugehörigkeit ZUr SaNZCH Gemeinde erleben lassen. Ebenso
bedeutungsvoll ist fur s1e€. dıe rage der Erwachsenen nach ihren Lebensvollzügen In Famı-
lıe, Schule und Freizeit. Dieser zweıte Aspekt hat etwas mıt der Wertschätzung der Kınder

fun Sıe gewinnt ihren fuür dıe Kınder erfahrbaren konkreten Ausdruck uch darın, wıe
sı1e sıch als Partner ın der Weggemeıinschaft der (Gemeinde erleben

In diesem Zusammenhang stellt sich UÜ. erneut dıe rage ach der eıl-
habe und Teılnahme der Kınder der Feıier des Heılıgen bendmahls
Die Klärung der Oglıchkeıi ihrer Teilnahme regelt bısher auch dıe 1n der
TIradıtion gewachsene und praktizıerte Reihenfolge VON aulie und
Abendmahl
elche Konsequenzen verbinden sıch mıt der Zunahme nıchtgetaufter
Kıinder In den Gruppen der Gemeinde? Die zn eıt kontrovers gefü
Diskussion hat bısher nıcht einem COMMMON gefü Sıe ann
NIC| NUur exegetisch-theologische und systematisch-theologische Argu-
mentationen berücksichtigen, sondern muß die rage einbeziehen, WIeE

Gemeint sınd neben der sozialdıakonischen Jugendarbeıt als der ausgeprägtestenFkorm »offener< rbeıt Friedens-, Öko- und Driıtte-Welt-Gruppen, auch das Auftreten VON
Liedermachern und Liıteraten in kırchliıchen Raumen als einziger Möglıchkeıit des Kontak-
tes mıt der Öffentlichkeit.
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kırchengeschichtlich und auch theologiegeschichtlich NIC vergleichbare
Herausforderungen eutiger ens-, Welt- und emeıindewirklich-
keıt theologisch, ekklesiologisch und hıinsıchtlich des konkreten Gesche-
ens und Lebens in der Gemeinde edenken sınd, daß der T1ISTUS
prasens als die gnädige Z/Zuwendung Gottes seiner Welt erkennbar, e_
lebbar und erfahrbar wırd Das Hauptthema der Kommission für
Kıirchlicheel mıt Kındern und Konfirmanden ann hinsıchtlich der
Aufgabe, »Kiırche 1mM Umbruch« NIC| 1Ur quantitativ, sondern qualitativ

beschreiben und konkret auszugestalten, wesentlich werden.

DJE Eckart Schwerin ist Oberkirchenrat In Schwerin (Ev.-Luth. Landeskirche Mecklen-
burgs).

Abstract
hıs artıcle trıes represent and COmMmMent upDON basıc aspects of theological and peda-
gogıcal affaırs In ast German evangelıcal churches, whıich aAIic attempting be the church
of Chriıst and g1ve Chrıstian wıtness wıthın soclalıst soclety. The challenges which arıse
in thıs socıal cContext aATe especılally taken nto consideration, theologically and educatıonal-
1y reilecte: uDON, and transformed into In effort address the growıng SCNCIA-
t1on of people in the church As examples, the basıc sıtuatiıon of the children, the
confirmatıon DIOCCSS In the local parıshes and the learnıng experlences of the overlappıng
generatıons present in the church ATIe selecte:
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aus Goßmann

Evangelısche Gemeindepädagog1

Der Begriff »Gemeindepädagogik« 1974 dıe relıgionspädagogische
Debatte einge hat sıch erstaunlich schnell durchgesetzt FKıne Phase
der programmatıschen Akzentulerung geht ZUT eıt ber C111 ase
grundsätzlıcher Reflexion un konzeptioneller n  ung Dies legt dıe
rage nahe ob und WwWl1leweıt sıch dieser Begrıff als hermeneutisch ucht-
bar und weıter  en CI WICSCI hat der ob eher »dıe niIilatıon des Ar-
beitsbegriffes iıdeologıisch anzeı1gt, welchem Maß die gesellschaftlıch
funktionslos werdende Kırchengemeinde Arbeit bangt« WIC Chr Bı-
ZeT vermutet Diese rage aßt sıch NUT beantworten INan
sıch dıe otive vergegenwartıgt, dıie Entwicklung der Gemeindepad-
agogık geführten und CIN1SC konzeptionelle Ansätze charakterısıe
Daraus lassen siıch ann dıe Problemstellungen erheben die der reli-
g1ionspädagogischen Dıskussion eiNer weılteren Klärung bedürfen

Entstehungsbedingungen und otıve

Die Entdeckung der Gemeinde
Der Anlaß für das 19774 veroöffentlichte programmatische Referat VON
Rosenboom »Gemeindepädagogik «“ erga sıch dUus der Bıldungsreform,
dıe den 600er Jahren der Bundesrepublık Deutschlan: eingeleıtet
wurde, und speziell N der Auseimandersetzung der evangelischen KIır-
che mıt dem Strukturplan des Deutschen Bıldungsrates Es muß »der
christliıchen Gemeıinde aran egen ihre Ghlieder den christlichen

Hıer ist auf folgende NCUu erschienene Grundsatzlıteratur Chr. Bäumler
und Hg.) GemeınndepraxIs ı Grundbegriffen. ÖOkumenische Orlentierungen
und Perspektiven, Munchen 1987; dam und Lachmann (Hg.), Gemeindepädago-
gisches Kompendium Göttingen 1987 Goßmann un Kaufmann, Forum Ge-
meındepädagogıik Eıne 7Zwischenbilanz Munster 1987 dies Gemeilndepädagogıiık

ERL Sp auf katholischer Seite Bitterund Miller Handbuch relı-
gionspadagogischer Grundbegriffe un Muüunchen 1986 vorher erschıen Kiır-
chenkanzlei der ERKD (Hg Zusammenhang VO  —; Leben Glauben und Lernen Empfeh-
lungen ZUT Gemeıindepädagogıik (sutersicoh 1982

Chr Bizer, Konfirmandenunterricht Böcker, Heimbrock und erk-
Handbuch Relıgiöser Erzıehung Dusseldort 1987 399

Rosenboom »Gemeindepädagogik« T7Z (1974) A
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Glauben Kontext einer Bildungsgesellschaft bewähren können.«*
Deshalb ußte »SO etwas W1e eın chlıcher >Bıldungs- und rziehungs-
strukturplan« «> entwickelt werden. Dieses N1C| zule: auch kırchenpo-
ıtisch begründete® Ostula: hat sıch glücklicherweise nicht realısıeren
lassen. Die Grundthese »Gemeindepädagogik ist eine Pädagogıik, dıie
sıch Feld Gemeinde ereignet«/, markiıerte ZWEeI Grundprobleme der
Gemeindepädagogik: dıe rage ach dem Lern- und Lebensfeld Ge-
meınde und ach dem Verhältnis VON Theologie und Pädagogık.
Rosenboom setzt seinem Verständnis VON (emeinde den heolog1-
schen Aspekt (daß S1ie ihre Exıistenz alleın ott verdan und 1eSs alle
pädagogischen emühungen ihre Schranken verweıst) eine Bezie-
hung pädagogischen spekt: Gemeinde muß »IM usammenhang
mıt dem Wort >Pädagogıik« als pädagogische ategorıe begriffen WelI-
den«.® Er verdeutlıcht 1eSs dem pädagogischen Begrıff » Feld« Dieses
se1 »dıe Grundbedingung, unter der diesem rziıehung stattfın-
det «> amı immt Rosenboom einen Perspektivwechse VOL, der grund-
legend für Gemeindepädagogıik wiıird Gemeıinde istJetzt N1C| mehr WI1Ie
7B och seiner früheren Schrift »Gemehnndeaufbau UrCc on  an-
denunterricht« !© das Ziel, auf das alles pädagogische Handeln
entwerfen sel, sondern das Subjekt des gemeindepädagogischen Han-
delns, eın eigener Gesamtkorpus, der sıch Lernbedingungen nthalt
und Lernen ermöglıcht. Diese Lernperspektive wırd dann einem ande-
Ien Beıtrag unter dem Gesichtspunkt der rundaufgaben entfaltet,
beı der gesellschaftlıchen und der Okumenischen Dımension dıe gleiche
Bedeutung zukommt WIe der Dimension ebenshıiılfe« und Begle1-

beım Twer der Mitgliedschaft«.*'
Das Verhältnis VON Theologie und Pädagogik einem funktionalen
Sınn angesprochen: Die Gemeindepädagogik musse sıch »als rıtisch-
wissenschaftlıche Reflexion auf die erzieherischen Phänomene und Vor-
gange« einlassen, dıe sıch der (jemeinde ereignen, ohne jedoch dıe 1910) 5
matıven mplıkatiıonen des jeweıligen Pädagogikentwurfs mıt über-
nehmen. Hıer gelte C5, jeglichem Totalıtätsanspruch wıderstehen und
VOLN einem theologıschen Ansatz auszugehen: » Nıcht UrcC! rziehung
der Bıldung, sondern Urc und auilie ereignet sıch Menschwer-
dung des Menschen.«12

Ebd., 3TE
Ebd.,
Im Rahmen der spater gescheiterten Strukturreform der EKD gng dıe emu-

hung, den Bereich der kırchliıchen Bıldungsarbeıit als Gemeinschaftsaufgabe der EKD In
den Verfassungsentwurf aufzunehmen.

Rosenboom, »Gemeindepädagogik«,
Ebd., 2
Ebd

Rosenboom, Gemeindeaufbau UrcC| Konfirmandenunterricht, CGutersicoh
das 1e1 des dıe Integration in dıe »mıiıtarbeitendeGemeinde« darstellt passım).11 Ders., Gemeilndepädagogik ıne Herausforderung dıe Kırche, Le und Fr-

ziehen durch Glauben, Guterslioh 1978,
Ders., »Gemeindepädagogik«,
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In diesem Zusammenhang kann 1Ur kurz auf dıe parallele Entwicklung iın der katholischen
Religionspadagogik hingewiesen werden. Feıfel fuhrt 1975 in einem Beıitrag, in dem dıe
Funktion der (Gemeinde fur Bıldung un Erziehung beschrieben wird, den Begriff der
»Gemeindepädagogik« ein.!® Hıerfur sınd dreı Motive maßgebend: einmal der gemeıinde-
katechetische Aufbruch in der der 600er Jahre, der einer Entschulung und Entpäd-
agogisierung der echese fuhrt und dıe Gemeinde ZU »Subjekt der Katechese«
macht!*, sodann als olge des il Vatıkanıschen Konzıils ine CUuU«cC Akzentulerung: Die Ge-
meınde ist nıcht langer dıe Pfarrei 1Im nn einer kleinsten kirchliıchen Verwaltungseinheıit
der Zentralkırche, sondern WIT'! jetzt in ihrer Eıgenständıigkeıt als »Gemeıinde« gesehen
un! nıcht zuletzt dıe Tatsache, angesichts des Funktionsverlustes der Kırche 1m gesell-
schaftlıchen Bereich die »Gemeindekirche« DZW. »Basısgemeinden« Kristallısations-
punkten kırchenreformerischer Bemühungen wurden.?

12 und Gemeinde
Eın weıteres OLLV für den Ansatz eines gemeindepädagogischen Den-
ens ist die rage ach dem Zusammenhang VON Kınd und Gemeinde
Bereıts 1964 Loch »auf die Möglıchkeit und aufdie ringlichkeit
einer theologiıschen Neubesinnung ber dıe Kategorie des Kindes ihrer
Bedeutung für das Verständnis der christlichen Daseinsform« gewle-
SCIH und ach den Konsequenzen »für die empirische erwirkliıchung der
christlıchen Daseinsform« gefragt. ' Diese rage erfährt 1979 der bıl-
dungspolıtische Anlaß ist die rage ach dem Beitrag der Kıirche In-
ternationalen Jahr deses UrcC)| Becker eiıne Antwort ntische1l1-
dend ist für ihn das 1ICAWO der Zuwendung ihrer doppelten Rıch-
tung dıe Zuwendung Jesu, mıt der A M die Kınder einen unmıiıttelbaren
enszusammenhang errscha Gottes ste‘ und dıe uWwendung
der Gemeinde dem der INan dem Christus begegnet.*
Der Impuls VON OC provozlerender rage ach der erleugnung des
Kındes ist eıtdem arın ZUT Geltung gekommen, daß Nan padagogı1-
schen Umgang das Kınd als Partner den 1Cnımmt, ach Formen ele-

Erschließung biblıscher nhalte fragt und sıch den altersspe-
zıfiıschen Verstehensmöglıchkeiten und den Entwicklungsphasen rien-
tiert och das rundmuster hat sıch €l N1IC| veraändert: Man e-
schließt dem Kınd den Weg Glauben und Gemeıinde, der INan

spricht derzeıt mıt orhebe VON der Weıtergabe der Iradıtion des lau-
ens dıie nachste Generation das ind bleıibt Objekt pädagogischer

Feifel, Die Funktion der Gemeinde fur Bıldung und Erziehung, In Feifel
Hg.) Handbuch der Relıgionspadagogık, 3 Guterslioh 1975, A4°7ff

Bartholomäus, Das katechetische Handeln der Kırche katholische Entwicklung
und Spezifika, ıIn dam/Lachmann Hg.) Gemeıindepädagogisches Kompendium, 8 ’ /{it.
15 Vgl hilerzu uch Zerfaß und Roos, Gemeinde, 1n Bitter/Miller Hg.)
Handbuch, 17 132{ff.

Loch, Die Verleugnung des Kındes in der Evangelıschen Pädagogık, Essen 1964,
und

Becker, Kırche: nwalt des Kındes in Gemeinde und Gesellschaft, in OMenIUus-
Institut(Hg.), Junge Generation ohne Entscheidung?, Munster 1980, 13f; ders.,er
Partner der christliıchen Gemeinde, in Dieterich und Stolzmann (Hg.), achsen WI1Ie
eın Baum, Stuttgart 1982, 116ff; ders., Das ind ın der Miıtte Systematische und sozlalethı-
sche UÜberlegungen, 1n Comenius-Institut(Hg.), Bıldung und Kırche, Munster 1985, 99-
135
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Bemühungen. Eine Cu«c Perspektive ergl sıch erst, wWenn der Glaube
Kontext des Lebensbezugs ste. und darın »als verheißungsvolle Korrela-
tion ZUT des eigenen Lebens wahrgenommen und als innstif-
en Lebensmitte einleuchten kann«.!® Das aber SCNAIE. die Erwartung

dıe Gemeıilnden e1ın, rten lebendiger Glaubenserfahrungen
werden und eine kinderfreundliche und kindgerechte Gemeindearbeıt
entwıickeln amı wurde Lernen in einen Lebenszusammenhang einge-
bettet; Miıteinanderleben wurde einem Miteinander-Lernen und e1-
NEM Voneimander-Lernen führen. Das ware ner einem sol-
chen rnprozeß, und die rage ware, ob dıe Erwachsenen dieser
und Lernsituation gewachsen sınd der ob sie siıch als das »eigentliıche
Problem der Erziehung« erweisen.!?” Deshalb hat VOI allem Nıpkow
das generationsübergreifende Lernen als wichtigen gemeindepädagogi-
schen Aspekt benannt und entfaltet.?90 In diesem Zusammenhang se1 ZU-
mındes darauf verwlesen, diese euc Blickweise VOM her 1ImM
Bereich der europäischen und amerıkanıschen en und auch in der
Ökumene eine große olle spielt.“'
[Die rage nach der Kinderfreundlichkeit der Kırche DZW. der Gemeinde ist nıcht UT nach
innen wenden, sondern uch nach außen. 1eweıt verste. siıch dıe Gemeıinde als An-
alt fur ıne kındgerechte Lebenswelt? Damiıt ste. dıe Gemeindepädagogik sowohl in el-
NC gesellschaftspolıtischen wıe in einem Oökumeniıischen Kontext, wıe seıt Uppsala 1968
1im Blıck auf den Zusammenhang VON Kırche und weltweıter menschlıicher Gemeiminschaft
formulhiert worden ist Die Kırche kann UT weıt Anwalt einer kındgerechten esell-
schaft se1ın, WIıeE s1e. sıch in der eigenen Gestaltung eiınes kındgerechten Gemeıinndelebens als
glaubwurdıg erweıst.

1:3 Eın Lernverständnis
Im lıck auf den bildungspolitisch-zeitgeschichtlichen Bezug muß Man
siıch vergegenwärtigen, das Lernverständnis der Schlüsselbegriff für
den satz der Bıldungsreform Es aßt sıch Strukturplan des
Deutschen Bıldungsrates nachweıisen, dıe Lebenswelt als » Anre-
gungsumwelt«gder Entfaltung der Lernfähigkeıit des Menschen
geradezu funktionalısiert wıird Die C(Charakteristika für das Leben der
Familıie, »Geborgenheıit und Sıcherheit, siınd Voraussetzungen für den
Mut selbständıg entdeckendem Verhalten.«**

Kaufmann, Zum Verhältnıis padagogischen und theologischen Denkens, In
Goßmann/Kaufmann, Forum,

Nipkow, Gemehmsam leben und glauben lernen. Grundfragen der Relıgionspäd-
agogık, 3’ Gutersloh 1982,

Ebd 3317. Vgl auch Kaufmann, Kındsein als odell des Menschseins seıne

tıon, 31{17.
Bedeutung fuür das Generationenverhältnıis, 1n Comenius-Institut Hg.) unge (Grenera-

21 Vgl die amerıikanısche Studie »On eıng a child« (1977) un! dıe britischen Studıen
» The Child in the Church« British Councıl of Churches, epO! und » Christian
Nurture« (Brıtish Councıil Churches, 1981

Deutscher Bildungsrat(Hg.), Empfehlungen der Bıldungskommission: Strukturplan
fur das Bıldungswesen, Stuttgart 1970,
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Wırd S 6S eisC| zuzuspiıtzen, Leben als eine Dımension des Ler-
(AIN verstanden, seftfzt dem die Ökumene iıhrer pädagogischen Dıskus-
S10N In den 700er ahren die ese Das Lernen des auDens
der WIe MNan Oökumenischen Kontext amals formuherte christliche
Erziehung als » Dımension des ens der Gemeininschaft Fa-
milıe, Gruppe, Ortsgemeinde )« verstanden.*® Dieses Ccub Lernverstand-
NIS hat eine oppelte Konkretion erfahren FEinzelne Inıtiativ- und Lern-
UDDCH nehmen dıe Impulse der Vollversammlung VON Nairobi 1975
auf; 6S omm Themen, die für dıe Weltverantwortung der T1ısten
relevant sSınd (wıie z B Frieden der Et  z des Verzichtens), » Lernbe-
WECLUNLCHNS, Fur S1e ist der Bedingungszusammenhang VON Lernen und
Gemeiminschaft konstitutiv. Diese rnerfahrungen sınd bisher N1C|
Hınblick auf ihre gemeindepädagogische Relevanz aufgearbeitet worden.
och der SIO einem gemeindepädagogischen satz eigentli-
chen Sınn ist damıt vorgegeben, der »Zusammenhang VON Leben, lau-
ben und Lernen«c. Der zweıte Impuls geht VonNn der Vollversammlung 1983

Vancouver AUs. Das ema » Jesus Christus, das Leben der Welt« VCI-

weıst Nun die Kırchen selbst auf diesen Zusammenhang VON » Leben
Gemeinschaft« und » Lernen Gemeinschaft«: Die ewahrung des Le-
ens kann 11UT weıt gelernt werden, WIe dieses Leben als abe und Ver-
heißung (Gottes geglaubt und Kontext VON Gemeinde und Gesellschaft
gelebt wird.** amı erfahr‘ der gemeindepädagogische Ansatz seine 7u-
spitzung: Das Lernen ist eingebunden den gesamten Lebenszusam-
menhang deren Potter hat das Verständnıis des Okumeniıschen
Lernens seinem Rechenschaftsbericht in Vancouver bewußt einen
ekklesiologischen Gesamtrahmen gestellt Die Kırche kann weıt eine
Gemeininschaft der Lernenden se1n, als S1e zugleıch eine Gemennschaft des
Bekennens, des eilhabens (koinonia), des Miteinanderteilens, des He1-
lens, der Versöhnung und der Einheıit ist.2>° Hıer deutlich, daß Ge-
meıinschaft der rnenden NiICcC einen bestimmten Handlungsaspekt
meınt der das OS des CAlıchen ntwicklungsdienstes, WIE CS 1973
och der entsprechenden chlichen Denkschrift der EKD tormuhert
wiırd, sondern eine Dimension des Glaubensin all ihren Lebensvollzügen.
Genau 1€6S$ aber gıbt dem Lernverständnis der Gemeindepädagogik se1-

NCH spezifischen Akzent

Kaufmann, Konfirmandenarbeıt In gemeindepädagogischer Verantwortung,
in Comenius-Institut(Hg.), Handbuch fur dıe Konfirmandenarbeiıt, Munster 414
Die 1erzıtierte Formel sıch in einem Arbeitspapıer der Okumenischen Konsultation
bDber Sonntagsschularbeıt un! Kindergottesdienst In Gilion 1973 Sıie wurde wortlich in dıe
Empfehlungen ZUTr Gemeindepädagogik S, Anm 1) 7a übernommen.

Vgl dazu 1im einzelnen: Becker, kumenisches Lernen. UÜberlegungen ZULT Ge-
schichte des Begrıffs, seiner Vorstellungen und seiner Rezeption ın der westdeutschen Re-
lıgıonspadagogık bıs Vancouver 1983, in Goßmann Hg.) Jaube im Dıalog, Guters-
loh 1987, 247{1

Potter, Bericht des Generalsekretärs, in Müller-Römheld, Bericht AUusSs Van-
COUVEI 1983, Frankfurt/M. 1983, Z
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Der Sprachgebrauch »ökumenisches | ernen« legt sich deshalb nahe, eıl »sıch der Lern-
begriff gegenuber dem Erziehungsbegriff als weıter erweist.«6 Die kritische rage Von

Dienst, wileweıt der Begriffdes ökumeniıschen Lernens theorjefahig se1?”, ist In dem 1Inn
eantworten, hıer der Lebenszusammenhang einer christlichen Gemeinde konstitutiv
fur das Lernen ist; der Lernbegriffwırd nıcht In ıne Beziehung gesetzt einer abstrakten
»Gesellschaft«, sondern ZUTr konkreten Gemeinde und ihren Möglıchkeıiten un:! Formen,
ihren Glauben en un! gestalten.
Der egn des | ernens muß vermutlıch weniger den Vorbehalt eınes offenen
un:! umfassenden Verständnisses VON 1 ernen 1ın Schutz werden als das
Mißverständnıis, das sich mıt dem Wort Pädagogık verbindet. » Der Begriff der Pädagogık
suggeriert eın Lernen, das gerade nıcht 1m wechselseıtigen Geben und Nehmen besteht,
sondern In der Leiıtung durch einen Wiıssenden. Eıne Gemeıinde, dıe das allgemeıne
Priestertum der Gläubigen ernst nımmt, darf alles in der Welt nıcht In den Geruch einer
pädagogischen Lenkung ihrer Glıeder geraten.«“*

Gemeindepädagogische Ansätze der DDR

Der Begrıff »Gemeindepädagogik« wırd der religionspädagogischen
Diskussion der DDR eDenTIalls 1974 VON Heßler Zu ersten

verwendet.*? amıt seftfzt eine ntwıcklung des Verständnisses VON

Gemeindepädagogıik ein, dıe denender DD  z sehr viel intensiver
verlaufen ist als der Bundesrepublık und die auch andereentesetzt
Dies kann hıer cht nachgezeichnet werden.© Ks legt sich Jjedoch nahe,
dıe rage ach der Verhältnisbestimmung VON eologıe und Pädagogıik
einschließlic! ihrer relıgionsdidaktıschen Konsequenzen aufzunehmen
und iıhrem Ansatz skizzieren.

23 Die Verhältnisbestimmung VON Theologie und Pädagogik bel Eva
Heßler
Heßler verste ihren grundlegenden Beiträgen”‘ Pädagogıik als inte-
grative Handlungswissenschaft der eologıe. Vor dem intergrun des
angels Kommunikatıion, der »als der Kırche S1IC|  ar wird«>*,
und den amı and Han gehenden Rückzugstendenzen gegenuüber
dem gesellschaftlıchen Umfeld iragt S1e ach der pädagogischen Relevanz
der erkündigung. el faßt sie Glaube einer dialektischen Bestim-

Nipkow, (Gememmsam leben, 3E
Dıienst, Ökumenisches ] ernen. Eın NECUCS (religions)pädagogisches Paradıgma?,

1ın W.- Federlin Hg.) nterwegs dıe Volkskırche, Frankfurt/M 1987,
1114£.

Baldermann, Wie lernfahıg sınd NSCIC Kırchen?, I3hPr 24 (1986) 290
Heßler, Zeitgemäße edanken uber das Verhältnis Von Theologıe un! Padagogık,

unveroffentl 1974, (Abk im folgenden: Verhältnis
Vgl dazu Henkys, Gemeindepädagogıik in der DDR, in Adam/Lachmann, (e-

meindepädagogisches Kompendium, 55-806, ferner auch den Beıtrag VOIl Schwerin,
entraile Probleme der Katechetik ın der DDR, in diesem and.

endem oben in Anm genannten Beitrag wurde herangezogen: Dies., Die (Ge-
meınde un ihre Erziehung, unveroöffentl. M 9 Naumburg 1975 (Abk 1Im folgenden: Ge-
meıinde

Heßiler, Verhältnıis,
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mMun Glaube, der sıch auf das extira 1910 bezieht und sıch eın als das
Werk Gottes Menschen verste. und der zugleı1c. »erst eDTrauC|

sıch kommt«>>, der auf Kommunikation angewlesen ist, amı (Ge-
glaubtes und Gesagtes einander entsprechen. Daraus folgt, die heo-
ogle auf die Pädagogıik als eine ihr integrativen Sınn zugeordnete
Handlungswissenschaft angewlesen ist In diesem Sıinn begreift Heßler
Gemeindepädagogik als eine eigenständige Pädagogık, dıe auf den Le-
bensort (Gemeinde verwelıst, weıl der Glaube auf eine » Lebenswirklıch-
keıit« zielt, »WO das Gesagte elebten seine natürliche Entsprechung
findet.«** Gemeindepädagogıik »will Sprachfähigkeıit eigner aC| CI -
zielen und >Haus« für die Öffentlichkeit erziehen« .°
Gemeindepädagogıik wird amı als »theologische idaktık« der Theolo-
g1e in einer prinzıplellen Weise zugeordnet eiıne ‚UOrdnung, ohne dıe
Man dıe Entwicklung eiInes Berufs  es, des Gemeindepädago-
SCH, N1IC| begreifen kann sS1ie ist eine »eigenständıge Pädagogik«, die
»auf demender Praktiıschen eologie entwickelt« wird.® amı ist
Sie dıe pädagogische Dımension der Theologıe, die für dıe Teilgebiete der
Praktischen eologıe, auch für dıe Katechetik, eıtend ist
Im lıck auf die (GGemeinde erhaält dıe Gemeindepädagogıik eiıne oppelte
Zielbestimmung: Die Gemeinde soll 68 lernen, eın gemeinsames en
dQUus der 1€' (rottes führen; 1eSs aber »ımplızıert auch das Für-sich-
selber-stehen-Koönnen« inmiıtten der Wirklichkeit einer sozilalıstischen
Gesellschaft?” und damıt eine Sprachfähigkeit gegenüber dieser esell-
schaft, die sıch auf die rage zuspitzen laßt, ob dıe Gemeıinde 1er N1IC
EIW: einzubringen hat, er ist als alle Vernunft und Was die dro-
henden Perfektionismen dieser der jener Spielart auf das Maß des Hu-
Manen reduzieren möglıch macht. «S

Henkys hat 19779 versucht, den Ansatz der Gemeindepädagogıik
präzıislieren: »Gegenstand der Gemeindepädagogıik ist die konkret e-
scheinende christlıche Gemeinde, sofern S1e 1mM Vollzug des ıhr eigentum-
lıchen ens das sozlale edıiıum personal wirksamer Eıinflüsse ist, VON
deren pädagogisch verantwortender Deutung und Klärung, Verdich-
tung und Steuerung ach menschlıchem Ermessen abhängt, ob heran-
wachsende Christen selbständig und selbständige Menschen hriıst WCI-
den.«” Er betont el und das cheınt fur den gemeindepädagog1-

Ebd.,
Heßiler, Gemeıinde,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd., Die VO:  — Heßler betonte Autonomıie der Padagogık besteht darın, S1E

ıne »humane Bıldung AQus christlıcher Wurzel« sowohl ıne humanıstische Wwı1ıe DC-
SCH ıne sozlalıstische Bıldung geltend mac! (vgl. auch Dies., Bıldungsmacht ‚vangelı-
38 KuD 1972] 24 /1{) Diese These (vor em ın der Auseinandersetzung mıt der
geisteswissenschaftlıchen Päadagogık gewonnen) scheıint mMIr allerdiıngs abstrakt se1n,
als schon erkennbar ware, Wäas s1ie in der Auseinandersetzung mıt einer ideologisch-
weltanschaulıch gepragten sozlalıstıschen Pädagogık inhaltlıch eısten kann

Henkys, Was ist Gemeindepädagogık?, Kırche 1m Sozjalısmus (1979) 21
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schen Satz der DDR signifikant se1In 6S €e1 sowohl den
intraspezifischensatz eigener kirchlicher Zielbestimmung als auch
den extraspezifischen satz 1mM Blick auf das pädagogischeen der
Gemehnnde in der Gesellschaft geht Dies edeute füur ihn, das Auftrags-
verständnıs der Kıirche eine Beziehung setzen der sozlalen Funk-
tıon, die dıie Gemeinde der Gesellschaft de aCcto ahrnimmt

Das didaktısche Konzept Kontext der Gemeindepädagogik
Die KONSequUenNZ, dıe der gemeindepädagogische Satz dıe kateche-
tische Taxıs der Kırchen in der DDR hat, aßt siıch Kurs
des Rahmenplans für die kıiırchliche en mıt Kındern und Jugendli-
chen, dem Konfirmandenplan, aufzeigen. Hier wurde der herkömmlıche
didaktıschesatz, der der Tradıtion der Evangelischen Unterweisung
stand, durch einen siıtuatiıonsbezogenen satz abgelöst, der der pädago-
gischen Reflexion der Didaktık eine eigenständıge Funktion gibt Er ent-

spricht STtar dem der westdeutschen DZW. westeuropäischen Religions-
pädagogıik entwiıckelten satz eines thematisch-problemorientierten
Unterrichts, erfäahrt aber seine gemeindepädagogische Zuspitzung Urc
dıe Sıtuation der Christenlehre der DD  7

Die Miıtarbeıiıter ın den Gemeindenen zunehmend mıt Kındern oderJugendlichen
tun, dıe bısher keinen oder DUr einen formalen Kontakt ZUrT Kırche haben Damit verandert
sıch dıe herkömmliche Unterrichtssituation ıner Begegnungssituation, dıe weder theo-
logısch noch pädagogisch 1m VOTAaUus in eıner bestimmten Weise qualifiziert ist » Katecheti-
sche Arbeiıt ist nıcht mehr verstehen als eın Handeln zwıschen Taufe und Konfirmatıon
(Abendmahlszulassung der mündıgen Chrısten). Wır sınd dabeı, in Weıise den Auf-
trag ZU! Hıngehen entdecken.«“ Gemeindepädagogisch arbeıten bedeutet damıiıt
pädagogisch, darauf ankommt, einen Lebensbezug diesen Jungen Menschen
herzustellen, sıe. als aktıve Partner in einem gemeinsamen Lernprozeß sehen und sıch
auf die Begegnungssituation einzulassen »als den DICUH gestifteten ä& dem ZUI1 ach-
folge kommen kann«.“ Es bedeutet theologisch, den Kommmunikationszusammenhang,
der fur dıe Botschaft des Evangelıums selbst konstitutiv ist, NCUu entdecken und herzu-
stellen, anstatt der Versuchung erlıegen, »sıch auf ıne abstrakteene in eiınen >bezle-
hungsfreien<« Raum begeben«.““ Dieser nsatz aber bedeutet VOL allem, »daß dıe ge-
sam. Gemeinde als Lerngemeinschaft DNCUu gesehen« wiırd und sich selbst versteht43

Solange die Gemeinde VOIl der Norm iırchlicher Sozialisation der dem
Vertrautsein mıiıt dem (Glauben und den Glaubensinhalten ausgeht, ist Sie
unfähig, den gemeindepädagogischen satz mitzutragen und fur sich
selbst miıitzuvollziehen Wenn sie sıch jedoch diesem Satz Offnet, ergl

DOoye, Geht hın und ehrt ChL (1986) 152
41 Ebd

Schwerin, Entwicklungen 1m Bereich der Kinder- unKonfirmandenarbeıt auf der
ene des Rundes der Evangelıschen Kırchen in der DD  Z in den Jahren 1970- 1980 unter
dem Gesichtspunkt des Verhältnisses VOIl Tradıtion un Sıtuation, Diss. Rostock 1985,
125
43 Sekretariat des Bundes der vangelischen Kirchen in der DDR Hg.) Kırche als 1 ern-
gemeinschaft. Dokumente aus der Arbeıt des Bundes der Evangelischen Kırchen in der
DDR, Berlın 1981, 78R
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sıch auch füur sie dıe Chance, ihre Miınoritätssituation akzeptieren und
als (Jemeinde azu beizutragen, daß dıe ormuliıerung VON Henkys
och einmal aufzugreifen »heranwachsende Christen selbständıg und
selbständige Menschen hrıst werden«.

Konzeptionen
31 usammenhang VON eDben, Glauben un Lernen
Die Empfehlungen der Kammer der EKD für Bıldung und Erziehung
»Zusammenhang VON Leben, Glauben und Lernen«“* stellen den ersten
Versuch dar, die Vorstellungen Von Gemeindepädagogik konzeptione

entfalten Wır konzentrieren uns folgenden auf die Verhältnıisbe-
stımmung VOIl Gemeinde und Pädagogık.
Die Empfehlungen waählen den egr1 »Erziehung« leiıtenden Be-
orıff interpretieren VO Lebenszusammenhang der Gemeinde
her rzıehung ist erster Linıe eine Dimension des Lebens
der Gemeinschaft (21), Sie ist »Lebensvollzug >aus (Glauben auben«<
(Rom 1,17)« (40) und Sie omm arın ZUTr Geltung, daß die Gemeinde
diese Dimension ihren Lebensbezügen und -vollzugen ZUT Geltung
bringt, SOZUSaßCH einem funktionalen Sınn, der aber auch immer WI1IE-
der übergeht intentionales pädagogisches andeln
Das Verhältnis Von Gemeinde UnPädagogik den Empfehlungen
dialektisc bestimmt. Auf der einen eıte g1bt dıe Gemeinde der Padago-
g1k eine qualıitative Zielvorgabe. Dıie mpfehlungen reden deshalb VONDN
einem »verantwortlichen pädagogischen Handeln« und SICHNZCN sıch g-
SCH eine normatıve Eigenmächtigkeit der Pädagogik ab Die Versuchung
der Päadagogen, »Menschen, die ihnen anvertirau sınd, arau estzule-
SCH, WeTr Sie sınd und WIeE s$1e. seıin sollen« (41) als eın olcher (Girenz-
pun benannt Hıer geht 6S theologisch WIe pädagogisch den Ge-
siıchtspunkt »eıner siıch selbst beschraänkenden Allmacht« .®©
Auf der anderen e1te omm äadagog1 Geltung, z B 1C auf
dıe lebensgeschichtlichen Phasen des Kındes der der Lernfelder der
Gemeinde. Jedoch wiıird €l eine »Pädagogisierung des Kındes« VeTI-
mieden. Hıer lıegt der eigentliche reh- und Angelpunkt dieser
ITheologische und pädagogische Verantwortung bedingen einander,
WIeE Nıpkow 1e$s bereıits 1969 seinem konvergenztheoretischen
satzpostulıert hat.“® Pädagogisches andeln wırd dem Inn einer
Dımension der emeıindearbeıt, erkündıgung und Lebensvollzüge
auch pädagogisc reflektiert undel se1in mussen, WIEe umpse-

S0 Anm
45 Vgl dazu Wrege, Gbt ine chrıistiiche Religionspaäadagogik?, 1n Reimer
Hg.). Relıgionspädagogik und kırchliches Amt, Breklum 1987,

Nipkow, Religionspädagogik und Relıgionsunterricht In der egenwart, IN3hPr
(1969) 217€.
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kehrt pädagogisches Handeln Verkündigungsrelevanz gewinnen ann
(z.B 1im Sıtuationsansatz Elementarbereıich). Das edeute Eın Ge-
falle VON den Pastoren der sonstwie spezıfisch theologisch vorgebildeten
Miıtarbeitern den »anderen« ıtarbeıtern ist N1IC| mehr möglıch Hıer
schlä das kırchenreformerische Herz der Verfasser, und ZWaT gerade
gesichts knapper werdender inanzmiıiıttel der Kırche
Im 1C| auf den gemeindepädagogischen Ansatz der »Empfehlungen«
sınd ZWEeI tiısche Erwaägungen notwendig. Die eiıne etrifft das Verhält-
NLS Von Leben und Glauben Nipkow hat 1m Zusammenhang seines
gemeindepädagogischen Ansatzes zwıschen dem theologischen ealıs-
MUS, bei dem es die grundsätzliıche Bestimmung des Menschen der
1C} des aubens geht, und dem erziehungs- und sozlalwıssenschaftlı-
chen Realısmus der Bedingungen menschlichen Lebens und pädagogı-
schen Handelns unterschıeden und gefordert, diese beiden irkliıch-
keıtsverstaändnisse aufeinander beziehen seien.*” Dies kommt m.E 1Ur
unzureichend den Blick; N1IC 1Ur der Zusammenhang VON stlı-
chem Glauben, Relıgion und Lebenswelt üßte dıe gemeindepädago-
gische Reflexion einbezogen werden, sondern auch die ifferenz. Die
zweıte Erwagung bezieht siıch auf den Zusammenhan VON Leben und
Lernen. Balderman hat die mpfehlungen den inwan erho-
ben, sSie dıe Lebenssituation verkürzt darstellten (z.B dıe Ausblen-
dung der emotionalen Belastungen UrcC. dıe nukleare Bedrohung, die
ökologische Krise, die Arbeitslosigkeit) und das Lernen christliıcher
Inıtiatiıvgruppen gerade diesen Bereichen gZu  e »bewußt gesuch-
ter polıtischer Abstinenz« ausgeblendet sei.78 Man wıird den Verfassern
der »Empfehlungen« zugestehen müussen, daß dıe Rezeption des Okume-
nischen Lernverständnisses erst Beginn der &0er Jahre egann und e1-

»>Okumenische Dıdaktık< gemeinsamen Lernens erst angsam
Entstehen« war.“” Die VON der 1985 vorgelegte eıitshıiılfe »Öku-
meniısches Lernen« ist gerade lıck auf das dort entfaltete Lernver-
ständnıs als rgänzung der » Empfehlungen« anzusehen, wobe!l hier NUun
auch die Inıtiatıvgruppen wichtiges Element einer lernenden Kıirche
einbezogen sınd

Gemeinde als Reformprogramm
Das Buch VON Baäumler und »GemeindepraxIis rund-
begriffen«>* ste. keinen ntwurf Gemeindepädagogik eigentli-
chen Sınn dar Es geht einem weitergreifenden satz »>Gemein-
de< als Reformprogramm unterwegs einer Sozlalgestalt der
Kırche VOTL rt« Fuür uNnseren /usammenhang sınd ZWeIl Aspekte interes-

Ders., Gemehnsam en 28f.
Baldermann, Wiıe lernfähıg 290f1, Zatat 293

S.0. Anm
Nipkow, (Gemehmsam en
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sant das diesen Reformansatz eıtende theologische Konzept und dıe
rage, welchen Stellenwert dıie Gemeindepädagogik dabei hat
Das 1EMOLLV für den Reformansatz ist efreiung. efreiung, bezogen
aufdie Freiheit gewährende und ermöglıchende Heılstat Gottes, ist NnNtier-
pretament der Rechtfertigungslehre. Zugleich aber dieser Begriff
auch ekklesiologisc gewendet. Gemeinde wırd als »(Gemeıinde der Be-
freiten« beschrieben Das edeute! »Grundsä:  ch sınd alle Gemeıinde-
glıeder ubjekte und N1IC| Objekte der Analyse der Bedingungen der Ge-
meindepraxis.«>! der Begriff efreiung ist gleichem für die
theologısche WIe für dıie soziologısche Fragestellung relevant. 1e1 der
Gemeindewerdung ist CS, die etauiten als ubjekte der ememındepraXxIıs

egreiıfen und Sie der Gestaltwerdung der Gemeinde eteiligen.
Hierfür wırd » Kommuniıkatıiıon« der Schlüsselbegriff. Die dem Sam-
melwerk behandelten Grundbegriffe der emeıindepraxIis konkretisieren
und entfalten 1e6s Im Blıck auf eine pädagogische Fragerichtung ist die-
SCI »Befreiungsansatz« insofern interessant, als 1er der satz einer
emanzıpatorischen Pädagogik eingeschlossen ist, el allerdings eine
theologisch LT ekklesiologisc tiefer gehende Interpretation erfährt, als
1eS$s der zurückliegenden Emanzıpationsdebatte der Fall war.>® Es ist
durchaus denkbar, sıch VON dem OL1LV der Freiheıit her eın geme1nsa-
INeET ezugsrahmen für die elig10ns- und Gemeindepädagogik geWlN-
NCNn ließe
Worıin besteht der gemeindepädagogische rag dieses Bandes? Die
Eınzelbeıiträge entfalten, WIE den Handlungsfeldern der Gemeinde der
(Glaube als kommunikatıve Taxıs realısıert werden kann, und ZWal der
» Dialekt VON Individualıtät und Sozialität«.°> Im lıck auf die Irıas
»Leben, Glauben und Lernen« Ste. 1in diesem Werk der Zusammenhang
VON Leben und Glauben 1Im ordergrund, entfaltet unter dem 1ICAWO
» Kommunikatıon« 54 Hıerbei stehen wissenschaftstheoretische Reflex1io0-
nen ber die Bedingungen der Möglıchkeiten gelingender Kommunika-
tiıon 1mM Hıntergrund. Pädagogık und elıgıonspädagogık als BezugswISs-
senschaften spielen eine geringere olle Andererseıts werden einzelne
Motive der Gemeindepädagogık aufgenommen und auf ihre Konsequen-
ZeN für dıe emeındepraxIis bedacht Dies Sse1 Zwel Beispielen auf-
geze1igt
51 Chr Bäumler, Kommuniıkative GemeindepraxlIs, Munchen 1984,

Hıer sEe1 VOT em eter Bıehls Versuch erinnert, VO: nsatz der »chrıstlıchen
Freiheltspraxis« her die damalıge emanzıpatorische Zielsetzung der Schule aufzunehmen,
theologiısch interpretieren und mıiıt den gesellschaftlıchen Zielvorstellungen vermıt-
teln Vgl dazu ders., Zur Funktion der eologıe In einem themenorientierten Relıigions-
unterricht, in Kaufmann Hg.) Streit den problemorientierten Unterricht In
Schule und rche, Frankfurt/M 1972, 64{frf. Vgl uch Nipkow, Grundfragen
der Religionspädagogik, M Gutersicoh 1975, 107{ft.

Bäumler/Mette, GemeindepraxIs,
Charakteristisch fur dıe kommunikative Praxıs ist, »daß enschen eın Beziıehungs-

nefitz bılden, Glauben und Leben mıteinaner teilen und sıch gegenseıtıg tutzen
meınsamkeit und Teılhabe, Kommunikation und PartizıpationerGläubigen sınd Prinzı-
pıen einer kommunikativen Gemeindeprax1s« (ebd., 22)
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Wer z.B das Kındseıin theologısch erns nımmt, sıch für die Kınder entscheıidet, wahlt
ıne CUu«cC Welt. Wahlt dıe Armen und Kleinsten und dıe ntrechteten und dıe Beschädıg-
ten. Er waählt eıne andere Gesellschaft und ıne CucIC«55 Oder Wer dıe Konfirman-
den als der Gemeinde der Befreiten zugehörıg ansıeht, der mußte ıhnen einraumen, »Sub-
jekte der Konfirmandenarbeit« sein und ıhnen den Zugang ZUT Gemeinde eroff-
NCNH, »daß dıe Jugendlichen die Botschaft VoNn der Beifreiung kennenlernen und auch erfah-
ren, WIıe diese Otscha: in der kiırchliıchen Praxıs teıls aufgenommen und gelebt, eıls VCI-
eC| und verfalscht wird. «>°

Durchlaufend ist auch das Merkmal Okumenischen Lernens als SICHZ-
überschreitenden Lernens prasent, das sıch auf den umfassenden Horı-
ZOont der Verheißungen Gottes einlaßt Die Darstellung der rundbegrif-
fe erfolgt konfessionsübergreifend, dıe Erfahrungen der auDens- und
emeindepraXIıs der Christen der Driıtten Welt werden einbezogen und
dıe st:  ureilen Be  gungen, unte: denen die Vorstellung VON der Ge-
meıinde der eireıten realısıert werden kann (vgl. besonders dıe AÄmter-
age), werden reflektiert
Zusammenfassend aßt sich Das ild VON Gemeinde wırd hler
On«Kreier erfaßt und eschrieben als in den »Empfehlungen Gemein-
depädagogik«. Ks erweıst sıch Bliıck auf die gemeindepädagogische
Zielvorstellung als hiılfreich, daß bei Bäumler/ Mette dıe Chancen und
Möglichkeiten einer kommunikatıven emeındepraxIis den entsche!1i-
denden Schlüsselfragen aufgezeıigt und erortert werden. elEntwürfe,
dıe »Empfehlungen« WIe das Werk VON Bäumler/ Mette, sınd jedoch
WL auch unterschiedlicher Akzentuierung Urc einen Reforman-
sat7z bestimmt. Gemeindepädagogik ist hıer mutatıs mutandıs eine Re-
formtheorie, dıe sıch » Lernort emeınde« orlentiert, diesen Lernort
aber zugleich dadurch verandern wiıll, dıe einzelnen emeındeglie-
der in speziıfischer Weise beteiligt sSein sollen, se1l CS, daß S1ie die » Dımen-
S10N des bens« der Gemehnnde lernend und gestaltend verändern, se1
C5, daß sSie dıe ihnen geschenkte Freiheit »Offenheit, Herrschaftsfre1i-
heıt, artızıpation, olıdarıtäat« en und dadurch dıe (GJemenmde der Be-
freıten einem kritischen TINZIP einer offenenVowerden las-
sen.>' In diesem Sınn handelt N sıch bei Bäumler/ Mette eine praxIis-
bezogene Handlungstheorie, die ıhre Handlungsdimension AQus estimm-
ten Realısıerungspunkten der auch Problemkonstellationen gewiınn
33 Gemeindepädagogik als Gesamtentwurf der Katechetik
Die Intention VON Adam und Lachmann besteht darın, dıe (Gemeıinn-
depädagogıik als eın religionspädagogisches Handlungsfeld en  en
und die Sie »integrierend bestimmende (relıgıons)pädagogische ufga-
ben- und Handlungsdimension« beschreiben.°® Gemeindepädagogik

ette, Kinder, 1in ebd., 233
Önnasch, Konfirmandenarbeit/ Firmunterricht, In ebd., 263f.

Bäumler/Mette, Gemeindepraxis, und 34ff
Adam/Lachmann, Gemeindepädagogisches Kompendium,
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ihre Grundthese ist Religionspädagogik, und ZWar bezogen auf die
(GGemeinde als Subjekt päadagogischen Handelns WIeE als sozialen des
Lernens, beı1 dem »der mıt christlicher (Gemeinnde normatıv kom-
munıkatıve, sozlale und sozlalpädagogische Anspruch INs ple‘ gebrac
wird«.” Deshalb hegt ihnen der terminologischen Z/uordnung ZUT Re-
lıgionspädagogık. Der erbegrı ist » Allgemeine Religionspädago-
g1k«‚ unterte: in dıe Bereiche »Relıgionspädagogik CNSCICH Sinn«
und »Gemeindepädagogik«. Das hıer vorgelegte ompendium verste
sıch als Seitenstück ZU Relıgionspädagogischen ompendıum. Die Iu-
Icn der Fac'!  iszıplın ffnen siıch, der hoffahıg gewordenen Tochter
ihren atz anzuwelsen.
Im Unterschied den »Empfehlungen« und dem Werk VON Bäumler/

geht 6S Adam und Lachmann darum, Gemeindepädagogik als eine
Handlungstheorie entfalten, die das Lernen des auDens den VeGI-
schiedenen Lernorten reflektiert, die siıch der Gemeinde dafür anble-
ten Der VON ihnen verwendete Schlüsselbegriff Kommunikation ist NIC
WIE beı Baäumler nn einer funktionalen Bestimmun der Realıisie-
LUNS VON Befreiung zugeordnet, sondern ist die entscheidende relig10ns-
päadagogische Vermuittlungskategorie, die dem Ansatz der Gemeindepäd-
agogık hesten entspricht. In diesem 1InNnn geht N Adam und ach-
Mannn eine aufden Lebens- und erno bezogene Theorıie des Verste-
ens und der Verständigung »ım Interaktionsgefüge VON Evangelıum,
ehrendem und Lernenden« .° Zugespitzt Es geht dıe rage
ach den Lernmöglıchkeiten des auDbens den einzelnen gemeinde-
padagogischen Handlungsfeldern unter der spezifischen Fragestellung,
WIE diese Lernorte einem übergreifenden Lernzusammenhang
hen sind Die (Gemeinde ist ZWaT NIcC Streng curricularen Sınn das
»Lern-Ziel«®!, wohl aber das Curriculum den verschiedenen Lebens-
vollzügen und Lebensformen Es geht den Verfassern einen kateche-
tischen Grundansatz, den Versuch, den Gegenstandsbereich der Ka-
echetik unter Einbeziehung gemeindepädagogischer Siıchtweisen Te-
formulieren: Gemeindepädagogik als » Lernprogramm des auDens 1im
Lebensbereich der emeıinde«.
Das Verhältnis Von Theologie un Pädagogik wırd dem Begriffspaar
»Glauben und Lernen« und Begrıiff der »Gemeindedidaktik« eror-
tert Adam und Lachmann verfolgen das einer interpretativen
Vermittlung VON eologıe und Pädagogik.®“ Sıe entwickeln ihre gemeı1n-
depädagogische Theorie der Zielvorstellung einer christlıchen Kr-
ziehung als einer » al der aCc des Kvangeliums orientierte(n) Erzie-
hung«.° Damıt klingt einerseıts der "Terminus » Die aC) Jesu« d  3 für

Ebd
61

Ebd.,
Ebd
Vgl dazu Nipkow, Grundfragen, 1’ 37118
Adam/Lachmann, Gemeindepädagogisches Kompendium,
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Adam die zentrale theologische Norm für dıe Grundlegung einer elı-
gionspädagogik®*; zugleic aßt sıch dieser Begriff ffnen auf dıie »Ge-
meıinde Jesu als gelebte Katechese«.® Hıer begegnet ann der isch-
kategorie des Evangelıschen (d.h dem gelebten Zusammenhang VON Re-
lıg10n, Glaube un: Chrıistlıchem) das Norm- und Wertsystem, dem
evangelısche rzıehung für ihren eıl die abstabe gewinnt, hne dıe e-
zeherisches Handeln cht gelıngen kann«.°
ererseımits agen Adam und annach den pädagogischen Ka-
tegorien, dıe für dıe christliche Gemeinde als eın päadagogisc) verant-
wortendes Handlungsfeld elevant Ssind. Hıer handelt 6S sıch das Mo-
ment der Kommunikatıon (wobeı eine für die Gemeindepädagogik
brauchbare Kommunikationstheorie wiederum Urc. die Verschränkung
VOIN theologischen und humanwissenschaftlichen Gesichtspunkten g_
ONNEN wiırd) und das odell der kritisch-kommunikativen idak-
t  9 das ehesten geeignet ist, die »  emeındedidaktıik« pädagogisch
gestalten
Aufschlußreich erscheınt mır, welcher Weıse der Gemeıindebezu: SC
hen und entfaltet wırd

(T} (Gemeinde ist der vorfindliıche christliıcher Lebensvollzüge und Lebensformen, das
»hıdden currıculum« für die intendiıerte christlıche Erziehung. (2) Gemeinde ist der didak-
tische in der spezıfischen Kontur, gelebter laube Glaubenlernen führt; denn
»Glaubenlernen ist In das Lebenlernen eingebettet« und erschließt sıch 1Im dıalogischen
Charakter der Kommunikatıion. (3) Gemeinde ist das Subjekt der Gemeindepädagogik;
alle Ghieder der Gemeinde sıind beteilıgt, und zugleıich ahrt der dıalogische ('harakter der
Kommunikatıon das entscheidende oment, sıch »Erziehung nıe ohne das Subjekt-
Sein des rzogenen vollziehen kann« (4) Gemeinde ist das »pädagogisch verantwor-
en!| Handlungsfeld«®®, in dem unter Eınbeziehung aller Beteıilıgten In vielfältiıgen Lern-
PTOZCESSCH die Gemeiundedidaktik realisiert wırd. Hıer wırd deutlıch, Adam und
Lachmann eın umgreifendes Bıldungs- und Erzıehungskonzept geht, das VON der Ge-
meınde planen und verantworten ist.

Problemstellungen
4.1 Theologische Leıtmotive
Es ist den kizzierten sätzen ZUT Gemeindepädagogik gemeinsam, daß
Siıe eine theologische Grundlagenbesinnung mıt der Praxisreflexion VCI-
en Das Motiv der Christusgeschehen gegebenen Freiheit und dıe
ÖOrlentierung der aC| des Evangelıums lösen dıie VON rabund
Korsch erhobene Forderung eın, den Rechtfertigungsglauben als Sınn,

Vgl dazu Adam, Relıgion und Sache Jesu Überlegungen ZUT Grundlegung einer
Religionspädagogik, 7B (1974) 1FB bes 179.

Adam/Lachmann, Gemeindepädagogisches Kompendium,Ebd.,
Ebd.,

68 Ebd.,
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und Ermöglichungsgrund gemeindepädagogischer Taxls ent-
falten und VON 1er AUs das Verhältnis VON theologischer Grundlegung
und praktısch-pädagogischem Handlungswissen bestimmen.®? Zu-
gleich aber erschließen dıe bıblısch-ekklesiologischen otive das Ver-
standnıs VON Gemeinde Ne  r
Das OUL1LV VON der Gemeinde als dem eib Christi esagt, beı1 er
Verschiedenheit der Charıismata, der en und Fähıigkeıiten des einzel-
NCH, eine prinzıpielle Gleichwertigkeit aller Glieder einer Gemeinde DC
ben ist Daraus olgt, daß die Lernprozesse, dıe 6S dem gemeinde-
padagogischen Handlungsfeld geht, prinzipiell als weıtestgehenden
Inn dialogische und wechselseıtige Kommunikatıon verstehen sınd
Dies edeute‘ einerseıts, eın und Lernverständnıs, das UrCc!
den theologischen der padagogischen orsprung des ehrenden In el-
DCIN VON »oben« ach »unfen« laufenden Gefälle bestimmt ist, durch eın

Lernverständnis abgelöst wırd, das VON einer grundsätzlıchen
Gleichwertigkeit der Lernpartner ausgeht, unbeschadet der weıterhin be-
stehenden unterschiedlichen theologischen und padagogischen Verant-
wortungsgrade. Es edeute zugleich, Gemeindepädagogik sıch
funktional VON dıesem Ansatz wechselseıitiger Kommu:  atıon her be-
stımmen aßt und sıch amı dıe rage erübrigt, ob sıch dıe einzelnen Ar-
beıtsfelder dem 1ICHWO Gemeindepädagogik zuordnen der subsu-
mieren lassen eın Problem, das sıch für den tarker katechetisch-ge-
meıiındedidaktischen Ansatz VON Adam/Lachmann stellt. /© Gemeinde als
»Lebensort« und » Lernort« diese beıden Begriffe mußten ZWarlr N1IcC
austauschbar, aber doch CN aufeinander bezogen seInN.
Das rTrogrammW' » Gemeinde der Befreiten d scheıint sıch auf den ersten
1C| VON der empirıischen Wiırklichkeit der Gemeinde entfernen. EKs
interpretiert jedoch gerade auch Verbindung mıt dem Exodusmotiv
des wandernden Gottesvolkes gemeindepädagogische Prozesse dem
Sınn, daß sıch uüberall dort, Menschen mıt ihren enund Fähigke1-
ten ZUT Geltung kommen, efreiung ereignet amı WITF' dieses theologi-
sche OLV einer Zielvorgabe, die, eschatologisch interpretiert, Nıc
einholbar Ist, jedoch, gemeindedıidaktisch interpretiert, sehr ohl eın V1-
siıonskräftiges Kriıterium fuür alle gemeindepädagogischen Praxisvollzüge
seIn ann
Die Bedeutung theologischer Leıiıtmotive lıegt darın, daß S1ie dem vielfach
verwendeten 1ICAWO des Gemeindeaufbaus ein konzeptionelles TO
geben können. FEın olches gemeiInsames Grundmotiv ußte die VCI-
schıedenen Arbeitsfelder einer Gemeinde urchdringen und miıteinander
verbinden. Die 1er besprochenen gemeindepädagogischen onzepte
machen deutlıch, daß 1€eS$ geschehen sollte och dıe rage, Wıe 1es g_

rab und Korsch, Selbsttätiger (Glaube. Die Eıinheıit der Praktischen Theologie1n der KRechtfertigungslehre, Neukırchen- Vluyn
Vgl dazu Affolderbach, Kırchliche Jugendarbeıt, in Adam/Lachmann, Gemein-

depaädagogisches Kompendium,
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stalterisch eingelöst werden kann, hne daß daseneiner (Gemeinde
seinen vielfältiıgen Gestaltungsformen einer pädagogischen Zweckbe-
stımmung unterworfen wiırd, ist bısher och unzureichend

(Gemeıinde zwıischen Institution und Charısma
Die Intention der Gemeindepädagogik zielt darauf, die (GGemennde
ohl theologisch als auch soziologisch als einen ın sıch erfaßbaren, eigen-
ständıgen Lebens- und Lernort des aubDens beschreıiben Nur ist
dıie ede VON der Gemeinde als dem »Subjekt« der Gemeindepädagogik
sSinnvoll. Darın steckt eın kirchenreformerisch-utopisches oment Die
theologische Bestimmung des Kırche- und (Gemeindeseins ist ann N1IC
langer mehr dıe normative Vorgabe, AUSs der kırchliche und gemeıindlıche
Sozlal- und Lebensformen abgeleitet werden, sondern N ist ebenso der
andere Weg eröffnet, daß ich AUs dem Lebens- und Praxısvollzug einer
Initiatıvgruppe der » Bası gemeinschaft« heraus erg1bt, wieweiıt s1e diese
theologische Vorgabe bejahen und amı für sıch (GGemeindesein realisıe-
Iecn will und annn Daraus erg1ıbt sıch dıe rage einer Integration 1in »dıe«
(Gjemeinnde. Der gemeindepädagogische satz mac) amı eutlıch,
daß die Gemeinde, verstanden als »(Gemeinde VON Schwestern und Bru-
dern«'! der als »offene Gemeinde«, strukturell anders ansetzt als dıe
herkömmlıch strukturierte Gemeıinde, die in deneneiner Kırchen-
verfassung eingebunden ist Diese Überlegung SteE sıch beı den er-
schiedlichen satzen der Gemeindepädagogik verschiıedener Weise.
ber das damıt benannte Problem ist 1im Rahmen jedes Entwurfes VOL

Gemeindepädagogik virulent und MuUu. untfer folgenden Fragestellun-
DCH och weıter im Innn VON Lernprozessen bearbeıtet werden:

Wie verhalten sich die vorherrschenden Denkmodelle und Gestaltungs-
muster VON Gemeindeaufbau und Gemehndeleben dem satz eines
» Lernens Gemeinschaft«?

Wieweınt begrenzen der ermöglıchen die bestehenden chenrechtlı-
chen UOrdnungen der Ortsgemeinde gemeindepädagogische Lernprozes-
se?

Inwieweıt muß sıch das Verständnis VON Amt und Gemeıinde, VOIN Amt
und VOINM Selbstverständnis des Pfarrers und der weıteren Miıtarbeıiıter bei
gemeindepädagogischen Lernprozessen verändern?

Wie lassen sıch dıe theologische Kompetenz VOoONn Pfarrern und die Fach-
kompetenz der 1tarbeıter erzieherischen, beraterischen und diakon1-
schen Arbeıtsfeldern aufeinander beziehen und eın gemeınsam CL
beıtetes und praktizıertes Gemeindekonzept zusammenführen? /? Wiıe
ann 6S insbesondere einer Verhältnisbestimmung VON aupt-
amtiıchen Mitarbeıitern den sogenannten »ehrenamtlıchen« freiwilli-
SCHh Mitarbeıterinnen und Miıtarbeıtern kommen?

A Vgl dazu Huber, Kırche, Stuttgart/ Berlın 1979, 118{f?.
Vgl dazu Foitzik und Goßmann, (Gemeiunde eben, (suterslioh
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Gemeinde als Lernort
In den gemeindepädagogischen Vorstellungen VON Rosenboom und
Adam/Lachman: klıngt der alte Gedanke des (Gesamtkatechumenats
der ICder Gemeinded allerdings einer charakteristischen Um:-
wandlung. Im Gesamtkatechumena dıie einzelnen pädagogischen
Handlungsfelder dem Gesamtziel funktional bzw. untergeordnet. Für
gemeindepädagogisches en ist der satz beı1 dem jeweılligen Le-
ens- und TNO konstitutiv. Hıer ergl sıch Jjeweıls exemplarısch der
Zusammenhang VON Glaubenlernen und Lebenlernen, und die el
wichtig werdenden rnbezuüge WIE z.B generationsübergreifendes Ler-
Nnen konstituleren ann Gemeindepädagogıik als eın Beziehungsgeflecht,
als eın sıch gegenseıtig schützendes und ergaänzendes Netzwerk Dies
fuhrt allerdings auf Desiderate 1mM Blıck auf künftige gemeindepädagogı1-
sche Entwürfe: Der Lernbezug des auDens ußte in einen WIe auch 1M-
100158 gestalteten Lebensbezug eingebettet seIn und N1IC| als eın padago-
gisch wünschenswertes 1U Vvum dazukommen, WI1e 1€eS z.B urchgän-
g1g den Leıtlinien ZUT onfiırmandenarbeıt och der Fall ist Nur
ann die Vorstellung VON einer »kommunikativen GemeindepraxI1s« eiIn-
gelöst werden.

Zur Verhältnisbestimmung VOoNn Religionspädagogik un (GGemeinn-
depädagogıik

Nıpkow hat ITn and seiner Religionspädagogı arau:gewle-
SCH, » eine verbindende theologisch-erziehungswissenschaftliche
Grundorientierung die ber den Religionsunterricht hinaus den
Gesamthorizont der päadagogischen Aufgaben umfaßt.«”® In diesem Zu-
sammenhang tellen sıch MIr dıe bisherigen Entwurfe ZUT Gemeindepäd-
agogık als Versuche dar, den EerNOo! (GGemeinde als wesentlıches and-
lungsfeld des päadagogıischen andelns beschreiben, wobel sıcher VCI-
schiedene Gestaltungsprinzipien WIE dıe »(Gemeinde der eireıten als
kritisches Prinzıip einer offenen Volkskirche« der die Leıtvorstellung e1-
Her evangelischen rziehung nebeneinander ihrecen Die heo-
riefähigkeit der Gemeindepädagogik für die Relıigionspadagogı insge-
samt bZw. für eine » Allgemeine Religionspädagogik« Adam/ Lach-
mann äng davon ab, wleweıt die gemeindepädagogischen Handlungs-
felder und Bezuge N1IC| einer intraspezifischen Fragestellung ent-
wiıickelt werden, sondern der »Gesamthorizont der pädagogischen Auf-
gaben« den Blıck omMmm Hıer ware entwickeln, W1IE die einzelnen
Handlungsfelder Al den vier pädagogischen Grundaufgaben, dıe
NıpkowenDZW. die Schröer ım lıck aufeine evangelısche Erzie-
hungslehre DECU formuliert hat, partizipieren. “

Nipkow, Grundfragen der Relıgionspadagogık, 2’ Guterslicoh 1975, 11
Nıipkow, ebd., 101.130.160.19 und Schröer, Grundlagen evangelıscher Frzie-

hungslehre, JRP (1985) Neukırchen-Vluyn 1986, 38fT.
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Auch unte dem Gesichtspunkt schul- und gemeindepädagogischer Er-
ahrungen stellt sıch diese Aufgabe. Rosenboom hat einer Verhältnis-
bestimmung VOoNn Gemeindepädagogıik un Religionspädagogik betont,

z.B das Religionsunterricht SCWONNCNC Konzept der Problem-
orientierung »der Gemeindepädagogik den unschaätzbaren Dienst« le1-
stet, »dıe Weltbezogenheıt des Evangelıums herzustellen« und der Ge-

entgegenzuwırken, »daß sıch kirchliche Bildungsarbeıit mıt ihren 1N-
nerkiıirchliıchen spekten zufriedengıibt un:elver‘ Glaube 1m
Denken W1e Handeln erprobt se1ın will«, ahrheıt für das Leben
werden. > Diese efahrwurde ich derzeıt für größerenals dıe, dıe
Bemühungen Gemeindepädagogıik eın inflatiıonares usm erreli-
chen.

Klaus Goßmann ist Pastor und Dırektor Comenius-Institut In Munster.

Abstract
In part thıs artıcle addresses the uhderlying condiıtions behind the phrase »parısh-pedago-
DICS« whiıich aIinc nto exXxpression in the mıddle of the 1970’s and has been growing in INCcAan-

ing for the discussıon concerning rel1g10us educatıon In and GDR vVer SInCe. » Parısh-
pedagogics« 1s nNnOot only - ecclesjastical reflex agaınst general secular developments (e.g
educatıon reform, the genesI1s of soclety seeking educatıon, increasıng diıspersion of
Christians throughout the GDR and FRG), but, above all, it 1S expression of theo-
logıcal reorientation which consıders the 0Ca parısh place of lıyıng Ouft and learnıng
OUu! the Christian faıth. 'Thıs arlIses Ouf of ree basıc motives: the theologıcal and peda-
gogıical attıtude owards the church »l10Cus of learning«, the chıild’s place partner in
learnıng, and the CONCEeDL of learnıng which has L9)  N Ouft of the oOecumenıcal movemen
Also reflected upOonNn in the second part of thıs artıcle dIC VarıOus cConceptions of »parısh-
pedagogics« which aIic outlıned, COmMpare: and consıdered In VIEW of the MOSst asabout
problems In Chrıstian educatıon.

Rosenboom, Gemeıindepädagogik und Religionspädagogık. Kıne Verhältnisbe-
stımmung, 1nN: Goßmann (H Glaube im Dıalog, Gutersicoh 198 7, 202
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Frauen, aCcC und die Aufgabe
relıg10ser Erziehung*

Die rage ach der olle der Frauen be1 der relig1ıösen Erziehung ist mıt
der SaAaNZCH rage der aCcC verbunden. Es gibt eine große Zahl VON Bele-
SCH dafür, daß die rage deshalb ilgnoriert wiırd, weıl ihre Im-
plıkatıonen für beunruhigend hält, als daß [an sich realıstisch mıt ih-
NEeN auseinandersetzen könnte. Sıe aber beständig 1gnorieren edeutet,

jenen unterdruckenden Strukturen IC und Gesellschaft mitzu-
wırken, die uns alle behindern Der » Platz« der Frauen beı der relıg1ösen
Erziehung ann N1IC| länger als elbstverständliıch akzeptiert werden, WC-

nıgstens N1IC VO Standpunkt der Frauen aus
Vor kurzem habe ich die Ansıcht vertreten, die erknuüpfung sıch CMN-
seltig ausschließender du:  stischer odelle mıt der Unterscheidung5
schen männlıch und weıblich habe Ideologıen und sozlale Strukturen her-
vorgebracht, dıe Frauen unterdrücken. Diese Ideologien und sozlalen
Strukturen sınd Ursache für denTeolcher Frauen, die diese allgemeın
akzeptierten ythen durch ihre Person und/der Berufsleben Fra-

stellen..! Die Auswirkungen des Dualısmus en sıch solche Tau-
als besonders verniıchtend erwliesen, die relig1ösen Urganisationen

tätıg sınd Erkennen Frauen dıiese atsache und bemühen S1e sıch,
Ausdruck ringen, WeT Sie wiıirklıch sind und worauf Sie en, wird ih-
NCN bewußt, sıch das gesamte e  en, auch das femimmistische, e1-
NEeMM Netzwerk unbewußter und halb-bewußter Voraussetzungen CWE
Slie eire en den weıteren Kontext, dem Erfahrung überhaupt stattfin-
det Letztliıch konstitule: dieses Netzwerk eine implizıite Metaphysık, de-
Icn Voraussetzungen eingebette sınd uUNseIe Institutionen, in Tuktur
und Vokabular unNnserer Sprache und dıe unhinterfragten AÄußerungen des
»gesunden Menschenverstands«. Obwohl diese Prämissen nıcht CN-
fallıg patrıarchalıscher sınd, formen SIeE und werden Sie geformt Urc
patrıarchalısche Strukturen und Denkweisen. Auch siınd S1i1e dieue. 1N-

Das englische Original lautet » Women, Power, and the Work of Religi10us Educatıon«,
erschıenen in Taylor (ed.) angıng Patterns of Religi0us Educatıon, Knoxvyville
1984

tıon Marz-Aprıl 163-178
Durka, The Relıigious Journey ofWomen: TIhe Educatıonal Task, Relıgi0us Educa-
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adäquater anthropologischer Modelle, die Frauen davon abhielten, Zu-
gang einflußreichen Führungspositionen Kiırche und Gesellschaft
gewinnen.
Verändernde uster relıg10ser Erziehung
Die sozlale und relig1öse TUKTiur der ealıta der Frauen

Selbst die kurzeste Untersuchung der beiıden vorherrschenden anthropo-
logischen Modelle ZUur Beschreibung der Erfahrungen VOoN Frauen reicht
dUus, ihre grundlegende Unzulänglichkeıit offenbaren. Das er‘
odell spiegelt sıch wıder »offiziellen« Argumenten dıe Trdıiına-
tiıon Von Frauen. Vereinfacht dargestellt implizıert 6S eiıne 7T weiwesen-
der duale Anthropologıe, der eine komplementäre Dualıtät zwıschen
den Geschlechtern als der atur innewohnend und er als eıl des
göttlıchen ans gesehen wırd Diese Dualıtat »1ıst das ordnende Prinzıp
fur komplementäre Rollen, Funktionen und Aktivıtäten VON Frauen und
Männern«.“ Es betont dıie unveränderliche Tuktur der atur und S1E.
Offenbarung, Tradition, Theologie und thık als vergangenheitsorien-
tiert Was ist, wurde gegeben und darf N1IC| verändert werden. Neue Hr-
kenntnisse ber den Menschen, die AUS den Humanwissenschaften kom-
IMCN, sınd für dıe theologische Diskussion irrelevant, da 6S 1el ist, dıe
Ordnung der Vergangenheıit als natürlıch, als Schöpfungsordnung und als
geoffenbart bewahren.
Die singulare Anthropologie ste dem radıkal ender Ver-
neinung VON Starr definıertenen Frauen der Manner (abgesehen
VoNn den biologischen) betont diese Anthropologie dıe Geschichte und dıe
aten der Erfahrung und N1IC sehr dıe » Natur<«. Sıe unterstreicht dıe
Bedeutung der Humanwissenschaften dıe theologische Reflexion
Der menschliıchen Freiheit und Verantwortlichkeit wiırd mehr atz einge-
raumt, da die Sozialmuster der Vergangenheit ohl eher als menschliche
TOduktTte und N1IC| sehr als VON ott gegebene, permanente Struktu-
ICn aufzufassen sınd Die etonung der Geschichte, für deren sich an-
dernde uster das menschliıche Handeln verantwortlich gemacht wiırd,
hat der Auffassung geführt, daß dıe Quellen VONn Offenbarung, radı-
tion, Theologie und thik sowohl der gegenwärtigen ahrung WwW1e 1n
der der Vergangenheıt egen
bwohl in der kırchlıchen oder theologischen Dıiskussion nıcht Janger VOIl einer ınder-
wertigkeıt der Frauen die ede ist, bejahen ZU) Beispiel jungste offizıelle Dokumente der
römisch-katholischen Kırche ıne duale Anthropologıie, dıe Komplementarıtät des » unter-

schiedlichen, ber gleichwertigen« Status VON Mannern un! Frauen als durch dıe aturD
geben und er als eıl des göttlıchen ans Diese Siıchtweise ist dıe Basıs, VON der dıe
komplementaren Rollen und Funktionen der Geschlechter abgeleıtet werden. Abgesehen
VOIN den biologısch bestimmten psychologisphen und sozliologıschen Charakteristika un!

Research (1 910) Catholic Theological Soclety ofmeriıca 1978; Carr, Theological
Anthropology and the Experience of Women, Chıicago Studıes 113-128
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dem bereits erwahnrnıten begrenzten Spielraum menschlıicher Freiheıit besteht nach dieser
Auffassung ıne zentrale Analogıe zwıschen der atur un der Ökonomie der göttliıchen
Errettung.

Kıne Siıchtweise ämp sıch eute 1INns en eın »transformatı-
personenzentriertes Diese Sichtweise halt sowohl dıe duale

WI1e die sıngulare Anthropologie fur inadäquat, weıl el die esell-
SC} widerspiegeln, WIe S1e Wäar und WIe sS1e ist, und weıl S1iEe den TIE
für Veranderungen auf das indıviduelle Bemühen zurückführen.

Das NEUC transformative odell ist sowohl persönlich Wwıe OÖffentliıch; versucht N1IC| DUr
dıe en Geschiechtsstereotypen verwandeln, sondern bemuht sıch gleichzeıt1ig, dıe
zialen un! kulturellen Strukturen, die ihren unzertrennlichen Kontext 1m menschliıchen
1L eben bılden, umzugestalten: Diıeses transformative odell erhalt seine Stoßkraft aus den
Veränderungen 1n der Gesellscha: und Aus dem christlıchen Glauben, der alle Menschen
ZUT Ebenbildliıchkeit mıt dem Gottesu in Liebe, Erbarmen, nade, Frieden, Dienst, Fur-
OÖTg| und Gemeininschaft auffordert. Sowohl Manner wie Frauen sind dieser Ebenbild-
ichkeıt aufgerufen und nıcht der Halbpersönlichkeıit der Komplementarıtät, dıe oft eın
verstecktes Beherrschen ist

Das transformatıve unterscheide sich VON den anderen beiden
Siıchtweisen UrCc| dıe explizite Anerkennung, daß anthropologische MoO-
delle N1IC rein orm  ©: individualistische Konzepte arstellen, sondern
daß Ssie in estimmten sozialen Oontexten verankert sınd Deshalb ent-
spricht dıe duale Anthropologie einem hierarchisch-elitären esell-
schaftsmodell Es handelt sich eınedas seiner deutlıchsten
Form seıit dem Aufstieg des Staates und der Entwicklung der polıtısch
herrschenden Klassen vorhanden ist, obwohl CS Prinzıp UrC| dıe Eng-
sche, Amerıikanisch und Franzoösische Revolution erstort wurde Auf
der anderen Seıte entspricht das Eın-Natur-Modell der »ein-dimensıi0ona-
len« Gesellschaft, einem Produkt der modernen Zeıt, das mıt den Revo-
lutionsıdeen VON Freiheıit, Gleichheit, Brüderlichkeit und Demokratie ZU-

sammenhängt. Ungeachtet der inspirlerenden Ideale dieser Sichtweise
hat die Erfahrung geze1gt, sich dıie tatsachlıch herrschenden Gruppen
»unter dem antel der Demokratie verbergen«. In den Vereinigten Staa-
ten eispie mussen Schwarze, Indıaner, CUuUcC Immigranten und
Frauen darum kämpfen, eine Stimme en In Wiırkliıchker dıe
obere lıte das aradıgma für alle anderen; infolgedessen mussen sıch
Frauen un Minorıitäten derJeweılligen männlıchen, weıßen, protestantıi-
schen) Norm
Die Stereotypen, unter denen Frauen relıg1O0sen UOrganısationen eben,
sSind eine Erweıiterung der Voxn der Gesellschaft allgemeiınen vertrete-
HCNenIn den letzten ahren wurden diese ythen VON Theoretike-
rinnen des Feminıiısmus unter Beschuß Hıstorische Studien
zeigen die 1e der Führungsrollen, dıe Frauen in der Vergangenheıt
übernommen aben: ist inzwischen deutliıch geworden, daß die gängl-
DCH Vorstellungen VON Wesen, atz und olle der Frauen weder unıver-
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sell och unveränderlich sind. Die zeitgenössische Psychologie bezweılfelt
viele der unbewilesenen nahmen ber eine »weıbliche Psychologie«
und eindeutig weibliche Charakteristik: bzZzw. Eigenschaften.
Auf dıe USA bezogen erhärten viele der Aussagen den » 1978 Research Report« der
» Catholıc Theological Society ofAmerica«, dıe dıe offizıelle theologische Diskussion uber
dıe rage der Ordınatıion VON Frauen untersuchte. Der eDO! zieht den Schluß, die
Annahme einer dualen Anthropologie, die sıch VON kulturellen un religiösen Sıtuationen
ableıtet und dıe VO  - der Minderwertigkeıit und Unterordnung der Frauen als einer lasse
ausgeht, nıcht stichhaltıg st« Der epOo halt ıne Selbstkritik der Kırche in bezug aufdıe
institutionellen un! ideologıschen Strukturen, dıe unzutreffende Sıchtweisen VON Frauen
legiıtimieren, fur dringend notwendig.
Der eDO zıieht den Schluß, dıe feminiıstische Kriıtik der kulturellen un relıg1ıösen
Stereotypen, dıe besagen, Frauen DaSsSıV, emotional, intuıltıv und abhängıg selen, den
theologischen Argumenten hinsichtlich der »weıblichen Psychologie«, der leiıtenden Stel-
lung des Mannes und der »Komplementarıität der Geschlechter« dıe Stirn bieten muß, da
sI1E samtlıch als eın moralısches Mantelchen für dıe Unterordnung der Frau verstanden
werden können. Auch muß sı1e Theorien der aC un Fuhrerschaft entgegentreiten, dıe
die Frauen In Kırche und Gesellscha: in untergeordneten Posıtionen halten. Es ist die CI -
zieherische Aufgabe dieser Auseinandersetzung, Frauen (und annern helfen, aC

verstehen, als angenehm empfinden, Macht gebrauchen und nach iıhr verlan-
gCn

Frauen und aC| Neudefinierung der Dımensionen
Fur uns als relıg1Öse Erzieher spielt dıe rage ach deraC|eine zentrale
olle bel der Aufgabe, die uns gestellt ist dıe Gestaltung der Welt Es
handelt sıch eine Aufgabe, mıt der sıch sowohl Frauen Ww1e Manner
e1s der ahrhaftı  eıt intensIv befassen mussen. Fuür Frauen aber ist SIie
VON besonderer edeutung, da sSie sıch selber Jahrhundertelang für
mMachtlos gehalten en
Obwohl die Frauen mehr als unfzıg Prozent der Weltbevölkerung stellen,

S1e weıtgehend ausgeschlossen VON den Entscheidungsprozessen,
die der gegenwärtigen Weltsituation geführten eute aber stehen
S1e VOT kritischen Entscheidungen, dıe S1ie für dıe Zukunft der menschlı-
chen Geschichte ebenso verantwortlich sSeEInN lassen W1IE die Manner. Ihre
Antwort hängt vielleic| VON den Tolgenden ZWEeI aktoren ab

Wıe bewerten Frauen dıe eziehung zwıischen ihrer eigenen Geschichte
und ihrem eigenen Wohlergehen auf der einen e1ıte und der Förderung
einer humaneren Weltordnung des Friedens und der Gerechtigkeıit auf
der anderen Seite?

Wie erkennen Frauen ihre Fähigkeit, Gestalterinnen der Geschichte
seıin und als solche handeln?
Z weiıfellos kann dıe kritische Beurteilung ihrer Sıtuation dieser Hın-
SIC| schmerzhafte Augenblicke mıt sich ringen S1e kann Zorn ZuUur
olge aben, doch ist das cht notwendigerweise chlecht Die 2400
efahr hegt darın, daß dieser Zorn sıch ach innen ke  Z und dıe Frauen

Ebd.; Buckley, Ihe Meanıng of the Human, C'atholıc Theological Society of Ame-
Nca Proceedings 1979, 48-63



Frauen, Macht und die Aufgabe religiöser Erziehung 159

dazu bringt, sıch und andere Frauen primär als pfer darzustellen anstatt
als solche, die unglaublıcher Nachteıle für das eschen. des Lebens
kaämpfen Die Gewalt des Zorns annn kreativ werden, indem
die große raft VON Frauen und anderen, dıe Strukturen der nter-
rückung und für das olle eschen des Lebens kämpfen, anerkannt
wird
Die westliche Kultur ehrt dıe Menschen, persönlıche Fäahigkeıiten den en Normen
des rlangten MESSECN und be1ı dem Versuch, diese Normen erreichen, In ınen ech-
selseıtigen Wettkampf treten. aC 1m Sınne eines aggressiven, ehrgeizigen TeDeENS
nach jenen en Normen, hochentwickelten persönlıchen Fähigkeıiten und einer voll-
rachten hohen Leıistung oder einem höheren Status ist ıne anerkannte kulturelle Norm.
Aber Macht 1m Sinne einer Kontrolle durch einen anderen Menschen (oder dessen Vertre-
ter) uber dıe eigenen Lebensumstände ırd gefurchtet und ZWAarTr proportional ihrer
Konzentration In den anden ein1ıger weniger, der Reichweıte ihrer Wırkungen und der
Verborgenheıt ihrer Anwendung. Miıt anderen en Man halt aCcC sowohl fur ıne
persönlıche Fähigkeıt, etwas fun (»es lhıegt 1n deıner Macht, es tun, Was du dır VOI-

nımmst«), \LTS fur ıne Ware, dıe wıe Munzen gesammelt un! besessen werden kann (»dıe
wirklıiıche Macht in diesem Land llegt in den anden der Banken und großen Handelsge-
sellschaften dort, das Geld 1st«).
el Sıchtweisen sınd irreführend; gemeinsam bewirken sie eine VerWIr-
rende und hemmende bivalenz für Frauen und Männer.° In den 60er
Jahren dieses ahrhunderts wurde der Begriff »Macht« Urc! dıie Organı-
sationstheoretiker ICUu definıert als dıe ahıgkeıt, andere davonal-
ten, eine den eigenen Wıllen gerichtete andlung durchzuführen.®
Später sah INan » Macht« eher phänomenologisch; s1ie wurde VON den Or-
ganiısationstheoretikern umdefiniert und bedeutete 1Un die Fähigkeıt,
Ausgewogenheıt zwıschen der eigenen Anpassung eine Organısatıon
und der Aufrechterhaltung einer ausreichenden Autonomie chaffen
und ZUT Beeinflussung eben dieser Organisatıon bewahren Kın olches
Verständnis VON aCcC rlaubt C5S, organisatorischen und persönlıchen
Zielen gleichzeıtig entsprechen.

Mays ITypologıe der aC| ist eın Beıispiel fur dieses veranderte achtverstäandnıs
May identifiziert funf ypen VO  —_ aC|

Ausbeuterische aC| aC) dıe mıt Starke gleichgesetzt ırd. S1e gebraucht den
deren persönlichen Zielen.

Manıpulıerende aC| aC| uber ıne andere Person.
Konkurrierende aCcC aC! dıe andere gerichtet ist; ine Person gewinnt, dıe

andere verhert
Sorgende 5: Tö aC fur den anderen; z.B in der normalen elterliıchen ursorge

für die Kınder.
Integrierende aC| aCcC mıt dem anderen;: iıne Beziehung, In der beide

Harrıson, TIhe Power of Anger in the Work of LOVve: Christian Ethics for Women
and ÖOther Strangers, Union Semiıinar Quarterly Review 41-57

535-551
Nyberg, Concept of Power for Educatıon, Teachers College Record (1981)

Vgl Steiner, IheerSıde of Power, New ork 1981 (dt Steiner, Macht ohne
Ausbeutung. Zur Ökologie zwıschenmenschlicher Beziehungen, aderborn
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gewiıinnen. Die Wurde des Ich und des anderen wiırd respektiert; s1eE ist nıcht gewalttätig.
(Anm Übers.: Die obıgen Begriffe wurden ubernommen aQus der deutschenÜberset-
ZUNg Von » Power and Innocence«.)'

Integrierende aCcC ann {an auch als kooperatıve aC| bezeichnen.
Als aCcC Sammnmmen mıt dem anderen nutzt sSIE NIC den einen auf KO-
sten des anderen der der Gemeinschaft auUs, sondern ne1gt dazu, sıch
selhst und anderen kommen. Sıe ist eine fürsorgende Form der
Macht.® Aus dieserC ist Macht weder eine Kigenschaft och eın Dıng
der Besıitz, sondern eine Beziehung, in der ZWel der mehrere Personen
beim anderen motivierende Grundlagen freilegen und unterschiedliche
Quellen füur den Prozeß der Interaktion ffinen Die Arena der aC| ist
N1IC länger der exklusıve Herrschaftsbereic) einer Machtelite der eines
Establıshments der einiger mıiıt Legitimität bekleideter Personen. aC|
ist ubiquitär; sie urchdrın samtlıche menschliıchen Bezıehungen.
Die Neudefintierung VON aC| erlaubt uNns, anders ber Frauen in Füh-
rungsrollen denken Es wiıird eine humanere Weltordnung geben, be-
VOLr nıcht dıe Frauen ihrer Gestaltungelen Und N nie-
mals eine Neuordnung der patrıarchalisch-hierarchischen aCcC relıg1-
sen Gruppen geben, 65 se1 denn, mehr Frauen artıkuhleren dıe eigene Hr-
fahrung ihrer Berufung ZUr Führerscha: (erzieherisch, sakramental, Jur1-
stisch) einerseıts als »Bevollmächtigung« Urc die Gemeinschaft, inner-
halb derer ihre Funktionen stattfinden, und andererseıts als »Macht für<«.
Den echsel 1im Verständnis und der Beschreibung VON y 7VON der
exploitierenden Kontrolle ZUT partızıpierenden Bevollmächtigung hat
Ian als den echsel VON maännlıcher Voreingenommenheıt einer
weıblichen Gestaltung der Führungstheorie bezeichnet

James MacGregor Burns nn ine »maännlıche Voreingenommenheit«, daß Führung
als reiner Befehl oder als Kontrolle und nıcht als das Engagement un dıe Mobilisierung
menschlıcher Sehnsüchte, Was s1e in Wiırklıichkeit ist, gılt. Wenn WIr uns des wahren Wesens
der Fuüuhrerschaft bewußter werden, sagte CI, werden Fkrauen mehr als Führungspersön-
lıchkeiten anerkannt werden un dıe Manner ihren eigenen Fuhrungsstil andern.? Frauen,
dıe In kiırchlichen Institutionen arbeıten, könnte diese Schlußfolgerung freiliıch eher als
timiıstisch denn als realıistısch erscheıinen.

Die Erfahrung der Frauen g1bt iıhnen einen gewissen Vorteil Rıchtung
auf egalıtäre Formen VON Führerschaft und ac) SO kommen Frauen
z.B N1C! VON einem Hiıntergrund der einer Miıtgliedscha: ın einer
ruppe her, die glaubt, Untergeordnete notwendig sind. Auch g1bt 6S
bei Frauen eiıne auf der Geschichte entstandene Auffassung,
aCcC für dıe Aufrechterhaltung des eigenen mage notwendig se1

May, Power and Innocence, New ork 19772 (dt. May, DiIie Quellen der ewalt,19’74, 111£f)
Mische, Women, Power, and Alternative Futures, The ole. arth Papers asÖOrange New Jersey, Global Educatıon Associates >MacCGregor Burns, Leadershıiıp, New Oork 1978
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afuür en Frauen jedoch ihre eigenen TODIeme mıt der aC| Ihre
Unerfahrenheıit 1im Offentlichen Kınsatz all ıhrer Fäahıigkeıten, kombiniert
mıt den Machtängsten der Vergangenheiıt, nımmt Jetzt eueC Formen
Nirgendwo ist 1eSs offensichtliche als in dem Versagen der Frauen, ZWI1-
schen ZWel Ebenen VON aC zwischen professioneller und persOn-
lıcher aC unterscheiden. Professionelle aCc) hat mıt der forma-
len Machtverteilung in Organisationen tun Sıe ist eine aC dıe auf
Organısationstabellen ohne weıteres graphisch dargestellt werden annn
Sıe ist eine zugeteilte aC| Persönliche aC) kann [an auf Tabellen
N1iICcC ffektiv darstellen, weıl sS1e mıt Normen, Vorstellungen unden

tun hat aC| auf dieser ene wiırd anerkannt und zuerkannt; INan
ann s1ie cht vorschreıben.
Der Wiırkungsunterschıe VON professioneller und persönlıcher aC| ist
für Frauen komplexen Organıisationen (besonders der Kırche) bıs
eute eiıne Ursache für ı1llemmata, weil Sie DUr einen egrenzten Zugang

usübung organısatorischer acC| hatten und immer och en
Auch eute werden Frauen och größtenteıils auf der ene persönlıcher
acC bewertet, obwohl eine größere Anzahl VON ihnen akademische T1-
tel und ompetenzen erlangt hat, die denen ihrer männlıchen ollegen
entsprechen (und s1ie vielen en übertreffen). Frauen werden
auf der ene persönlıcher aC| bewertet, ungeachtet dessen, welches
Maß professioneller aC ihnen 1n einer Organıisation übertragen
wurde. Als Frauen werden Sie och immer als Mitglieder einer Klasse be-
handelt wohl die Manner TODIeme aben, dıe Bereich der 7Zusam-
menarbeiıt mıt Frauen als gleichberechtigten Kollegen der mıt Frauen als
Vorgesetzten angesiede Sınd, ist 6S dıe Frau, die diese ast tragt, weıl VIeE-
le Manner och immer glauben, S1eE wurden die Frauen »hereinlassen«.
Das Diılemma wırd komplexer, weıl zunächst einmal VON den Frauen CI-

wiırd, effektiver auf der persönlichen Aals auf der professionellen
ene 10Nileren. Manner CI W:  €  9 daß Frauen verständnisvoller,
senstbler, »menschlicher« sind. Aber Nan soll e ım Auge behalten,
diese Eigenschaften auf die Dauer nicht das] onopol VON Frauen seIn
können, weiıl MNan diese persönlıchen Fähigkeiten jedermann eibringen
ann und die Manner Erlernen VON Fähıigkeiten 1im Bereich persönlıi-
cher Beziehungen »aufholen« können. Es ist eine allgemeın eKannte
atsache, große Organısationen den letzten Jahren Milliıonen für
innerbetriebliche Weıterbildungskurse ausgegeben aben, die Bezlie-
hungsfähigkeit des mıiıttleren Managements und des leitenden Personals

verbessern. Die Kırchen en damıt begonnen, diese TAaxXıs über-
nehmen, WCNnNn auch nıcht in einem SO breiten Rahmen
Was edeute das für die Frauen? Es lıegt auf der Hand, daß Sie ihre Fa-
1gkeiten NC darauf konzentrieren ollten, Führungspositionen aus-
SsCcCAhHEBUC auf der professionellen der auftf der persönlıchen ene O1 -

langen. Eıne effektive Durchdringung komplexer UOrganısationen ann
DUT auf eine Okologische, auf eine systematische und Weise att-



Gloria Durka162

finden Die Systemtheorie kennt vier unterschiedliche Realitätssysteme. !”
Eın einfaches Dıagramm VON vier konzentrischen reisen ann uns hel-
fen, uns diese vier Realıtätsebenen vorzustellen.

ikrosystem Exosystem
Mesosystem Makrosystem

Realıtatsebenen

Der innerste Kreıs repräsentiert das Mikrosystem, dıe persönlıche Realıtät, mıt dem
Selbst in seiner Umgebung oder zwıschen dem Selbst un! Gott. Der nachste Kreıis stellt das
Mesosystem dar, dıe interpersonale Realıtäat, die Beziehung des Selbst allen Perso-
NnenNn ın der Famaiulıe, beı der Arbeıt, in der Nachbarschaft oder in sozlalen Sıtuationen. Der
drıtte Kreis symbolisiert das Exosystem, die gesellschaftlıche oder strukturelle Realı-
tat, ıne ene, derer WITr unNns erst in Jüngster eıt bewußt werden. Aufdieser Ebene findet
Beziehung nıcht persönlıch statt, aber s1e ist nichtsdestoweniger real Bıs VOIL kurzem besa-
Bßen Frauen 1U ıne Vagc Vorstellung davon, WIeE Leben das Leben anderer beeıin-
ußt Das Verständnis der struktruellen Realıtäat tragt ZuU Verständnis der und Weıse
beı, In der Individuen ın einer Beziehung allen anderen Individuen stehen durch dıe
Strukturen, denen sıe gehören und dıe einen eZug haben den Strukturen, denen
dıe anderen Individuen gehören. Der außere Kreıis sSte| fur das Makrosystem, für dıe
Kultur, Wertsysteme und Grundvoraussetzungen (Paradıgmen), die dıie anderen drei Sy-
steme unterstutzen

TOLZ iıhrer Unterschiedlichkel beeinflussen sıch diese vier Realıtätsebe-
NCN auf bedeutsame Weıse. owohl interpersonale WI1Ie Stirukturelie ealı-
aten wirken auf die einzelne Person eın Sowohl Personen WIE Strukturen
en uswiırkungen auf die interpersonalen eziehungen. Außerdem
werden Strukturen schheblıc| VON Personen verandert. Und die gesamte
ben eschriebene Intera  10N findet innerna eines kulturellen Kontex-
tes VON Grundwerten und -voraussetzungen

Die Ausbildung VON Frauen
Eıne CUcC Darstellung des Prozesses

Fuür Frauen, dıe Bereich relıg1öser rziıehung arbeıten, edeute‘ eın S_
stematisches Vorgehen, das relıg1öse und sozlale Institutionen veraändern
soll, eiıne wesentliche Verschiebung VON Schwerpunkten und 10NS-)
Rıchtungen. Selbst eute noch, ach einem Jahrhundert des Kampfes,
dem Ian versucht hat, Zugang den Institutionen und Strukturen g-
winnen, die ihre Geschichte und das eC| der eigenverantwortlichen
estaltung des Schicksals und ihrer Zukunft bestimmen, sınd Frauen oft-
mals beladen mıt Schuld, Furcht, Verwiırrung und nsıcherheit ber ihre
Beziehung aC) er Furcht, sıch selber mıt aC| betrauen,
tendieren S1ie anderen (gewöhnlıch Männern) dıe Verantwortung
für ihre persönlıche Lebensweise und dıe Gestaltung der Weltgeschichte

Vgl bes Bertalanffy, General Systems Theory. Foundatıons, Development,Applications, New York 1968



Frauen, Macht und die Aufgabe religiöser Erziehung 163

abzutreten Die meiısten Frauen, diejenıgen, die professionelle
aC| erlangt aben, neigen dazu, einer Arbeitsweise festzu.  en, dıe
auf dıe personellen und interpersonellen Diımensionen der ealıta g_
ichtet ist Das trıfft besonders auf diejenigen FrauenZ dıe eın edeuten-
des professioneller aC| in relıg1ösen Organıisationen erlangt ha-
ben
Ich meıne, Frauen mussen bewußte Anstrengungen unternehmen, ihre
Energien auf dıe strukturellen Ebenen der eallta) richten. Der Wech-
se] VON der personell-ınterpersonellen ene ZUT strukturellen Ebene
ann Urc! die Tabelle (vgl unten) verdeutlıicht werden.

mgestaltung der Aufgabe
Der Wechsel, der in der Tabelle dargestellt wiırd, gibt uns eın pad-
agogisches Programm für Frauen in relıg1ıösen Organisationen dıe
and Der VON Frauen Führungspositionen ann verbessert
werden, WeNn jeder VON UuNns, sowohl Frauen WIEe Männer, die Vorausset-
ZUNSCH 1ImM 1C| auf das Wesen des Menschen NEUu überprülft, die Ge-
chıchte der weıblichen rfahrung und Führerschaft, dıie nıemals erzählt
wurde, entdec| und dıe frauenbefreienden Eıinsıchten, dıe In der bıblı-
schen Lehre ber ott en  en sınd, aufzeigt. “ Wır alle mussen die Ver-
bıindung zwıischen dem, Wäas ausschließlic) geschlechtsbezogen sein
scheınt, und der TUukKtiur der anderen Aspekte VON Gesellschaft, Politik
und Kultur untersuchen. Aber gegenwärtig und in näachster Zukunft sınd
6S die Frauen, dıe dıe Inıtiative ergreifen und auf ihre eigene persönlıche
und professionelle Bevollmächtigung hinarbeıiten mussen. Dieser Prozeß
ist eın erzieherischer, enn Cr beinhaltet sowohl die Wiıederherstellung als
auch dıe zukuünftige Gestaltung weıblicher rfahrung. Das hat zumıindest
Zwel ufgaben olge

STRUKTURELLINE VERSCHIEBUNG L-
DER INTERPERS:  AL
VON

AufmerksamkeıtAufmerksamkeit fur das pfer
fur dıe Ursache

Praktiziıeren der Praktizıeren VO  -Barmherzigkeıit
Tugenden Nächstenliebe Gerechtigkeit

Miıtle1id und Friıeden

Beeinflussen VON Eınstellungen Beeıinftflussen VON

Organısationen

11 Conn, Woman’s Spirituality. Restriction and Reconstruction, (C'ross Currents
al 293308
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Verstehen VOoN Veräan- Metanoıla aC|
derung als einer olge (Sinneswandel)
VO|  —- Einfluß

Motivatıon durch Schuld/Schande Verantwortlichkeit

Streben nach Ergebnis- Programmen polıtischen
SCI] VON Strategien
Lehren Von Autonomie/ wechselseıtiger

Beziehung Beziehung
BezeıchnungBezeichnung des persönlıche Sunde

Boösen als als sozlale Sunde
SOozialwıssen-TE un! Geisteswissen-

Interpretation Von RKea- schaften chaften
lıtat verwendete Psychologıe Ökonomie
Dıszıplınen Soziologie

Politikwissenschaft
Anthropologie

(Mıt rganzungen ubernommen aus pproac| Peace and Justice, Justice/ Peace
Educatıon Councıl

Die erste Aufgabe findet auf der personellen Realıtatsebene Die
Frauen selber mussen siıch iıhre blindlings übernommenen Vorstellungen
ber das Wesen der Dıinge mehr Bewußtsein bringen und Sie kritisch
überprüfen. Eıne erartige Selbstüberprüfung ist notwendig, damiıt über-
andnehmende antı-ıntellektuelle JTendenzen, WIeEe Sie vielen kirchlı-
chen Bestrebungen lage reten, überwunden werden und Nan der
orderung der Frauen ach ärkung ihrer Posıtion entspricht. Selbstkri1-

auf seıten der Frauen ann N1IC| uüberbetont werden. Wenn Frauen
diese Aufgabe N1IC Angriff nehmen, tragen S1e 1Ur azu bei, sıch selbst

ihrem » Platz« halten.!? Die Kritik den verzerrten Sozlalsyste-
INCN, In denen WIT eben, ist eine schwıerige Aufgabe, dıe Mut, Wıssen,
Unabhängigkeit, Inıtiative, Verantwortung und die ahıgkeıt Heraus-
forderung und amp erfordert Eıgenschaften, dıe tradıtione mıt
dem männlıchen Geschlecht erbindung gebrac werden. Relıg10s
ausgedrückt sınd Buße und Umkehr N1IC| UTr bei einzelnen Personen,
sondern auch auf den institutionellen Ebenen VON Kırche und Gesell-
SC} notwendig, weiıl sich dort die personellen offentlichen
Dımensionen der Erfahrung miıteinander verbinden. Wie jedoch weıter
ben betont, ist ngedu alleın N1C| der wirksamste Weg, Verande-
IunNng fördern Notwendig ist eine systematische Veränderung
Das fuührt der zweıten pädagogischen Aufgabe. Auf der strukturellen
ene erscheıint 6S für Frauen NC länger adäquat der geeignet, uhrer-
SC suchen, indem S1IeE maskulıne Spielregeln akzeptieren, die Wett-
bewerb und Vorherrschaft belohnen dessen mussen sich Frauen
NUun auf die Bejahung der Strukturen und Werte konzentrieren, dıe sie in

Janeway, Man’s (0)  rld, Woman’s Place, New ork 1971
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die rage des We  EeWerDSs CcContra Beziehungen einbringen, und sie
mussen amı beginnen, Organıisationen gemä ihrer Erkenntnisse als
Frauen umzugestalten. Die CueCc Reflexion der Frauen ber ihre eigene
Erfahrung all ihrer 1€. SOWIe Versuch, entsprechende Modelle
der Menschlichkeit entwickeln, ist eine wichtige Entwicklung inner-
halb relıg1öser Organisationen. Dies hat bereıts vorgefaßte Meinungen in
bezug aufAutorität,en, Stil und Wesen relıg1öser Führerscha
gestoßen. Ich rel Beobachtungen als eispiel.

Frauen tellen dıe tradıtionellen Quellen relıg1öser Autorität In Frage. Wann immer
Frauen siıchtbare Führungsposıitionen In der Kırche erlangt aben, wurde die entsprechen-
de Bedeutung VOonNn Bıbel und Tradıtion reduziert und dıie Rechtmäßigkeit persönlıcher Kr-
fahrung erhöht.! Die Geschichte ze1igt, daß charakterıistisch ist füur dıe Führungsrollen,
dıe Frauen 1m Christentum beanspruchten, s1e hre Autoritäat eher VO| persönlıchen
Charısma als VO: Amt herleiten.!*

Frauen verandern immer den Stil relıg1öser Fuhrung. Im vorherrschenden Christen-
{um hängt dıe bedeutsame Führung VOonNn Frauen häufig mıt ihrem sozlalen Status
NCN Die Beziehung zwıschen Geschlecht und Klasse mäßıgt die Randposıtion VON Tau-

bwohl Frauen in jeder Gesellschaftsschicht ıne untergeordnete aste« darstellen,
gehoren s1e allen Schichten der Gesellschaft. So kann ıne Frau, dıe ZUT Fuüuhrungsschicht
gehort, acC! ausuben, dıe sıch teilweıse aus ihrer sozialen Posıtion herleitet. Diese
» Macht der Schwachen«*> befähigt S1eE einer großen Wertschätzung und einem intens1-
VCN FErleben des kooperatıven Führungsstils, der sehr oft in völlıgem egensatz ZU kon-
ventionellen kırchliıchen Führungsstil sStTE. Frauen In relıgıOösen Urganıisatıonen, dıe VO|  -
der nstitutionellen Führung ın der Kırche ausgeschlossen werden, repräsentieren auch
weıterhıin Formen der Führerschaft, dıe aQus einer Kırche kommen un:! durch unmıittelbare
relig1Öse Erfahrung, Hoffnung und ıne Randposıtion innerhalb des etablierten sozialen
Systems geformt wurden. Sıe reprasentieren ebenfalls dıe Stimme der » Lalen« da Ss1e doch
CNg mıt dem Dienst des olkes verbunden sind.!®

Frauen stellen (ejli> Fragen uber die persönlıchen und polıtıschen Auswirkungen von

größerer aC in relıgıOsen Urganısationen. Diıese Fragen schließen folgende Punkte mıt
eın Ist CNUßg, lediglich In bestehende uster VO| geistlıchen Amt eingegliedert WCTI-

den, die viele Jahrhunderte lang VON Mannern nach hıerarchischen Strukturen geformt
wurden, in der Absıcht, Frauen auszuschließen? Oder mussen Frauen gerade durch hre
Anwesenheıt den Dıenst In solche Formen umgestalten, dıe offener, pluralıstischer und
dıalogischer sınd? Werden Frauen dıe Eıinsichten, dıe durch dıe Autoriıtät VO!  —- Heıiligkeit
und Charısma wurden, aufgeben, WECNN s1e Führerschaft 1mM Amt erlangen? Wıe
können Frauen außerdem den Prozeß der relıgıösen Erziehung NEU definıeren,
enschen heranzubilden, dıe die Welt umgestalten werden, anstatt einfach ın hre beste-
henden Strukturen »hıineisozlalisiert« werden?

Ausblick in dıe Zukunft

Frauen eteilıgen sıch schon seıt langer eıt der relıg1ösen Sozlialısa-
tion. Sie sollten aber eindeutiger eine tiısche Haltung gegenüber diesem

Zikmund, Upsetting the Assumptions, (hristian Century (1979) 127-128
Ruether un McLaughlin (Hg Women of Spirıt. Female Leadership ın the

Jewish and Christian Tradıtions, New Yor 19779
15 Janeway, Powers of the Weak, New ork 1980

ooke, Mınıstry Word and Sacraments, Phıladelphia 1976
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Sozlialısationsprozeß einnehmen. Dazu ist ein doppeltes orgehen erfor-
derlich erstens der Aufbau VON unterstützenden Strukturen, Systemen
und Beziehungen, die eine humanere, gerechtere und 1edlichere Welt
fördern; zweıtens Strukturen, Systeme und Beziehungen, die Menschen
entmenschlıchen, pfern der Instrumenten machen, verandern.
Und 6S g1bt für die weıblichen relig1ösen Erzieher keinen besseren 0}

mıt diesem Umformungsprozeß beginnen, als den Bereich der relı-
g1ösen Erziehung selber, Urc das Streben ach dem Zugang und
der na VON Führungspositionen mıt der Kırche verbundenen
Institutionen
Dieser echsel In der personellen und strukturellen aC| koönnte sehr
ohl das bemerkenswerteste Werk der Frauen In der relıg1ıösen Erzie-
hung sSeinNn. Und auf ange 1C} wird Ss1ie ZuU Nutzen der Allgemeinheıt
wirken.

eıtere Literatur ZUm (GJanzen: Gottemoeller und Hofbauer (Hg.) Women and Miın-
IStTY. Present Experience and Future Hopes (Leadershıp Conference of Women elı-
Q10NS of the USA), Washington 1981: Greenleaf, Servant Leadership, Ramsey New
Jersey 1977; Miller, Toward New Psychology of Women, Boston 1976 (dt. Dies.,
Die Stärke weıblicher Schwache. 7u einem Verständnis der Frau, Frankfurt/M
71985); Schaef, Women’s Realıty, Miınneapolıs 1981; Schillebeeckx, Ministry, New
ork 1981

Dr. Gloria Durka ist außerordentliche Professorin der »(Graduate School of Religion
Relıgi0us Educatiıon« der Fordham Universıity, New ork
Übersetzt VO  - Johannes Volkert und Sabine Wiggert.

Abstract
In thıs artıcle, the author explores the present and future role of In rel1g10us educa-
tıon Drawıng the soc10logy of knowledge, relıgı0n, and the socıal SCIENCES che probes
the ramıfications of VarıOus understandıngs of how fıit into and/ challenge tradı-
tional understandıngs of SOINC socıal systems, especılally that of famıly, school,; and church
Her analysıs offers NC  S educatıonal agenda for ın rel1g10us organızations. Finally,
she useces Systems approach focus the lıberatıng and transformıngL0) that
could (0) 4 the enterprise of relig10us educatıon ıf they AIcC faıthful femiinist critique of
models of relig10us educatıon.
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Dietfried Gewalt

Religionsunterricht fuür Gehorlose und SchwerhörI1-
SC zwıschen Integration und Segregation

Schulorganisatorische Voraussetzungen
Gehorlose (»>taubstumme« und schwerhörıige Kınder werden In g-
rennten, Jedoch vielfältig mıteinander verzahnten Schulsystemen unter-
richtet Die eutsche » Taubstummenanstalt« wurde 1776 in Leıipzıg
gegründet. Im auiTfe des Jh.s gab 6S mehrfach Versuche, » LTaubstum-
IN« mıt Horresten gesonde: beschulen Um 1900 entstanden erste
Klassen und Schulen für Schwerhörige.‘ Im Jahre 1987 gab 6S der Bun-
desrepublık Deutschlan 81 schulısche Eınrıchtungen aller Schularten für
Gehorlose und Schwerhörige, Vor-, Grund-, aupt-, Realschulen
und Gmynasıen, Berufsbildungswerke, eine ombinierte olleg- und Be-
rufsschule SOWIle Eıinriıchtungen fürauund Schwerstbehinderte.*
1ele VOoONn iıhnen sınd Internatsschulen. Wıe alle Sonderschularten wiıird
auch das Bıldungswesen für Hörgeschädigte ur den Integrationsge-
danken rage gestellt.*

Lehrerbildung
Die Ausbildung der Lehrer fürelSchularten geschie den Univer-
ıtaten Hamburg, öln und München SOWIle ] der Pädagogischen och-
schule Heidelberg.“ Die Studıienordnungen sınd unterschiedlich, doch
werden hauptsächlıch ZWel Ausbildungstypen angeboten: (1) das grund-
ständige Studium füur Studenten mıt Hochschulreıife:; (Z) das Aufbaustu-
1um für Trer mıt abgeschlossener Ausbildung und mehrjähriger Kr-
fahrung 1im Unterricht Horender. Wahrend der Aufbaustudent lernt, se1-

Jussen und Kröhnert Hg.) Pädaéogik der Gehörlosen und Schwerhörigen(Handbuch der Sonderpädagogik 33 Berlın 1982, 47-

delberg 1987
Vgl und Deutscher Taubstummenlehrer Hg.) Statistische Nachrichten 198 7, He1-

LOwe, Hörgeschädigte Kınder In Regelschulen. Ergebnisse VON Untersuchungenund Erhebungen In der Bundesrepublıik Deutschland un! In der Schweiz, Dortmund o.J

und Deutscher Taubstummenlehrer (Hg.) Nachrichten, 225-247
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pädagogischen und fachdıdaktischen Vorkenntnisse auf den nter-
richt in der Gehorlosen- der Schwerhörigenschule anzuwenden und 1N-
sofern keiner gründliıchen relıgionsdıdaktischen Ausbildung mehr be-
darf, ste der grundständıg Studierende VOT dem Problem, hne Anlei-
tung seine Kenntnisse N Sonderpädagogik und allgemeıner Relıgions-
pädagogıik Eınklang ringen Das religionsdidaktische Angebot
den Studienstätten u  er die Studienseminare für die zweıte Ausbil-
dungsphase ich keıin el abzugeben ist unzureichend. Koln
bietet DIO Semester Je eine einstündige UÜbung für evangelısche und ka-
tholische Studenten d Hamburg alle n Semester eine einstündige
Ubung
Um dem angel Religionslehrern abzuhelfen, hat das eutfsche nst1ı-
tuft für Fernstudien der Universıität Tübingen einen zehn Studienbriefe
umfassenden Fernstudienkurs für evangelısche Religionslehrer Son-
derschulen erarbeitet.> Damıt sSte. den ICALıcheN Aus- und Fortbil-
dungsstätten fuür Religionslehrer das notwendıge Unterrichtsmateri1al ZUT

Verfügung. Eın besonderer Nachholbedarf sonderpädagogıischer
Qualr  atıon besteht be1l chlıchen Lehrkräften, dıe Religions- und
onfirmandenunterricht enVON Schwerhörigen- un Gehörlo-
senschulen erteılen

Gehorlose Schwerhörige Eirtaubte

Zur Bestimmung des Personenkreises® sınd auch bel priımär religionspäd-
agogischem Interesse verschıiedene aktoren eachten, eine sach-
gerechte Abgrenzung gegenuber Normalhörenden SOWIle zwischen den
Hörgeschädigten vollziehen. Zur Abgrenzung gegenuüber Normalhö-
renden nehmen einen international akzeptierten dreigliedrigen Be-
griff VON ehinderung auf /:

a) Der Personenkreis leidet eiıner medizinısch diagnostizıerbaren Schädigung der fuür
das Horen zuständigen rgane einschlıeßlıch der Hornerven und/oder der den Schall de-
kodierenden Hırnregionen.
D) Infolgedessen ist das Hörvermögen eıt herabgesetzt, dıe Funktion des
Sprachverstehens LUT ungenugend oder gar NI1IC| eısten kann, Was In einer auf lautsprach-
lıche Verständigung angewlesenen Gesellschaft einer Minderung der passıven un aktı-
ven sprachlichen Kommunikatıon führt
C) Diese Leistungsminderung wıederum eıner Benachteıiligung auf der sozıalen
ene (z.B 1m Schulunterricht, be1 Gesprächen, beım Verstehen VO  - lexten In mundlıch

Deutsches Institut für Fernstudien der NANiversıtat Tübingen (DIFF) (Hg.), Fernstu-dıium für evangelısche elgionslehrer Sonderschulen, Studieneinheit 1-10, 1übingen2-1 darın: Gewalt, Relıgionsunterricht In der Schule fur Gehorlose un!Schwerhörige, Studieneinheit 2/3-6, JTübingen 1982,EKrüger, In Jussen/Kröhnert (Hg.), Padagogiık, 3  ON
Kanter, ın: Bleidick Hg.), Theorie der B

Sonderpädagogik 1) Berlın 1985, 352f. ehindertenpädagogik (Handbuch der
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oder schriftlich vorgebrachter orm Folglıc! wırd ıne ANSCHICSSCHLC Teilhabe en
der (Gesellscha: unterbunden (Behinderung 1.e.5.).
Fur dıesen Personenkreis benutzen WITr den Sammelbegrıiff »Hörgeschädigte«. Be1 der Ab-

VOon Gehörlosen, Schwerhörigen und Ertaubten gegeneinander fehlt in der
Fachliteratur letzter begrifflicher arheiıt. Pädagogisch ist wichtig, neben dem Hor-
vermogen gleichrangıg dıe Sprachfähigkeit beachten ist

»Gehorlos« ist, WeI VOTL dem rwer'! der Lautsprache sein OTverloren hat oder ohne
dıe Fähigkeit geboren wurde, Sprache uber das Gehör aufzunehmen.

»Schwerhörig« ist, WeTl seıit der Geburt oder einem spateren Zeıtpunkt einen gravie-
renden Horschaden hat, sein Sprachverstaändnıs ohne apparatıve Hılfe gestort, mıt
paratıver gebessert, jedoch nıcht normal ist

» KErtaubt« ist, WCI beı (fast) intaktem Gehör die Lautsprache erworben hat, das OTr
ber einem spateren Zeıtpunkt durch ntfall oder Krankheıt vollıg verlor. au  e
Kınder werden im allgemeınen Schwerhörigenschulen unterrichtet. Die nachschulısch
ertaubten FErwachsenen bleiben hier außer Betracht.)

Angaben Statistik® leiden definıtorischen Problemen em bela-
steft dıe Integrationsproblematık Urc den Begriff der Sonderschulbe-
dürftigkeit die Statıistik mıt sozlalphılosophıschen ertungen. Als Rıcht-
werte selen genannt 0,08/ der Schuüler eines ahrgangs sınd gehörlos,
0,8-:% eines (Einschulungs- )Jahrgangs sınd schwerhörı1g Da Schwer-
hörigkeit in jedem Alter erworben werden kann, steigen dıie ahlen mıit
zunehmendem Alter den Schwerhörigenschulen Urc)| Zugaänge Aus

Regelschulen In der quantitativ N1IC unterschätzenden Grauzone
zwischen Schwerhörigenschule und Regelschule ıst ein weni1g beachtetes
gemeindepädagogisches Problem angesiedelt: schwerhörige Konfirman-
den, dıe in der Schule N1IC| dıe beıl integrativem Unterricht notwendıge
sonderpädagogische Forderung erfahrenenund auf deren nterrich-
tung Pfarrer und Mitarbeiter N1IC! Vvorbereıte Ssind.

Integration VEeETISUS Segregation
Die 1im vorigenSCgegebenen Definitionen VON gehoörlos, schwer-
horıg und ertaubt bewegen siıch auf den Ebenen (a) und (b) des dreiglhed-
rıgen Behinderungsbegriffs. Sıe sefzen Hörverlust und Sprachverständnis
zueinander in Beziehung. Auf der ene (C) en die fuür dıe Orge-
schädıigtenbildung der &er Jahre kennzeichnenden Konflikte Inte-
gration und manuelle Kommunikatıon

&7 Der Integrationsgedanke der Sonderpädagogıik
Der Integrationsgedanke ist eutfe selbstverständliche Voraussetzung
sonderpädagogischer Theoriebildung.” Miıt iılfe integrativer Beschulung
soll vermieden werden, daß er mıiıt dauerhaften gesundheıtlıchen
Schäaden Urc! besondere Bıldungssysteme frühzeıitig gesellschaftlıch

Krüger (S.0 Anm 6), 37-43
Bleidick (Hg.), Theorie.
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dıskreditie: und isoliert werden. Es ist sicher eın Zufall, daß dıe wichtig-
sten Theoretiker des Integrationsgedankens VON der rnbe  erten-
pädagogı herkommen, deren Schuülern ehesten eın gesellschaftlich
induziertes ehıindertseın zugeschrieben werden annn Gehörlose und
schwerhörige Schüler aberenprimär eine organısche Schädigung. S1e
trıtt klassen- und schichtübergreifend auf, wırd dort aber unterschiedlic
ewältigt. SO sınd Schwerhörigenschulen Kınder AQus unteren Schichten
überrepräsentiert.'” Dıie Vorkämpfer der Integration findet INnan hiıer Uulll-
ter gutbürgerlichen, akademıiısch gebildeten ern, unterstutzt VON Pad-
ApORCH, die N1C| ungeprüft VON der polıtischen Miıtte einord-
NCN SO SO gewinn der Integrationsgedanke der Hörgeschädigten-
päadagogik konservative, auf Klassener edacnhte Zuge

Integration und Segregation in der Hörgeschädigtenpädagogıik
Der Integrationsgedanke ist in der Hörgeschädigtenpädagogi unloösbar
verknüpft mıt der reinen Lautspracherziehung. Denn NUur die gründlıche
und verstehbar gehandhabte Beherrschung der Lautsprache g1ibt den
Schwerhörigen und Gehorlosen die Möpglıchkeit, sıch beruflich und g-
sellschaftlıch ANZUDASSCH und voranzukommen. nNter den ertretern der
reinen Lautspracherziehung wiederum sınd dıe Befürworter eines
»muttersprachlichen«, Spracherwerb des normalsınnıgen Kındes
orientierten Unterrichts Gehörloser, dıe dem Integrationsgedanken
nelgen. Skeptischer ver.  en sıch dıe ertreter des systematischen
Sprachaufbaus, deren nNtierrıc VON selekKtierten le  alıschen und SyIı-
taktıschen Sprachmitteln ausgeht und dıe er dıe Gehörlosen eher als
sprachliche Sondergruppe sehen.!! Die Schwerhörigenpädagogik hinge-
SCH orlentiert sıch vollsprachlichen Unterricht der Regelschule‘*“ und
ist VON daher prinzıpie ifen für den edanken der Integration.
Dem reinen Lautsprachunterricht und den mıt verbundenen Integra-
tiıonserwartungen trat den letzten Jahren eine zusehends tärker WCCI-
en Gruppe VON Gehorlosenfunktionären und -pädagogen entgegen,
die fuüur den Eınsatz manwueller ommunikationsmuittel VO ersten Sprach-
unferr1iCc| plädıeren.
S1e wollen dıe Lautsprache UrC| die manuellen ommunıkationsmittel N1C| ersetzen (el

prinzıpiell enkbare Posıtion!), sondern sprechen VON »lautsprachbegleıtender eDar-
de« dıe normale deutsche Lautsprache Wort fuüur Wort ın eDarden umsetzt und
VON » Deutscher Gebaärdensprache« einer In vielen Gebärdendialekten tradıerten

ter sich benutzen.!
und noch wenig erforschten Gebärdensprache mıt eigener Grammatık, dıe Gehorlose

Krüger (s.o. Anm
11 Kröhnert, 1n Jussen/Kröhnert (Hg.), Padagogık, 56-60

Ebd., 349-—
Prillwitz Hg.) Die Gebaärde in Erziıehung und Bıldung Gehorloser. Internationa-ler Kongreß 9./ November 1985, Hamburg 1986; vgl Rammel, In Jussen/Kröh-ertHg.) Padagogık, 164-171; VO:  - anderen manuellen Hıl

werden, dazu Breiner, in ebd., 150f.
fsmitteln kann hıer abgesehen
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Orderung der Gebaärde edeute! aber dıe innere Stärkung der Gehorlo-
sengemeinschaft SOWIle ihre sprachliche un kulturelle rofillerung inner-
halb der VON Höorenden dominierten Gesellschaft Der Minoritätenstatus
mıt seiner Problematik!“ wırd bewußt angestrebt.

Sozialphilosophische Voraussetzungen
Der Streıt zwıischen ertretern der Integration durch reine Lautspracher-
ziehung auf der eiınen, der Segregatiıon UrcC. manuelle Kommunikatıon
auf der anderen eıte immt STIOT1ISC: gesehen einen Gegensatz wieder
auf, der die Gehörlosenpädagogik seıt ihren Anfängen begleitet hat.!
Die beı uns eute geführte Diskussion wırd zudem Urc| Impulse Aaus den
USA bestimmt, ohne dıe deutschen Kontrahenten immer eiıne hıinrel-
chende Kenntnis der Voraussetzungen besiıtzen, unfer denen den USA
gehörlosenpädagogisch gearbeıitet In der Jetzt DE  en Form hat
die Debatte zudem eine aum reflektierte sozilalphilosophische und eine
anthropologische Dıimension, die Blıck auf den Religionsunterricht
der theologischen Wertung bedürfen

Integrationsgedanke und Gebärdenbewegung sefzen ZWEeI nıcht miteinander vereinba-
rende Gesellschaftsmodelle VOTLaus Der Integrationsgedanke geht davon dQus, iıne
bestehende oder schaffende »ıntegre« Gesellscha gibt, in der fur keine ruppe die Ge-
fahr besteht, sıe hinausgedrängt, Iso desintegriert wird. Im all der Gehorlosen und
Schwerhörigen unternimmt dıe Gesellschaft es iın ihrer aC| Stehende, Bıldung
und Sozlalısation fordern, dıe Hörgeschädıigten den Anforderungen dieser Ge-
sellschaft genugen. Diese tendiert ZU1 geschlossenen Gesellschaft, dıe kommunikatıive Ab-
weichungen nıcht zulaäßt. Die Anpassungsleistung erbringen dıe Schuler, hre rerund
mıiıt , A bewunderungswurdıgem Eınsatz dieer
Demgegenuber sefifzen die Anhänger der manuellen Kommunikatıon darauf, den Gehor-
losen den Status einer sprachlichen Minderheit geben, deren Muttersprache dıe DGsS
ist, dıe siıch aber nach ußen durch Lautsprache und/oder die uch VON Horenden erler-
nende LBG verständigen können. Dies geschieht u.U. durch besonders ausgebildete Ge-
bärdendolmetscher. Das Vorbild der USA mıt einer de aCto mehrsprachıgen Gesellscha:
ist unverkennbar. 1975 fiel MI1r dort eın der Southern Baptısts uber dıe Arbeit
ter sprachlichen Minderheıutsgruppen in dıe Hand vierter Stelle steht »  eai«. Dıiıe
Förderung der manuellen Kommunikatıon se‘ somıt ıne offene, Minderheıiten tolerı1e-
rende Gesellschaft VOTaUS, ın der beı den Miınderheıiten WIe beı der Mehrheıit Lernbereit-
SC} vorausgesetzt wırd

Anthropologische Voraussetzungen
inter beiden Denkansätzen werden zugleich unterschiedliche Men-
schenbilder sichtbar.!® Fur die ertreter der Integration ist der gehörlose
ensch etztliıch eın defizıtäres Wesen, dessen äangelUrckonsequente
erzieherische Maßna  en ausgeglichen werden mussen. Demgegenüber

Cloerkes, Eıinstellung un Verhalten gegenuber Behinderten, Berlın 34 —-
45

Kröhnert (s.0. Anm. 15 60-62
Bodenheimer, Taubheiıt Die arrıere als Brucke, Villingen-Schwenningen

1978 114-1721 und passım.



173 Dietfried Gewalt

sprechen die ertreter der manuellen Kommunikatıon dem Gehörlosen
eın( auf Andersseıin ZU, das seinesgleichen verwirklichen
ann Sıe kritisiıeren dıe Befürworter der Integration dahingehend, daß
der Gehorlose seine Identität NUr der manuell Oommuntiziıerenden Ge-
meinschaft Gehorloser finden konne, ihn fremdbestimmende In-
tegrationsbemühungen hındern
Weniger deutlich siınd die TODIeme be1l Schwerhörigen und aubten
Da diese Kınder irgendeiner Weıse horen können der konnten, ist dıe
lautsprachliche Erziehung selbstverständlich Die rage ach der Identi-
tat des Schwerhörigen wurde erst den letzten ahren thematisiert.!’
Schwerhörige er rleben sıch als Horende und werden erst UrcC.
pädagogische Maßnahmen W1IEe Hörtraining, atıonund Absehun-
erricht darauf hingewilesen, daß Ss1ie SC horen und folglich auch falsch
sprechen. Es daher esagl, der Schwerhörige »habe« eine Identität,
sondern mMusse sie jeder Sıtuation ICUu gewinnen.
Ertaubte wiederum rleben ihr Leiden als Katastrophe. Sıe werden plotz-
lıch Nıichthoörenden und geraten eine 1eie Identitätskrise.!® Wahrend
INan ber Verlauf und Bewältigung der Krise beıi ertaubten ern WC-

nıg weiß, aßt sıch beı Erwachsenen ach intensiven, me  Ochigen DSY-
chosozialen Rehabilitationsmaßnahmen der UnsC beobachten, sich in
Nachsorgegruppen zusammenzuschlıeßen, die der ewahrung der NECU-

SeWONNCNCH Identität und psychıschen dienen. Hıer konnte
Ian den Jahren 90985/88 auch eine intensive Beschäftigung mıt aut-
sprachbegleıtenden eDarden Binnenkommunikatıiıon beobachten

Religionsunterricht zwıschen Integration und Segregation
%.1 Die Ausgangslage
Der Religionsunterricht und öA M auch der Konfirmandenunterricht fiın-
det für hörgeschädigte Kınder den schulıischen Eıinriıchtungen Im
ahmen dieser Einrichtungen wirkt sich der Integrationsgedanke nNic
auf den Religionsunterricht dUus Denn auch Schulen, die gezielt integrati-

Programme betreiben, betreuen diese Kınder auberha ihrer eigenen
Mauern. Klassen mıt methodisch durchgeführtem gebärdlichen nter-
cht g1bt 6S bisher wenige, und auch sie verzichten N1IC| auf dıe Laut-
sprache. Dennoch erlebt der Relıgionslehrer praktische, WEeNN auch wen1g
reflektierte egegnungen mıt den gegensätzlıchen Programmen.
Der seelsorgerlic) tätıge Religionslehrer der religionspädagogisch tätıge
Pfarrer Gehorlosenschulen derOCseinen Unterricht ach
lautsprachlichen egeln, halt 28| Wochenende einen Gottesdienst muıt

IFHOH(Hg.), Bewußtheit und Identität der Schwerhörigen. Kongreßbericht Zweil-
ter internationaler Kongreß der Schwerhörigen Stockholm 24 .8 unı 1984, Redaktıiıon

und Hartmann, Hamburg 1985
Richtberg, Hörbehinderung als psycho-sozlales Leıiden, Bonn 1980
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LBG und »plaudert« anschließend mıt den Gehörlosen in DG  d Denn
dıie erwachsenen Gehorlosen kommunizieren primäar ber ebarden
Schwerhörige wiederum finden ach Schulabschluß und Berufsausbil-
dung NUr kleinen Teıl den Weg die Schwerhörigenvereine. Ihre be-
rufliıche, sozliale und chlıche Integration wiıird stillschweigendDC-
setzt, ohne VON den Tatsachen gedeckt Se1n. Kirchengemeinden bieten
mehrheitlich N1IC| einmal die hörtechnischen Voraussetzungend ıh-
Ien schwerhörıigen nfirmierten dıe Teilnahme Gemeindeleben
ermöglıchen. Die Praktische Theologıie, die sich ohnedies mıt eNnınder-
ten schwertut”, nımmt die Hörgeschädigten 1Ur partiell Rollen WIE
Schüler, Konfirmanden der Predi  OÖrer wahr, nıcht jedoch als Indıvi-
uen mıt einer bensgeschichte, der Faktoren WIEe irche, Religion
und persönlıcher Glaube kontinulerlich hinzugehoören ollten.

Integration und Segregation in religionspädagogischer Theorie und
TaXls
Beıi der Darstellung religionspädagogischer Bemühungen füur Hörgeschä-
digte soll vorgegangen werden, der Gegensatz VON Integration und
Segregation innerhalb VoNn 'Theorle und TaxXIls des Religionsunterrichts
selbst greiıfbar wird Sodann soll versucht werden, VON der Religi1onspad-
agogık her das Gegensatzpaar kritisıeren. Wır führen diesem WEC)|
einige religionspädagogische Konzeptionen der letzten Jahrzehnte VOTL,
dıe Jeweıls estimmte Aspekte der Integrations-/ Segregationsproblema-

deutlich werden lassen. Um Verwechslungen mıt den pädagogischen
und gesellschaftlıchen Globalforderungen ach der Integration ehıin-
er vermeıden, sprechen VON Integrationshorizonten, in denen
klar beschrei  are Großen benannt werden können, die inein inte-
griert werden soll

S Integrationshorizont: Kırche
Gehorlose und Schwerhörige Urc! dıe auflfe Mitglieder der IC

sınd, wurde m. W. der Kirchengeschichte nıe rnsthaft bestritten Pro-
eme brachen bei der Teilnahme Abendmahl auf. Exemplarısch sSe1-

hier ZWEeI atholische Autoren vorgeführt, die el ertreter der
strengen lautsprachlichen Erziehung Sind.

Fur johannes Tigges ist unzweifelhaft, katholische: Religionsunterricht den Jungen
(Gehorlosen ZUT Teilnahme gottesdienstliıchen Leben seiner IC} befähigen soll Br
geht NIC| darauf eın, daß Gehörlosengottesdienste schon aQus soziologischen runden als
Sondergottesdienste gehalten werden. Denn uch dıie gebardete Messe fur den Gehöorlosen
ist vollwertige Messe, mıt der Teılnahme gottesdienstliıchen Leben der Gehorlo-
SCI1 die Integration in das gottesdienstliıche 1 eben der Kırche vollzogen ist. Entsprechendes

Gewalt, » Praxısfeld Gemeinden« und Behinderte, KG (1985) 23-3)
Iigges, Eirster Sachunterricht in der Taubstummen-Schule; Relıgionsunterricht,

Neue Blaätter fur Taubstummenbildung (1958) 184 - 191; vgl ders., in Jussen/Kröhnert
Hg.) Pädagogık, 315—-3 1 9 weıtere TDEeMEN des Autors angeführt sind
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gılt, ohne dies jemals ernsthaft diskutiert worden ware, fur den evangelıschen Gehöorlo-
sengottesdienst un! die Kasualıen fuüur Gehorlose. Damiıt ist faktısch die sprachliche Son-
derstellung des Gehoörlosen anerkannt, un ıhm wird mıt seiner Besonderheit Teiılhabe
Leıb Christı (vgl ROom 12,1-8; 1Kor 12,12-30) zuerkannt. Die Sonderstellung charakterı1-
sıert Tigges durch ıne Gegenüberstellung des kırchlich Geforderten mıt dem pädagogisch
Möglichen. nter Berufung auf eın päpstlıches Dekret sıeht sıch veranlaßt, katholische
Kınder früh wIıe möglıch ZUuUT Kommunion führen Padagogisch urteilt l ( die
Meßtexte für Gehorlose erst nde der Schulzeıit halbwegs verständlıch werden. Er
vergleicht dıe Sprachkompetenz mıiıt einem Mosaık: » Wahrend DU  Z das osaık des Horen-
den ıne Nnza kleiner un! kleinster Steine aufwıese, dıe, ın en Farben schillernd (dıe
Sphäre der Worter), eın gal prächtig dıiıfferenziertes ıld ergäben, sahe Ian auf dem MoO-
saık des Taubstummen ungefüg1g große, farblose Steine und, ın den ersten Jahren, auch
noch manch unbelegte Stelle. Nun mussen WITr auf dem Bereıich des Relıgiösen versuchen,
dıe großen Steine durch kleinere nach und nach ersetzen.«*! Das gelingt 1U durch
Festlegung eines unbedingt notwendigen relig1ıösen Miınımalwortschatzes, der erarbeitet
werden muß Nıcht vermitteln ist dıe Sphäre relig1öser Terminıi, konstituilert durch dıe
Verwendung VO|  - gefühlsmäßig besonders hervorgehobenen Synonymen (Haupt fur
Kopf), Interjektionen (O!, Ach!) und Modulatıion. Sıe können L11UT durch Mımik, estik,
Haltung un! Raumgestaltung ersetzt werden.*? Tigges schließt*®: » Was uUuNSeCeIC kleinen
taubstummen Kınder S5Sprache verwenden, ist für sS1ie nıcht primıitiv. Das einfache,
durchschaubare aber wird, der rauhen Stimmen, dem Te Deum des OMCNOTS
nıcht nachstehen.« Das heißt Die Gehöoörlosen sınd sprachlıch VON den Horenden TC-
giert, werden ber als vollwertige Christen innerhalb der Kırche anerkannt und somit nte-
griert
Der Nıederläander Antonıius Van den gehört den international renden ertretern
der Lautsprachmethode auf muttersprachlıcher Basıs (dıe Gebaärde setzt gezielt NUuUr beı
sprachlıch esonders schwachen Kındern eın). Er 1€e. 1971 einen ortrag mıiıt dem Tıtel
» Wıe geben WITr gehörlosen Kındern iıne reC| Unterweisung uber Gott?«24. Die Zuge-
hörigkeıt des gehörlosen Kındes ZU[T Kırche steht für ihn ußer Zweıfel. Im Unterschied
Tigges fragt jedoch nıcht nach den Sprachmiuitteln, die für die Erarbeitung relıg1öser In-

notwendig sınd Vielmehr ist fur ıhn Kırche als sozlaler Rahmen un! gelebte (Gemeıin-
schaft der Horizont, in dem relıg1öse Wahrheiten erfahren werden un! ın ständıger An-
kKnupfung Erlebnisse desesund seine zunaäachst lautlıchen, spater sprachlıchen
AÄußerungen ausgebaut werden. ıne behavıoristisch beeinflußte Psycholinguistik verbin-
det sıch beı ihm mıt einer ungebrochenen naturlıchen Theologıe (Zentralstelle: Rom 1,20)

einem relıgıonspadagogischen Ansatz, der relıg1Ose nhalte Aaus dem sozlJlalen Bezugsfeld
des Kındes heraus aufbaut. Van Uden weıß, auch auf diesem Wege nıcht alle Gehorlo-
SCH ZUur vollen (relıgıösen) Sprachkompetenz gelangen un! schlıeßt mıiıt einem Satz VON
Rahner »Stammeln uber Gott ist VON größerem Wert als deutlıches, SCHNAUCS Sprechen
uber seine Schöpfungen.«“ Hıer trıfft sıch mıiıt seinem Wıderpart Tigges Es ırd aber
verständlich, VO:  — diesem optimıstischen sprachdıdaktischennsatz AQUSs dıe Forderung
nach voller schulischer und gesellschaftlıcher Integration Gehöoörloser erhoben wiırd mıt
dem stillschweigenden Anspruch, der Geforderte auch seine Identität unter Horen-
den finden moöoge

872 Integrationshorizont: Kırche und Gesellschaft
In diıesem bschnitt geht 6S dıe Auswirkungen der Bıldungsreform

1970 und der damıt zusammenhängenden relıgionspädagogischen
21 Tigges, Sachunterricht, 187

Ders., In Jussen/Kröhnert Hg.) Padagogık, 316
Ders., Sachunterricht, 191
DIFF Hg.) Studieneinheit 2/3-6, 142- 148
Ebd.,
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Neuansatze auf dıe Religionspädagogik für Gehorlose und Schwerhör1-
Die Relevanz der Fragestellung für Thema ist unmıttelbar e1in-

sichtig, WEeNnNn Nan bedenkt, daß die 1973 als achtrag Strukturplan
für das Bıldungswesen verabschiedeten Empfehlungen der Bıldungs-
kommıissıon pädagogischen Orderungbehinderter und VON-
IUNg bedrohter Kınder und Jugendlicher“® mıt ihrer Forderung ach inte-
grativer Erziehung bıis eute dıe sonderpädagogische Theoriebildung be-
stimmen.?’ Die unter dem Schlagwort »problemorientierter elıgionsun-
eITICc  « entwıckelten Konzeptionen oten der evangelıschen, unreflek-
tiıert Von den Anforderungen der Evangelıschen Unterweisung estimm-
ten WIeE der katholischen Religionspädagogik dıe Oglıchkeıit, den Dua-
lısmus VON chlıchen Anforderungen und padagogıisch öglıchem
relıgionspädagogisch verantwortbarer Weise überwinden der doch
abzumildern
Dıie Bildungsreformer sahen dıe VON ıhnen gezeichnete gesellschaftlıche
und schulische Wiırklichkeit als Entstehen en Entsprechen
galt CS, den Schüler seiner gesellschaftlıchen und sprachlichen Wiırk-
lıchkeit aDbDzuhNolen und die für die manziıpatıon VON den gegenwärti-
SCH Zustanden notwendigen sozlalen und sprachlichen Kompetenzen
vermitteln Daran onnte dıe Schwerhörigenpädagogik unmıiıttelbar
knüpfen.“* SO erga sıch eın fruchtbares espräc. mıt der Reliıgionspäd-
agOog der 70er Jahre.“”

Fur dıe Gehörlosenpädagogik WwIies aus Schulte alsbald dıe (Grenzen dieses Ansatzes
auf. 0 Er zeıgte, der problemorıentierte Ansatz ein hohes sprachlıches Nıveau und
Problembewußtsein verlangte, WwWIe der Gehöorlose nıcht mitbrachte. Demgegenuber plä-
dierte fur den Aufbau eıner sachlıchen und sprachlichen religıösen Kompetenz. Schulte
griff mıt dieser Forderung auf Erkenntnisse zurück, die be1 der Untersuchung des Ver-
falls erlernter Sprachgestalten beı gehörlosen Lehrlingen hatte.*}

Damıt Wäalr die ene der sozlolingulistischen Reflexion erreicht Es gng
dıe Sprache, dıe der Gehorlose benötigt, Uum als hrıst dieser Welt

en köonnen, somıiıt eın integratives Anlıegen. Der Ansatz verblieb
Jjedoch 1es gılt auch für die beıten des Autors dieseren auf e1l-
NeT pragmatisch-technizistischen ene Erarbeitung einer fach- und

Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bıldungskommission. Zur päadagogischen
FOorderung behıinderter und VON Behinderung bedrohter Kınder und Jugendlıicher, Stutt-
gart 19774

Bleidick Hg.) TheorIie.
Gewalt, ıIn Arbeitsgemeinschaft Selektivsprache, Phasengerechte Verkündigung,

Vıllıngen 1973, 14-21; ders., iın Jussen/Kröhnert (Hg.), Padagogık, 428-434
Gewalt, Gloy U. Relıgionsunterricht und Sprachförderung beı Hör-Sprach-

Geschädigten, Villıngen 1972, erweıterte Auflage 197/5; Gewalt, Hoörsprachgeschä-
digtenpädagogik und Reliıgionspädagogik. 7u einem notwendiıgen Dıalog, Hörgeschädig-
tenpädagogık (1972) 21-27

Schulte, In Gewalt, Gloy U. Relıgionsunterricht, 22-34 g EStudıien-
einheıt 2/3-6, 124-1372
31 Ders., Zur rage des Verfalls erlernter Sprachgestalten, (Dıiss phıl.) Bonn 1963



176 Dietfried (ewalt

sachsprachlichen Kompetenz bedeutete Anpassung das geselischaft-
lıch bzw. kirchlich Geforderte, ohne daß der gesellschafts- und CcChen-
tiısche Impetus der Reformbemühungen fruchtbar gemacht wurde,
die relıgionspädagogischen, seelsorgerlichen und diakonıischen Aktivıtä-
ten* für Gehorlose und Schwerhörige einzeln un usammenhang
NEeUu durchdenken
Hıer ann die eCu«c rage ach dem Elementaren® weıterhelfen, die in
der Religionspädagogik für Hörgeschädigte bisher 1UT an aufge-
NOMMEN wurde.

Ihre Bedeutung fur die relig1öse Erziehung behinderter Kınder hat H.- Heimbrock**
herausgestellt, indem auf dıe Gefahr einer »Restpädagogik« verwies, die Unterrichtsin-

fur Regelschulen nachträglıch auf das Nıveau behinderter Kınder reduziert. Diese
efahr bedroht gleichermaßen dıe Gehorlosen- \LTS die Schwerhörigenpädagogik. In der
Gehörlosenpädagogik ist der Hang VANEE Reduktion durch das Selektionsprinzıp des LE-
matıschen Sprachaufbaus vorgegeben. Die Schwerhörigenpädagogik ber verfällt ıhr,
WenNnn s1ie sıch nıcht der Krıterien bewußt ist, nach denen sıe nhalte aAus Lehrplänen der Re-
gelschule auswaäahlt und fur den edarfschwerhöriger Kınder bearbeitet. Fur die Gehorlo-
senschule hat der NECUC katholische Grundlagenplan®>, der systematischen Sprachauf-
bau orjientiert ist, diese Gefahr erkannt und darauf hingewlesen, Flementarısierung
die ÖOrılentierung Fundament des aubens meınt, die nıcht mit Selektion oder Minı1-
malısıerung verwechsin se1. In wortlicher Aufnahme einer Formulierung VON Nip-
kOw sucht »nach elementaren Strukturen des Glaubens, nach elementaren allgemeın-
menschlichen Erfahrungen und nach elementaren Anfängen dieser Erfahrungen In der
Entwicklung des Kındes unter Beachtung der Entwicklungsverzögerung beı Gehörlo-
sen«.®

ancıle: INan aber 1m inne Nıpkows dıe elementaren Strukturen der
vermittelnden nhalte und die elementaren allgemeın-menschlichen Kr-
fahrungen unter Berücksichtigung der Besonderheiten der ck-
lung gehörloser und schwerhöriger Kınder aus, ware eın fruchtbarer
Ansatzpunkt dıe weıtere relıgionspädagogische Arbeit gefunden
Der praktische Nıederschlag dieser theoretischen Erweıterungen laßt sıch den 1n KGS
veroffentliıchten Unterrichtsmodellen un! Gottesdienstentwurfen ablesen, besonders
den mıiıt dem Namen VON Wiltraud Kolodzey verbundenen. Der nsatz dieser Modelle ist
»problemorıentiert«, achtet ber auf den Ausbau 1nes ANSCHICSSCHCH relıgı1O0sen Wort-
schatzes und erarbeiıtet bıblısche Geschichten. Die Gottesdienstentwurfe bieten zudem
her als reine Unterrichtsplanungen dıe Möglıchkeit, Kınder als Mithandelnde in das
erarbeıtende Ihema einzubeziehen. SO wird das einseitig sprachlich-kognitive zugunsten
1nes mehrdimensionalen Lernens durchbrochen Dahıiınter ste. nıcht 1in erster Linie ıne

Gewalt, In Jussen/Kröhnert (Hg.) Padagogik, 309f.
Schmidt, Religionsdidaktik I’ Stuttgart/ Berlin/Kö6öln/Mainz 1982, 209-217
G Heimbrock, Relıgiöse Erziehung behinderter Kınder. FKın Liıteraturbericht, ıIn

JRP (1985), Neukirchen- Vluyn 1986, 144-160
Zentralstelle Bildung der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Grundlagenplan für

den katholischen Religionsunterricht Gehorlosenschulen, o.0 1987, 11£.139-148
Ebd., 141 vgl Nipkow, FElementarisierung bıblischer Inhalte, in Baldermann,Nipkow und Stock, Bıbel un Flementarisierung, Frankfurt/ 1979, hier
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pädagogische Theorie. Hoörgeschädigte Kınderen im allgemeınen VOT der Eıinschulung
keine relig1öse Sozialısation erfahren.?” Der Tradıitionsabbruch In der Volkskirche wırd be1ı
ihnen behinderungsspezıifisch 1mM Sınne der degregation verscha: So hat der erste elı-
gjonsunterricht dıe Aufgabe, relıg1öse IThemen elementar erlebbar machen. Dabe! WEeTI-
den auch Gebärden eingesetzt, sofern dıe Kınder sie benutzen, doch geschıeht das in einem
umfassenden, polysensorischen, emotional ansprechenden Unterrichtsaufbau Beim The-

»Schöpfung« In der Unterstufe heißt das » Um dıe vorgesehenen TNZzZIeIle erre1i-
chen, sınd neben der noch wenıg diıfferenzierten Lautsprache (ın Laut- und Schriftgestalt)
weıtere Kommunikationsmittel erforderlich das 11d (als betrachtendes oto oder als
selber gestaltende Zeichnung), der Fılm, dıe Collage, das Rollenspiel. 7u den Unter-
richtsmitteln gehoören auch die Dınge der chöpfung selber ine Blume, eın Tier, die in dıe
Klasse geholt oder In der atur beobachtet werden; eınFl eın Berg Sonne, Wiınd, e1in
Gewiıtter Der Schuler wird angeleıtet Zu Anschauen, Beobachten, etasten, Rıechen
un Schmecken, ewegung un Bewegungswahrnehmung. Es ırd seine Fähigkeıt g-
nutzt, Erfahrungen auf dem Wege uber Imitation und uber Identifikation
erwerben. «®

Kolodzeys Beiträgen aßt sıch auch zeigen, der problemorientier-
Ansatz mıt seiner rage ach dem Schuler, seiner Sozialiısation und se1-

NCN Interessen indiıvidualiısıerenden inne ausgebaut Die gesell-
schaftlıchen ezuge trefen zurück afıur zeigt sıch den zıtierten Aus-
ührungen eine eutiiche Verwandtschaft mıiıt den Anliegen der »Symbol-
idaktik«.” In der Hörgeschädigtenpädagogik ist 6S unumstritten, daß
gehörlose und schwerhörige Schuüler Schwierigkeiten mgang mıiıt
Symbolen aben, Oraus besonders den Reliıgionsunterricht Proble-

erwachsen. Es gılt also, die sprachliıchen ıttel Verständnis VON

Symbolen und symbolträchtigen relıg1ösen andlungen Zu erarbeıten.
eschıie diese Sprachvermuittlung rein KOgnItLV, bleibt auch das Sym-
bolverständnis auf der kognıtiven ene olodzey und ihre Mitarbeıiter
überwinden diese ngführung, sıch hıer eine Gesprächsmöglıch-
keıt mıt der üngsten ase der Religionspädagogik erg1bt, die DIs die
Regelbeschulung hörgeschädigter er hıneiın VON Bedeutung sein
könnte

A Integrationshorizont: Religlosität und Glaube
Beı sozlologıscher Betrachtung können Hörgeschädigte als gesellschaftlı-
che Sondergruppe(n) klassıfizıert, geachtet, geduldet der iNHamıe
werden. Alle Spielarten zwischen Integration und Segregation sınd 1er
möglıch und beobachten. Je tarker sich die Betrachtung dem NdIVI-
dueilen zuwendet, desto mehr FrucC) die rage ach dem (hrıistsein den
Vordergrund. Religionspädagogisch ist ann agen erste un
glaubt ein Hörgeschädigter TE ein Hörender?

Kolodzey, Das ema »Schöpfung« In der Unterstufe der Gehoörlosenschule. Ma-
terıalıen fuür die Unterrichtspraxıs, KG (1982) [- 1 9 1er

Dies., Das ema »Schöpfung«, ebd.,
Halbfas, Was heißt »Symboldidaktık«?, ıIn JRP (1984). Neukirchen-Vluyn1985, 86-94
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Bei quantitativer Betrachtung aßt sıch die rage 1Im nn eines sozlolinguistischen Modells
eantworten. Der Horende spricht einen nach sozlaler Schichtungszugehörigkeit varıı1e-
renden elaborierten ode Der Schwerhörige ist In der Sprachaufnahme gestört. Seine
Sprache ist daher mıt hoher Wahrscheinlichkeit, vergliche mıiıt anderen Gliedern seiner
sozialen Schicht, weniger elaboriert bıs restringlert. Die Sp che des Gehöoörlosen iıngegen
ist eindeutig restringlert bıs rudimentar. Da die Sprache dıe TrTeENzen der Wırklıchkeitser-
fassung se! ware logısch, besonders beim VON iruüuhauf hochgradig hörgeschädıgten
enschen auf eın andersartıges Verstehen un Glauben schließen. Diese Feststellung
fordert die Zusatzfrage heraus, wıe »richtiges« Verstehen un! »rechter« laube angesichts
solcher Sprachunterschiede ZU definıeren siınd. Alsenhermeneutisch geprägten I1heo-
logisıerens sind WIr in der efahr, bildungsbürgerliche Maßstäbe unreflektiert als Orm
nehmen, somit den faktıschen Auszug der Unterschichten aus der Kırche ıdeologısch
rechtfertigend un! uch sprachlıche Sondergruppen den and un in dıe Segregation
drängend.

Die gründlıchste ‚Arbeit ZUT rfassung des aubDens gehörloser und sStar
schwerhöriger Jugendlicher (ım Amerıikanıschen der Bezeichnun
»deaf« zusammengefaßt) hat Anthony Russo *®© vorgelegt. Sein Werk be-
ruht auf Interviews mıt a katholischen Jugendlichen, VON denen dıe
ehrza staatlıche Gehörlosenschulen besucht hat Es vereinigt mMethoOo-
1SC| psychologische, tiefenpsychologische, theologische und el1g10ns-
pädagogische Fragestellungen und ist bis eute deutschen Sprachraum
N1IC| aNBCMECSSCH reziplert worden. Das rgebnıis seiner Untersuchung
ist, daß der Glaube des Gehorlosen einer prälogischen, ischen
Bildschicht wurzelt, WIe S1ie 1mM Alten Testament und anderen el1g10-
nen greifbar wird Russo empfiehlt daher, elıg10se Erziehung auf der
neutestamentlichen Theologıte, besonders dem Markusevangelıum be-
gründen und dıe Gehorlosen mıt den Subtilitäten der späateren ogmen-
geschichtlichen ntwicklung verschonen. So trıtt 4001 nde eine eigen-
tumlıchergetönte Theologie hervor, die cht bruchlos dıie tiefen-
psychologischen Einsichten des utors anzuschließen ist und möglıcher-
welse ein1ges ber seine eigenen theologischen Sympathıen verrat.
Fuür UuUNserec Fragestellung aber ist zweiıerle1 VoNn Bedeutung. Der katholi-
sche eologe Russo gewinn den vortheologischen Tiefenschichten
einer anıma naturalıter hristiana den Urgrund, auf dem Gehorlose und
Horende als (hrısten zusammengehören. Hıer findet Integration
Fur dıe alltäglıchen Lebensvollzüge bis hın Religionsunterricht und
Gottesdienst ist amı zugleich gegeben, Horende und Gehorlose g-
rennte Wege gehen dürfen Schulische Institutionen Gehörlose, dıe
»total cCommunication« als eın Lautsprache und alle manwuellen Verstan-
digungsmittel umfassendes ommunıkationssystem sınd der SEeEIDSTVeET-
ständlıche, auf Segregation und den Weg dıe kulturell eigenständige
»deaf cCommunıity« angelegte Rahmen, dem sıch Russo ewegt So

Russo, Ihe God of the Deaf Adolescent, New York/Paramus/Toronto 1975;
deutsche Kurzfassung: Ders., Der Gott der ehoörlosen Jugendlichen, 1n Wollrabh (hg1m Auftrag des Internationalen Okumenisc Arbeitskreises für Taubstummenseelsor-
ge), Du haltst das Wort In der Hand, Leıpzıg 1979, 193-201
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zeigt mıt seiner onrenden rage ach dem Glauben des gehörlosen
Jugendlıchen, W1IE ahe Integration und Segregation zusammenlıegen,

Segregation Religionsunterricht und relıg1ıösen Lebensvollzügen
iner letzten Zusammengehörigkeıt VOoNn Horenden und Gehörlosen als
»homines relig10S1« und Christen N1IC| entgegensteht.
Diese theologisch wertende Feststellung bedarf indes einer Einschrän-
kung Russo weıst dem relıgionspsychologisch ansetzenden Religions-
päadagogen eine Tiefenschich ZU, auf der er Gehorlose und Horende ZU-
einander eziehung setizen und agen kann, welche posıtıven Impulse
VO Relıgionsunterricht be1 Gehörlosen den Religionsunterricht beı
Horenden vermittelt werden können.“ Russos ntersuchung ist gee1g-
net, weıtgehende Erwartungen einer gegenuüber kognitiver Vermitt-
lung relıg1öser Inhalte skeptisch gewordenen Religionspädagogik eın
1UT scheinbar sprachloses Sondergebiet der eigenen Diszıplin dämp-
fen Symboldidaktiker mussen sıch agen lassen, W1Ie Sie den VOL
den praelogischen und praegeschıichtlichen Symbolen dıe Geschicht-
ichkeır der Kommunikatıon Urc| Handlungen »ohne«(1Petr 34
hiıer trıtt eine ber den Pietismus bıs in die Jüngste eıt lebendige theolo-
gische Iradıtion 1Ns Bliıckfeld) der Sprechakte vollzıehen wollen, ohne ın
eın esoterisches Abseiıts geraten.““ KRussos Einsichten warten insofern
och auf ihre Erschließung.

rgebnıs
Wır begannen unNnsere Überlegungen mıt Anmerkungen ZUum Streit die
schulısche Integration (hör-)geschädigter Kınder, veranderten aber beı
der Darstellung relıgıonspädagogischer Posiıtionen dıe Perspektive
gunsten der rage ach integrierenden und segregierenden Momenten in
unterschiedlichen Integrationshorizonten. Dieser ugang führte unNns tie-
fer dıie Problematık VON Integration und Segregation hineın, als 6S dıe
globale orderung ach Integration dıe Gesellschaft bZzw. Kıirche
Überwindung gesellschaftlıcher DZw. kiırchlich bedingter Behinderung
tun ann Gesellschaft und Konfessionskirchen sınd strukturverwandte
Sekundärsysteme.“ SIie bieten gewiß Möglıchkeıiten, Behinderungen
partıell überwinden und eın erträglichesen organıscher Schä-
digungen ermöglıchen. 1€e$ notwendig Urc! Integration
geschehen muß, sollten die voranstehenden Ausführungen gerade frag-
lıch machen. Horschäden edingen auch eine objektive Segregation, de-

41 Vgl Heimbrock, ıfewıthout Language? What rel1g10us educatıon has earn

(1987) 78-83
Irom the experlience of the hearıng-impaired, Brıtish ournal of Relıg10us Education

Rickers, elı
343-368, hiıer 355-— gior*pädagogik zwıschen 1975 und 1985 Erster Teıl, IhPr Z (1986)

bek 1969, 123-149
Matthes, Kırche un Gesellschaft. Eınführung in dıe Religionssoziologie, 5B e1n-
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rTcn Anerkennung Identitätsfindung der Gehörlosen, Schwerhörigen
und auDten notwendig ist Religionspädagogik und dıe ihrem Um:-
kreis angesiedelten seelsorgerlichen und diakonischen Maßnahmen ha-
ben das berücksichtigen, WEe') sSie N1IC dıe Wirklichkeit des Orge-
schädıgten Menschen verfehlen wollen. €e1 ann sıch die katholische
Theologie unbefangen auf eine reiche TIradıtion natürlicher Theologie
tutzen und tut 165 auch implizıt der explizıt. Protestanten hingegen ha-
ben NUur wenige grundsätzliche der theologıisch vertiefende eıtrage
Religionspädagogik Hörgeschädigter geliefert. Ihre Auigabe ware CS,
Tauflehre** und Rechtfertigungslehre“*? dahingehen entfalten,
der 1rC)| als eı1b S{l überspitzte Forderungen ach Integration und
Segregation keinen atz aben, weiıl auftfe und Rechtfertigung geschä-
digte und nichtgeschädigte Menschen zusammenschließen. Herrscht hier
theologische Klarheıt, ist den Religionspädagogen auch die Gefahr
gebannt, Integration und Segregation gesellschaftspolitisch und chulor-
ganisatorisch mıt ideologischem Ballast befrachten IDannn erweıst sıch
dıe spannungsvolle Zuordnung beider egriffe als hılfreicher CNIUSSeE.

religionspädagogischen Theorie und TaxXıs für Hörgeschädigte.“®

DDr Dietfried (Gewalt ist Pastor für Schwerhörigen-Seelsorge in Hamburg

Abstract
Ihe foregoing artıcle wıishes inform rel1g10us educators in normal choolsOurel1g10us
instruction at institutions for profoundly deaf chıladren and people that AIc hard of
hearıng. 18 portrayed integral part of both specılal school SyStems partıcularly In
regard the problem of and the links ıth reli1g10uUs educatıon in general.

Ebeling, Die Wahrheıit des Evangelıums. FKıne Lesehilfe ZU Galaterbrief, uD1n-
DCH 1981, 290f.

Gewalt, Behinderung un! Krankheit als olge VO  ; Sunde, (1986) 06-
Bıblıographien ZUT relıg1ıösen Erziehung Hörgeschädigter verzeichnet (Jewaltin:

Jussen/Kröhnert Hg.) Padagogık, SIOT: dıe Fortschreibung erfolgt In KGS 081
50-55; 1982 67-72; (1983) 44-51; (1984) 53-61:; (1985) 45-53; Z
(1986) 53-59; (1987) 49-53



Christof Bäumler

Lur Praxistheorie kırchlicher Jugendarbeıt
Kritische Sıchtung NEUETET Literatur

Vorbemerkung: Mit diıesem Beıtrag etize ich Versuche aUus dem re
196 7 (Bäumler und 1977 äumler 1977a) fort, konzeptionelle
und theoretische Veröffentlichungen ZUT kiırchlichen Jugendarbeıt darzu-
stellen und diskutieren Hınwelise, wWwI1e ich diese Entwicklung CN-
waärtig einschätze, konnen meinem Beıtrag »Konzeption und Theorie
chliıcher Jugendarbeıit« aumler entnommen werden. Im Un-
terschied diesem Aufsatz handelt 6S sıch 1er einen Literaturbericht
ber wissenschaftliche Veröffentlıchungen raxıstheorie chlicher
Jugendarbeıt AQUs den letzten ahren och immer ist das Feld der Jugend-
arbeıt für die Forschung Praktischer Theologie und Religionspädago-

N1IC| voll 1im 1C| Ansätze einer Forschungstradıtion sind immerhiın
entwickelt worden. Es omm Jetzt darauf d  9 S1iEe einerseıts vertiefen
und verbreıtern, andererseıts den Kontakt ZUT TaxXIls nıcht verlheren.
etizteres ist bei einem flexıblen, nstitutionell aum abgesicherten Feld
W1e der Jugendarbeit im Unterschie: zZu Religionsunterricht und Kon-
rmandenunterricht sehr schwier1g. In gewIlsser Weıse zeıgt sıch 1e8 auch
beı den Veröffentlichungen dieser rage AUS dem vangelı-
schen (Hanusch/ Lämmermann und AdUus$s dem katholischen €1-
stein/ Zulehner Bereich.

Zur Problemgeschichte chlıcher Jugendarbeıit
In historischer Hınsıcht fehlt och immer eine tiısche (Gesamtdarstel-
lung evangelischer Jugendarbelıt. Die verdienstvolle Arbeit VON ohannes
Jürgensen (1980) will und kann S1e N1IC 7€ Eıinzelne hıistorische
Aspekte sind untersucht worden. Das gılt insbesondere für dıie evangelı-
sche Jugendarbeıt VON 1933 (Jürgensen bıs 1936 (Priepke
Der and »Kampf die ugend« des ehemalıgen bayerischen Landes-
Jjugendpfarrers Heıinrich Rıedel (1976) ist das eindrucksvolle OKumen
eines Zeıitzeugen, eine wıissenschaftliche Monographie Wenn manche
Autoren auch weıter zurückgreifen und dıe Anfänge evangelischer Ju-
gendarbeit bereıts im Pietismus tinden ETESC} 1984, 8-6  9 ann
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VON Jugendarbeıt gegenwärtigen Verständnis doch erst seıt dem
gesprochen werden. Denn erst unter den Bedingungen der

Industriealisierung begann sich Jugendarbeıt als Erziehungsinstitu-
tiıon neben am und Schule auszubıilden
Ob, W1Ie meıst dargestellt, dıe erwecklich-missionarischen Jünglingsverei-

die ursprünglıche Orm evangelıscher Jugendarbeıt oder, WIEe
1es$ odwin Lammermann vermutet 79{£), dıe sozlial-diakoni-
schen Vereine für jJunge beiter und Lehrlinge, mußte och SCNAUCT Uun-
ersuc) werden.elware auch herauszuarbeıten, ob 6S siıch be1 den bıs

dıe egenwahinein vorfindlichen Grundformen missionarıscher und
gesellschaftsbezogener evangelischer Jugendarbeıt einen ogrundsätzlı-
chen Gegensatz handelt, WIe 1€eS$ neuerdings der sogenannten » Poları-
sıerungsdebatte« (Affolderbach 1982, 121-178) ZU Ausdruck kam,
der ob diese widersprüchlichen Argumente einer och entwiıickeln-
den raxıistheorie evangelischer Jugendarbeıit auf eine überzeugende
Weıise miıteinander vermuttelt werden konnen.

nterwegs einer Praxistheorie chlicher Jugendarbeıt
Martın Affolderbach hat die plausıble Vermutung geäußert, 6S VON
den außeren Bedingungen her VON der Miıtte der 600er Jahre bıs Miıtte
der 700er Jahre eichter möglıch Wäl, Ansätze einer Theorie
entwerfen als davor und danach Gerade dieses ahrzehnt eıtete eın
Nachdenken ber kirchliche Jugendarbeıt eın, das ssenschaftlıchen
Ansprüchen genugen WO Eıne bıs dahin ungewöhnliche Produktion
VON Aufsätzen, Büchern, Dissertationen und anderen beıten
eIN« (Affolderbach 198 7, 92)
21
Die hier nennende Ntersuchung hat Heinz Leschonsk:i 1974 als
Dissertation bei der irchlichen Hochschule erlın vorgele (1974) Da
S1e leider N1IC gedruckt wurde, spielt sie der folgenden Dıiıskussion
nıcht die zukommende olle. SCANONS bezieht sıch auf die rgeb-
nisse einer empirischen Untersuchung der evangelıschen Jugendarbeıt In
Deutschland (Mollenhauer b die einen Bruch zwıschen der
theologischen Begründung evangelıscher Jugendarbeıt einerseıts und ıh-
ICr padagogischen Irklıchker auf der anderen eıte feststellen Letztere
se1 bestimmt »durch dıe gegenwärtig herrschende Theorie der ugendar-
beıit« (Leschonskı 1974, 6), die 1964 VON Wolfgang Müller,
Kentler, aus Mollenhauer und Hermann Giesecke unter dem 1te.
» Was ist Jugendarbeıit? « vorgele wurde (Müller uÜ.

Damlıit tellen sich uch dıe theologischen Begrundungsprobleme evangelıscher Jugendar-
beıt Leschonskı konstrulert aus dem ıhm vorlıegenden Materı1al dreı Idealtypen NECUCTIEL
Versuche, dıe evangelısche Jugendarbeıt theologisch begrunden. Den ersten Versuch
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nenn: Glaube als Motiıv evangelıscher Jugendarbeit«22 In diesem Konzept werde
das Begrundungsproblem evangelıscherJugendarbeıt in dıe Frage der Motivatıon der Miıt-
arbeıter zuruckgenommen und spiele NUr noch insofern ıne Rolle, als dıe unabhängig VON
der theologischen Begrundung SCWONNCNCH nhalte un! Ziele der evangelıschen Jugend-
arbeıt mıt dem Motiv »Glaube« vereinbar seın mußten (84) Im Unterschied dazı ermöglı-
che das zweıte Konzept »E vangelıum als Verheißung« (20-33) ursprunglıch ıne theologı-
sche Kriıtik der ubernommenen emanzıpatorischen padagogischen Theorie der Jugend-
arbeıt. enn dıe Verheißungsgeschichte VO rettenden Handeln Gottes sollte In dıesem
all mıt den Bedürfnissen und Interessen der Jugendlichen vermuittelt werden,
» s1e. ihren Glauben Jesus Christus In Zeugnis und Dienst 1n ihrer alltäglıchen Wırk-
iıchkeıit als mündıge Christen bewähren können« (Bäumler 1965, 132) Allerdings meiınt
Leschonskı beobachtet haben, dıe theologische Kritik spater eher legıtımıerenden
Aussagen ihren Platz geraumt habe (vgl dazu Baumler 188) Das drıtte Konzept
bezeichnet Leschonskı als » Versuche der Verwirklıchung des Evangelıums« (33-44)Über dıe motivierende und die legitimıerende Funktion hinaus werde hıer dıe weltgestal-
en! raft des Evangelıums bedacht; se1l jedoch auffällig, dieser Anspruch des
Evangelıums nırgends merkliıch ber die Posıtion hınausführe, die VON padagogischer Seıite
1m Blıck auf ıne emanzıpatorische Jugendarbeıt werde.

Leschonskı kommt dem rgebnıs, allen Trel Konzepten eine
Entsprechung zwıischen dem Evangelıum und der pädagogischen Ver-
unft behauptet wird egen diese Behauptung protestiere die klassısche
evangelısche Jugendarbeıt (45-55) Deronspitze sich der
stologıe Der »Jesulogie« der NECUECICH Entwürfe, dıe Jesus als odell
menschlichen Verhaltens begreifen, ste dıe »C  istologie« gegenüber,
ach der in Jesus VON azare ott selbst gehandelt hat In seinem Ver-
mıttlungsversuch zwıischen den skizzıerten »  11< Entwürfen und der
»klassıschen« Posıtion geht SCANONS zunächst einigen Lei  e  en
der paädagogischen Theorıie der Jugendarbeıt ach (56-74); CI S1IeE. mıt
(Gunther Rohrmoser das en der zudem N1IC| gruündlıch reflek-
tiıerten krıtischen Theorlie 1m Zusammenhang mıt der gnostischen
Grundüberzeugung VON der otalen Verkehrtheit der Welt (66) Le-
chonskı vermutet, dıe Theoretiker evangelıscher Jugendarbeit
hatten sıch deshalb den gedanklıchen eNnalten der »Zweıten Aufklä-
rung« 1m besonderen Maße geöffnet (69) weıl die intendierte Kıngliede-
rung der evangelıschen Jugendarbeıt in die Gemeinde ach 1945 nıe
wirklıch gelungen se1 (7/3)
Die vorgestellten Begründungsversuche erscheinen unter theologischen Gesichtspunkten
als problematisch: Der lasse sıch auf Grundgedanken der Zweı-Reiche-Lehre
ruckfuhren, gehe jedoch nıcht eıt ahrend das Evangelıum 1m Motivationskon-
zept lediglıch als OÖrilentierungshilfe fur den emanzıpierten Menschen diene, begegne In
der Theologıe Friedrich Oogartens dıe Autonomie dem enschen als unbedingte Oorde-
Tung des Gesetzes, der scheıtern mMusse und 1m Scheitern auf seıne Abhängigkeıt VON
Gott verwiesen werde.
Di1e Verheißungskonzeption verdanke sıch dem Denkmodell der »KOnigsherrschaft Jesu
Christi«, die der Zukunft orljentiert se1 und die rage ach der Möglıchkeıit eines VCI-
Ohnten ] ebens ın der Gegenwart unbeantwortet lasse (91)
Die Verwirklıchungskonzeption se1l deshalb problematiısch, weıl In iıhr theologisch NUTr das
naher bedacht werde, Wäas sıch in der Praxıs der Jugendarbeıt auch verwirklichen lasse. In
dieser Begrundung werde zwanghaft ıne Fıgur des Denkens und Verhaltens reproduziert,
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die In den Antınomien nominalıstischer Ofttesliehre ihren Ursprung habe Wiıe soll (ott
einerseıts In der Welt wirken, andererseıits der absolut weltüuberlegene Herr sein? (97)
In der theologıschen Verlegenheıt einer gegenuber dem pädagogischen Emanzıpations-
konzept offenen Theorie evangelıscher Jugendarbeıt werde dıe These egels bestätigt,

der christliıche (Glaube durch die Aufklärung seinen Inhalt verloren habe 103f)

Angesichts dieser theologischen Verlegenheıit SUC Leschonskı In den
geboten der klassıschen evangelıschen Jugendarbeıit ach Elementen
einer tragfähıgen Konzeption dr 11 Er Sie den Hinweilisen
auf den missionNarıschen Auftrag, auf dıe notwendıge Unterscheidung VON
Gesetz und Evangelıum und auf die ammlung der Gemeinden.
In seinem Schlußkapıtel » Die egenwa der Versöhnung als TUnN!
evangelischer Jugendarbeit« (120- 156) verweıst Leschonskı auf die Auf-
gabe einer systematischen theologischen Besinnung, die selbst N1IC
übernehmen onne Er beschränkt sıch deshalb auf ein1ge Hinweise, VOTL
allem auf eter Cornehl und Gerhard Koch, seine ese belegen,
die Basıs evangelıscher Jugendarbeıt selen christlıche Gemeinden, »In
denen dıie egenwa der Versöhnung rfahren werden kann«
Diese ese will Leschonskı allerdings NIC| verstanden wissen, als
»  v wurde S1ie die der evangelıschen Jugendarbeıt Beteilıgten In Späa-
ter Stunde INn das eines dıe Welt nıvellierenden aubDbens zurückru-
fen wollen« (129
Unter Berufung auf TULZ endtior: wırd unter der Orme. »Kiıirche für
dıe Welt« der trinıtarısch begründete Weltbezug christlıchen auDens
betont Dieser eltbezug se1 aufgrun der Verborgenheit Gottes T1ILUISC.
gegenuber der Utopie prinzıpieller Verbesserbarkeıt der Welt Gel-
tung ringen Evangelısche Jugendarbeıit So. N1C| Urc Weıtergabe
VON Utopien dıe enge der Enttäuschten vermehren, sondern Junge
Menschen in die egrenzungen uUuNseres mMenschlichen Lebens einüuben.

Diese Forderungen werden ZWEeI Beıispielen aQus der Praxıs konkretisiert. Im ersten Be1-
spie wırd einer »Gedenkstättenfahrt« geze1gt, WwIe angesichts erschreckender Wiırklıch-
keıt, dıe nıcht mehr verbessert werden kann, die Anrufung des verborgenen ottes als Va-
ter dıe Erfahrung der Versöhnung eroffnet. In einıgen abschließenden Thesen stiımmt L e-
schonskı dem sozlalpädagogıschen Ansatz Z WECNNn dieser dıe Menschwerdung jJunger
Menschen N1C| einschränkt, sondern fordert; widerspricht ıhm, WEeNNn »Iın seinen TZie-
len, nnalten und Methoden ein Menschenverständnis durchzusetzen versucht, das 1m Wı-
derspruch ZU!r theologıischen Erkenntnis VO Menschen teht«

Hs bleibt eın zwiespältiger 1INATUC| KEıinerseıits ist unbestreıtbar, daß 1 e-
chonskı mıt eC| auf Defizıte der theologischen Begründung der Theo-
rie evangelischer Jugendarbeıt aufmerksam gemacht hat Aber schon die
Konstr  10N der ealtypen NEeUETET Begründungsversuche evangeli-
scher Jugendarbeıit zeigt, daß (1 auseinandernimmt, Wäas als Entdek-
ungs-, egrundungs- und Realisıerungszusammenhang miteinander
vermuttelt werden ußte und ansatzweıse dıesen Entwurfen auch VCI-
miıttelt wurde.

selbst keinen eigenen theologischen Begründungsversuc) erarbeı1-
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tet sondern sıch mıt Hınweılisen egnugt, teılt mıt vergleichbaren prak-
1SC) theologıschen beiten Daß Jedoch dıe rage ach der ermıit-
telbarkeıt und Vermittlung VON sozialwıssenschaftlıchen und eologıi-
schen Aussagen N1IC grundsätzlich sSte ich für C1INe ausgesproche-

Schwäche SCIHNECT Untersuchung SO entste beı ihm C1NC Praxistheorie
chlıcher Jugendarbeıt beı der dıe theologische Begründung dominiert
und dıe Pädagogıik dıe Rolle der Hılfswissenschaft wırd Das
VonNn ihm bei NEeEUeETEN Konzepten eklagte Verhältnis der Dominanz
emanzıpatorischer Pädagogik gegenüber NIC| mehr krıtischen
sondern 1Ur och legıtimierenden eologie soll wlieder zurechtgeruückt
werden

DIie 1982 unter dem 1fe. » Lernfeld (Gjemenmde Sozialısation Urc Ju-
gendarbeıt« veroffentlichte Untersuchung VON erno Czell
de ahmen des Heıdelberger Forschungsprojekts » Theologie und SO-
zialısatıonsforschung« 1976 als Dissertation AaNgCHNOMMECN. Im ersten Ka-
pite zeigt Ze daß die kirchliche Jugendarbeit ı der wıissenschaftlıchen
eologıie vernachlässigt wurde (21-52) Er g1bt Überblick der
Problemgeschichte evangelısch--kırchlicher Jugendarbeıt (3539), nımmt
Bezug auf die Jugendarbeıit der (GGemeinde (40 46) analysıert dıe Pola-
risıerungsdebatte (46 56) berichtet ber empiırische Forschungen ZUr

evangelıschen Jugendarbeıit 57 64) und Nnımm tellung CIMMSCH
NEUETEN Veröffentlıichungen evangelischen Jugendarbeıt (64 66) Be1l
der Dissertation VON SCANONS hebt den gemeindebezogenen Ansatz
zustiımmend hervor bemängelt jedoch Leschonskıis Eınschätzung

Verhältnıis VON Erwachsenen und Jugendlichen der Gemeinde »dıe
Struktur der Einbahnstraße« (67) erhalten bleibe In dieser Kritik meldet
siıch bereits das erkenntnisleitende Interesse ZEeIlSs VOIL lem danach

agen ob evangelısch kırchliche Jugendarbeıt als Feld VON Ju-
gendlıchen begriffen werden onne Angeregt Urc Forschungsdefizıte
immt dıeelZe »ıhren usgang beım Sub]ekt und SCIHNCT Sozlalı-
101 « (79) Sınn der el SCI 6S »mı Kategorien Hypothesen und
Ergebnissen aus der Sozialisationsforschung an theoretischer Ent-
würtfe ZUT evangelısch kırchliıchen Jugendarbeıt zugleıich wichtigen
Aspekt der Theorie und Taxıs VON eologie und Kırche autfzuschlüsseln
und die dort enthaltenen sozlalısatiıonsrelevanten Fragestellungen und
Aussagen fassen und TILSC| überprüfen« (80)
Dieser weılıtraumıge satz hat den Vorzug, N1IC| 1Ur VON CiNem Aspekt
aus dıe Jugendarbeıt heranzugehen 1€eSs etiw. Affolderbach hın-
S1C| der Bıbelfrömmigkeit der evangelıschen Jugendarbeıt
der Leschonski Blıck auf theologıische Begründungsversuche der
evangelıschen Jugendarbeıt (1974) unternahmen sondern alle für C1iINEC
Praxıstheorie kirchlicher Jugendarbeıt relevanten aktoren einzubezie-
hen Auf der anderen e1ite 1Sst WIC Ze selbst bemerkt ein einzelner For-
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scher N1IC| der Lage, alle relevanten aten AUus Theorie und Taxıs in
seinen Überlegungen berücksichtigen. Deshalb ahlt dıie Methode
der Eıinzelfallstudie. Dıie 197/4 ach ausglebiger Diskussion verabschiede-

Konzeption evangelıscher Jugendarbeıit Bereich der Evangelıschen
IC| VON es  en (Affolderbach 1982, 83-86; zell 1982, 282-285)
1en als exemplarıscher Fall, dem unter Verwendun des zunächst
entwickelten theoretischen eZUgsra  ens und auf dem intergrunder
diesem Konzept vorhergehenden Diskussion der rage nachgegangen
werden soll, »ob diese Jugendarbeıt prımäar ausgerichtet ist den kon-
etien edürfnissen der Heranwachsenden und ihrer sung Aaus der
Vielfalt alltagsweltlicher Abhängigkeiten der ob evangelısche Jugendar-
beıt wesentlic auf die Absıcherung des kirchlich-institutionellen Bestan-
des, auf die >Eingemeindung« der Jugendlichen aDzielt« (82)
Methodisch benutzt zell die qualıitative Inhaltsanalyse. nter 1Inwels
auf teilweise veröffentlichte Vorarbeıten der Leser ber die age
und den Verlauf der ntersuchung präzise informiert (83-86)
Da aufdem hier ZUuUr Verfugung stehenden Raum dıe Untersuchung nıcht 1im einzelnen refe-
riert werden kann, verwelse ich auf meın Referat anderer Stelle (Bäumler 1977a, 252-
258) und beschränke mich auf ein1ıge Aspekte.
Eınmal ist hervorzuheben, sich Czells Forschungsinteresse den Konstitutionsbedin-
SUNgCH des menschlichen Subjekts 1m Prozeß der Sozlalısation zuwendet. Dabe!ı orlentiert

sich der Kategorie der » Alltagswelt«. Er versucht nıcht, ıne allgemeine Theorıie des
Hıneinwachsens des Menschen in gesellschaftlıche Zusammenhänge entwerfen, SOMN-
dern geht Aus dem andauernden un dialektischen Prozeß VON innerer und außerer
Natur, VoNn der Entwicklung des Subjekts unter den konstitutiven Bedingungen der All-
tagswelt« Die Ergebnisse dieses sehr materıialreichen, nıcht immer leicht esbaren
Kapıtels (87- 178) werden auf den letzten dreı Seıten präzise zusammengefaßt 176-1/8)
Zweıitens ist bemerkenswert, WI1Ie 7E den Jugendbegriff einfuhrt (179-216).er VeETI-
zıichtet auf ıne Klärung dieses für jede denkbare Theorıe der Jugendarbeıt zentralen
Begriffs, dessen Verstaäandnis gleichwohl in Veröffentlichungen ZUT Jugendarbeıt häufıg
geklärt bleıbt, noch addıert einfach ıne Reihe VoNn Definitionen des Begriffs »Jugend«,
obwohl ein fuchtiger 1C| auf das Inhaltsverzeichnis (} dieses Mißverständnis immerhin
nahelegen könnte. Vielmehr auft dieses Kapıtel daraufhınaus, beı der Analyse des ater1ı-
als einmal darauf achten, ob das tradıtionelleodell VON »Jugend« als 1nes endogenen
Indıviduationsprozesses angewendet wiıird oder ob das revidıerte odell VOoNn »Jugend«
ZUIN Zuge kommt, beı dem sowohl das Wechselspiel VON »iInnerer un:! außerer Natur« als
auch dıe alltagsweltlichen, gesellschaftlıchen Bedingungen berücksichtigt werden, unter
denen dieser Prozeß abläuft Sehr aufschlußreich ist dıe siıch anschließende Untersuchung
der rage, WIeE CN nhalte und Strukturen VonNn Jugendarbeıt mıt der jeweılıgen Definıtion
des Jugendlichen und seiner gesellschaftlıchen Sıtuation verbunden sınd S22
In der Anwendung der theoretischen Überlegungen auf den gewählten Fall, die durch Aus-
führungen ZUTr Methode sorgfältig vorbereıtet wiırd, estiCc| drıttens dıe Mehrdimensiona-
lıtat Die Untersuchung erfolgt auf den drei Ebenen der konstitutiven Bedingungen, der
Interaktionsdimensionen und der Regeln. Auf der ene der Interaktionsdimensionen
nımmt Czell dıe VOoNn Klaus Mollenhauer un seinen Miıtarbeıtern entwickelten Beteili-
gungsmodı der strategischen Beteilıgung, der taktıschen Beteıulıgung, der Beteilıgung als
Gleichstimmung und der passıven Beteiligung auf (Mollenhauer 1969, 189-221) und
erganzt sS1E UrTrC| den Sozlalısatiıonsmodus: ahrend inhaltlıche Korrespondenz da VOI-

hegt, VON den Jugendlichen ohne Rucksicht auf ıhre Sozlalısationsgeschichte Zustim-
MUNg erwartet wird, kann VO  —_ symmetrischer Korrespondenz da gesprochen werden,
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dıe Vielfalt der indıvyiduellen Sozlalısationsgeschichten anerkannt und ıne produktive
Gemeinndekarrıiıere der Jugendlichen genutzt wiırd.
Auf der ene der Regeln unterscheidet Ze zwıischen Oberflächenregeln 1mM Sinne NOT-
matıver Zielorientierungen, Hıntergrundregeln, dıe dıe grundlegenden Bedingungen er
Interaktionen steuern, und dem Reflexionsaspekt, der sıch auf Oberflächenregeln und
Hıntergrundregeln (Basısregeln) gleichermaßen bezieht.
Das Ergebnis der Interpretation des Materi1als durch Czell ist ambivalent: erl! einerseıts
betont, dıe gesellschaftlıche Sıtuation der Jugendliıchen se1l berucksichtigen, komme
sS1e 1n dem Materıal doch UT unscharfZU Vorscheıin; sollen einerseıts dıe Jugendlichen als
Subjekte der Jugendarbeıt begriffen werden, erscheinen S1E doch als defizıtare Wesen;
werde einerseıts dıe strategısche Beteiligung der Jugendliıchen angestrebt, werde diese
durch dıe Forderung einer eher komplementären, taktıschen Beteiligung den Prozessen
der Gemeıinde- und Jugendarbeıt verdrängt.
Im abschlıeßenden Kapıtel (341-363 skıizziert Czell das Verstandnıis einer Gemeinde
als eines offenen Prozesses, das für den Hıntergrund seiner Analysen und Wertung den
Maßstab abgıbt.
Ich dıe Arbeit VON zell für einen gelungen Versuch, auf dem Wege

einer komplexen Praxıistheorie evangelıscher Jugendarbeıit VOTLTaNzZUu-
kommen. Zwar erscheınt der Zweıfel daran, ob der theoretische
ufwand einem vertretbaren Verhältnis dem erreichten rgebnıs
Ste. auch diesem Falle N1IC vollıg überwunden sSeE1IN. zell immt
selbst diesen Zweıiıfel erns und setzt sıch ständıg mıt ihm auseinander. Es
gelingt ihm, N1ICcC 11UT das hinsıchtliıch einer überzeugenden und tragfäahl-
SCH raxıstheorie evangelıscher Jugendarbeit erforderliche Problembe-
wußtsein entwickeln, sondern daruüber hinaus legt weıterführende
Ansätze seiner Bearbeıtung VOL. aäahrend Ze dem sozlalisations-
theoretischen Zugang einer raxıstheorie evangelıscher Jugendarbeit
seine besondere Aufmerksamkeit wıdmet, treten demgegenüber beıi
die theologischen Reflexionen zuruück. Angesichts der nachgewiesenen
bisherigen Vernachlässigung des Praxisfeldes Jugendarbeıt der WIsSsen-
schaftlıchen eologıie ist das durchaus verstan:!  ch Umgekehrt estätl.
auch die besprochene Dissertation VOoN Leschonskı ul, WIe
schwer der wıissenschaftliıchen eologie der Z/ugang diesem Praxıs-
feld och immer fallt

ach meinem Eindruck ist 6S Peter Kliemann seiner Münchener Dis-
sertatiıon (1983) gelungen, sozlalisationstheoretische und theologische
emente auf eine überzeugendere Weise miteinander vermitteln. Se1-

ntersuchung wendet sıch ZWäal einem Teilaspekt kirchlicher Jugend-
arbeıt, nämlıch dem relıg1ösen Bewußtsein der ehrenamtlıchen 1tarbDe1-
ter, Aber indem ach deren Identität fragt, zugleich die grund-
satzlıche rage ach der Konstitution des ubjekts thematisıe 1Imm
dıe Arbeıit VOLN zell ihren Ausgang beı der rage ach der Konstitution
der ubjekte 1mM Sozlialısatiıonsprozeß, mochte Klıemann SC
Falk agner dıe Schwierigkeıiten der Vermittlung VON humanwissen-
schaftlıchen und theologischen Fragestellungen einer möglıchen Lösung
naher führen, indem sıch ausdrücklich mıiıt der theologischen Dıiıskus-
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S10N dıe Konstitution des ubjekts befaßt (5231 Uurc dıe ber-
nahme des Versuchs VON Wagner, dıe Theologie der Subjektivität rınıta-
risch entfalten, Klıemann ber die bisherigen Versuche hinaus,
CNAliıche Jugendarbeıit UrCc christologische der e  esiologische Teıl-
theoriıen egruünden. Folgt INan diesem Weg, ann könnte dıe Stelle
der Polarısıerung zwischen »Jesulogie« und »Christologie«, der €e1-
tung N ekklesiologischen Satzen der auch der egruündung chlıcher
Jugendarbeıt der Prasenz des verborgenen Gottes, WIEe 1€eS Leschonskı
versucht, ein theologischer Begründungsversuc reten, der der Formel
VON der »Selbstexplikatiıon 1mM anderen« auf den Begriff gebrac werden
annn Die theo-logische Stringenz dieser Begründungsfigur ist e1nNn-
leuchtend, daß 6S schwerfällt, SIie krıitisch dıskutieren Auch bei Klıe-
Nan geschie 1658 N1ICcC Vielmehr bezieht die Theorie der eologıe
VON agner auf das Konzept einer tlexıblen, prinzıplengeleiteten Ich-
Identität beı Jürgen Habermas, das ach der Darstellung human-
wissenschaftliıcher Identitätstheorien (29-36) eferiert (36-47)
Das erweıst sıch insofern als uC  ar, als die bei Habermas offengeblıe-
ene rage, WeI Subjekt des Konsensbildungsprozesses ist, theologisch
als Selbstexplikation 1M anderen gedacht werden annnelgehe 65 kel-
NCSWCPS NUTr dıe bessere Theorıie, »sondern auch einen Salız kon-
eten Unterschied der m  Nng, der hriıst sıch näamlıch auch
allergrößten Leıid und grausamsten 'Tod immer noch ott aufgeho-
ben weıß, In ott als der alles umfassenden Wiırklıchkeit, dıe sıch gerade
BIC den Kreuzestod Jesu als Selbstexplikation anderen definiert
hat« (59)
Das ist einerseılts überzeugend theologisch gedacht, und doch ste sıch
auf der anderen eıte die rage, ob das theologische Denken den Zugang

der geschilderten Erfahrung ermöglıcht der ob 1e6s 1Ur der Glaube
den Augenschein Es ist dıe rage ach der Erfahrungsof-

enheit der theo-logischen Theorie, dıie weıter bedacht werden muß Dazu
wiederum finden sıch bei Leschonski wichtige Anregungen.
Jedenfalls aßt die Bemühung ıne Praxistheorie kırchlicher Jugendarbeıt erkennen,

dabe!ı fundamentaltheologische und systematisch-theologische Fragestellungen auf-
INwerden. Klıemann fuhrt dıe iIch-Identijat als Leıitbegriff einer kritischen Theo-
rıe kırchlicher Jugendarbeıt e1In. ach einem interessanten Exkurs, in dem sıch 1emann
mıt den Analysekategorien Czells krıitisch auseinandersetzt (63-70) begıbt sıch auf den
Weg VON der Theorie Empirıe. Der gewählte empirische Forschungsansatz entspreche

ehesten der »grounde: theory«, also einem Konzept, beı dem in einem offenen For-
schungsprozeß »Kategorıen und Hypothesen erst 1Im n  201 Kontakt mıt dem Untersu-
chungsmaterıal hre Konturen gewinnen« (73) Diesem Forschungskonzept entsprechen
auch dıe gewählten Untersuchungsinstrumente Gruppendiskussion und narratıves nter-
VIEW, deren Möglıchkeıiten un Grenzen erortert werden (74) Sie werden durch einen
Kurzfragebogen (67-81) ergänzt. Die Gruppendiskussion wurde durch einen provokatı-
VCN (jJrundreıiz In Form eines fiktiven krıtiıschen Briefes einer Mutter einen Pfarrer (82{f)
iın Gang gebracht. Die interessante, mich durchweg überzeugende Interpretation des auf
diese empiırısche Weise CWONNCNCDH Materıals kann hier nıcht 1m einzelnen referiert WCI-
den Bereıits AQus einer kleineren späteren Veröffentlichung (Kliemann In der lıe-
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INann einige Ergebnisse seiner Untersuchung einem breiteren Leserkreis vorlegt, wırd klar,
daß dıe dQus dem Materıal entwiıickelten sıeben Idealtypen ehrenamtlıcher Jugendleıter
nıcht UTr aufschlußreiche FEıinsıchten In die gegenwartıge Verfassung des relıgı1Osen Be-
wußtseıns diıeser unverzichtbaren Kerngruppe kirchlicher Jugendarbeıt erlauben, sondern
uch einıge Schlußfolgerungen auf das relıg1öse Bewußtsein in der Volkskıirche insgesamt
ermöglıchen.
Der als Leıitbegriffeingeführten flexıblen Ich-Identitat entsprechen 1Ur ZwWwEeI der sıeben Be-
gleıttypen des ehrenamtlıchen Miıtarbeıters, dıe Klıemann Aaus dem Materı1al herausarbeı-
tet. Br nenn s1e den »suchenden Gruppenleiter« un:! den »gremlengeschulten Gruppen-
leiter«. Sıe entsprechen weıtgehend dem Prinzip der Selbstexpliıkatıion 1mM anderen, sınd
ber in der Gefahr, sıch Im ersten all auf dıe Posıtion der beıden ypen »relıg1ös-ındıffe-
renter Gruppenleıuter« DZw. »prıvat-relıg10ser Gruppenleıuter« zuruckzuzıehen DZW. sıch 1Im
zweıten Fall Von der »DECI-STOUD« entifremden un fur die des hılflosen Helfers
erhoht anfällıg werden. Beı den ersten beiden Idealtypen des »Gruppenleiters evangeli-
kaler Pragung aus evangelıkalem Elternhaus« und des » Gruppenleıiters evangelıkaler Pra-
Sung Aus nıcht-evangelıkalem Elternhaus« auft »dıe Tendenz ZUufr Sıcherung und unmıttel-
baren Durchsetzung der eigenen Posıition dem Prinzip der Selbstexplikation 1m ande-
Ten Zuwıder« (Klıemann 1983, 194 ) Der Iyp des Gruppenleıters, der sıch ausdrucklıich
als Nıchtchrist versteht un! atheıstische oder agnostische Posıtionen vertritt, komme 1Im
Untersuchungs-Sample kaum VO  - [Dies deutet nach Klıemann »auf eın Defizıt krit1i-
scher, für grundsätzlıche Meinungsverschiedenheiten Ooffener Auseinandersetzung mıt der
christliıchen Tradıtion hın« Klıemann omm: dem kritischen Resumee, »daß in
ezug auf das vorlıegende Sample insgesamt gesehen kaum VON eiıner identitätsfördernden
Funktion VON Relıgion gesprochen werden kOnne«

Als Konsequenzen fuür dıe Praxıs kırchliıcher Jugendarbeıt stellt Klıemann dre] Forderun-
SCH ZUT Diskussion:
a) Intensive Aus- und Fortbildung ıiugendlıcher ehrenamtlıcher Mitarbeiter SOWIE ihre
kritische Praxisbegleitung, beı der die Aufarbeıtung ihrer persönlıchen Lebenssituation 1M
Vordergrund stehen soll;

Ausbau offener Projekte fur Jugendlıiche, dıe keine ruppe wollen und
C) sowohl Gruppenarbeıt WIe offene Arbeıt kritisch auf die Aktıivıtäten der Erwachse-
nengemeınde eziehen.

ach meıner Eıinschätzung edeute! dieerVON Klıemann ın doppel-
ter Hınsıcht einen Fortschriutt in der Erforschung kırchlicher Jugendar-
beıt 1nma seine Vermittlung VON sozilalısationstheoretischen, päad-
agogischen und theologischen Elementen 1Im Interesse einer Praxıstheo-
rie kırchlicher Jugendarbeıt überzeugender AUS als den fruheren erof-
fentlıchungen dieser ematı Sodann analysıert €“ mıt adäquaten
etihoden das relıg10se Bewußtseıin Jugendlıcher ehrenamtlıcher 1tar-
beıter in der Jugendarbeıt und omMm auf diese Weıse ahe ihre ealı-
tat heran.
Daß 1es kritisch-konstruktiv eben einem Zeıtpunkt geschieht, dem
in der Befürchtung einer erhebliıchen Einbuße Kırchensteuermitteln
im Zusammenhang der Steuerreform allenthalben das Loblied auf die eh-
renamtiıchen Mitarbeiter angestiımmt wiırd, ich für besonders wiıch-
1g Im übrigen entwickelt sıch allmählıch auch eine tiısche Diskussion
zwıschen den mıt Jugendarbeıt eiabten Wissenschaftlern; der Urs
ber die Methode VON 7€ in derel VON Klıemann ist eın eleg da-
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Leider hat Wolfgang Deresch in seiner 1983 VOMM Fachbereic! vangelı-
sche eologıe der Universitä Hamburg ANSCHNOMMCNCH Habilitations-
schriıft (1984) auf die beıten VON Leschonskı und zell keinen ezug

Das ist deshalb bedauerlıich, weıl 6S der eigene satz VON
Deresch nahegelegt ätte, sıch mıt den beiden vorhergehenden Untersu-
chungen befassen. Die gleichzeıltig entstandene Arbeit VON Klıemann
konnte Deresch och N1icC berücksichtigen.
In der 1C| VON Deresch ist 68 die Aufgabe chliıcher Jugendarbeit, »IM
pädagogischen Feld der Lebenswelt der Jugendlichen, als dem Horizont
der historisch gewordenen und gesellschaftlıchen Bedingungen für Lern-
vorgänge, Urc kommuntikatives Erziehungshandeln die personale und
sozlale Identität und die Deutungsfähigkeıit der Jugendlichen als kommu-
nıkatiıonsfahiger ubjekte Ordern und amı Glauben ermöglı-
chen« 37) Dazu se1 eine Theorie en  en, dıe »aufzeıgt, WIeE
sinnvolles und christliıches Handeln fur Jugendliıche olcher Lebenswelt
möglıch 1St«
Ausgangspunkt seiner Überlegungen ist dıe VON den Jugendlichen unmıiıt-
telbar rfahrene Lebenswelt, dıe UrCc! dıe Phänomene Jugendarbeıtslo-
sigkeıt, Vandalısmus, Ausreißer, Alkohol, Drogen, Selbstmord, den Rıtu-
alısmus des bloßen ıtmachens und der Unwillıgkeıit, erwachsen WCI-

den, insgesamt Urc Sinnlosigkeıt charakterisiert se1 (/=1 Deresch
verwendet den 1im Anschluß Edmund Husser| UrCc Alfred Schütz in
die wissenschaftliıche Diskussion eingeführten Begriff der Lebenswelt,
weıl »  I ecrI N1IcC dıe Welt meınt, die dem Menschen begegnet,
sondern 11UT das, Wäas für ihn Jeweıls relevant wird«
wohl nıcht für jeden Jugendlichen alle genannten Phänomene unmıt-
telbar relevant werden, sınd Sie doch, mindestens medial vermiuittelt, für
dıe eNrza prasent Deshalb ist 6S fur dıe kırchliche Jugendarbeıt NIC
leicht, dıe Aufgabe lösen, dıe iıhr VON Deresch zugeschrieben wiıird: Sie
soll Jugendlichen helfen, ihre personale und sozlale Identität nden,
dıe erfahrene Lebenswelt rel1g1Ös interpretieren und UrcC| Handeln
mıtzugestalten. TSste Versuche der LOsung dieser Aufgaben werden
näachst Kapıtel ber dıe »Ursprunge kiırchlicher Jugendarbeıit« (58-
144) historisch rekonstrulert.

Im Pietismus se1 dıe Jugendkrise als moralısche Krise aufgenommen worden, die
Jugendliıchen auf der Suche nach iıhrer Identität der In der Bıbel bezeugten, 1m Heılshan-
deln Chrıstı begruündeten Gluckseligkeıt geführt werden ollten Als Kronzeuge ırd Trnst
1€'! Woltersdorf (1625-1661 genannt. Ihre charakteristische Gestalt habe dıe plet1-
tısche Jugendarbeıt mıt der rundung des ersten offızıellen Jünglingsvereins 1768 UrC!
Pfarrer Meyenrock in Aase)| erfahren (47) Die padagogische Theorie dazu habe August
ermann Francke gelıefert (52)
Die zweıte, auf dıe sozlale Identität bezogene Problemkonstellation fur dıe Ursprunge
kirchlicher Jugendarbeıt stellt Deresch Beıspiel des Hamburger Pastors (lemens
Schultz dar. Die Beschränkung auf dıe persönlıche Gluückseligkeıt sEe1 unter
den Bedingungen der kapıtalıstiıschen Wırtschaftsordnung nıcht mehr möglıch. Die Ju-
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gendarbeıt VON (lemens Schultz se1l ausgerichtet auf das Wohl der Jugendlıichen, dıe 1m Zu-
sammenhang der Industrialısıerung in ıne gesellschaftlıche Krise geraten selen. Dıie theo-
retische Begrundung olcherJugendarbeıt sieht Deresch in Johann Hınrıch Wiıcherns Kon-
zept der »Rettung« (55) der heillosen Menschen, dessen » Famıilienprinzıiıp« den DErSONa-
len mıt dem sozlalen spekt verbinde
Als drıtte geschichtliche Ausprägung kirchlicher Jugendarbeıit wird Beispiel VON Wıiıl-
helm Stäahlin 1883- 1975 dargestellt, und WwI1ıe In der VON ıhm beeinflußten kırchlichen
Jugendarbeıt dıe Phänomene der Jugendbewegung Naturerleben, KoOörpererfahrung,
und und Siedlung rel1g10s interpretiert werden.
Die AQus dem hıstoriıschen Materı1al erschlossenen Leıtkategorien der Personalıtät, der SO-
zialität und der Sinnkonstitution durch Relıgion werden 1Im Kapıtel unter systematıischen
Gesichtspunkten als » Elemente eiıner Theorie kirchlicher Jugendarbeit« (145-23 ent-
faltet. Die emente einer Theorıe personaler Identität stellt Deresch AUS Arbeiten VON
Anna TeUu! Ihomas Ziehe und rık FErikson Im Anschluß Michael
Klessmann (1982) zieht Konsequenzen fur dıe kırchliche Jugendarbeiıt. Fur die Ent-
wicklung eiınes onzepts sozlıaler Identität wiırd insbesondere Samuel Fısenstadts heo-
re VON der zwıischen Famıilıe und Gesellschaft vermittelnden Funktion altershomogener
Gruppen Jugendlıicher krıtisch In Anspruchgl Dıie drıtte Leıtkategorie der
»Sınnkonstitution durch Religion« erlautert Deresch 1m Kontext der Lebensweltkonzep-
t1on, in dem dıe rage ach personaler und sozlaler Identität eingebunden sel1 In die Frage
ach der Konstitution der Gesellschaft überhaupt.
Seine ese, Aufgabe kırchliıcher Jugendarbeıt sel, In der Adoleszenzkrise Gilauben &] b

möglıchen, erlautert Deresch in dreı Durchgangen 1m Blıck auf den personalen Bereich
0-2  , den Bereich »tendenzıell polıtıscher Bıldung« (245-25 und die Eınubung in
den mgang mıt relıg1ıösen Symbolen (254-265). Er Jeweıls mıiıt einem Fallbeispiel
e1In, interpretiert dies mıt Hılfe der pletistischen DZW. relıg10s-sozlalen bZw. der ITradıtion
der Jugendbewegung und faßt dann ıne aktuelle Lösung 1INs Auge.

Hervorzuheben ist der ntersuchung VON Deresch einmal die Ver-
knüpfung VON historischer Rekonstruktion und systematischer Analyse
und zweıtens dıe durchgängige Örilentierung den Leıtkategorien der
personalen, sozlalen und relıg1ösen Identität Die arheı des systematı-
schen Aufbaus wiırd allerdings teilweise dadurch erkauft, daß der STtOT1-
schen und empirischen ealıta N1IC| immer VO Gerechtigkeıit wıder-
fahrt Das Buch ist gut lesbar geschrieben, teilweise glänzen! for-
mulhert enden Portrats der historischen Zeugen sınd einige ufnah-
INeN charakteristischer Jugendszenen 1n das Buch aufgenommen worden.
Deresch hat einen wichtigen Beıtrag ZUT Beantwortung der rage gele1-
stet, WIeEe dıe emente verschıiedener sozialwıssenschaftliıcher Theorien
integriert und theologisc reflektiert werden können. Das ware och
überzeugender ausgefallen, WeNnNn Cr sıch iın dieser 1NSIC| mıt Ze AUuUSs-

einandergesetzt Das aradıgma der » Lebenswelt« cheınt auch MIr
in der 'Tat azu gee1gnet se1n, mıiıt der sozlialısatıonstheoretischen heo-
rnebildung naher dıe ealıta der.Jugendlichen eranzukommen. Was
dıe theologische Reflexion betrifft, scheıint MIır diese beı der gleichzeıti-
SCH Untersuchung VON Klıemann gründlıcher geleıstet se1in als beı De-
resch. Da el den Identitätsbegriff in den Miıttelpunkt tellen, ware in
der weıteren Dıskussion erortern, ob und WIeE iıhre theologische efle-
X10N auch wechselseıtıg uC|  ar gemacht werden ann
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Abschließende Bemerkungen
Es ist NiICcC zufällig, daß sowohl beı Klıemann als auch beı Deresch dıe Ich-
Identität als Leıitbegriff angeführt wiırd. Das Wäar seıit der der /0er
Jahre auch beı anderen beıten, dıe sıch mıt der Theorie kirchlicher Ju-
gendarbeıt befaßten, der Fall (z.B Veelken
In der allgemeınen Diıskussion der Theorıe der Jugendarbelıt, sofern S1Ie
überhaupt weitergeführt wurde, Oste der Leitbegriff »Identität« den
Leitbegriff der » Emanzıpation« ab Das ist ohl als eine Resonanz aufg..
samtgesellschaftlıche Prozesse, insbesondere iIm Bıldungsbereıch, be-
greifen Als das beweglichste den Erziehungsfeldern hat dıe Ju-
gendarbeiıt, nıcht zuletzt dıe kırchliche, Anfang der 700erredıe (hance
emanzipatorischer Reformpolıitik des Bıldungswesens wahrgenommen.
Es ist och SCNAUCI untersuchen, ob dıe Voraussetzung dafür nıcht 1im
(Girunde Urc dıe Entspannungspolitik geschaffen wurde. Denn dadurch
wurde dıe antıkommunistische Ideologıie, deren Reproduktion auch
die Jugendarbeıt, nıcht uletzt dıe kırchliche, eteılı WAäl, enNntDeENTC|
Eıne offene Auseinandersetzung mıt der eigenen natiıonalsozialıstischen
Vergangenheıt schıen möglıch werden.
Da dıe Jugendarbeıt zugleıc das empfindlıchste unter den Erziehungs-
eldern ist, wirkte siıch der zunehmende Problemdruck in besonderer
Weise auf S1e. AUSs und orderte ZUT Stellungnahme auf. (Gerade kırchliche
Jugendarbeit ahm sehr bald der Friedensbewegung Anteil, hematı-
sıerte dıe TOoODleme der Kernenergıle, offnete sıch Okologischen Fragen,
wurde auch VON den Problemen der Zweıi-Drıttel-We angılertel O1 -
wiesen sıch dıe gesellschaftlıchen Machtverhältnisse als resistent CN-
ber Versuchen einer Umverteuung VON aC|
1mm INan diıesen Problemdruck, der gerade auf jJungen Menschen, die
ihr en och VOT sıch aben, begreiflicherweise mehr lastet als auf Hr-
wachsenen, mıt den Phänomenen, dıe Deresch als relevant
für die Lebenswelt VON Jugendlichen beschrieben hat, ann wiıird begreif-
lıch, daß dıie rage ach der Identität in den ordergrun: TruC Wıe sol-
len sichJunge Menschen angesichts der scheinbar der anscheinend
unlösbarer TODIemMe orlentieren, WEeNN Sie nıcht wenıigstens sıch selbst
finden?
Um wichtiger ist CS, diese rage N1IC auf die ach der personalen Iden-
ıta reduzıeren, sondern ach ihrer sozlalen Dımension ständıg mıiıt
reile  1eren Es euchte eın, WeEeNN Deresch dıe rage ach der relıg1ıösen
Identitat auf €elN Diımensionen beziehen möoöchte, und auch der Zugang
ber die FEinübung 1Im Umgang mıt ymbolen scheımint mir eın verkehrter
Weg sein Die Ergebnisse derelVON Klıemann zeıgen, WIE proble-
matıisch 68 beıl Jjugendlıchen ehrenamtlıchen Miıtarbeıtern, die das Ge-
SamtbDı kırchlicher Jugendarbeiıt nıcht unerheblich mıtgestalten, mıt ih-
Ier relig1ıösen Identität este ist

der Lösung der damıt gestellten Aufgaben wird TICALicCANe ugendar-
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beıit TAaXls und Theorie weıterarbeıten mussen. Die Alltagserfahrun-
pCH Jugendlicher sınd dabe!ı och tarker als bıisher berücksichtigen.
Die uCcC ach dem ” DaNZCH« en (Affolderbach/ Hanusch
muß die gesellschaftlıchen Realıtäten konstruktiv-kritisch berücksichti-
SCH, Wn Sie N1ICcC ungewollt dazu beitragen will, daß Jugendliche och
weıter iIns gesellschaftlıche Abseıts geraten
Die vier Fallstudien, denen 1983

gemeindliche Jugendarbeıt 1m großstädtischen Bereich,
verbandlıche Jugendarbeıt 1Im andlıch-kleinstädtischen Bereıch,
gemeıindliche Jugendarbeit dorfliıchen Bereich und
offene Jugendarbeıt großstädtischen Bereich

untersucht wurden, erbrachten interessante Momentaufnahmen der g_
nannten Aspekte IChAlıcher Jugendarbeıt (Linke In ihrer Darstel-
lung gehen SIE AdUus VOIN Umtfteld und außeren Rahmen, machen Angaben
ber den instiıtutionellenen, lassen dıe derJeweıiligen ugendar-
beıt eilnehmenden Jugendlichen selbst Wort kommen und en ab-
schheben: das rgebnıs VON Gruppendiskussionen ber die Themen
» Zukunft« und » Frieden« mıt den Jugendlichen mıt Es erg1 sıch ein
sehr anschaulich dargestelltes, facettenreiches BıldVO Alltag ICAlıcher
Jugendarbeıt gesellschaftlıchen Kontext
Es wırd der weıteren Entwicklun der Taxıstheorie CNAliıcher ugendar-
beıt gut bekommen, WEeNN S1ie diese Fallstudien SECNAUCT ZUT Kenntnis
nımmt. Theorie und mpirıe sind weıterhıin aufeinander bezıehen, da-
mıt eine Praxistheorie kıiırchlicher Jugendarbeıt diejenige Erklärungskraft
bekommt, ohne die auf Sie Grunde auch verzichtet werden könnte
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Abstract
stil] existing ack of profound research concerning the theory of practical work ON

people aft church 1S remarked Dy the author. In addıtion there 15 criticaluof
the hıstory oforkıth the Varıous publıcatıons from the ast few ATIC reported
and COompared. Baumler attaches specılal iımportance the explanatıons of Klıemann,
who combiınes elements of theory of soclalızatıon ıth theologıcal interpretations.
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Dieter Baltzer

Religionsunterricht in der Grundschule 1978- 1987
Eın Literaturbericht

Grundschulreform 1968 Sıtuationsaufriß

Die Omınanz der eologie und dıe mehr der weniger margıinale Be-
deutung der päadagogischen Bezugswissenschaften hatten VON 1945-
1965 ıne weıtgehende Ausgrenzung religionspädagogischer Binnenfra-
SCH verursacht: Der Grundschüler 1m Horizont VON 1bel, Glaube und
Kırche Der Eıinschnitt der 1968 einsetzenden Primarstufenreform ef-fens 1984; ist Ausdruck und olge der umwaäalzenden Ent-
wicklungen polıtıschen, wirtschaftlichen, demographischen und tech-
nischen Bereich jener Jahre. Jahre ach dem nde des Zweıten Welt-
riegs wurde der gesamte schulısche Bınnenraum, und mıt ıhm der Reli-
g1onsunterricht, WIeE seıit der Reformpädagogik der zwanziger Jahre
dieses Jahrhunderts bestanden atte, aufgebrochen.
Seıiıtdem ist die Theoriediskussion ZUTr elıgionsdidaktik der Grundschule
N1IC| 1Ur mıt den schulpädagogischen, sondern auch den lernpsychologi-
schen, den gesellschaftspolıtischen und den sozlologischen Fragestellun-
SCH dieser Schulstufe aufs engste verzahnt. Eıne weıte horizontale OÖff-
NUNg aller nterrichtsfächer der Grundschule für ihre Grundlegung in
den Human- und Gesellschaftswissenschaften ist beobachten Die VeECTI-
ıkale Verankerung derJe speziellen Bezugs- und Fachwissenschaft der
einzelnen Facher trıtt demgegenüber zeıtwelse in den Hintergrund. Ihren
rıchtungweisenden USTUuC| erhalt diese Primarstufenreform rank-
furter Grundschulkongreß 1Im Jahre 1969 Fur dıe Religionsdidaktik der
Primarstufe ormulieren Otto/ Rauschenberger 1970 in den >Maiınzer
Thesen ZU in der Grundschule«< die Intentionen argot Sal-
ler 9 6-6 bietet eine informatiıve Zusammenfassung der >Re-
formtendenzen 1ın der Grundschulpädagogik«. er welst einzelnen
nach, WIeE sıch »dıe eIiorm der Grundschule VOL allem auf dıie NEeEUETEN
Erkenntnisse und Ergebnisse der Psychologıie, Padagogık und Soziologie
tutzt« (37)
Eıne Aufbruchstimmung, die zunehmend abflachte, herrschte
während der folgenden Jahre bıs 1978 gleichermaßen Schule und
Gesellschaft. Bıldungspolitisch einschneidende und Kostenaufwendige
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Veränderungen werden unter der Faszınation ıtıdeen der han-
cengleichheıt der manzıpatıon und der Demokratisierung Angrıff

Die Entdeckung des Kındes als Lernwesen e1in wesentlı-
chen wissenschaftsorientierter streng curricular strukturierter rund-
schulunterricht der das Fachlehrerprinzıp auch der rimarstufe star

den Vordergrund rüuckte SOWIC dıe Auflösung VON Zwergschulen
gunsten me eC|  1SC anspruchsvoll ausgestatteter schulstufen-
übergreifender Großschulsysteme en ‚a> Grundschulbereich
adıkal dı  ischen Weıiıchenstellungen
Das ach Heiımatkunde/Gesamtunterricht das noch auf das päadagogische und psycholo-
gısche Konzept der Weıimarer Grundschule zuruckfuhrt wurde durch das ach Sachkunde
erse‘ Das 1st Ausdruck der wissenschaftsgeleıiteten der technologischen Entwick-

tık
lung der demokratischen Gesellschaftsordnung echnung tragenden Grundschuldidak-

Die sıgnıfıkante Bedeutung des aC| Sachkunde fur das NECUC Selbstverständnis der
Grundschule 1st bıslang weder hinreichen! kritisch VOn der Grundschulpädagogıik noch
VonNn der Reliıgionsdidaktık der Grundschule herausgestellt worden (Baltzer 1984 d24)
(Gjravierende Dıfferenzen gegenuber der Dıdaktık des aC Sachkunde (vgl. Rıchtlinien
und Lehrpläne fuür die Grundschule ı NRW estehen eIW: dessen teilweise 6T-
schreckend eindımensiıonalen anthropologischen Zielvorstellungen.

rimarstufen Religionsdidaktık bıs 1978
Kritischer uC|

a) Klaus egenast Mitglied der Kommıssıon der Evangelıschen Kır-
che Deutschlan dıe da: Gutachten ZUm Religionsunterricht der
Grundschule Jahre 1972 verabschiedete bietet Cin6 DTAZISC Übersicht
der wesentlichen dıdaktıiıschen Konzeptionen ZU Religionsunterricht
der Primarstufe dıe ahren zwıschen 1968 und 1978 ausgebildet
wurden (Wegenast 1983 4-4 ach SCINECIM rteil (41) lassen sıch dıe
vielfältigen Stimmen konzeptionellen Bereich Jahre ZUT elı-
gionsdıdaktık der Grundschule ZWeE1I Posıtionen bundeln

Für die CN ruppe VON Theoretikern NI Religionsunterricht der
Grundschule » Propädeutik « MI folgenden Tre1 Zielen

achdenken ber den CIBCHNCH Lebenskreis
Verstehen der Sprache der Tra  10N
en und edenken personaler und gesellschaftlıcher ırklıchkeit

Korrelatıon christliıchen UÜberlieferung
Fur dıe andere 1st der Grundschulreligionsunterricht C1iMn Be1-

trag Emanzıpation « mıt dem 1e] den Schüler relhg10ser undıg-
keıt ren ach lerzig (1971) und Junker soll C1INCIN ele-
entaren Sınn angestrebt werden

die ähigkeıt relıg1öse Vorstellungen ihrer historischen und gesell-
schaftlıchen Bedingtheıt erkennen
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eın Girundwissen VoNn der Zeıitgeschichte und dem soziokulturellen
Hintergrund der 1bel:

eın Grundwissen VON der Kirchenkunde.
in der zuletzt genannten überwiegt deutlich das oment des Ko-
gnitıven der Absıcht, isches Bewußtsein und ıtısche Distanzıe-
rung VOoNn den uüberkommenen Vorstellungen einzuuben. Demgegenüber
geht dıe zuerst genannte Gruppe nduktıv VOL. Im Erfahrungsfeld des
Grundschüulers sollen einerseıts relig1Öse Dimensionen entdeckt werden,
andererseıts soll das Erfahrungsfeld des CcChulers mıt ılfe relıg10ser Ira-
ditionen erschlossen und gedeute werden, dem relig10se
Sprache erschliıeßen, die 6S ıhm ermöglıcht, Nichtgegenständlıiches
AquSZUSagCN.
Ungeachtet einer durchaus kritischen Rückschau halt egenas (42f)
vieles VON dem, Was dieser Aufbruchphase der Religionsdidaktik der
Primarstufe seıt 1968 herausgearbeitet wurde, ach WIie VOIL für iınnvoll

dıe Notwendigkeıit einer dialogischen Vermittlung zwischen dem chrıist-
chen Glauben und seinen Überlieferungen und der Erfahrung des
des ahmen der eutigen Lebenswirklichkeıt;

dıe Beachtung des Erfahrungsraums und der Erfahrungsfähigkeıt der
Schüler;

den ar  er des Religionsunterrichts christliıchen Unterricht
einer pluralıstıschen Schule und Gesellschafit;

dıie sorgfältige estimmung der verschıiedenen Funktionen des Reli1-
gionsunterrichts füur Kınder, Schule und Kırche;

die theologische und pädagogischeVerantwortun für alleeıle des Un-
errichts 1ele, nhalte, etAhnoden und edien;

dıe Reflexion des hrersberseinen eigenen Standpunkt (Glauben
Auf katholischer e1ıte faßt aller, dıe der Entstehung des Zielfelder-
plans für den katholischen Religionsunterricht der Grundschule (Saller
1977/7- beteiligt Wäl, dıe Diskussion der Neukonzeption des katholit-
schen Religionsunterrichts der Grundsc Im Gegensatz

evangelıschen Religionspädagogik führt die Diskussion katholı1-
schen Bereich Synodenbeschluß einem einzıgen Gesamtentwu:
ach Sallers Urteıl9 102-119) dominıeren unter Berücksichtigung der pädagog!-
schen un theologischen Perspektiven in iıhrer Bedeutung fur dıe Reform des Religionsun-
terrichts ın der Grundschule dreı Schwerpunkte:

dıe Berücksichtigung der Schülerpersönlichkeit;
dıe Erziehung ZUr Mıtverantwortun in der Gesellschaft;
ıne inhaltlıche Neuakzentulerung des Religionsunterrichts durch das »dıifferenziert

verstandene Korrelationsprinz1ip«
Von besonderem theologischen Gewicht sınd dabe!1

dıe Korrelationsdidaktık
dıe Beachtung der Mehrdimensionalıtat der einen Wirklichkeıit 1  9
der Begriff der Erfahrung

Das unmıiıttelbare unterrichtliche Geschehen ırd als »>»offener Unterricht« und ent-

deckendes ] ernen« (10Z- 106), als >sozlales Lernen< un! als Meta-Unterricht (Un-
terricht ber Unterricht) erfaßt
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Um dıie gegenwärtige Sıtuation der Religionsdidaktik der rund-
schule aNZCHICSSC würdıgen, ist 65 auf der anderen eıte unerläß-
lıch, die » Defizıite« jener Epoche religionspädagogischer Theoriedis-
kussion und TAaXIls (vgl Baltzer 1979, 15 Kenntnis nehmen.
Hubertus Halbfas >Kritischer Rückblick auf Jahre religionspädagogi-
scher Arbeıit«, den als Diskussionsvorlage fur eiıne Tagung der Ver-
lagsring Religionsunterricht zusammengeschlossenen relıg1ionspadagog1-
schen Verlage November 1980 in Loccum vorlegte a  as 1981,
256-260), faßt seine rıtık der unter dem unpräzisen Sammelbegriff
> Problemorientierter Religionsunterricht« ausgewlesenen Tendenz
SaMMMenN

Neben den vielseits beklagten bıbelhermeneutischen Defizıten entdeckt Halbfas in den dı-
daktıiıschen Koordinatensystemen eın diıdaktıiısches Defizıt angesichts der ungelösten Ver-
schränkung der theologıschen und der gesellschaftlıchen IThemen. Schulkultur (vgl. Kesse-
meler und Spiritualıität ollten nach seinem Urteil in den Dienst verstaärkt meditativ
ausgerichteter Unterrichtsformen gestellt werden.

Ungeachtet seiner tık Halbfas ebensowenig WIE egenast (S.O.)
den außerordentlichen Zuwachs (1 Wırklıiıchker Religionsunterricht
und seine thematısche Offenheıit ignorieren der abwerten Neu Erreich-
tes se1 vielmehr 20) Jjeden Preıs der weıteren Entwicklung
der Religionspädagog1 bewahren

die größere Rationalıtät den egründungen der Lehrimhalte;
ihre schülerbezogene und sıtuatıve Senstbilität;
die UÜberwindung eines ausschliebBblic| materı1alen 1bel- und Katechis-

musunterrichts;
die wehr einer indoktriniıerenden, SCAHULSC N1IC| legıtiımıerbaren

Dogmatık;
die FEinbeziehung relıgionswissenschaftlıcher, sozlalpolıtischer, DSY-

choanalytıscher und ideologiekritischer Arbeıitsweisen und nhalte

Vermittlung VON >Situation« und > Iradıtion«
(Sıtuationsansatz, Buschbeck

Dıie Erfahrungen mıt dem überwiegen schülerorientierten Religionsun-
erricht den 770er Jahren führten nde desZe.auch der
Primarstufendidaktik des Religionsunterrichts auffallenden Kurskor-
ekturen konzeptionellen Bereich Nipkow schon Begınn
der Reformphase auf die gleichgewichtige Bedeutung der »ZWeIl didaktı-
schen rundtypen des evangelischen Religionsunterrichts« hingewliesen
(1968) 19774 beklagte Horn 1mM > Versuch einer Zwischenbilanz« das
>Elend der ternatıven Religionsunterricht<. unmehr, nde der
700er Jahre, stellen Autoren, dıe„ selber die vorausgehende ase kon-
zeptionell 1V mıtbestimmten (H.B Kaufmann, egenast,
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Reents, Buschbeck) den möglıchen absoluten Anspruch einer einzigen
Konzeption rage dessen ruC) dıe Aufgabe der ermittlung VOoNn
Sıtuation und Überlieferung den Vordergrund.

Buschbeck (1981} 45) umschreıbt diese NCUC lTendenz WIeE folgt »In einer echten Ver-
miıttlung geht das Auffinden VO  —_ Begegnungsfeldern, in denen sogenannte Kon-
zeptionen als Aspekte wirksam werden. So gehören theologische und humanwissenschaft-
1C| emente konstitutiv einem Unterricht in der Spannung zwıischen Überlieferung
und Sıtuation. Die Alternative >problemorientiert< oder >bibelorjentiert< kann UT eın
Selbstmißverständnis beider Aspekte seINn«<. Deutliche Worte findet Buschbeck schliıeßlich
auch, WECNN bemerkt, falsch ware, »In der zeıtliıchen Abfolge verschiedener Kon-
zeptionen ıne inhaltlıche Ablösung sehen«. Ungeachtet dessen meldet Buschbeck DC-
genuber dem problemorientierten Relıgionsunterricht in der Grundschule auch ubstan-
tielle Bedenken d wWenn bemerkt (46) » Anstelle VON problemorientiertem Ansatz ist
fuüur dıe Grundschule besser VO  — Sıtuationsansatz sprechen.« Buschbeck begrundet das
damıt, TODIeme und Kontflıkte fur den Grundschuler nıe losgelöst un! abstrakt auf-
treten, sondern NUTLr in »erlebten DZW. erlebbaren Sıtuationen«. Wortreich wırd in Anleh-
NunNng Faılıng (1976) die der Verbindung zwischen Jlext und Sıtuation als »SPan-
nungsreich, dynamısch, dialogisch, ansprechend und anregend« beschrieben Schließlich
fügt Buschbeck hınzu: »Überlieferung und Sıtuation mussen dabe1 In gleicher Weıise ernst

werden« (49)

Es ergeben sıch aber begründete Zweıfel, ob dıe geforderte eichge-
wichtigkeıt konzeptionell realısiıert wird Fur die praktische Grundschul-
arbeıt charakterisiert Buschbeck seEInN Konzept, das als konsequente
(0)  rung vorschulischer emühungen verstanden wissen will, durch
Benennung VOI TreNl dıdaktıschen Schritten (4/1)

uffinden VON Kındersituationen, In denen sıch die Fragen ach dem
richtigen Verhalten, ach der Lösung eines Konflıkts, ach ihrer Bewaltı-
SUuNg aktıv der passıv), ach einer und phantasıevollen Gestal-
tung stellen;

ufschlüsseln rel1g10ser Überlieferungsreste AUuSs der Erlebniswelt des
ndes;

Informieren ber fachspezifische Zusammenhänge Kurse).
7u dieser Konzeption ist dreierle1 bemerken:

Der Sıtuationsansatz bleibt bestimmender Ausgangspunkt auch dieser
Konzeption VOIl Grundschulreligionsunterricht.

Der kritisch-rationale Umgang muıt der TIradıtion DZW. »relıg1ösen
Überlieferungsresten« aßt den SOg Iradıtionsansatz ZUT Ideologiekritik
DbZw. Informationskursen verkummern.

Es stellt sıch die rage, ob diese Oognıtıv ausgerichtete Dr1-
marstufengemäß genannt werden kann.

Theologische Elementarisierung
(Überlieferungsansatz, OC aldermann

Im Gegensatz Buschbeck stießen OC und Baldermann ihrer
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yse ZUT >Elementarisierung theologischer nhalte und thoden« in
einem Forschungsprojekt des Comenius-Instituts (vgl. unter dem 1ıte
dıe Hausveröffentlichung 1975 ZUT unmittelbaren Auseinanderset-
ZUN mıt der Tradıtion der VOL. ach Stock weıst dıe christliıche Ira-
dıtıon ber alle Objektivationen der 1ıbel, der Glaubenszeugnisse des
Christentums seiner Geschichte, ferner seiner Institutionen und der
kulturellen und polıtıschen Auswirkungen hinaus auf das Grundgesche-
hen, das »kulminıerend der Orme >Geist Jesu Christi< ausgedrückt
werden kann« (Stock 1979, 14-28 aldermann 1979, 75-86, hıer
76)
Entschlossen wırd hiıer dıe überlieferte Inhaltliıchkeit des Christliıchen 1im
Zeichen der rage ach ahrnhneı und Geltung >für unNns:i aufgenommen.
Überlieferung ber dıe vorhandene und zuhandene Objektivation
christliıchen Geıilstes hinaus als geschichtlicher Prozeß beschrieben, der
beim Tradıerenden egınn gleic das Iradendum objektiv asselbe
bleibt, wırd 6S tändıg eın 1C gegenwärtiger Bedeutung g-
rüuckt Entsprechend bleıibt In dieser geschichtlichen ewegung auch der
Iradiıerende selbst N1IC| unverandert.

ach Stock ist dıe Iso nıcht MUL: objektivierbares, In historischer Dıstanz identifizijer-
bares Bıldungsgut. Sıe »Jlebt« zugleich »als konstitutives, kreatıves edium Je aktuellen
Glaubens, als Zeugnis und als Quelle des Geıistes, ındem Ss1e. fortwährend
Sprechweise anstıftet un menschlıches Leben und Sterben verandert un NEU qualıifi-
ziert« ({77) So spricht aus der bıblischen Überlieferung, \NTS 'OC| sIE versteht, der Geist
des schöpferıischen Urspungs, dessen erneuernde, der eıt und ihrer Beduürftigkeıt Je VOT-

auslıegende, transzendierende raft sich als »jederzeıt aktuell« (78) erwelıst.

Diese grundlegenden und wegwelsenden usführungen VON (070
chen ebenso WIE dıe VON Buschbeck deutlıch, daß in der NEUECICN dıdaktı-
schen Diskussion der Religionspädagogik der Primarstufe letzten_dlich

das Problem des Verhältnisses VOoN Anthropologie und eologie g-
TuNngCnN wird. aldermann ist diıeser Themafrage einer aNgCMESSCHCHN
Verhältnisbestimmung nachgegangen (1978) Er omm folgendem
Ergebnis: » Die elementaren Kategorien der Theologie sınd zugleıich sol-
che der Anthropologie« 21) ermann weiıist amı für Theolo-
g1C und Religionspädagogik sowohl den offenbarungstheologischen als
auch den anthropologischen satz zurück. Diese Alternative ist ach
seinem rteil theologisch und dıdaktıisch unzutreffend. 1eimenr findet
sıch der ach seinem rteıl eine Sprache der Ermutigung, der
verlabliıchen Verheißung, des ra  gen Irostes »IN unvergleichlicher
Intensität« (15) ach aldermann ist die Integration theologischer und
anthropologischer Thematik in ihren grundlegenden elementaren ate-
gorien der selbst vorgegeben. Aufgabe des elıgionspadagogen
ist lediglich, den didaktiıschen Weg aufzuspuüren und zuruüuckzuverfol-
PCNH, den dıe bıblıschen exte selbst welsen.
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Hermeneutisch-didaktischer
(K.E Nıpkow
Ebenso Ww1ie OC und aldermann hat sich auch Nipkow intensiIv

der Elementarisierungsdebatte beteiligt. Nıpkow hat dıe Elementarı-
sierung biblischer nhalte als » Zusammenspiel theologischer, anthropo-
logischer und entwicklungspsychologischer Perspektiven der Relıi-
gionspädagogik« eschrıieben 35-73; 1982, 185-2352). en
theologischen, fachwissenschaftlıchen, exegetischen und anthropologı-
schen Überlegungen edeute dıe entwicklungspsychologische rage
Niıpkows ach einer angemMeSSCHCH pädagogischen Sequenz eine bemer-
kenswerte Problemerweıiterung gegenüber Baldermann, (070 und
Buschbeck

Im Studienbrief1/4 des DIFF differenziert Nıpkow das Problem der Elementarisie-
rung In ine entwicklungspsychologisch-genetische und ıne sachlogisch-strukturelle Sel1-

Br fragt, ob und WwI1ie sıch beiıde Aufbauformen miıteinander in Beziehung sefzen lassen.
In bwehr ausschließlıcher Geltung des reifungstheoretischen DZW. milieutheoretischen
Ansatzes, dıe durch Anlagefaktoren DZW. Umwelteinflusse das ind determinieren, legt
Nıpkow Pıagets interaktionistischen satz zugrunde (Pıaget 1972 11923| In Assımıila-
tıon und Akkomodatıon entwickeln sıch Kınder In aktıver Auseinandersetzung mıt der
Umwelt. Zwischen der möglıchen Entwicklung und den Lernherausforderungen vollzieht
sıch ıne wechselseıtige Angleichung.
bwohl Nıpkow selber dıe VON Pıaget hergeleıtete Phasentheorıie, die in Verbindung mıt
lernpsychologischen Erwagungen vortragt, UT mıiıt OFTSIC! gehandhabt WwIissen ll
E 220), sınd seiıne die ens-, Lern- und Werterhaltungsgeschichte des Primarstu-
fenkındes berücksichtigenden differenzierten Analysen anregend und weiterführend
gleich. inter Nıpkows Ausführungen EIW. ZU Weinberggleichnis, ZUT Zachäusgeschich-

oder ZUr Episode VON der Versuchungesu wird die Primarstufendidaktik des Religions-
unterrichts nıcht mehr zurückgehen durfen
Nıpkows VO  —- der Entwicklungspsychologie SEWONNCNC, das Indivyviduum betreffende Be-
obachtungen werden durch seine Ausführungen ZU Ziırkel der Erfahrung erweıtert. Die
Dimension der gesellschaftlıchen mitmenschlıchen Kommunikation und das Verhältnis
des einzelnen ZU1 Welt und Gott artıkulıeren sıch in den Alltags-, (Grund- und (sotteser-
fahrungen.

Z weilerlei ist 1m Blick auf diese Konzeption Nıpkows bemerkenswert:
Der Einstieg den hermeneutischen ahrungs- und Verstehens-

ZIr. bei den Alltagserfahrungen 94{f) ist edigliıch der eine. Dane-
ben konstatıiert Nıpkow ausdrücklich die Notwendigkeıit eines zweıten dı-
daktıschen instiegs. > Daß auch eutfe Ccuc Erfahrung mıt ott gemacht
werden kann, hängt davon aD, daß In den gegenwärtigen Erfahrungszirkel
der zweıte Einstieg VON der christliıchen Tradıtion her erfolgt, SCNAUCT.
VOoNn der in der Tradıition der bıblıschen exte underspateren aubens-
texte sıch aussprechenden Glaubenserfahrung« (96) Nıpkow trıfft sich
1er voll mıt dem zentralen Anlıegen Stocks

ender Abhängigkeıt der Gotteserfahrung VON menschlichen Kr-
fahrungen, dıe Nıpkow bemerkenswerter einschränkender Bemer-
kungen Ebelings zugesteht, muß aufder anderen e1te auch dıe nab-
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hängigkeit der Gotteserfahrung Von menschlıiıcher Erfahrung betont WeCI-

den In den ags-, rund-, Ja den Grenzsituationen des menschlichen
Lebens wiırd N1C| WIe VON selbst die Grundsituation VOL ott enthuüllt
» Das Neue geht den Lebenserfahrungen auf, N1IC| in ihnen« (95) So
kann Nıipkow resumteren: » Der Kreıis der ahrungwırd erst ganz, WECNN

ott sıch selbst einführt« (96)

Erfahrungsbezogener Religionsunterricht
(Chr Reents

Chr. Reents hat dem VON egenast herausgegebenen ünfbändigen
Werk >»Religionsunterricht der rundschule«< gemeinsam mıt sechs
Lehrerinnen Religionsunterricht als »Leben aus mpulsen des vange-
1UMS« entsprechenden and für die Eingangsklasse der TIMArstu{ie
eschrıieben (1985) 7u diesem bemerkenswerten ammelwerk en
neben Reents J.-F;  —$ Konrad, Slievers und Buschbeck gemeınsam mıt

Wibbing Religionsunterricht Zl und chuha: eıträge
geliefert. Angesichts durchaus vielfältiger Schwerpunkte 1im konzepti0-
nellen Bereich se1l exemplarısc der Eiınführungsban: für dıe Eıngangs-
klasse der Primarstufe VON Reents herausgegriffen, weıl 1er bemerkens-
werte didaktisch-methodische Akzentulerungen VOTSCHOMIMNC: werden,
die ber das Schuhahr hınaus Gültigkeıt 1m Religionsunterricht ean-
spruchen dürfen

ach Chr. een! (0)s00081 dıe Egozentrik als psychologische Voraussetzung der L ebens-
auffassung des Grundschulers konzeptionell In einem erfahrungsbezogenen Relıgionsun-
terricht (vgl Wiıedemann 1979; Hopfu. ZU ITragen. In Reents Sıcht ist »der 61 -

fahrungsbezogene Religionsunterricht dem Symbol einer Ellıpse vergleichbar: .benser-
fahrungen VON Kındern als Herausforderung ZUIIN Erschließen bıblısch-christlı  er Impul-

erns' nehmen und umgekehrt: dıe Hoffnung des Evangelıums als Herausforderung
Leben 1m Iltag geltend machen« (12)

Besonderes Merkmal diıeser Konzeption eines erfahrungsbezogenen Relıgionsunterrichts,
Wwıe Reents und ıhre Miıtautorinnen ıhn verstehen, ist dıe entschlossene Verlagerung der
dıdaktıschen Entscheidungsebene in das dıalogisch strukturierte, Je S0 AQus den Impulsen
des EvangelıumsVer:‘Unterrichtsgeschehen. » Eın lebensbezogener, problemof-
fener relıgıonspädagogischer Ansatz aßt sıch nıcht ausschließlich Schreibtisch planen
und realısıeren, sondern ist auf Gesprächspartner, aufer und rer, angewlesen«
(12) Bewegende Lebendigkeıt wechselseıtiıgen Austauschs versetzt hıer in dıe Lehrerrolle
(14- 18), dort ın das vielfäaltige Beziehungsfeld zwıischen Schule un Elternhaus (181) dort
In das Klassenzımmer (20-24)
Auffaällıg und konsequent ist dıe Zuruckhaltung, alters- und sıtuationsangemessene relı-
g10se Ihemen auf der Basıs entwicklungspsychologischer Erkenntnisse definıeren (13)
Miıt diesen Bemerkungen werden deutliıche tTeENzen SCZORCH gegenuber der oben be-
schriebenen Konzeption Nıpkows.
nstatt dıe Kınder UrC| das Evangelıum belehren, soll vielmehr dessen befreiende und
humanıiısierende Kraft »erfahrbar« werden. 1e] des Relıgionsunterrichts ist CS, »Kongru-
enzZ anzustreben zwıschen der inhaltlıchen Arbeit und einem Lebensstil des friedlichen
Miıteinanders 1m Relıgionsunterricht« (14)
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Dieser VOIN edanken des Erzieherischen geprägte Religionsunterricht
mochte einem »l1iebevollen Leben« führen als Alternative Erfolgs-
ZWaNg, Konkurrenzverhalten, Gewalt und Aggression. Es ist eın Relı-
gionsunterricht, dem der Lehrer nıcht sehr Vergebung eibringt,
sondern Vergebung lebt, auch enBlıcken und Gesten, indem W_

nıger 1€' lehrt, sondern 1eDEeE ebt Der Religionslehrer ernt dabe!1 VON
Kindern und mıt ihnen
Diese Konzeption, WIEe Reents S1e vorlegt, ist anregend und ermutigend
Sie reızt, selber Relıgionsunterricht geben, weiıl erst der > Werkstatt
Klassenzımmer<« das Eigentliche passıert Was außerlich als Unsystematık
erscheinen möoOchte, ist in ahrheit Ausdruck unbestechlicher Sachorien-
Jlerung Dieser Relıgionsunterricht als Leben des hrers mıt den
cCAhulern dAus den mpulsen des Evangelıums verstanden werden. Er ste.
und fallt mıt dem Selbstverständnis des Religionslehrers. Von der ollen-
funktionsbeschreibung des Religionslehrers dieser Konzeption dürften
deshalb auch die ischen Anfragen Reents und ihre Mitautorinnen
ihren Ausgangspunkt nehmen.

elıgıonsunterricht als interdisziplinärer Lernprozeß
urm

Die Danz unterschiedlichen Wege, die die Reliıgionspädagogik der PrIi-
marstufendidaktık VOIL 1969 und besonders den Jahren anac! einge-
schlagen hat, en beı vielen Religionslehrern und der relig1onspäd-
agogıischen Forschung Verwirrung geführt Sturm beschreibt
die Aufgabe der Zukunft dahingehend, »dıe Vielzahl der Konzeptionen
auf eine >ıntegrative Religionsdidaktıik< hın weıterzuführen« (61) Es
dürfte in Zukunft unmösglıc) se1n, einer geschlossenen Konzeption z.B
1m inne eines einlınıgen, theologischen Deduktionsmodells (vgl Lind-
NeTr ZUFruC:  ehren Religionsunterricht ist vielmehr als »offener,
interdiszıplinärer Lernprozeß konziıpleren«, Religionspädagogik ent-
sprechend als »plurales Verbundmodell« (62) dem multıple Zugänge
und Perspektiven gewahrt und die verschıiedenen dıdaktıschen Determi-
nanten berücksichti werden.
Die Bedeutung der Methodenvarıiation der » Wahl vielfältiger kommu-
nıkatıver Arbeıitsformen« (Reents 1985, 20) ist der Religionsdidaktik
der Grundschule inzwischen COMMUnNIS OpIN10.
So he1ißt 1m >»Lehrplan Evangelısche Religionslehre NR  < füur die Grundschule«<»
23 » Um nhalte aufvielfältige Weıse entfalten, klären, konkretisieren und eDen-
dıg werden lassen, werden neben verbalen Formen des Unterrichtsz B uch alen und
Gestalten, Spielen, Singen und der mgang mıt Klangelementen, Tanz und Pantomime
eingesetzt« (vgl Uhl 1985; Raımund 1985; aruhn Diese Methodenvielfalt ist
keın konturenloser Pluralısmus, sondern Ausdruck des illens ZUT ganzheıtlıchen Erzie-
hung VO| Kınde her. Vornehmlıich neben anderen Fachdidaktiken ist die Relıgionsdidak-
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tiık der Grundschule in dıesen interdiszıplinären Erziehungsprozeß eingebunden. Die In-
tensıtat dieser Integration der Relıgionsdidaktik verleiht ıhr, verglichen mıt fruherem Kon-
zeptionendogmatismus, eın Ansatz haufıg fur sıch alleın Geltung beanspruchte, ine
bemerkenswerte NEeEuUE Identität.

Die vielfältigen Arbeitsformen des Religionsunterrichts in der
Grundschule Ssınd VON egenas Q3— 124) und Reents>20-
24), versehen mıt weıterführenden Literaturhinweıisen, beschrieben WOTI-

den Dannhäuser (1981) hebt dıe Bedeutung des Musiıschen, des freiıen
Gestaltens und des Spiels füur das Wohlbefinden des Kındes, für seine
Ausdrucksfähigkeıit und seine Lebensfähigkeıit hervor. Das ind ewal-
tigt €1 TODIeme und pannungen, denen c StTE. Es entwickelt
schöpferische Kräfte, ernt integrative Verhaltensweisen und ubt sich
Selbständıigkeıt und in Selbsttätigkeit (98)
Angesichts einer oft spannungsreichen, zunehmend VON Verkehrslärm,
Leistungsstreß und Ge  sarmut bestimmten Umwelt gewinnen diese,
die Ansaätze der Reformpädagogik der 20er re aufgreiıfenden een
zunehmend auch für die Religionspädagogik edeutung. Heilung der
teilweıise ihrer Entwicklung bis INns Pathologische gestoörten Persoönlıch-
keıt des Kındes geschie NIC| UrcC Willensanstrengungder elehrung
VOoNn außen, sondern z.B e1ım alen »durch das Waltenlassen des Unbe-
Bten« ischer 1985, 18) Die Grundschule und mıit der elig10ns-
unterricht werden, Wäas ihre Zielvorstellungen betrıifft, zunehmend e1-
NemMm exemplarıscher, Leben ermöglıchender Erfahrung. emgegen-
ber trıtt die curricular organısıerte, lernzielorientierte, das ognitive in
den Vordergrund rückende, überwiegend als Lern- und Lehrstätte akzen-
tuerte Grundschule der 700er re den intergrund.

Symboldidaktik
Halbfas

Die VON jehl und Halbfas seıt 1980 ausgelöste Theoriediskussion
ZUT Symboldıidaktık hat inzwischen N1ıcC auf theoretischer ene,
sondern auch Bereich der religionspädagogischen TaxXıs Schulbü-
chern und Unterrichtsmaterialıen ihren Niederschlag gefunden. rund-
egende Posıtionsbeschreibungen der beiden Autoren finden sich JRP

(1984) 1985, 9-64 _ 86-9 Eıne vielseıtige und umfassende Aufarbei-
tun der relıgionspädagogischen Problematik bietet das emane
»Symboldıidaktık« der e1ItSC >Religion heute«9 138-202).
In einer besonders eindrucksvollen inneren konzeptionellen Geschlos-
enheiıt hat Halbfas ein Theoriemodel der Symboldidaktik vorgelegl:
>Das Auge. Religionsdidaktische Anstöße« (1982) In den ahren
1983- 1986 hat Halbfas dazu ein vollständiges Unterrichtswer für das
1 Schuhahr erarbeıtet Z7u jedem Schuülerbuch findet sich eın ausführ-
€es Lehrerhandbuch, dazu ZWEeI Dıa-Serien den Religionsbüchern
A und , E
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enden Von Relindis Agethen fur dıe Schulerbucher gemalten Bıldern, dıe durch un
woöhnlıche Motivzusammenstellungen und das Ausloten der Farbenskala VON blaß-kalt bıs
leuchtend-warm faszınıeren und in denen durchgehend Gesichter und Motive sıch bewußt
wiederholen (dıe >Wieder-holung« ist nach Halbfas ıne zentrale dıdaktıische KategorIie),
wählte Halbfas Bıldwerke des Miıttelalters aus, die VONn einem »unsagbaren« geıistlı-
hen und seelıschen Reichtum und einer Tiefe ZCUBCH, die durchschnittlıchem Bewußtsein
1im verlorengegangen sınd Alle Bılder (vgl Eınleitung, Dıias) haben Dımensionen,
dıe uber dıie Erfahrungen der Kındheıit hinausreichen. Die Bılder sollen sıch uber dıe Ju-
gendzeıt ıs 1Ins rwachsenenalter nıcht In bestimmten diıdaktischen Zuordnungen } O

schöpfen. Wırklıchkeit in iıhrem Hıntersinn ırd durch das Innewerden des Urbildes ZU)

tillen Gesprächspartner der eigenen Tiefenseele. Aus dıiıesem Grunde erreichen Bılder
den Menschen miıt einer Nachhaltıgkeit, dıe anderen Vermittlungsformen überlegen ist
(Stoecklın und besonders Kınder in den besten Möglıchkeıiten ihrer Intuition und
ıhres emuts trıfft
Es ist fesselnd beobachten, WIEe Halbfas VO biıldhaften ‚ymbo. her ıne breıit ausgeführ-

Dıdaktık der Primarstufe entwickelt, die umfassendste überhaupt, die der NECUETIEN elı-
g10nNspädagogıik bıslang als einsamer Hoöhepunkt vorhegt. SO werden 1m Schulerbuch und
1Im Lehrerhandbuch für das Schuljahr (1986) z.B alle grundlegenden Themen einer
theologischen Sprachlehre VO Ansatz der Symboldidaktık her aufgearbeiıtet: Gott,
Schöpfung, Jesus, Fest, ebet, Kırche, Bıblische Zeitgeschichte und Sprachformen der | e-
gende und des Paradoxen. orweg (!) ber werden fur den Schuler unmittelbar exıstentiell
bedeutsame Ihemen behandelt Kınder<« un! >Leben und Lernen in der Schule«< (Lehrer-
handbuch 4’ 1986, 275-41.43-84) Halbfas demonstriertamı eindrücklıch, WwI1Ie Schule als
Lebensraum des Kındes VO Religionspädagogen TNST werden muß

Im Zusammenhang der Theoriediskussion sınd VOIL allem VODN evangelı-
scher eıte ppe SC und reformatorische »Grundeimnsich-

den satz der Symboldidaktik VON Halbfas KEınwande erho-
ben worden. 1C] der genumn elıg10se Sınn eines »drıtten Auges« C1=-

regie Anstoß Scharfenberg vermochte daruber hinaus (JRP
1985, 213) »den Rückgriff auf eine natürliche eologıe, dıe eine nto-
logie des Heilıgen mıt Jungschen Kategorien stutzen versucht, NUTr

schwer nachzuvollziehen«. Hr vermute Hintergrund ein harmonisie-
rendes Menschenbild, das den Konflikt als anthropologische rundkate-
gorie ausschaltet

Wer indessen in den and der Grundschul-Religionsdidaktık VONn Halbfas schaut, ird
zugestehen, solche typısch protestantischen Eiınwande ebenso theoretisch plausıbel
TE praktısch ungerechtfertigt sınd. Vielmehr werden gesellschaftlıche, Okologısche, schu-
lisch-institutionelle und persönlich-existentielle Konflikte aQus der Perspektive sowohl e1-
1NCTI gefallenen Welt als uch des auferstandenen Christus theologisch (und theologiege-
schichtlıch 1! wohlüberlegt un! didaktısch umsıchtıig fur Lehrer und Schuler ıIn einer
Religionsklasse aufgearbeıtet. Mag in der didaktıschen Grundlegung (Halbfas un:
den fruheren Bäanden der Grundschulreligionsdidaktik vielleicht noch der Eindruck ent-
tanden se1n, Halbfas würdıge nıcht ausreichend den Charakter der Mehrdeutigkeıt VON

5Symbolen im Spannungsfeld VON Innen- und Außenwelt, VOIN Tradıtiıon und Situation der
Vorwurf der »Partizıpatiıon eıner 1mM Grunde geschichtsliosen un! überweltlichen Iradı-
t10N«, der sıch ıne VO Symbol gesättigte Innenwelt aufrıiıchtet (Scharfenberg 1985,
213), aßt siıch fur dıe religionsdidaktische Durchführung der Primarstufenreligionsdidak-
tiık VON Halbfas, WIeE sS1e 1m and ihrem 1e] ommt, nıcht aufrechterhalten.
AÄAhnliche FEiınwäande sind gegenuber der VON Zilleßen (1984) veröffentlichten > Auseinan-
dersetzung mıiıt Halbfas’ symboldidaktischem Nnsatz< vorzubringen.
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Eıne bemerkenswerte weıl Okumenische Gesprächsebene deutet sıch
indessen folgender Stelle Beı en rfahrungen mıt Symbolen dıe
sich tendenziell geschlossen halten muß ach ılleben deren Unabge-
schlossenheiıt gesiche werden 1ehl und ıNieben sprechen diıesem
usammenhang VOoN der christologischen Begrenzung und VO Zerbre-
chen des Symbols Es hat N1IC den Anschein als ob Halbfas ymboldı-
daktısche Konzeption VON ihrem Ansatz her diıesem der JTat zentralen
Anlıegen der Christologie abweıisend gegenubersteht DiIie evangelıschen
Kriıtiker IMNUusSsen auf der Hut SC1IMHN dıe notwendige dıdaktische ffen-
heıt der Symboldidaktı N1IC| UrC| dıe bıblısch und reformatorisch be-
gründete Christologie CIMn Engführung erfährt dıe S1IC wiırkungslos
chen wurde Deshalb scheıint das gegenseıtige espräc dieser Stelle
ZU Nutzen der Relıgionspadagogıik fürel Seıten besonders NOtwen-
dıg und fruchtbar

>Pädagogik der Grundschule«< Spiegel der Reliıgionspädagogik
(J Muth

Die Gegenüberstellung der gegenwartıg wesentlichen Jlendenzen der
Padagogık der rundschule auf der eıte (Haarmann 1980 1983
Muth 1986 Eıinsiedler und der Relıgionsdidaktik der rimarstufe
auf der anderen e1Ite (Müller-Bardorff 1982 Kwiran 1984 Lindner

ergl uüberraschend breıtes Band CMEINSAMECT Zielbeschrei-
bung Be1i vorsichtiger Bılanzıerung werden Von
Sonderstellung des achs Relıgion der Sal C1INCT Isolatıon gegenüber der
Institution Grundschule ann der gegenwartıgen Sıtuation keine ede
SC}  - Die Integration der pädagogischen und dıdaktıschen Intentionen
hıer und dort 1st ungeachtet verschıiedener Schwerpunkte tıefgreifen-
den CEMECINSAMECN Anliegen verankert Die SCHICHISAMECN Interessen sınd

zahllosen Verlautbarungen der Lehrerverbände der Gewerkschaften
der Elternsc)  en und der WISSENSC!  lıchen Grundschulkongresse do-
umentie: nter den Stichwortern rundschule/Primarstufe bietet der
Dokumentationsverbund Religionspädagogik (DVR) dem sıch das
Comenius NSitu Munster und dıe >Katholische Religionspädagogi-
sche Dokumentationsstelle«< Munchen ZIISEIIIIIDCI'IgCSCthSSCII
aben, zuverlässıg CiINeN umfassenden, auch dıe SO STaUC Literatur C11I1-
beziehenden berblıick ı Wiıssenschaft, Schulverwaltung und Taxıs.
Aus zahlreichen Veröffentlichungen exemplarısc) CIMNLSC Zielpunk-

herausgegriffen dıe Muth Hauptreferat auf dem rund-
schultag der GEW/NR W 1986 C1iNEM Kongreß der VO Arbeitskreis
Grundschule miıtveranstaltet wurde formulierte Abschnitte 2-4)
nter dem »Mehr eıt für nder« sınd zyklısche Strukturen des

Unterrichts mıft immanenten Wiıederholungen gegenüber CiINeEM linear
strukturierten nNterrıc! tarker berücksichtigen
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Die Grundschule hat ihren Sınn sıch selbst Sıe darf N1IC| für dıe Se-
kundarstufe »geopfert« werden (Ott 1981 Wırth 1985 Bartnıtzky

indem 1ele verfolgt werden die außerhalb dieser Schulstufe der
echs- bıs Zehnjährigen egen

Ziffernzensuren und Sozlalerziehung der Grundschule chaffen g-
genseltige Reibungsverluste Miıtmenschlichkeit als Endpunkt des Erzie-
hungsprozesses und der pädagogisch begründete Wılle zunehmender In-

ausländischer behinderter lern- und verhaltensauffälliger und
sozial schwacher er der Grundschule sSınd unverträglich mıt der
Orderung VOoN Konkurrenz eıd und 1ßgunst UrCc! Ziffernzensuren

dessen soll gegense1thlgem Helfen Rücksichtnahme Ach-
tung und Respekt VOTI dem Miıtschüler CIZOSCH werden Der Erziehungs-
gedanke (Czerwenka 1982 Schmitz 1986 anders Zopil 1982 Hen-
T1IC| erhält zunehmend Gewicht Es erubrıgt sıch bemerken
daß diese dıdaktısch methodischen Z/iıelvorgaben den Nerv auch der Re-
lıgıonsdıidaktı der rimarstufe berühren
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Abstract
The opening of the theory of rel1g10us educatıon embrace questions from the human-
itıes and the socıal scCIENCES (1) which egan in 1968, has led since 1978 critical rTeVIEW
and reassessment of thıs reform phase wıthın the primary school (1) Characteristic chan-
DCS of emphasıs ın problemoriented rel1g10us educatıon (M, VI), DNDCW approaches In the
debate »Elementarısierung« V) and the conceptualızatıonof teaching methods for
prıimary chools interdiscıplınary learnıng DITOCCSS have all been iımportant, but
it 1 above all »Symboldidaktik« which has introduced NC  S aspects into the theoretical dis-
Cussion. 'Thıs discussıon has NO only affected primary school teaching ole but also
actıvely helped form it.
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Sam Amıiırtham

Die TheologieUurcdasolk (Theologie vonunten)
Kın Bericht ber dıe Arbeıt ı ahmen des theologıschen Ausbildungs-

des Ökumenischen ates der Kirchen

Die Untereinher des Programms der Theologischen Ausbildung (PTA)
des ÖOkumenischen ates der Kırchen teıilt mıt der Programmein-
heıt >  ung und Erneuerung« 1ese1lDbe allgemeıne Zielsetzung: »den
Kırchen Urc! Ausbildungs- und Erneuerungsprozesse €1 helfen

den Veränderungen, dıe der christliıche Glaube verlangt, der Erneue-
Tung der gesamten rche, der Umwandlung der Gesellschaft und
der arkung der Okumenischen Bewegung teilzuhaben« Es 1st der be-
sondere Auftrag des »dıe Kıirchen bel der Reform und Erneuerung
der theologischen Ausbildung unte  N«
Der OÖORK selber verfügt N1IC| ber theologisches Ausbildungspro-
STAaAMIN er inıtnert och eireıi der besıtzt CI theologısche usbıl-
dungsprogramme Diese Programme gehören den chen; SIC unter-
scheiden siıch ı Wesen und Stil ber die Mitgliedskirchen en den
ORK CIn Programm theologıschen Ausbildung gebeten, das he1ßt,

Forum gegenseıtiger Informatıon und Bereicherung ZUT erfügung
stellen SCOWIC Okumenische Einsiıchten und Perspektiven die theolo-

gischen Ausbildungsprogramme der en einzubringen
Der Schwerpunkt des lıegt auf der » Ausbildung ZU Dienst« wobe!l
» Dienst« Sinne verstanden wIırd namlıch als der totale
Dienst des gesamten olkes (sottes erwendet sıch N1IC 1Ur dıe
theologischen Fakultäten und Seminare auf der Welt sondern
uch andere Institutionen Kxperimente und Pıoniergruppen dıe sıch

der Ausbildung derer die das olk (Gjottes Zeugnis und DienstZU
sten CNLALICICN nter der Ausbildung Zzu Dienst verste. das

das acAhstum Wiıssen und der Fäahigkeıt dem christliche lau-
ben Ausdruck verleihen das ewuhntsenin und dıe Sensibilitätn_
ber klıchen menschlichen Problemen ; dıe Hıngabe Menschen
und Gemeinden: exemplarısche Spirıtualitä und praktische Fähig-
keiten ZU Dienst

Vorläufer des War der » Theologische Ausbildungsfonds« der Jahr 1958 auf der
Vollversammlung des » Internationalen Missionsrats« ana gegrundet wurde haupt-
sachlıch dem 7 weck die theologische Ausbildung den Kırchen Asıens, Afrikas, der
kKarıbık Lateinamerikas und des Miıttleren Ustens, den SO Zweidrittel der Welt unter-
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stutzen 1977 wurde der Fonds aufgelöst. Man begann mıiıt einem Programm, das in dıe
Struktur des Öjkumenischen ates der Kırchen integriert wurde. Das Betätigungsfeld WUuTl-

de erweiıitert und umfaßte NUunN alle sechs Kontinente

Durch Konsultationen ber ökumenische und regionale Fragen Zu-
sammenhang mıiıt derender chen, UrCc. ontakte mıt regionalen
Vereinigungen theologischer Ausbildungsstätten, den Informationsbrief
» Ministerial Formation« SOWI1E eın bescheidenes Publikationsprogramm
und ebenso UrcC)| den Besuch theologischer Schulen und Fakultäten
das den chen, 11t dem Dienst zusammenhängende Fragen
stellen und dıskutieren, die Ergebnisse weiterzugeben und ZUT Kr-

des Lebens und Dienstes der en beizutragen.
Seıit der Vollversammlung Vancouver werden ZWEeI egen in der Ar-
beıit des besonders hervorgehoben:

Die eologıe VoNn
Hıer wırd betont, nıcht UT der Dıienst, sondern auch dıe Theologie dem
Volk (Gottes gehört Den christlichen Glauben, durch den INan lebt, artıkuliıeren, ist dıe
fundamentale Aufgabe er Gläubigen, Frauen und Manner, inmitten der komplexen
Realıtat ihres ens, in iıhrem Kampf Gerechtigkeıit un! Freiheıit und in ihrer efle-
X10N uber ıhr Leben, ihren KampfTt, ihre Kultur und ihre Erfahrungen. Mehr daruber spater.

Geistliche ung
Hıer wırd besonders unterstrichen, dıe theologısche Ausbildung und dıe Ausbildung
ZU Dienst offen se1in mussen fur dıie Bevollmächtigung durch den Heıilıgen Geist und
sS1e den Menschen helfen mussen, in der Nachfolge Christı SOWIeEe in der Erfahrung mıiıt (Gjott

wachsen. Man trachtet außerdem danach, unterschiedliche Formen der Spirıtualität WIe
z.B kontemplatıve und kämpferische integrieren. Außerdem sollen dıe Kırchen durch
dıe spirıtuellen Tradıtionen der anderen Kırchen In der ökumenischen ewegung bere1-
chert werden.

eologıe UrcC! das Volk der eologie VON unten

Dieses Konzept wurde Naturlıc! nıcht VOII enWır en le-
dıglıch eın edeutsames Phanomen 1mM en der Weltkirche VON eute
wahrgenommen, das ist dıe Theologıien, hervorgegangen
aus dem amp der Menschen Gerechtigkeıit, Freıiheıit, Frieden und
Menschenwurde. Wenn Christen ihren Glauben ausleben, en S1ie
auch ber iıhren Glauben nach:;: WenNnn S1e das Evangelıum Jesu Christı
en und Liturgie felern, rtikulieren s1ie 6S auch auf Weisen, dıe ihrem
Kontext besonders entsprechen.
So gng dıe Befreiungstheologie AUsSs dem Kontext der Basısgemeinden In Lateinamerika
hervor, die Schwarze Theologıe Aus demenund dem Kampf die Burgerrechte der
schwarzen Bevoölkerung in Nordamerika, dıe Femuinistische Theologıie AaUSs den Erfahrun-
SCH der Frauen auf der201 Welt. Die Minjung-Theologıe der unterdruckten enschen
In Korea, dıie Wasserbuffel- Theologıe der Bauern Thaılands und die Theologıe der Volks-
macht, dıe aQus dem Kampf der Phılıppinos hervorging das alles sind NUuTr einıge weni1ge,
allgemeınekannte Beıspiele. Es scheint eın Aufwallen VOIN unten geben SOZUSaRCH VO  —>;
den Wurzeln des Grases her, mıt dem ‚WEC) relevante und lebendige Theologien schaffen.
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eISTUC| sensıble Menschen en hlerin das Zeichen gesehen, daß der
e1s Gottes in uUuNserertI eıt wirksam ist und dıie verheißene Ausgleßung
des Geilstes unNnseren agen stattfindet lan Fraser chreıbt » Neu ist
eute, gewöhnlıiche ( hrısten ihre eigenen theologischen agesord-
NUNSCH machen und Angrıiff nehmen. Das Zeichen, das die egenwa:
(Gottes inmıiıtten der Menschenfamilie verhüllt, ist eute S1IC|  ar >Auch
will ich ZUr selben eıtber Knechte und agdemeınen e1Is ausgleßen«
06 3.2):«
Das organisierte 1985 eine Konsultation ber diesesema Mexıi1-
ko Die Abhandlungen wurden dem and » Iheology Dy the People:
Reflections Doing eology ommunıity« (ORK veroffent-
lıcht Die Abhandlungen dieses es bieten einen guten Überblick
ber ein1ge der TODIemMe. Man darfjedoch cht VELBCSSCH, das uch
keine tatsachlıchen Berichte VOoNn Menschen, dıe eologıie betreiben, ent-
halt DazuSo INan Bücher heranzıehen W1Ie » [JDas Evangelıum der Bau-
ern VON Solentiname« VOl Ernesto Cardenal‘*, dem ber die atsachnılı-
chen bıblıschen und theologischen Reflexionen der Campesinos VON SO-
lentiname erichte
Auf diese Weıise wurde theologischen Kreisen eine CUu«c FEinsıicht gebo-
>  - Es hat immer geheißen, Menschen eologie brauchen. Und
Nan meınte amlıt, daß alle (hrısten eın aANSCHICSSCHCS Verständnis ıhres
auDens benötigen, Sie amı den richtigen Glauben, den richti-
SCH enss und dıe richtige Anbetung auszurusten. Gerade hier lag
dıe Aufgabe der GelehrtenunTheologen,Jene Theologie ZUT Verfügung

stellen eute S1e. Mall, daß das N1IC ausreıicht. Das theologische Un-
ernehmen braucht dıerund die tiısche Reflexion aller lau-
igen eologıe ann N1IC ausschließlic| VON Theologen etirieben WeTl-

den; richtig kann das 1L1UT der (GGemeinnschaft geschehen. Die eologıe
braucht dıe Menschen; S$1e braucht sSie der JTreue, der Vlt„éllität und der
Gesamtheıt willen Dies ist eın Konzept, eine (10(> UÜberzeugung.
» Das Volk Gottes Sind primär diejenigen, die dıie grundlegenden theolo-
gischen ufgaben der Kırche wahrnehmen. Grundsä  ch und etztend-
lıch sSind 65 dıe Menschen, dıe die Kırcheen, dıe dıe Tatsachen artıku-
lıeren und Sie auf das enbeziehen Sıe siınd C5S, dıe seiıne wahre edeu-
tung erfahren und weıitergeben, die den Glauben Jjedem soz10-kulturel-
len Kontext verkörpern, dıe dıe diesem Kontext edeutfsam lesen
und interpretieren können und die _durch Jüngerschaft eine lebendige
eologıe schaffen.«
Diese Worte AUSs einem unveroffentlichten Manuskrıipt VON Ross sier
geben dıe theologische Überzeugung, die hınter dem gesamten Anlıegen
ste‘ reffend wieder. Diese Eıinsıcht ist dıie olge der Entdeckung,

People’s Assocılatıion, Maduraı 1985,
Fraser, Reinventing Theology the People’s Work The Unemployed Young

Cardenal, Ihe ospel at Solentiname, Orbis 1976; dt Das E vangelıum der Bauern
VON Solentiname, (‚uterslich
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ach der die Kırche das Volk ist (1Petr Z9X daß der Dienst eine
Aufgabe des g  me Volkes Gottes ist (Eph 4,12) und alle Junger
die Welt gehen sollen, dem einen Auftrag Gottes Christus eUzZzu-
en (Joh Die theologische Aufgabe des Verstehens und »der
e1s der eiıshelr und der Offenbarung, erkennen« gehören dem
C:Volk (Jottes (Eph 1,17).
Die » Theologie UrcC das olk« der die » T’heologie VON unten« en
uNnseTe Aufmerksamkeit auf reı Aspekte, WeEeNnNn Theologie der eut1-
CH Welt etirieben wird (1) das Subjekt VOoON der dıie Teiılhaber theo-
ogischem Arbeiten; (2) die Methode der den Prozeß der eologıe; (3)
den chwerpunkt der dıe Perspektive innerna. des jeweıligen heologı1-
schen Vorhabens

(1) Es lıegt ine versteckte Polemik In dem Wort »durch«. Gewohnlich geschıeht e0O10-
gie »TUr« das Volk; werden dıe enschen Konsumenten der Theologıe. anchma
Tre. sıch dıe theologische Reflexion das Konzept des Menschen, WIE z.B In der
» Theologie des Volkes«; auf diese Weıse werden dıe Menschen ZU) Objekt der Theologıie.
» Durch« besagt, die Menschen das Subjekt der Theologıe sınd. Sıe sınd und nıcht
dıe Experten, die primär, grundsätzlıch der Lage sınd, Glauben und Leben miteinan-
der verbinden. Dieeologen sind somıiıt aufgefordert, ihre un! Posıtion veran-
dern Sie sınd aufgerufen, »mıiıt« dem Volk se1n; sS1e sıind Miıt-Arbeıiter mıt dem Volk Das
Volk wird ZU Autor und Miıt-Autor der Theologıe.

Aber WCI ist Un das Volk? Das Volk ist die Gesamtheıt des olkes Got-
tes, die glaubende, eiılhabende, anbetende, agierende, kämpfende, r.-
flektierende Gemernschaft des auDens Es handelt siıch eın Kon-
zepX, das Manner und Frauen, Erwachsene und Kınder, acnleute und
Laıien, Ordinı:erte und Nıcht-Ordinierte einschlıe Und TOtzdem gibt 65
hier eine sche Nuance, dıe ılton Sch3vantes WIE folgt Ormulle:

» Das Volk es ist beschaffen, mıit den Armen beginnt. Arme Frauen un:!
Manner stellen nıcht eineneıl des Volkes dar, neben dem noch andere, ahnlıche eıle eX1-
stieren. Das > Volk Jahwes« hat sıch In den Armen, In der Kırche Jesu Christı verdıichtet.
Nıemand wiırd auf diese Weıise AauSsgCNOMMCN. Aber den Kern des (Janzen bılden dıe Ar-
InNenNn «S

(2) Weıl 6S eine eologie ist, die UrcC| die und mıt den Armen gebildet
wiırd, g1bt 6S dieser eologie auch eine methodische Verschiebung.
Die Verpflichtung gegenüber den Armen, den Unterdruckten und den
Randgruppen wiırd eın integraler estandter der theologıschen Methode
Die »ÖOkumenische Vereinigung der Theologen der Drıitten Welt« sagte
In Dar alaam

» Wır weısen einen akademischen Theologietypus ohne Bezug ZU) praktischen Handeln
als irrelevant zuruck. Wır sınd ge) auf einen radıkalen TUC| in der Epistemologıe, der
dıie Verpflichtung ZU ersten Akt der Theologıe macht un VON krıtischen Reflexionen
uber dıe praktısche Wiırkliıchkeit der Drıtten Welt In Anspruch wird.«*

Schwantes, The mergent ospel, (O)rbis 1978, 269
Irruption of the Thırd World (EA] WOT), Orbis 1983,
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OIC eine eologıe ist nıcht einfach das rgebnıs intellektueller efle-
X10n Sıe wird geboren aus einem Aktion-Reflexion-Prozeß, aus einer
Identifizierung mıt und einer eteiligung dem amp der Armen. Sıe
bhietet dıe Basıs und dıe Hoffnung einer olchen Beteiulıgung. Diese heo-
ogle behauptet NIC neutral se1ın, sondern wagt CS, Parteı1 ergreifen
zugunsten und auf seıten der Armen Sıe verdankt ihre Einsiıchten
den Armen elber, enn 6S sınd die Armen, dıe der Kırcheelgeholfen
aben, die mıt Augen lesen, un entdecken, der
ott der eın ott der Armen, der Waıisen, der en und der
rem!|  ge ist und daß Christus uns den Hungrigen, den Duüurstenden,
den Nackten, den efangenen und den en entgegentritt.
(3) Schließlic) geschie diese Theologıe mıt der Gottesreichperspektive
VON ecC| und Gerechtigkeit. Jesus Christus sagte: » Irachtet zuers ach
dem eic Gottes und ach seiner Gerechtigkeit« (Mit 6,33). Paulus
SC » Das elICc| Gottes ist N1IC!| Essen und rınken, sondern Gerech-
igkeıt und TIE: und Freude heilıgen (Jeist« (Rom Gerech-
igkeıt iıst eiıne Priorität des Gottesreichser ist die rage, welchem
WeC 11a Theologıe etre1bt, überaus wichtig. »Gott kennen« heißt
ach Jeremia, »dem Elenden und Armen ZUm eCc verhelfen« (Jer
> Zum theologischen Geschäft gehö er das Suchen ach Ge-
rechtigkeıt Gottes Welt.
Aus diıesem Grunde ist dıe eologıe Urc! das Volk eıne populäre
eologıe und ann 6S auch N1IC| se1n; S1IE ist eıne bıllıge Theologıie, die
die sıch andernden eduüurfnisse und Stimmungen der Menschen befrie-
dıgt Sıe wurzelt fest Wort Gottes und gebraucht dasSCKriter1-

Von Gottes Gerechtigkeit, dıe Menschen rechtfertigt, riıchtet, veran-
dert und bevollmächtigt. eologıe Urc das olk ist wahrhaft biblische
eologıe.
Wenn dıe Theologıie VONn en Menschen etirieben wiırd, hat dann der
Theologe, der alle seine eıt und Energlie auf das Studium der Heılıgen
Schrift und der Tradıtion SOWIeE auf dıe Entwicklung der tiıschen Werk-

verwendet hat, och iırgendeıine besondere Rolle? Gewiß Der Of-
fene Brief VON Mexıko die theologıischen Ausbildungsstätten hat 6S
formuhert

» Wenn WITr USCIC Aufgabe als theologische Erzieher uberdenken, werden WIT demutig VOT
(Jott und seinem olk Wır sehen jetzt deutlıcher, daß WIr lernen mussen, den Geschichten
der leiıdenden Menschen zuzuhoören, WECNN S1e VO:  ; ihrer Hoffnung auf und ihrer Arbeit für
dıe Gerechtigkeıit inmıiıtten der Unterdrückung erzahlen. Wır mussen lernen, dıe Bıbel
nıcht 11UT mıt dem Instrumentarıum der 1issenschaft lesen, sondern uch mıt den Au-
SCH der Armen und Randgruppen, damıt WITr ottes Botschaft verstehen und als Jünger
Eesu Chrısti darauf antworten Wır en uns dıesem Verständnis gemäß andern.«>

An Open Letter Colleagues INn Theologıcal Educatıon, in A mirthan un:! Po-
hee Hg.) Theology Dy the People Reflections Doing Theology 1n Community, Genf

1986, 130
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Es muß auch werden sıch dıe Sprache der Theologie UrcC. das
Volk VoNn der der akademischen Theologie unterscheiden Sie findet
ihren Ausdruck vielleicht Erzählungen Geschichten und Liedern
N1IC| Abhandlungen Aber SIC Nı N1C| notwendigerweılse WECNLSCI
tellektuell WENLSCI SIC wırdJjedoch auch U10LV SCIMN Die Aufgabe
des Theologen Nı 6S diese eu«eC Sprache lernen und SIC gegenüber der
akademıiıschen Welt dıe vielleicht mıiıt diıeser Sprache N1IC vertraut 1st
ihren Interpretationen verwenden Wenn Theologe sıch auf das
Volk einlaäßt wırd Aufgabe gewiß N1IC einfacher
Abgesehen VON dieser der Berufstheologen g1bt 6S umiındest
ZWCCI weıtere Impliıkationen der » Iheologie UrcC. das olk« lıck auf
dasender Kırchen Die C1iINC Nı dıe dıe Gemeıinden ermutıgt WelI-
den Gemeinschaften des auDens werden denen die theologische
Reflexion und das Bıbelstudium CHMICHMSAMEN Alltagsleben Zen-

stehen Anstatt zufrieden SC1IH mıt dem Konsumieren der VON den
Geistlichen produzierten Theologie und mıt dem Horen des auf der Kan
zel gepredigtenes(Gottes werden SIC aufgefordert e1ım Interpretie-
ICcH Verstehen und Artikulieren deses(Grottes selber CIM aktıve Rol-
le spielen Die Menschen INUSSCH befähigt werden VOIN Wort Gottes
NEeCUu Besıtz ergreifen als dem lebendigen Brot für Pılgervolk
Die andere Impliıkation gılt den Ausbildungsprogrammen derenfür
ihre ordıinıerte Geistlichkeit Eıne SCWISSC Neuorientierung 1st unNnseren

Ausbildungsprogrammen den Dienst notwendig, daß der Geistlı-
che N1IC CIn » Kın Mann Show« durchzieht sondern dıie gesamte Ge-
meınde Dienst beteiligt Die olle des Geistlichen 1st

Prozeß eher dıe IN »Befähigers« als die des Hauptakteurs. 1e 11St
bescheidéner, aber gerade deswegen auch schwieriger.
Hier lıegt C111 Herausforderung für die eologen der Kırche ihre Beru-
fung NEeuUu definieren und Theologie der Gemeinschaft betreiben
Hıer hegt C1MN Herausforderung für das gesamte Volk Gottes SCINC theo-
ogische Berufung ernst nehmen Hıer hegt CM Herausforderung für
dıe theologischen Ausbildungsstätten Menschen uszubıilden dıe kom-
petent sınd lıck auf dıe theologische Aufgabe der gesamten Kırche
Hıer lıegt zudem C111 Herausforderung für das ordıinierte Volk Gottes al-
le Miıtglieder der Gemeinde einzuladen VON ihrem geistlıchen Geburts-
reC eologıe betreiben eDrauc! machen

Dr Sam A mırtham 1St Dırektor des (Programm Jheologıcal Educatıon) OLr
Councıl of Churches Genf
Übersetzt VON Johannes Volkert
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Jugend auf dem Kırchentag
Bericht ber ZWeI empirische ntersuchungen

Vom TL DE Juniı 19877 fand Frankfurt/Main der eutsche Evan-
gelische Kırchentag (DEKT) Er Wäal mıt ber 130 000 Dauerteil-
nehmern och tärker besucht als der 1985 Duüusseldorf VOTaNgCLAaANSC-

Kirchentag; das seıt 1975 stet1g steigende Interesse (1 dieser alle ZWel
Jahre stattfindenden Großveranstaltung wurde estätigt. Die
Auswertung der schriftlichen Anmeldungen erga %o der erwarten-
den Teiılnehmer Junger als Jahre. amı ist der Anteil der sehr
Jungen Besucher, verglichen mıt fruüuheren Kırchentagen, ansche!l-
end leicht gesunken 0, 1985 %o) Dennoch auch dieser
Kırchentag wurde ganz wesentlich Urc die große ahlJunger Menschen
gepragt Be1i Bıbelarbeiten und Arbeıtsgruppen, der alle der
und beiım ar der Möglıichkeiten, be1 Gottesdiensten und open-air-
Verstanstaltungen auf den Plätzen der S1Ie anzutre{ffen, S1IN-
gend und horend, frohliıche der nachdenklıche Gespräche vertieft,
Urc Applaus der Pfiffe Zustimmung der Wıderspruch gegenüber
dem Gehörten USCTUuC!| bringend, mıt lıla- und gelbfarbenen 1u-
chern die Forderung ach Frieden un: Abrüstung und für Beendigung
der Apartheid Suüdafrıka demonstrierend. Begeıistert erlebten sSie der
Schlußversammlung die gemeinsame Stärke, symbolisiert der nıcht-
enden-wollenden » Welle«, die S1e, wleder und wlieder das Stadıon umlau-
fend, jedes Mal eu! VON ihren Sıtzen aufspringen und dıe Arme hoch-
reißen heß

Jugend auf dem Kırchentag dıe Skı7z7ze spiegelt eın fur viele Beobachter nach WIeE VOTL
uberraschendes Phanomen angesichts weıthın als gering empfundener Beteilıgung Junger
enschen Gemeindeleben. Zeıgen sıch hıer vielleicht doch Spuren einer NCUu CLIWA-
chenden Frömmıigkeıt? Oder muß das Geschehen >»Kırchentag« eher als Ausdruck des De-
sonderen gesellschaftspolıtischen Interesses einer Minderheit VonNn Jugendlichen interpre-
tiert werden? Sozlologische Analysen können dazu beitragen, diese Fragen beantwor-
ten.!

Beiım Deutschen Evangelıschen Kırchentag 1983 In Hannover fand ıne Befragung
jJunger Teilnehmer (bis Jahre) Dabei wurden der sozlale und kırchliche » Hınter-
grund« der Jungen Besucher, ihre Teiılnahme-Motive, ıhr Interesse - Ihemen und Veran-
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Wer sınd dıe Jungen Kırchentagsteilnehmer?
Das Bıld eINES »Jungen« Kirchentags wird och verstärkt, WCNN Nan N1IcC

dıe nter-18-Jährigen betrachtet, sondern auch dıe nachsten Alters-
UDDCN einbezieht Für dıe Kırchentage 1983 un 1985 ergl sich ann
Insgesamt ZWwel Drittel der Besucherschaft siınd Jünger als ahre, fast
Trel iertel Jünger als Jahre
Diese Jugendlichen und Jungen Erwachsenen die Studıie ber »Jugen
auf dem Kırchentag« 1983 eht dıe Grenzlinie be1 28 ahren sınd größ-
enteıls Schüler DZw. Studenten (zusammen 85 %o) BeIi den Schülern
handelt siıch mehrheiıitlich Gymnasıasten. Auch der kleinen
Gruppe der bereıts Berufstätigen dominieren die hoheren Bıldungsgrade.
Das besonders große Interesse der och 1m (hoch-)schulischen Bereich le-
benden Jungen Menschen Kıirchentag hängt vermutlıc mıt mehreren
Faktoren ZUSsammen Erstens sınd dıe Wiıderstände, dıe uüberwunden WeI-
den mussen, füur die Teiinahme EKT »frei« bekommen, bei
Schulern und Studenten der ege geringer als bei1 Auszubildenden
DZw. Berufstätigen. Zweıtens durfte die intellektuell gepragte ede- und
Argumentationsweise eines TODLEIS der DEK1-Veranstaltungen Ju-
gendlichen mıt geringerer Schulbildung dıe Beteıiligung eher erschweren.
Drıittens ist WIe eine Sekundäranalyse des Datenmaterıi1als der EKD-
Studie ze1igt die Information ber das EK I-Geschehen der CVaNSC-
lıschen Bevölkerung insgesamt mıt dem Bıldungsstand verknüpft; für die
Jungen Kvangelischen (unter en edeute das O derjenigen,
die eine weıiterführende chule besuchen DZW. besucht aben, en
ach eigenen Angaben och nıe VO Kırchentag gehö beı jenen mıt hO-
herer Schulbildung außern 1es NUur % Vor allem dıe erichte VOLN Be-
kannten, dıe selbst schon einmal einen Kırchentag erlebt aben, bılden
€e1 das edıum, mıt dessen ılfe dıeser Informationsvorsprung ent-
ste »Mundpropaganda« tragt also geradeer Schülern und Studen-
ten entscheidend Bekanntheit und Anziehungskraft des Kırchentags
be1 Hınzuweisen ist viertens auch och arauf, der Anteıl 1im kirchli-
chen Bereıich tıver und mitarbeitsbereiter Jugendlıcher unter denjen1-
SCH mıt hoherer Schulbildung generell besonders hoch ist eKundar-
analysen des Datenmaterials der EKD-Studie belegen 1es ahe
irchlichen Alltag ist für das Interesse EKT durchaus VoNn edeu-
tung
staltungsformen und hre Erfahrungen mıt dem EKT erhoben (vgl €eige, Lukatis
und Lukatis, Jugend auf dem Kırchentag. iıne empirische Analyse, iIn: chmieder
und Schumacher IHg. Jugend auf dem Kırchentag, Stuttgart Eıne zweıte rhe-
bung beım R DEKT in Duüusseldorf bezog TeilnehmererAltersgruppen eIn. Auch
Erfahrungen In den Heimatgemeinden und mıt der Kırche insgesamt wurden Un erfra
vgl eige, Lukatıis und Lukatis, Kırchentag zwıschen Kırche un Welt, Berlıin

Die folgende Skıizze der »Jugend auf dem Kırchentag« basıert auf Ergebnissen dıe-
SCT beiden Studıien. iıne Sekundäranalyse des Datenmaterı1als der zweıten Kırchenmit-
gliedschaftsstudie der EKD vgl Hanselmann |Hg.| Was wırd AQus der Kırche?, (JuU-
tersioh erganzt dıe Beschreibung.
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unge Menschen auf dem Kırchentag das SINd namlıch WIEC dıe Analysen ZCI8CN nıcht
dıejenıgen dıe den Kontakt ZUT ırche gemeıindlıchen Alltag langst verloren haben
Nıcht MNUuUr fast alle JUDSCH DEKI-Besucher evangelısche Christen (89%) oder Mıiıt-
glied anderen christlıchen Glaubensgemeinschaft (9 %o) sınd ZU EKTfahren VOT
em JENC dıe sıch auch SONS Gemeindeleben beteiligen Vor allem sınd SIC der
kırchlichen Jugendarbeıt1' ber uch Musıkgruppen Projektgruppen Bıbel-
oder Hauskreisen (jJememdesemiminaren und nıcht zuletzt Gottesdienst sehen viele JUN-

Kırchentagsteilnehmer sıch selbst (Gemeinde und Kırche aktıv bezeichnen SICH 61
NC großen 'eıl uch als ehrenamtlıche Mitarbeiter/ Nur 15 %, der jungen Besucher
verneinen 1Ne Beteıilıgung kırchliıchen Leben außerhalb des EKT Den vielfältigen
Kontakten Kırche und (Gemeinnde entspricht ZWEe1 Drıittel der Jugendlichen Ver-
bund kırchlichen ruppe Zu Kırchentag gereist sınd

Das CLIBCHNC Verhältnis christlichem Glauben und kirchlicher ehre be-
schreıiben dıe JUNSCH EKT-Besucher mehrheiıtliıch » Miıt manchen
kirchliıchen Glaubensformulierungen und bıblıschen nhalten habe ich
schon durchaus INC1ILNC Schwierigkeiten Aber TOtzadaem ich mich für
CiNeN Christen der das Wesentliche, nämlıch ott und Jesus C(Chrıstus
glaubt « COChristliıcher Glaube, »streng ach und Glaubensbekennt-

diese Vorstellung entspricht NUur Minderheıit der Jugendli-
chen aber aum eine(r) VON sıch INUSsSeECN er/SIC SC {nıcht
christliıch aub1ig« Grundsatzliche Identifikation und zugleıc skep-
tisch kritische 1Stanz gegenüber »kirchlich nstitutionellen orgaben«
kennzeichnet amı dıe Wahrnehmung des CLIYCHNCH Glaubensstatus der
eısten JUNSCH Menschen auf dem EKT

Was suchen Menschen eiım Kıirchentag?
Die Motivanalyse gENAUCT dıe Analyse der VODN den JUNSCH EK I: Be-
suchern selbst akzeptierten Begründungen ihrer Teiılnahme ruC| ZWeEI

Aspekte als nahezu gleichgewichtig den Vordergrund Die Jugendli-
chen und JUNSCH Erwachsenen suchen hler Informatıon ber eute be-
sonders wichtige gesellschaftspolitische Fragen (z Frıeden, Ökologie,
Arbeıitslosigkeıt, Frauen) und Diıskussion ber möglıche Lösungen für
diese robleme;); zugleich hegt ihnen daran, »Überzeugendes« ber den
cCArıstiichen (Glauben hören, elbst ı Glauben weıterzukommen Fur
den größten Teıl derJUNSCH EK I-Besucher gılt daß ihnen besonders

Verschränkung dieser beıden Bereiche gelegen 1st »Aus der christli-
chen Botschaft heraus möglichstkonkrete Antworten auf die Fragen
rer eıt finden«, das erscheint sehr vielen als e1in zentrales OLLV ihrer
Teilnahme Daneben spielen auch Wunsche den Kırchentag 1 SCINET
1e ganz infach »erleben« mıt vielen anderen Jugendlichen
amı  sSCinNn und ach Möglıchkeit uCcC ”»ZUuU sıch selbst finden«
als Teilnahmebegründung C1INC wichtige olle Jugendliche dıe auch
der Heimatgemeinde aktıvV siınd erwarten VOoMmM EKT ußerdem »”»NeuUe
een für das Gemeindeleben Hause«
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Die Beschreibung der Themenbereiche dıe be1 den JUNgen DEKTI-Besuchern auf beson-
deres nteresse stoßen, fullt diese rwartungen mıf Inhalt Vor allem Problembereıiche, dıe
dıe Zukunft der Menschheit un der Schöpfung betreffen rucken als dıe zentralen Anlıe-
SCHh den Vordergrund Als wichtigste IThemen erscheinen Hannover 1983 WIC
Dusseldorf 1985 » Frieden, Gerechtigkeıt Macht Siıcherheit« und » Ökologie, Umwelt
chöpfung« Der Themenkomplex » Nord-Suüd robleme, Dritte zieht 1985 vergl1-
chen mıiıt dem ZWCC1 Jahre vorher veranstaltetenEKT noch beträchtliıch mehr Interesse auf
sıch Aber uch Themen AQus dem Bereich »Glaube, Bıbel Bekenntnis« stoßen beI der
Mehrheıt der JUNSCH Besucher auf große Resonanz Fragen des » Alltagslebens« dagegen
amılıe Schule Arbeıtswelt), »Kırche un! Gemeinde« un! das » Verhältnis des Christen-
tums anderen Glaubensgemeinschaften« finden be1ı Jugendlichen und JUNSCH Erwach-

auf dem Kırchentag WCNIECI Interesse
Jugendlıche auf dem EKT moöchten schauen hoören fragen aber uch stillwerden und
nachdenken und SIC erhoffen sıch Möglıchkeıiten selbst 1V SCHH, »Erfahrungen und
Empfindungen Zu Ausdruck bringen« SINSCH un feiern DiIie gewunschten Ver-
anstaltungsformen umschließen also sowochl rezeptıve als uch aktıve Beteiligungund SD:
geln damıt uch Formbereich sehr deutliıch dıe ganzheıtlıche Fülle des Kırchentagsge-
schehens das Predigten Bıbelarbeiten un: Vorträge ebenso beinhaltet WIC engagıerte
Dıskussionen und demonstratives FEıntreten fur CIBCNC Überzeugungen

Obwohl das Angebot des EKT diesem Erwartungsprofil derJUNSCH Be-
sucher offenbar sehr weitgehend entspricht 1st doch be1 vielen VON ihnen
CIMn durchaus kritische Haltung gegenuüber dieser Großveranstaltung
verzeichnen Nur etwa dıe alfte der JUNSCH EKT Teiılnehmer konsta-
tıert uneingeschränkt »IC) sehr gut hierher « Die anderen finden

ZWaT interessant und eteıligen sıch größtenteils durchaus
wahren aber doch erst einmal Dıstanz »IC) bın gefühlsmä-

Bıg N1IC ganz sicher ob SOILC!| C1IMN Kırchentag wirklıch vollıg IT paßt (

Die EK ID)-Studie ermöglıcht Vergleiche zwıschen den JUNSCH DEKI-Be-
suchern und gleichaltrıgen Kirchenmitgliedern ıinsgesamt Dabe! werden
AÄhnlichkeiten er ı EKI-ne  er mıt höhergebildeten j
SCH Kvangelıschen ı ihrer Gesamtheit siıchtbar: Auf die ı der EKD-Stu-
dıe geäußerte hın, unabhängig VON CISCNCN Erfahrungen CiN
Wunschbild Vom Kirchentag entwerfen, betonen dıejenıgen, dıe CN
weıterführende Schule besuchen /besucht en Unterschie:
gleichaltrigen Befragten mıt Volksschulbildung - besonders olgende
Aspekte Kırchentage sollten »Gelegenheit geben geistlıche Besinnung
und Aktion mıteinander verbinden« » Experimentierfel Cue
een der Kırche » Wahrnehmung der polıtıschen Verantwortung
der sten« ermöglıchen und »dem Austausch ber christliıche rfah-
TuNgecn erufund Alltag dienen« (Die genannten rwartungen den
EKT werden ach Stichwort VON 39 %“ bıs O der JUNSCH Evan-
gelıschen mıt hoherer Schulbildung bejaht be1 mıt Volksschulbil-
dung fäallt die Zustiımmun Jeweıls Hıs %o nıedriger AUus Weıt-
gehend unabhängig VOI Bıldungsgrad dagegen scheinen bei JUNgCH
Evangelıschen dıe Vorstellungen, der EK'T solle Verbunden-
heitsgefühl der Menschen mıiıt der Kırche beitragen«, Gelegenheit
SCH}N, bei der sıch Christen als Ghlieder einNner großen Gemeinschaft erfahren
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köonnen«, und »dıe Kirche könne dort zeigen, daß sS1ie och eine lebendige
raft SE1«. Von Jungen Menschen mıt hoherer Schulbildung wird also
weıt ber den Kreis der tatsächlichen Teilnehmer hınaus beträchtliches
Interesse gerade jenen Aspekten des EKT-Geschehens sıgnalısıert,
die auch der Erwartung seiner Besucher seE1InNn spezifisches Profild-”
chen.

Wiıe erleben Junge Kirchentagsteilnehmer die Kırche?

» Dıstanz« erscheint ach den voTangCgaNgCNCH Ausführungen als eın
1ICAWO: das dıe Haltung eines Großteils der jJungen EKT-Besucher
gleich ehrfacher Hınsicht kennzeichnet Dıstanz kırchlich-institu-
tioneller Lehre wırd da eschrieben, Dıstanz auch DEKTI-Gesche-
hen selbst Distanz gegenüber Kirche und Gemeindekommt insbesondere
ZU Ausdruck, sıch diese Jungen Menschen selbst Alltagsleben
ihrer Gemeıinde eziehung setizen der ihre Erfahrungen mıt, ihre Eın-
drücke VON »der Kırche« beschreıiben wohl die meısten VON ihnen
vielfältiger Weise Leben ihrer Gemeinde beteıiligt sınd, fuüuhlen sıch VIE-
le VON ihnen dort allenTtialls teilweise »ZUu ause«., » Dıe Mehrheiıt, die das
Bıld uNnserert Gemeinde pragt, ist doch reCc anders als ich« dieser Satz
trıfft be1 etitwa der der Jungen EK 1I-Besucher anscheinend ziem-
ıch das eigene Empfinden. Die meisten wunschen sıch eine tarker
» weltzugewandte « Kirche, der sıch Christen gemeinsam der anstehen-
den TODIeme auch gesellschaftlıch-politischen Bereich annehmen,
eine Kırche, dıie sıch NIC! »SO unpolıtisch versteht« Auch das offene Ge-
spräch her Glaubensfragen und -zweifel scheıint vielen dieser Jungen
Menschen der Kırche urz kommen ; und N1IC selten es ih-
NCN dort Frohlichkei Insgesamt entste. der INATUC: Was Jugenädli-
che und Junge Erwachsene der Kırche vermiıssen und zugleıich
EKT suchen (und vielfach en), sıch in vielen Punkten fast sple-
gelbildlıch Sammmmen

FKın Blıck In das Datenmaterıal der KD-Studıe dient dazu, uch dieses ıld der Jungen
EK 1I-Besucher VON der Kırche in einen größeren Zusammenhang tellen Vergleıicht
Ian dıe rwartungen, dıe sie der Kırche entgegenbringen, mıt den Sollvorstellungen, dıe
Junge Evangelısche insgesamt 1Im Blıck aufKırche formulieren, werden erneu Parallelen
sıchtbar: Auch Junge Evangelische ın ihrer Gesamtheıit betonen vergliıchen mıt dem
Durchschnitt er Kırchenmitglieder besonders stark dıe Erwartung, Kırche mOöge siıch
uch 1m gesellschaftspolıtischen Bereich engagieren. Konkret kommt dies z.B In folgen-
den Formulierungen ZUu Ausdruck: Kırche soll die Friedensbewegung unterstut-
ZECNS, ”. durch Ausarbeıtungen/ Denkschriften/ Handreichungen ZUuU[T Urteilsbildung in
wichtigen Gegenwartsfragen helfen« un ‘ D aktuellen polıtıschen Fragen Stellung
nehmen«. Wiıeder wırd damıt etwas VO|  —_ der breiteren Basıs sıchtbar, In der Interesse und
Teilnahme vieler Junger Menschen EKTI verankert erscheinen.
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Jugendliche und Erwachsene beım Kırchentag
Handelt sıch be1 dem großen Interesse Kırchentag also ein 1im
wesentlıchen Jugendspezifisches Phänomen, AUSs jugendlicher Kritiklust
und (noch) nıcht eichen. gelungener Integration in Kırche und Ge-
meıinde erwachsen? IThemen und Arbeitsformen des EKTI stimmen mıt
den Wuünschen und Interessen Junger Menschen besonderer Weise
übereın; die große ahlJunger EK TI-Besucher estar die ermutung,

diese Großveranstaltung den Beduüurfnissen dieser Altersgruppe In
besonderer Weilse entspricht. Freilich fallt Jungen Menschen die eılnah-

auch AQus mancherle1 Grüunden eiıchter als (älteren) Erwachsenen: sıch
Berufsleben den notigen Freiraum schaffen, dıe Versorgung der e1ge-

DEeN Famılie organisieren, aber auch: beı fremden Menschen ast se1InNn
der aber die elatıven Kosten eines otelaufenthalts in einer roß-
sSta: auf sıch nehmen mussen, das alles MNag manchen Erwachsenen wohl
durchaus VOMM EKT-Besuch abhalten Eıner Interpretation der CcCNnen-
tage als » lage derugend« stehen aber VOL allem olgende empirısche Be-
funde erVON den Teılnehmern selbst och VON den ECVaN-

geliıschen Kirchenmitgliedern insgesamt wırd der EKTI spezifischer
Weise als »Kırchentag der ugend« erlebt und empfunden. mmerhın
en Ja auch beispielsweise beım Kırchentag 1985 etwa 000 Men-
schen teılgenommen, dıe das ens]ja bereıts erreicht bZw. über-
chrıtten hatten.) Eın ergle1ic der verschiedenen Altersgruppen mac|
deutliıch Junge und ere Menschen begegnen dem EKT ganz über-
wiegend mıt ahnlichen Erwartungen. Z war betonen dıe Jüngeren Besu-
cher Fragen des Friedens, der Umwelt un der Dritten Welt och
nachdrücklicher als ältere; auch kritisieren Ss1ie ochEIW. tarker als altere
den der 1rC| üblichen Umgansgsstıl, wunschen sıch och mehr ffen-
heıt und weniger »Bekenntnisdruck«. Wırklıch bedeutsame Differenzen
werden jedoch 11UT einem Punkt SIC|  ar Der Wunsch ach aktivem
Dabeisein Dıskussion und Feier ist herausragender Weıiıse ennze1l-
chen derJungen EK I-Besucher Tatsächlich finden siıch besonders hohe
Anteile Jugendlicher bei den »kommunikativen« eranstaltungen des
DEKIT, dort, sıch Information und Aktion, esang, und Dıis-
kussion auf eine aC) beziehen Während also die »Anlıegen« des Kır-
chentags, die In ihn rwartungen und Hoffnungen die (Jenera-
tionen vereinen, machen seine ganzheıtlichen Formen gerade fürJun-

Menschen besonderer Weıise anzıehend un interessant.

Dr. TE pol Ingrid Lukatıs ist Dozentin der Pastoralsoziologischen Arbeitsstelle der
Evangelısch-Lutherischen Landeskırche Hannovers.
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Theorien der Glaubensentwicklung und des rel1g10-
SCH Urteıils auf dem Prüfstand
Bericht ber dıe Internationale Fachtagung VOIN 1987 In ubın-
gen-Blaubeuren

Das VON der Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstutzte ymposion
ist Verbindung mıt dem Center for al Development der Emory
Unıuversıität, Atlanta und dem omenius-Institut, Münster/ W.
VON der Abteilung fur Relıgionspädagogik der Evangelısch- Iheologıi-
schen der Universitä Tübingen inıtnert und organısıert worden.
Es gelang, die bedeutendsten ertreter kognitiv-struktureller Theorien
1im Bereich der relıg1ösen Entwicklung, James Fowler (Atlanta) und
T1LZ Oser (Frıbourg), als Hauptreferenten zusammenzuführen und -
gleich ber weıtere Experten ortrage und Diskussionsergebnisse
werden veroffentlicht werden!.)
ahrend ein wenige Monate VOIL der JTagung ublızierter ammelband
ber Fowler“ lediglich dıe amerıkanische Diıskussion ber diıesen einen
uftfor spiegelt und 1Im übriıgen auf eine agung zurückgeht, dıe bereıits
1982 statifand, War 6S auf dem Blaubeurener Symposion möglıch, el
Theorien unmıittelbar aufeinander beziehen und sie mıt umfas-
sender Eınleitungsreferate der beiden Hauptreferenten auf dem euesten

Eindruck zuruück.
anı ihrer Entwicklung erortern.elblieh für abke eın nachhaltiger
Die Theorien Fowlers und Osers en einen rad der eıle inne
innerer Dıfferenzierung, umsiıchtiger Selbstkorrektur, überraschender
Erweiterungen und Offenheit füureinander und fur andere Ansätze l
reicht (z.B für psychoanalytısche), der 6S obsolet erscheinen Jaßt, Fowler
LUr beı seinem Buch VON 1981 »Stages of Faıth« und Oser bei seinem ZU-
Sammnmen mıt (Gimünder veroffentlichten Werk VON behaften wol-
len, hne dadurch el Publiıkationen ihren Grundlagencharakter
verloren haben nde der Jlagung außerdem die schon 1m Vor-
und Umiffeld der Konferenz geäußerte Auffassung VON der (wechselseiti-

Nipkow, Schweitzer und Fowler Hg.) Glaubensentwicklung un Erzie-
hung, Guterslich 198&

Dykstra und arks Hg.) Faıth Development and Fowler, Bırmiıngham, Al

Oser und (‚münder, Der ensch. Stufen seiner relıgıösen Entwicklung. FKın
strukturgenetischer Ansatz, Zurich/ Köln 1984
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gen) Ergänzungsbedürftigkeit und -fähigkeit der Entwurfe Osers und
Fowlers* Plausibilität

FEinerseıts werden 1m Sınne des weıten Fowlerschen Begriffs Von »faıth« angelegte nter-
suchungen, dıe »faıth« als Lebensglauben überhaupt, ohne theoretische Unterscheidung
zwischen »human faıth« und »rel1g10us faıth«, Zu Gegenstand haben, VON Osers doppel-
fer Konzentration auf das Verhältnis des Menschen ZU » Ultimaten« und auf das
Konstrukt eines als eigenständıg behaupteten »relıgıösen Urteils« einer ahnlıchen Kon-
zentratiıon auf dıe spezıfisch relig1Ööse Sınnsuche einschließlich der Gottesfrage heraus-
gefordert”. Umgekehrt kann, WeI VO nsatz (Osers ausgeht, 1m Spiegel der Theorıie FOow-
lers erkennen, welche anderen wichtigen Seıten relıg10sesenneben dem relıg1ösen Ur-
teıl In sıch schließt: » Bılder« (»1mages«) und »Erzählungen« (»narratıves«), dıe efuü
und »Einbildungskraft« (»>imagınatıon«) bewegen, ferner Symbolverständnıis, Weltbild-
zusammenhänge und sozlale Verantwortlichkeıiten. Eıinige dieser Seıten sınd freıilıch INZWI1-
schen planmäßıg uch 1m Umkreıs der Mitarbeıiter Osers untersucht worden®‘®.

Die Diskussion erschöpfte sıch freilich cht olchen Komplementarı-
tatsthesen ZUT rage der Verbindbarkeıt dieser Theorien Die Gesamf{an-

lage der Iagung sah neben dem Theorievergleich mehr und Grundsaätzlı-
cheres VOT eine dıe Grundlagen rührende Überprüfung der theoreti-
schen Stringenz der Entwürfe überhaupt und der Valıdıtat ihrer Kon-
stirukte Power, arks, Bergling, Dobert), dıe inladung, vol-
lıg alternatıve Bıttner) DZW. stark abweichende Entwürfe vorzustellen

oran) der auch weitreichende rganzungen (H Heimbrock),
dıe Rückbeziehung entwicklungspsychologischer Theoriebildung
auf ihren STOT1SC) estimmten, politisch-ökonomischen und zeıtge-
schichtlich-kulturellen Sozialisationskontext urka, Hull, Kul-
DCT, Tamminen), den Rückblick auf dıe bısher fast vollıg VETSCSSCHC hı1-
storische Dimension des Themas Schweıitzer), die Aufmerksamkeıt
auf theologische Grundsatzfragen Becker, Nıpkow) und al-
len Hinsıchten dıe Beachtung der religionspädagogischen und gemein-
depädagogischen Folgerungen. Die Religionspädagogik ist WwW1Ie jedes
pädagogische Handeln in iırche und Gesellschaft einen breıten Be-
zugsrahmen einzulassen. Dieser en muß s erlauben, dıe komple-
XCM Voraussetzungen relıg1öser Entwicklung und Erziıehung bewußtzu-
machen und den notwendigen Streıt dıe normatıven Orilentierungen

fuüuhren on dıe Einleitungsreferate selbst oten dazu dıie herausfor-
dernden Stichworte.
Miıt Fowlers Referat War das grundsätzlıche Verhältnis Von Psychologie
und Theologie als Problem aufgeworfen. In dem großen Überblick ber
seine beıten seıt 1981 gingc Fowler den zweıfachen Nachwelıs, daß

Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion. Religiöse Entwicklung und Erziehung
1Im Kındes- und Jugendalter, Munchen 1987

Inzwischen deutlicher 1n Fowler, Faıth Development and astora: Care, ıla-
delphıa 1987; ferner dıe explizıte Thematıisıerung des relıgıösen Bereichs iın den Nnter-
viewifra

Vgl ZU Symbolverständnis anhand der Rezeption bıblıscher Gleichnisse dıe Arbei-
ten Buchers SOWIe ZUT des relıg1ıösen Weltbildes die Untersuchungen Reichs.
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einerseılts SCINEC Theorie der Glaubensentwicklung VON ang aNgC-
leıtet besonders UrcC)| Niebuhr auf theologischen Grundannahmen
beruhe, dıe eılıc! andererseıts formalısıiert worden S  9 daß der
Charakter allgemeınen entwicklungspsychologischen Theorie ] K

halten bleibe

7u den theologischen Grundvorstellungen, dıe schon fur »Stages of Faith«/ bestimmend
sınd, gehoren der bundestheologische (»covenantal«) Charakter und dıe Vertrauens--(»fi-
duclary« )struktur VO  —; Glauben, die tiıefe Überzeugung, der christliıche laube CIM

Prozeß fortwährender Umkehr ı1Sst (>0ongolıng CONVEIS1ION«, »metano1a«), un dıe Orijentie-
rung der Idee des »radıkalen Monotheismus« der etapher des » Reiches (Jo0t-
es« als Umschreibungen des Zielhorizonts der Glaubensentwicklung DiIie »transforma-
tiıonal theology« Nıebuhrs bezeichnete Fowler als Schluüssel fur das Verständnıis SC1-

NS Denkens In ihrem Licht dıe »Erneuerung« (»transformatıon«) des
Menschen durch den Heıilıgen €e1s und dıe psychologisch beschreibbare »Entwicklung«
(>development«) des Glaubens als Antwort auf (Grottes Handeln aufeinander

Wiılıe NEUEIC programmatische Aufsätze ZUT Praktiıschen eologıe und
dıe Anwendungen auf dıe Erwachsenenbildung“® SOWIC auf dıe
Fragen VON Gemeindeaufbau und Seelsorge” ZCLSCH Fowler mıt SC1-

NeTrel ZUTr eıt mehr enn CiNCeNnN Beıtrag geme1ind-
chen TaXIs eısten Gleichzeintig verfolgt jedoch Stufentheorie
ihrer psychologischen Fassung das Interesse inn- und laubenssuche

modernen edingungen weltanschaulich pluralıstıschen
Welt für möglıchst viele Menschen auch auberna der christlıchen Kır-
chen verstan:  ch beschreıiben Darum arbeıten Fowler un Miıt-
arbeıter der Theorıie auch allgemeınen persönlichkeitspsycholo-
gischen Gesichtspunkten eıter erVorzZ  eDen sSınd dıe Verschmelzung
des CISCNCNH satzes mıiıt Kegans Theorıe des sıch »herausbıilden-
den Selbst« 10 und das endlıch fertiggestellte Handbuch für dıe NTter-
viewpraxis*”
Kann diese beabsıchtigte Balance und Integration wissenschaftlich über-
zeugend gelıngen? Kann INan »SO leicht VOoON der psychologischen ZUr

theologischen Sprache und umgekehrt übergehen«? rhalten N1IC Be-
griffe »fTaıth« ”IC ach ihrem psychologischen der theologischen Re-
ferenzrahmen C1iN! veranderte Bedeutung« (Schweitzer)? Fowler VE“
suchte Referat dıe ihn gestellte rage aufzunehmen ob

Fowler Stages of Faıth The Psychology of Human Development and the Quest
for Meanıng, San Francısco 1981

Ders Becoming Adult Becomiıng Christian Adult Development and Chrıstian alr
San Francısco 1984

Ders., Faıth Development.
Ebd

11 Fowler, Jarvıs und Moseley, Manual for Faıth Development Research,
Atlanta 1986

Nipkow, Who the Author of Bıography? Hıstorical and Systematical
Remarks Theology of Indıyıidual Faıth Hıstory (Public Lecture al MOTY Unıiversıity),
Atlanta 1986 (unveröffentlicht).
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N1IC| seine psychologische Theorie strenger als allgemeıne »psychologi-
sche Theorie der Glaubensentwicklung« uszubilden sel, dadurch die
Freiheit gewinnen, eine besondere »theologische Theorie der lau-
bensgeschichte« kKlarer als christlich-theologischeWO! ZUT ache AausSs-

zuarbeıten. Hierbei könnte etztere AUsSs der och unerschlossenen stlı-
chen Tradition Gewinn ziehen?®. eıde, die psychologischen und dıe
theologischen ntersuchungen, waren ann aufeiınander beziehen!*.
1 )Das Problem ist N1IC QUr das zweier verschiedener Darstellungsweiısen
derselben ache, sondern das der sachlich entweder möglıchen der
nıcht-mögliıchen Ab  el gegebenenfalls sehr unterschiedlicher
Sachver selbst

Wie dıe hervorragende Zusammenfassung der krıitischen Diskussion Fowler in den
USA durch Sharon Parks (Cambrıdge, ass zeigte, sıind denn auch el ager nıcht
SanzZ zufirieden Fur manche christlıchen Kritiker verhert sich ın der Formalısierung der
theologischen Grundannahmen dıe theologische Deutlıchkeıit, wahrend Nn umgekehrt
dıe besonders ZUuU Schluß beı der Beschreibung VO  - Stufe plötzlıch uberdeutlıch hervor-
retende christlıche Pragung die lıberalen, humanıstischen ] eser verpreilt, weıl s1e. sıch
christliıch bedrängt füuhlen; S1IEe empfinden den echsel VON der Beschreibung der Stufen
15 ZUT Stufe als Bruch. Es ist einleuchtend, der weıte Begrıiff VonNn »Taıth« einerseıts
und dıe Miıßverstäandnisse (SO fuür Fowler) Stufe andererseıts dıe ZWEeI herausragenden
Diskussionspunkte werden mußten und zunäachst noch bleiben mussen.

Das Blaubeurener ‚ymposion trug diesem rfordernıs dadurch ech-
NUuNg, daß Gabriel Moran (NewOr gebeten worden W das Konzept
der Stufenentwicklung und seine Metaphorik grundsätzlıch überpru-
fen Er warnte eindringlich VOLr dem achstumsoptimısmus und den
Machbarkeıitsvorstellungen, dıe den Begriff »Entwicklung« elasten Es
ware besser, auf eın abschließendes Bıld der Entwicklun überhaupt
verzichten. ber kann das? die der Diskussion gestellte Ge-
genfrage Morans eigene » V1ISLON«, wonach cht dıe Entwicklun ZUT
» Autonomie« und der » Weg ach oben« das Wort se1inen, SOM-
dern der » eg ach innen« und die » Kommunion« er Lebewesen mıt
allen und mıiıt allem, erwıies sıch eben auch als normatıves Zirelbild Das all-
gemeın akzeptierte rgebnıs Wäar dieser elle, den Weg für verschie-
ene »Bılder« erwachsenen auDens offenzuhalten betonte
auch User, daß seine Vorstellungen VOL ulie (von einer ulfe Wäar WIeE
och 1984 N1icC mehr dıe C  € lediglıc einen möglıchen Be-
schreibungsversuch und eıne inladung dıie Theologen darstellen, hiıer
gemeinsam weıterzudenken.
Was aber soll VON einer kognitiv-strukturellen Stufentheorie rel1g10-
SCH ntwıcklung gehalten werden, WCLN dıe Ndastuie einer beanspruch-
ten » Entwicklungslogik C plötzlıch 1INns elıebige der zumiıindest VOL eine

Z7u Luther und Comenius, Hamann und Kıerkegaard vgl ebi
Ders., Lebensgeschichte un! relıg10se Lebenslınıe. Zur Bedeutung der Dimension

des Lebenslaufs In der Pra  ischen Theologie und Religionspädagogik, 1ın JRP (1986)
Neukırchen- Vluyn 198 7, 34  Un
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unerwartete 1e VOL möglichen Beschreibungen gerät? Entwick-
lungstheorien der Piaget-Schule stehen notwendig »auf dem Kopif«.
Osers umfänglıches Referat War bewußter als das Fowlers darauf dUuS, dıe
wissenschaftlıchen Ansprüche der eigenen Theorıie, die Validitat der
Konstrukte selbstkritisch überprüfen. Er gng außerdem einem be-
sonderen Teıl eigens auf dıe VON Mitarbeıitern etz, Bucher) und anderen
eEnglert, Fraas, Grom, ette, Schmuidt, Schweıitzer hıterarısch g-
außerte 1C1L e1in. Solange eiıne Längsschnittuntersuchungen, sondern
11UT Querschnittserhebungen vorliegen, WIe 6S auch beı Fowler der Fall ist,
ist füur Oser die altbDarker der Hypothese einer kulturunabhängı1g nach-
weıisbaren stufenmäßigen Entwicklungslog1 1im Feld rellg1ıösen Denkens
och nıcht endgültig ausgemacht. Allerdings, Öser, ist allen VON ıhm
durchgeführten Untersuchungen klar eın Alterstrend erkennen. Fer-
NeTr bılden die Konvergenz der Ergebnisse, selbst WECeNN unterschiedliche
Dılemmageschichten zugrunde gelegt werden, eın starkes Indız Außer-
dem gıbt 6S gewIlsse Anhaltspunkte AUsSs ersten interkulturellen Vergleichs-
studien 1C Oser ist sıch seiner ac hinsıchtlich der ersten vier
Stufen arum 1emlıch siıcher. Dennoch sınd Ruckfragen angebracht, ob
die Theorien wirklıch das MESSCH, Was S1ie Messen vorgeben.
(lark Power (Notre ame), eın ıtarbeıter Kohlbergs, prufte darum beide heo-
rien Maßstab ihres gemeınsamen ursprunglıchen Ausgangspunkts, dem Theorieansatz
Pıagets. Im Spiegel der Anfragen Powers erschienen dıe Theorien Osers dıichter Del Pıaget
als dıe Fowlers Power fragte, ob N1IC| be1 Fowler In erheblıchem Maße auch inhaltsbezo-
SENE Reflexions- und Sprachfähigkeiten werden und nıcht 1Ur »Öperationen«
einer zugrunde lıegenden Struktur«. Er wart ferner dıe rage auf, ob dıe sıeben truktu-
rellen Aspekte VO  — »faıth« wirklıch ıne »strukturelle Ganzheit« und ıne »eıgenständige«
Große bilden. Das es waren Krıterien einer Theorie »harter« unıverseller Stufen 1Im S1in-

Kohlbergs. Das Ergebnis Wäl, uch fur Power selbst, daß manches be1 einem >Gegen-
stand« WIE Relıgion un Glaube notwendig anders aussehen muß als beı der Untersuchung
mathematisch-naturwissenschaftlicher Operatıiıonen. Die Kriterien er Stufentheorien
sınd wichtig ZUur Prazıisierung, durfen ber keinen ‚wang ausuben.
Raıiner (Berlın) AUS relıgionssoziologischer 1C] ebentfalls Struktur-In-
halt- Verhältnis Er bezweiıfelte noch radıkaler, ob überhaupt 1Im Bereich von Relıgion
(und uch Moral, (0)  erg un! Power) ine den »kognıtıven Strukturen« Pıagets
vergleichbare »operatıonale AS1S« gefunden werden konne. Als Sozlologe hıelt sıch
dıe sozıal und geschıichtlıch bestimmte Sıtuation und dıagnostizlierte einen verbreıteten
Entwicklungsstillstand, der sich in einer sakularen un indıvidualıstischen Urljentierung
ausdrucke. ser gab In seiner Entgegnung Z daß viel schwıeriger sel, eigenständige
relıg1öse Denkstrukturen erfassen, verteidigte ber VON seinen aten her ihre Exıstenz
Umstritten 1e ob Kurt Berglings (Uppsala) Valıdıtätsanalyse Fowler tatsachlıch De-
scheinigen konnte, habe mıt »faıth« ıne eigenständige strukturelle anzheı erfaßt
Hıer sind weıterfuhrende Untersuchungen In Aussıchtgworden.

Insgesamt sahen dıe enehmer der Konferenz dıe wichtigsten Hypothe-
sSCH der ZUTr ede stehenden Stufentheorien NIC| als falsınzıer: Aller-
dings gıbt theoretische Alternativen. Das psychoanalytisch orijentierte
Referat Guünter ittners (Würzburg) umrıß eın klares Gegenmodell.
Demnach sollte Relıgion grundsätzlıc anders gC werden: als SDONLA-
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Gefühlserfahrung, als » Erkenntnis UrCc das Gefühl«, tief verwurzelt
1in der frühkindlichen Entwicklung, fur deren Erhellung 1mM Grunde 1Ur

dıe Psychoanalyse zuständig sel. Die Diskussion hat sıch N1IC einem
wechselseıtigen Ausschluß VON strukturellen Stufentheorien und DSY-
choanalytıschen Siıchtweisen verstehen konnen » Theorien konnen
UrCc Theorien nıcht falsıfizıert werden« (Öser) Z7Zu betonen ist dıe Not-
wendigkeit komplementarer Zugange, deren Gewıinn gerade ihrer Un-
terschiedlichkeıt liegen kann €e1 eute vorherrschenden ent-

wicklungspsychologischen Ansätze, der strukturtheoretische und der
psychoanalytische, dıe Dimension der religiösen Rituale gering e1nN-
schätzen, machte flankierend das religionspsychologische Referat Hans-
(sunter Heimbrocks (Groningen) deutlıch Es führt umriıßhaft einer
» Theorıie menschlıcher Ritualisierungsfähigkeit« mıt Folgerungen fur die
gottesdienstliche wIe religionspädagogische Praxıs.
Wiıe alles bısher kann auch der OC VOIN ortragenun Diskussi0-
nNnenNn 1U gestreift werden. Er betraf den geschichtlich-gesellschaftlichen
Kontext religioser Entwicklung und die religionspädagogischen ufga-
hen In Fortschreibung der » Kritischen Theori1e« machte John ull (Bır-
mıngham, England) durch scharfe ideologiekritische ückfragen darauf
aufmerksam, sıch Strukturstufentheorien cht alV einem Struktu-
ralısmus überlassenen, der siıch aDstra. und ungeschichtlichverste
(was allerdings auch VON Oser und Fowler selbst tisıert wiırd) Sıe dur-
fen auch die VON ihnen untersuchten strukturdifferenzierenden rTnNpro-

NIC: überschätzen. Fur Hull en dıie inhaltlıchen gesellschaftli-
chen Sozialisationseinflüsseeın größeres Gewicht, Ww1e Beispiel der
Bewußtseinsmanipulatıon Urc! Werbung und Warenästhetik spätka-
pitalistischen Gesellschaften belegen suchte. Der Konferenz blıeb be-
wußt, daß mıt einer inteılung Users, der sıch tärker als Fowler auch
unterrichtsnahen religionspädagogischen Handlungsmodellen me
»rel1g10se Urteilsbildung« immer 1U eiıne Aufgabe neben dem »relig10-
SCI1 Wissenserwerb« und der Ermöglıchung »relig1öser Erfahrung« ist
Alles rel eılic! StTE'| heute efahr, VOL einer Kolonialısierung des
ewußtseıins Urc. andere > Werte«< und Idole«< verdrängt werden. Der
Säkularisierungsschub wurde besonders auch UrC! den Bericht 0€
Kuilpers (Amsterdam) ber dıe Niederlande eutlc Ergänzend legte
alevVı Tamminen CISIN. auf langjährıgen Forschungen beruhende
Befunde ber dıe Sıtuation Fiınnland VOL.

In besonderer Weıise hat das Symposıon berücksichtigen versucht, ob
Sıtuatiıon und Erfahrungen Von Frauen theoretische und praktische Fol-
SCHenmussen. Wıe schon vorher ar iragte Giloriaur (New
[0)8 ihrem Referat Bezugnahme auf gan und andere,
wlieweıt die vorliegenden Stufentheorien Glaubensentwicklung den
Erfahrungen VON Frauen gerecht werden, ja überhaupt gesellschaftlıcher
Ungleichheit. In der Diskussion wurde betont, daß auch Rassen- und
Klassengegensaätze eacnhte werden mußten
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ahrend Hull »emanzipatorischen« Gehalt der onzepte Osers und
Fowlers Z weifel anmeldete, sahen die Schlußreferate W1Ee auch dıe me1l-
sten anderen Teiılnehmer 1€S posıtıver. Friedrich Schweıtzer (Tübingen)
betteteel Theorien in den epochalen geschichtlichen Wandel eın, der
mıt dem einsetzt und hınter den Man N1IC| einfach zurückgehen
ann Die vorgestellten Theorien sınd alle eine age, ob und W1Ie
Religion unte: den Bedingungen einer nachaufklärerischen, pluralıst1-
schen Kultur aufgefaßt und unterstutzt werden ann Der Zusammen-
hang der NeUeTCN entwicklungspsychologischen Theorien ZUT relig1ösen
Entwicklung mıt einer »personalistischen Ultur« besonders den USA
(Sh Parks), und dem übergreifenden Prozeß »relig10ser Individualisie-
rung und Pluralısıerung« 1pkow War en deutliıch Gleichzeıitig stem-
NCN sıch jedoch eıde, Oser und Fowler, dagegen, daß iıhr Religionsver-
ständnıs aufklärerischen Kategorien aufgeht (S besonders Fowlers ZeN-

trales theologisches Konzept VON der »Berufung« des Menschen, verant-
wortlicher » Partner OttesS« werden)
Daß beı diesem zweiıfellos viele apologetische Zuge tragenden dialekti-
schen Prozeß VOIN Anpassung und Widerstand immer wleder theologische
Selbstunterscheidung notwendıg ist, versuchte abschließend das Referat
VON Nipkow (Tübingen) S1C}  ar machen. Es wandte sich
anderem den Fragen Z) WI1Ie der beschriebene Theorieweg mıiıt bıiblisch-
christliıcher Anthropologie vereinbart werden könnte, Wäas möglıch CI-

scheıint, und Was dıie praktıschen Folgerungen füur dıe religionspädagogt-
schen Aufgabenin der Schule und dıe gemeindepädagogischen in der Kır-
che sSind ugleıc wurde mıt dem exemplarıschen InweIls auf Luthers
uIien der täglıchen Glaubensanfechtung un -bewährung« nochmals
eın alternatıves 1INs espräc gebracht, N1C| ZU) chlu: den
Katholiken Oser der den Methodisten Fowler ZU Lutheraner be-
kehren, sondern das Nachdenken ökumeniısch ffnen

Dr arl Ernst Nipkow ist Professor fur Praktische Theologie (Religionspädagogık) un!
Allgemeıne Pädagogık der Eberhard-Karls-Universıitat Tübingen. Dr. Friedrich
Schweitzer, ist Hochschulassıstent der Evangelisch-Theologischen Fakultat der
FEberhard-Karls-Universtitat Tubıingen.
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Piıet Vall der oeg
Famlıilie und relıg10se Sozialisation Jugendlicher
Bericht ber eine empirische Untersuchung den Niederlanden*

In einer Famlılıie aufzuwachsen und ErZOßCH werden, der die Eltern
kıirchlich und 1C| sınd, ist den Niederlanden heutzutage eiıne
Garantiıe me fuür eiıne relig1öse Sozialisation Chlıchen Sınn 1e1e
VOoN Haus aus christliıche Jugendliche verlassen dıe TC und wenden
sıch VoNn allem ab, mıt Kırche und Glauben zusammenhängt. MeiI-
nungsumfragen und kirchliche Mitgliederstatistiken lassen keinen Z wel-
fel mfang olcher Entwicklung: mmerhın etwa dıe
der kırchenfernen Personen den Niederlanden AUSs gut kirchlichem
Haus.!
Diese Entwicklung wirft dıe rage auf, welche aktoren die Schuld daran
tragen, In vielen Fäallen eın kirchliıches Engagement der Eltern Nn1IcC

einer dauerhaften relıg1ösen Sozialısation derer Ant-
WOTT. auf diese rage fehlt 6S N1ICcC Wohl aber mangelt einer 1N-
1C| und methodisch aNgCMECSSCHNCH wissenschaftlıchen Untersu-
chung, aufgrund derer sıch dıe tworten auf ihren (Wirklıchkeits-) Wert
hın beurteılen lassen. Wır versuchen diesem angel abzuhelfen, indem
WITr das rgebnıs einer Untersuchung unter streng reformierten Eltern
und Kıindern vorlegen, dıe WIr 771 ZU Abschluß bringen gedenken.“

Das OorNnaben der ntersuchung
Die verhältnismäßıeg junge Gereformeerde erk ist eine reC kleine DIO-
testantısche nıederländısche Kirchengemeinschaft eIwa 40180 000 Ge-
meıindeglieder 5° % der Gesamtbevölkerung). Es handelt sıch dıe

Miıt ank Ron Benjamıns.
Vgl z.B Felling, elers und Schreuder, Geloven leven, Zeıst 1987
Relıgionssoziologische un! -päadagogische Untersuchung 1m uftrag der Gerefor-

meerde erk VO  - Drenthe, durchgeführt VO|  —; Ron Benjamins und Pıet Van der oeg,
Theologische Fakultät der Rıjks Unıwversıiteit In Groningen. (Anm Hg Inzwischen
veroöffentliıcht unter dem Tıtel Gewoonweg Gereformeerd Fen onderzoek Naal geloofs-
overdracht, Franeker 1983
Im folgenden ist diese %deine streng calvınıstische TC! gemeınt, WenNnn Von »refOr-
miert« dıe ede ist (Anm Hg.)
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Nachkommen einer Tuppe, dıe sıch nde des Jh.s VON der da-
malıgen protestantischen Volkskirche, der Hervormde Kerk, trennte,
ber deren eralen und NOrthodoxen Kurs INan ußerst beunruhıigt
War Diese Reformierten bildeten bıs VOL ZWEI Jahrzehnten verglichen
mıt Katholiken und 1  e  ern der Hervormde erk eine elatıv gefe-
SUL  e, geschlossene und unıforme Gemeiinschaft Dadurch blıeben SIe Of-
tenbar VON ntkırchliıchung und Entchristlichung verschont. Gegenwär-
tig aber scheint auch diese Kırche N1C} solche organge gefeıt
sSeIn. Die kırchlichen Statistiken zeigen: Alhährlıch verlassen hıer ebenso
viele reformierte Jugendlıche ihre Kırche, WIE Neukon  1erte hınzu-
kommen.>?
Um dıe rage klären, welche Faktoren dıe Schuld daran tragen,
vielen en das chliche Engagement reformierter ern N1IC|
dauerhaften relıg1ösen Sozlialisıerung ihrerer en WIT einıge
der Famıiılıen© Im Blıck auf die und Weise der Fragestellung
kam darauf d mehr auf 1eIie als auf Breitenwirkun Wert egen,
mehr auf ualıta) enn auf uantıta der ntersuchung achten:
WEeC und 1e] W: eine S  a »beispielhafter« Sıtuationen grüund-
iıch und ausführlıic W1Ie möglıch aufzuklären
In jeder Famiılieen WITL ern und Kınder voneiınander in Of-
fenen Interviews VON Je etwa 1/ Stunden DaueraEıne qualıitati-

Untersuchung ist sehr arbeıtsintensiv, und unNnsere eıt War begrenzt.
er konnten WITLr auch 1Ur auf eine beschränkte Zahl, auf etwa
Famılıen, zugehen. Bevor WITr diese aufsuchten, tellten olgende Krı-
terıen

Da dıe Untersuchung UrcC! dıe kirchliche Institution einer Provinz fi-
nanzıert wurde, lag auf der Hand, Famıliıen dUus eben dieser Provinz auf-
zusuchen, namlıch AQUus der vorwiegend landlıchen Provınz Drenthe. Wır
wahlten sechs Kıchengemeinden dus VON ypiısch bäuerlicher TUKTIur
bıs hın sSta:  ischer

Wır wollten prüfen können, ob (und WEeNN ja WIe und warum Kın-
der sıch gleichen Lebensumständen verschıeden entwickeln kön-
87  - Darum besuchten enmıt ZWel dermehr Kındern in einem
bestimmten Lebensalter

Wır sprachen Jugendliche 1m Alter VON bıs Jahren Sie wohnen
Ja urchweg och Hause; Sozlialısation und Erziehung sınd für einen
gewIissen Teıl dıeser Jungen eute och nıcht ZuSC gekommen,
sınd in jedem Fall bei allen och frısch Erinnerung. Gleichwohl begin-
8150| sıch schon Rıchtung und Orm einer eigenen kırchlichen und relig1Ö-
SCI] Entwicklung abzuzeichnen.

Wır wollten keine Famılıe einbeziehen, der dıe Elltern selbst uUuNncNga-
giert der kırchlich inaktıv sınd Daß auch den Kındern kırchlicher

Van der Ploeg, Ertlaters verlaters, In Kerkverlating 1s het probleem niet, Kampen



235Familiıe und religiöse Sozialisation Jugendlicher

der aktıver ern eın Kıiırchenaustritt N1Ic dıe Ausnahme bil-
det, ist Ja eine eachtenswerte und sozlalisationstheoretisch problembela-
ene atsache

nter Miıtwirkung der kırchliıchen Verwaltung stellten WIT ıne Liste VO:  - Famıilien IM-
INCIM, dıe uUuNsSseICT Meınung nach solche Kriterien erfullen versprachen. Wır selbst SOIM-
en dann noch einmal etwa Famıilien AUSs Die einzelnen Familienmitglieder haben
WITr gesonde aufgesucht mıt dem Zel, sıe ZUT Miıtarbeit uUuNseTICIMN orhaben gewI1n-
NC  - ern und Kınder Aaus Famıiılhen stımmten, oft erst nach wiederholter KOn-
taktaufnahme, schlıeßlich ebenso viele Kınder WIe ern also und uberdies ebenso
viele utter WIE ater.
Beıde Interviewer fuhrten Befragungen durch FKıiner fuhrte das esprac) und TIeN-
tıerte sıch in dessen Verlauf VOT em seinem Gesprächspartner; der andere hingegen
achtete darauf, ob alle Gegenstände, ber die WITr Informationen erwarteten, auch an
CSSCIIC Beachtung fanden Er mischte sıch 1UT 1Im Notfall In das espräac e1n.

Die Auswahl der Themen, denen auf alle Falle eiıne Auskunft
wunschten, WarTr VOoN den zentralen Fragestellungen abgeleıtet, auf dıe sıch
die ntersuchung richtete:

rziıehungsziele und -ansprüche der ern;
tatsachliıche Erziehungsmethoden;
relıg1öse Überzeugung, kiırchliches Interesse, lebens- und weitanschau-

1C Orlentierung, Wert- und Normvorstellungen und dıe Entwicklung
VON dem en be1 Kındern und Eltern;

relig1öse Gewohnheıten famılıären Zusammenleben:
das gefuühlsmäßıge a, gegenseıltige Beziehungen, Wechselwirkun-

SCNH und Kommunikatıon innerhalb der Famlilie, urz dıe familieninter-
nen aktoren;

Eıinflüsse VON Schule, Kırche, Wohnumtfeld, Freunden,eıt, Massen-
medien, gesellschaftlıchen Kınrıchtungen USW., urz dıe familienexter-
ıen aktoren, insbesondere (die Entwicklung von) relıg1öser Überzeu-
YUNg, kırchliıchem Engagement und dergleichen eines jeden amıliıenmit-
glieds
Beı alledem gingen WITr aufgrund voraufgegangener fremder der eigener
Untersuchungen“ anfangs davon dUS, daß die Religiosität und dıe Kırch-

G.L. Andree, Geloviıg 'ord Je nıet vanzelf, Nıjmegen 1983; elsund
Dekker, Geloven VvVan uls ult?, Kampen 1987; Vergou wen und Van der Lans, Wıe

gelooft DNOU jets?, Praktische Theologıe 27 1986; ter Bogt, Opgroeien in Groenlo,
Amersfoort/Leuwen 1987: Van der Ploeg, Het lege testament, Franeker 1985;
unsberger, Background Religi0us Denomuinatıon, arenta Emphasıs, and the Relıgi0us
Orientation of Unıiversity Students, JSSR 15 (1976) 251-255; ders., TIhe Religlosity of
College Students: Stabilıity and Change Ver Years Universıity, JSSR — 164:;
ders., Reexamıinatıon of the Antecedents of Apostasy, RRelRes 21 (1980) 158-170;
ders., Apostasy: Socıal Learning Perspective, RRelRes (1983) 21-28; ders. und
Brown. Relıgi0us Soclalızation, Apostasy, and the Impact of Famıly Background, JSSR
(1984) 239-251; Hoge, Commitment Campus, Phiıladelphia 1974; ders. und
Petrillo, Determinants of Church Particıpation and Attıtudes ON Hıgh School Youth,
JSSR (1978) 359-379; Madsen und Vernon, Maıiıntamming theal durın
College: Study of Campus Relıgi0us Group Partiıcipation, RRelRes (1983) 127-141
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ichkeıit der ern undıe etonung VON Kırche und eligıon in der Er-
zıehung dıe wichtigsten aktoren für dıe Entwicklung VOL Religlosität
und Kirchlichkeit den Kındern selen. Zumindest wollten WITFr dıe
Art, den1n die Wırkung und das relatıve Gewicht dieser aktoren
eingehen studieren.

Vorläufige Untersuchungsergebnisse
Unsere Informationen sind größtenteils A F och N1IC| erschöpfend VeOI-
arbeıtet Wır können diesem Stadıum NUr eine globale Wiıedergabe

vorläufigen Eindrucks bieten und beschränken uns er dus

aumgrunden auf Hauptpunkte.
Das kirchliche Engagement der Eltern 1st oroß

Bıs auf ine Ausnahme sınd alle Eltern kırchlich aktıv un: gehen einmal wochentlich oder
Ofter ZU Gottesdienst. Als wichtigsten Beweggrund fuür diesen regelmäßıgen Kırchgang
CHNNCH die meisten Eltern zunachst dıe Predigt un! einıge das Zusammensein als Gemeıin-
de. Beıi paherer Betrachtung indes sınd sicher Gewohnheıt und dıe Pragung durch S1e. dıe
wichtigsten Beweggrunde für ihren Kirchgang.

Die Religiositätder Eltern ist lıck aufdie Glaubensinhalte überwie-
gend tradıtionsgebunden.
Im Erleben und in ihrer Bedeutung ist dıe Religlosität vielerern In typischer Weise »kri-
sen«-bestimmt: Nur ohe- und Tiefpunkten ihres ens emerken sı1e und fuhlen S1E
sıch daraufangewlesen, Gott existiert un! siıch enschenbemuht oder ben uch
nıicht; doch beschäftigen S1E siıch zumiıindest mıt olchen edanken Be1 anderen Eltern
überwiegt der angel Erleben; s1e INESSCH diesen Dıngen keine Bedeutung bel, auch
nıcht in Krisenzeıten. Nur einıge dieser Leute zeıgen mehr als ein beiläufiges oder mınıma-
les Interesse Glaubenserleben un! seiner Bedeutung.
Solche Irrelevanz des Glaubens zeigt sıch unter anderem deutlıch daran, dıie eNrza
der Eltern uber Angelegenheıiten ltebens- oder weltanschaulıicher In völlıg sakularer
Ausdrucksweise redet, ohne sich uch 1UT andeutungswelse dabe!ı auf dıe rage nach ihrem
eigenen (Glauben oder auf kırchliches Gedankengut einzulassen.

Die Kirchlichkeit der Kinder eichnet sıch durch (stıllschweigendes)
Einverständnis dAUus

S1e DasSsScCH sıch den unschen Oder den Zwaäangen der Eltern d vielfach absıchtslos und
unüberlegt, In einigen Fallen murrisch un mıt gehörıgem Wiıderstreben. Sie gehen ZWAaTlT
mıiıt ZUTr Kırche, können ber nıchts damıt anfangen. Krıtik trıtt aum In Erscheinung un
WENN Ja, ist sı1e ausschließlich skeptisch, nıe aber aufbauend.

Ahnliches dıe Religiosität der Kinder.

Ohne sıch ırgendeıine Form VO  e Religl0sität eigen machen oder gemacht haben,
stımmen dıe meısten Kınder mıiıt tradıtionellen Vorstellungen oder mıtnund vorsıichti-
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SCH Varjationen davon ubereın. ine Miınderheit Von ihnen ist kritisch-indifferent: Sıe DC-
ben nıcht el darum, machen jedoch keinen Wırbel daraus, weder VOT ıhren Eltern noch
VOTL sıch sei  bst. Von Glaubenserleben und -bedeutung ann bei ihnen nahezu keine ede
mehr sein.

ber eine eventuelle Einflußnahme der Eltern auf Kırchlichkeit und
Religiosität der Kinder aßt sıch NUrTr schwer e{was

Kınes ist in jedem all deutliıch Das affektive Klıma un die famıhäaren Beziehungen unter-
einander sınd VonNn einem wichtigen Einfluß auf das anfänglıcher Übereinstimmung
und Engagiertheıit, un S  alr 1Im Blıck auf kırchliıche und relig1öse Vorstellungen, auf Hal-
tung und Verhaltensweisen. So scheinen autorıtär-repressive unwarme/freundliche El-
tern-Kınd-Beziehungen In einem großen Übereinstimmung/ Zustimmung und
Engagıertheıt füuhren mehr als 1Im Falle einer beıispielsweise dıffus-mehrdeutigen El-
tern-Kınd-Beziehung. chtet MNan weniger auf »außerliche« Konformität und Fügsamkeıt
und mehr auf das, Was Kınder sıch wirklıch »ınnerlich« eıgen machen, dann gerät diese
Regelmäßigkeıt In Vertall Vorläufig koönnen WITr NUTr feststellen (s;emessen den VON N

als wichtig erachteten Faktoren ist reiner Zufall, WECDONN einige Kinder sıch das ıne oder
andere geistlıche Gedankengut innerlich eıgen machen.

Von einer religiösen Erziehunguneiner bewußten, inhaltlich gefüllten
religiösen Sozialisation ann den meısten Famıiılıen überhaupt eine
ede sSe1n.

Zwar wiırd noch manche relıg1öse Sıtte gepflegt, doch wiırd s1e nıcht VOIN Inhalt her begrün-
det oder ga angeregi, sondern als »normal« angesehen und ihre Eıinhaltung geforde:
»  [0 ist das DU  - mal!« »50 macht Nan as.« Eın tieferes Interesse Glaubensinhalten
un! einer Erziehung ZU Glauben ist fast nırgends vorhanden. rag mMan dıe ern
danach, werden sı1e verlegen sıe erkennen, dies es nıcht den Erwartungen
paßt, dıe s1e. ıne »Erziehung« knupfen. Viele versuchen, sich mıt ihrem Unvermögen
entschuldıgen un CNHNCH den Zeıtgeist, dıe Medien, dıe Freunde, dıe Schule, dıie Mun-
dıgkeıt der Kınder und dergleichen.

Die Eltern sınd durchaus eın leuchtendes Vorbild für ihre Kinder.

Nırgendwo wird der Jaube vorgelebt, denn fehlen ja Glaubenserleben und -relevanz
unter den Eltern selbst. Das racht sıch hier. Kınder halten £  ar ihre Eltern durchweg fur
gläubig, können sıch dabe!ı ber Ur auf Gewohnheıten und Sıtten stutzen, denen die
Eiltern hangen.

Glaube und Kırche gehören N1C! den ständig der auch UT gele-
gentlic) erorterten JTagesthemen.
Sıe werden In den meiısten Famıiılıen kaum Ooder nıe erwaäahnt. Kırche und Glaube erfreuen
sıch nıcht eines gemeiınsamen Interesses, WIıe ZU Beıispiel In manchen Famıiılıen eın be-
stimmtes Fernsehprogramm, verschiedene Sportarten, bestimmte Musıkinstrumente Oder
Hobbies Dıskussionen fuhren können.

Der Einfluß » familienexterner « Faktoren arbeıtet der Entwicklun
kindlicher Religiosität der Kırchlichkeit eher entgegen, als Sie fOr-
derliıch waren.
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Hıer unterscheidet sıch dıe Sıtuation des Kındes heute allerdings grundlegend VoNn der se1-
NnNeT ern in deren Kındesalter. Diese behaupten, fruüuher alles ohne weıteres Von ihren El-
tern ubernommen en ohne weıteres deshalb, weiıl Kırchlichkeit und Religiosität
überall und mmertfort Unterstutzung un Förderung fanden. Kırche und Glaube galten
damals als etwas » Normales«.

Religionsunterricht, Schule und kirchliche Unterweisung liefern kel-
NCN wirklıch wichtigen Beıitrag ZUr Weıitergabe christliche aubens
mehr

/ war sınd WIT der Meınung, Kınder hre vielfach jJämmerlıchen Kenntnisse In Sachen
und laube vornehmlıch dem Relıgionsunterricht In Kırche und Schule entnehmen.

Trotzdem geben sıe erkennen, UTr wen1g oder gar nıchts VO  - einer christlichen nter-
weisung In Schule und Kırche en

inıge (vorläufige abschließende Bemerkungen
In einer früheren ntersuchung ber reformierte Jugendliche, dıe der

Kırche den Rucken geke hatten”, tellten fest Siıe hatten sıch
diıesem AQUus Gleichgültigkeit gegenüber der rche, aus Areliglosi-
tat der relıg1Ööser Indıfferenz entschlossen. Außerdem tellten WITL fest,
daß ihre Haltung als jJunge Menschen nıcht Eınklang Stan: mıt dem,
Was sS1ie als Hause mıtbekommen und erlebt hatten, sondern der
Verlängerung azu lag Sıe aufgewachsen reformiertenen
mıt kırchliıchen und relıg1ıösen Sıtten, dıie Jedoch N1IC muıt Leben erfullt,
vielmehr bedeutungslos und inhaltslosen Routine erstarrt
Die hier dargestellte Folgeuntersuchung kırchlich aktıven und prak-
tizıerenden reformierten ern und ihren ern aßt unNns vermuten,
daß dıe aQus der Kırche usgetretenen AUusSs der früheren ntersuchung kel-

Außenseıter den reformierten Jugendlichen sınd Das wurde
ter anderem bedeuten, daß eın vollzogener ustritt 1Ur einen Bruchteil
des TODIeEemMS ausmacht, mıt dem sıch dıe reformierte Kırche auseinander-

hat INan darf sıch ber die Religiosität der Jungen Menschen,
dıe dıe Kırche nıcht verlassen, zweiıfellos eine Ilusionen machen, eben-
sowen1g WI1e ber die Religiosität ihrer ern Der außere eın persOön-
lıcher ICAlıcher Beteiligung und Aktivıtät, relıg1öser Gewohnheıiten und
ege koöonnte oflfenbar taäuschen.

Dies veranlaßt uns folgender Bemerkung: Wır en aufgrund der
fruüheren WwW1e der jetzıgen ntersuchung nicht den Schluß ziıehen, in den
Nıederlanden gehe mN mıt der Religlosität bergab. Immer bleıibt Ja och
die rage, WIE 6S dıe »relıg1ösen Kırchenglieder« früheren Zeıten
stan Aus den Erzählungen der Eltern ber frühere Zeıten und auch
ber ihre eigenen Eltern mussen NIC schließen,er se1l »alles SanzZ
anders« VCWECSCH. Nur gesellschaftlıche aC| und kultureller Kın-

Ploeg, Het lege testament
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fluß der ICdamals größer. Auch früher können CNAlıches Interesse
und irchlıche tıvıtat mehr mıt außerlichem Konformismus als mıt 1N-
nerlicher Anbindung Glaube und Gemeinnde tun gehabten Bıs
eute g1bt 6S och keine ntersuchung, die uns in diesem Punkt arheit
verschaffen könnte.®

Im letzten Jahrzehnt wurde den Nıederlanden und auch in anderen
Landern eine el VON Untersuchungen ZUm ema »Jugen und
auDe« vorgelegt.’ Alle Forscher sınd siıch darüber ein1g, eın sehr
deutlicher Zusammenhang zwıschen Kırchlichkeir und Religiosität der
Eltern und der iıhrer Kınder besteht Diesen verstehen und erkläaren fast
alle eute 1n doppelter Weıse: Rıchtungweisen sınd Vorbild und Erzie-
hungseinflüsse der ern
Die genannte Untersuchung diese Erklärung eu Diskussion
stellen In vielen der untersuchten Famılıen Wäal derTat eın Zusammen-
hang zwischen Kırchlichkeir und Religlosıität der Eltern einerseıts und der
Kınder andererseıts festzustellen och aßt sıch 1ın keinem der Fälle auf
Vorbildwirkung und Erziehungsaktıivıtäten der ern zurückführen Of-
fenbar spielen andere ınge eine wichtigere Rolle, z.B das famıhläre

und dıe Eltern-Kınd-Beziehung, ferner Faktoren, die auberha
der Famılıe lıegen und TOtzdem eine korrespondierende Irkung auf
Kırchlichker und Religiosität VON Kındern und ernenWır denken
€l aktoren Verbindung mıt dem sozicokulturellen Kontext, der
Eltern und Kindern gemeiınsam ist
Der Eınfluß olcher aktoren trıtt in mehreren ntersuchungen heute
oftmals vollıg den Hiıntergrund der wird ausdrucklıic) bestritten Wır
agen UunNns, ob das zulässıg und ANSCINCSSCH ist 1C| alleın unNnseTe e1ge-
191501 Erfahrungen bestärken uns diesem Zweıfel, enn auch dus den
Untersuchungsergebnissen, auf die [an dıe arstellung der aglıchen
Zusammenhänge (Betonung des elterlichen Einflusses und der Erzie-
hung und Ablehnung des Einflusses anderer oren grundet, ann
1es N1IC hne weıteres abgeleıtet werden. Vor em ann NIC WEeNnNn
dıe rage der ntersuchungsmethode (»survey«!) und der spezifischen
Populatıon der Befragten (Studenten) lediglıc In Anmerkungen abge-
handelt wird
Die endguültige Z/Zusammenfassung unNnserer ntersuchung wırd och et-
Was auf sıch lassen, da och mıt einigen ungelösten Fragen be-
schäftigt sınd Wır rosten unNns aber mıt dem edanken, daß wissenschaft-
iche Forschung In der ege mehr Fragen aufwirft, als tworten geben

annn

1et Van der Ploeg ist Doctoraalstudent der Rıjks Universiteit Groningen.
Aus dem Nıederländischen ubersetzt VO|  - Dr. Wolfgang Bunte.

Vgl Van der Ploeg, Referat ZU 5Symposion »Religiöse Sozlalısation«, Dezember
1986, Rıjks Universıiteit Utrecht, veroöffentlicht In Relıgieuze socılalısatıie, CCM uıtdagıng
(070)8 onderzoek, Utrecht 1987
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Henning Luther

innn und EW  e1 Praxıs als Auslegung
7u Dietrich Roösslers >»Grundriß der Praktischen heologie«, erlın
(West) 1986 573 >

Zur Einordnung
Die Praktische eologıe hat seıt dem 7 weıten e  1eg eiıne Entwick-
lung durchgemacht, dıe sıch insgesamt alleın Blıck auf dıe Publızıtät
als Aufschwung beschreıiben laßt, der VOT allem deutliıch seit den 60er
ahren eingesetzt hat Allerdings betrifft 1€es weniger die Diszıplın der
Praktischen eologıe als9sondern ihre Eınzeldisziplinen, dıe, WIEe
dıe Homuiletik, Religionspädagogik und Poimenik, aufeinanderfolgen-
den Schuben 1m Brennpunkt intensivierter Aufmerksamkeiıt standen SO-
sehr sıch die praktısch-theologischen Eınzeldiszıplınen entfalteten (bıs

Verselbständigung WIEeE beı der Religionspädagogıik), sowen1g2 Auf-
merksamkeıt fand demgegenüber dıe Reflexion auf das eıtende Selbst-
verständnis Praktischer eologıe insgesamt und dıe emühung eine
Gesamtdarstellung. Dieses ehlende systematische Interesse ste auf-
allıgen ontras ZUr Entwicklung der Praktischen eologıe im vorigen

bıs ZUT en! Urc) dıe Dıalektische Theologie
1er tanden Fragen nach der Begrundung, dem Selbstverstäandnıiıs und dem Gesamtzu-
sammenhang der Praktischen Theologie als 1issenschaft eindeutig 1Im Vordergrund, Wäas
sıch der Füulle der veroffentlichten Gesamtdarstellungen und enzyklopädıschen Eınord-
nungsversuche ablesen aßt. Diese Systembildungen tanden 1mM Dienst, den Wissen-
schaftsanspruch der jJungen Dıiıszıplın gegenüber remd- und Selbstzweiıfeln behaupten
und befestigen. Das systembiıldende Interesse der wissenschaftlichen Reflexion VON
Praxıs erlosch, als unter dem Einfluß der Dıalektischen Theologıe einerseıts issenschaft-
ıchkeıit als €a der eologıe zweıfelhaft wurde und andererseıts Predigt als einzIge Rea-
1isation Von Praxıs der Theologıe angesehen wurde.

Die letzten J ahrzehnfe praktisch-theologischer Entwicklung en 1er
bekanntlich einschneidende Veranderungen bewirkt, sowohl Was dıe Do-
mınanz des Predigtbegriffs Praxısverständnis als auch dıe Abstinenz
gegenüber nıchttheologischen Wissenschaften etrifft Gleichwohl hat
das NIC! wissenschaftlichen Gesamtdarstellungen der Praktischen
Theologie geführt Auch die och Anfang der fünfzıger Jahre erschiene-
Nnen systematischen Entwurfe vVon tto Handler Alfred edoer
blıeben WEeI! ohne eachtung. Insofern ist 6S mehr als bemerkenswert,
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1980001 1986, also rund dreißig Jahre später, mıiıt Gert( »(Grundle-
Sung der Praktischen Theologie« und Dietrich Röosslers >Grundriß« erst-
mals wıieder ZwWel Entwurfe vorgele werden, dıe eine konzeptionelle Ge-
samtdarstellung der Praktischen eologıe
Gesamtdarstellungen en mehr als NUr Lehrbuchfunktion Ihre Glhie-
derung ist cht 1U dıe formale Klammer, die die Fülle des -
menhiält, sondern zugleıc! aufschlußreic als USTUuC| des le1-
tenden Selbstverständnisses Praktischer eologıle.
Die Praktische Theologie des Jh.s entwickelte ZWEeI unterschiedliche Ansätze, die
Praktische Theologıe als Wissenschaft begruünden. ahrend INan Anfang tarker
durch Begriffsorientierung und Systembildung den Wissenschaftscharakter begruünden
versuchte, ruckte spater die hıstorische Herleitung und Urijentierung als UusSweIls des Wıs-
senschaftlıchen starker in den Vordergrund. Marheıineckes Entwurf StE. für den theore-
tisch-systematischen 1yp Praktischer Theologie, Achelıis’ materijalreiches Werk fur den h1-
storischen Iyp Die praktisch-theologische Reformbewegung ZUT Jahrhundertwende ‚
klamierte gegenuüber beıiden Wegen den Erfahrungs- un Gegenwartsbezug Praktıischer
JT heologıe. Sofern s1e den Wissenschaftsanspruch Praktischer eologıe aufrechterhielt
und nıcht bloßer pragmatıscher Handwerkslehre das Wort redete, sah S1e das Kriıterium der
Wiıssenschaftlichkeit Praktischer Theologie 1UUN nıcht langer In abstrakter Systembildung
oder hıstorischer Gelehrsamkeıt, sondern in ihrer Problemorientierung. Diesen drıtten
Weg hat VOT allem Friedrich Nıebergall mıt seinem Wiıssenschaftsverständnis der Pad-
agogık orientierten Konzept eiıner teleologıschen Praktiıschen ITheologie en{fTalite:
Wessen Weg beschreitet 1UN Dietrich Rossler?

Ich enke, Rossler folgt keinem dieser reıl Wege ausschließlich, sondern
versucht, Interessen und Moaotive aller TEeEN vereinen. Dieser integrative
Ansatz omm seiner 1t1o0N der Aufgabe Praktischer Theologie
eutlc Ausdruck. Seine zusammenfassende Orme ist ZWäaT
ständlıch, benennt aber präzıse alle berücksichtigenden Bezugspunkte
Praktischer Theologie eine Definition lautet » Praktische Theologie ist
die erbindung VON Grundsätzen der christlichen Überlieferung mıt
Eıinsichten der gegenwärtigen Frfahrung der wissenschaftlichenheo-
rie, dıe die Grundlage der erantwortung für dıe geschıichtliche Gestalt
der Kırche und fuür das gemeinsameen der Christen der iırche bıl-
ei« (21 Genannt werden Grundsätze und Theorie ystem ebenso WIe
gegenwärtige Erfahrung und Geschichte Der Aspekt der ufgaben-
der Problemorientierung mıt dem Stichwort der » Verantwor-
tung dıe geschichtliche Gestalt der Kırche« In welchem Verhältnis
stehen DUn diese emente zueinander? iel und Ausgangspunkt der
Praktischen Theologie ist dıe » Verantwortung für die geschichtliche Ge-
stalt der Kirche« Der Bezug aufTradıtion und Geschichte wırd amı YABER
dominierenden Perspektive, In die dıe Reflexion VON Grundsätzen eben-

integriert ist WIe dıe auf gegenwärtige Erfahrung.
Die bestimmende Ausrichtung auf ITradıtion und Geschichte kommt
ann Anlage und materıaler urchführung VON Rosslers (Gesamtdar-
stellung der Praktischen Theologie Ausdruck
Struktur und Gliederung der Gesamtdarstellung folgen einer SyStema-
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1SC} begründeten Logık, ordnen also N1IC 1Ur rein formal deskriptiv
der pragmatisch ach etwaigen vorlıegenden chlıchen Handlungsfel-
dern
Dıie Prinzipien der Systembildung allerdings werden VON Rossler 1918081 Je-
doch NC} normatıv gesetzt der egrifflic eduzıert, sondern erwach-
SCH dUus historischer Reflexion Miıt seiner strukturbildenden Irıas »der
Eınzelne, dıe Kırche, die Gesellschaft« will Rossler die spezlifisc) sto-
risch vermittelte dreifache (Gestalt des hristentums der Neuzeıt reflek-
tieren.
Die historische Vermittlung estimm N1IC dıie Prinzıpien der prak-
tisch-theologischen Systematık BaNZCNH, sondern auch die Argumenta-
tıon der materıalen Durchführung. Dıe Aufarbeitung der Tradıtion und
dıe historische Vergewisserung erfolgen N1ic 11UT beıläufig, sondern bıl-
den das Standbeıin der Darstellung und Argumentation allen Eıinzelka-
piteln.‘ Miıt diıeser deutlichen Akzentuilerung der hıistorischen VergewIıs-
SCIUNS scheıint MI1r DUn Rosslers Grundriß hesten in der ahe des VONn
Achelis repräsentierten Iyps anzusiedeln sein Nun Nan aller-
ings Rosslers Grundriß keineswegs den gegenüber Achelis oft CI-
hobenen OrWUur bloßer historischer (hıstoristischer) elehrsamkeıt CI-
NECUECTDN können. Es geht hier weder historische Stoffsammlung och

hıstorische Legitimierung praktısch-theologischer Handlungsanwel-
SUNZCH, sondern dıe reflektierte Auslegung (nıcht: Rekapitulation)
der Tradıtiıon, Verstandnisfür gegenwärtige praktisch-theologische
Problemstellungen gewıinnen. Dies resultiert aus Rösslers Aufgaben-
bestimmung für dıe Praktische JTheologie, der die theoretische Fundie-
Tung der Verantwortung für »dıe geschichtliche Gestalt der Kirche« auf-

hat Praktische Theologie gewinnt eine entscheidend hermeneu-
tischePerspektive: Hier geht 6S das Verstehen VON Praxıs, die ihrerseıits
immer schon Auslegung der Sie. begründenden geschıichtlichen Iradıtion
ist
Mıt diesem hermeneutischen, Tradıtion unAuslegung gleicher-
maßen orlıentierten Verständnis Praktischer eologıe erinnert H1eTtr1iCc|
Rossler m.E eCcC eine oft vernachlässıgte Dimension Praktischer
eologıte. amı wird unvermitteltem normatıvem Fundamentalismus
ebenso gewehrt WIEe geschichtslosem Pragmatısmus.
Was HNun ZU einen die beeindruckende Staärke des Rosslerschen rund-
MSSES arsteilt, die gediegene historisch-hermeneutische Fundıierung,
biletet mir zugleıc Anlaß für krıtische Rückfragen. Diese beziehen sıch
ZU) einen auf das Verständnis VON Geschichte und Tradıtion und ZUTD
deren auf dıe rage ach dem Stellenwert erfahrungswissenschaftlicher

Beıträge ZU[r Greschichte (der Praktischen .Theologie und ihrer Gegenstände) sınd fol-
gende Kapıtel: SS 27 3! 6, 9! 10,1.2; 12; 15,1a.  a’ 1 9 20.1.2: Z 24; 2625
AF 33,1 3 E 381 das sınd mıiıt knapp 200 Seıten bei insgesamt 538 Seiten (jesamtum-
fang mehr als eın Drıttel Hinzu kommt, uch die anderen Kapıtel nıcht selten mıiıt hı-
storıschen Verweisen durchzogen sınd.
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Erkenntnis für die Praktische Theologıe. Zusammengenommen zielen
el auf eine Rückfrage das Theorieverständnıis, das den Grundriß
Rösslers leitet.

Zum theoretischen satz

Fuür Rössler ıst dıe Praktische eologıe, WIE für Schleiermacher, Theorie
der TaxXıs und amı der Praxıs, der s1ie gelten soll, klar unter-
scheiden« (21) Bloß praktizıstische Anwendungslehre ann Praktische
Theologie hier also N1ICcC se1n. Andererseıts trıtt Theorie der TAaXIls aber
N1IC| abstrakt-normativ gegenüber. Rössler weıst immer wieder darauf
hın, die TaxXls N1IC| VON der Theorie konstitulert der hervorgerufen
wiırd, sondern dieser als geschichtliche Praxıs immer schon vorausliegt.
»Entsprechend gewıinnt die Praktische eologie ihre Einheıiıt Uurc dıe
Rekonstruktion dessen, Wäas als geschichtliche Taxıs der Kırche VOI-

ausliegt« (58)
Als Rekonstruktion vorausliegender Praxıs hat Theorie also eine nach-
gängige Aufgabe, bleıibt Praxıs eingebettet und als Theorie Teıl VON
TaXxIıls. Hıerin hegt ZU einen eine wohltuende und m.E ANSCHNCSSCHNC
Bescheidenheit des Theoretikers egründet, die VOT Überheblichkeit und
Lebensweltvergessenheit der Theorie CWa. anderen aber steckt

ihr auch eine problematische und m.E nıcht berechtigte Selbstbegren-
ZUuNg der Theorie. Wırd namlıch die als Rekonstruktion vorauslıegender
geschichtlicher TAaXIls verstandene Theorie vorrangıg als hermeneutische
Aufgabe angesehen, stellen siıch dıe aus der Hermeneutikdiskussion be-
kannten Rückfragen auch hiıer
a) Ist Verstehen der eINZ1Ig legitime ugang ITradıtion? Muß N1IC|
gleichberechtigt die Kritik danebentreten? TIradıition und Geschichte
werftfen doch N1IC 11UT das AC. das uUuNseIec gegenwaärtigen TODIemMe e_
hellt und besser verstehen lehrt, Sie sınd doch auch der chatten, dQus dem

heraustreten mussen.

Die Konstruktion ware dann mehr als DUr Auslegung vorauslıegender geschichtlicher Pra-
XIS, sondern implızıerte immer auch en Stuck Krıtik und sıt venıa verbo Destruktion.
Auch dıe geschichtliıche Praxis VON Kırche und Christentum ware keıine, dıe L1UT besser
verstehen (und aufgrund dessen verantwortlich weiterzuführen) gılt, sondern immer auch
eine, dıe verbessern ist. Kann INan sıch auf Geschichte und Iradıtion beziehen, ohne
das Belastende In ihr, ihre Zerrissenheit, Ja Katastrophen un! Bruche, das Unabgegoltene
und Verweigerte In ihr, erinnern und vergegenwärtigen? Verantwortung fur die BC-
schichtliıche Gestalt VO  >; Kırche und Christentum kann doch nıcht 190008 heißen, dıese ausle-
gend fortzuführen, sondern auch unterbrechen, der ypotheken ansıchtig WeTlI-
den Es ist eın Unterschied, ob INan den Wınd 1im Rucken spurt oder ob einem der Wınd 1InNns
Gesicht as

Ich enke, viele robleme, denen sıch Praktische Theologıe durch CN-
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wärtige Herausforderungen konfrontiert sieht“, entziehen siıch einer 1Ur

ausiegenden Aneıgnung der Tradıtıion, die deren eiıchtum und 1€.
gegenüber posiıtionellen Verengungen sıchern will, sondern machen ZU-

gleich die Ireılegende Kritik der ITradıtion notwendig, dıe sıch auch dem
Verdrängten und Widersprüchlichen der Geschichte sStTe Daß Dietrich
Roössler dıe geschichtliche Gestalt des Christentums der Neuzeıt ZU)

Bezugspunkt Praktischer eologie MacCc) ich füur einen Gewinn.
amı ist der efahr der Geschichtslosigkeıit gewe dıe der Praktischen
eologıe VoNn ZWel Seiten TO ZU einen VOIN einem aufvordergründi-

Aktualıtä bezogenen Praktizısmus, anderen VON einer unvermit-
telt auf urchristliche der SC Ideale und Normen rekurrierenden
praktıschen eologıe. Gleichwohl iırrıtıe: C5D, WLn der Rekurs auf die
Neuzeıt ungebrochen erfolgt Gerade WeCI N1ICcC in eine theologıische Ver-
ketzerung der Neuzeıt einstiımmen will, sollte ihre 1ale. wahrneh-
men.*

Wenn Praktische Theologıe hre Aufgabe ın Verantwortung fur die geschıichtlıche Gestalt
des Christentums ausuben soll, kann Ss1e. dann davon absehen, daß Praktische Theologıe
siıch In einer geschichtlichen Sıtuation befindet, ın der das Projekt der Neuzeıt (und Aufkla-
rung umstritten (was nıcht heißt verabschieden) ist? Daß Ausdrucksformen CN-
wartiger christlıcher Praxıs, WIe etw. dıe Ökologie- un Friedensbewegung oder dıe em1-
nıstische Theologıe, in Osslers Praktischer Theologıe, die siıch Ja bewußt nıcht auf her-
Kkömmlıche kirchliche Praxıis beschränken will, nıcht einmal FErwahnung finden, dürfte mıt
der ungebrochenen, alleın auf Auslegung bedachten ahrnehmung VONn Geschichte un!
TIradıtion zusammenhaängen. Sıch des Reichtums der Tradıtion vergewissern, kann ZU[r
Gelassenheit gegenuber modischen Aufgeregtheıten beitragen, kann ber uch unberech-
tıgten Gleichmut herauffuüuhren.

Die zweıte ucC  age den prımär hermeneutisch estimmten
Ansatz Praktischer Theologie res  1€e AdUus$s der ersten Rossler verste
dıe Christentumsgeschichte, auf die dıe Praktische eologıe sıch be-
ziehen hat, wesentlıch als Auslegungsgeschichte. amı omMm primär
das Jeweılige (und Jeweıls andere) Verstandnis VoNn Taxıs den Blıck,
das diese leıitet und in ihr sıch auslegt, weniger die (objektiven) VOIM Jewel-
igen Selbstverständnis unabhängigen edingungen und Folgen VON Pra-
X1S Theorie nımmt Taxıs 1er weıtgehend 11UT AUS$S der Biınnenperspektive
wahr, dıe Außenperspektive T1 demgegenüber deutlıch zurück (ganz
fehlt Sie nıcht, WIEeE etwa dıe Berücksichtigung der Institutionstheorie der
dıe Theorie eruflıcher Professionen und dıe vertremdende ede VOIN
arrberu als Weltanschauungsberu elegen). nsgesamt aber auf,

Röossler VOoNn erfahrungswissenschaftlichen etiNoden und Erkennt-

Vgl EIW: Josuttis, Der amp. des Gilaubens 1im Zeıtalter der Lebensgefahr, Mun-
hen 1987

Vgl hıerzu Grözinger, Der Streıt die Moderne un der der Praktischen
Theologıie, hPr (1987) 5— 2 SOWIeEe Scharfenberg, Bestandsaufnahme des neuzeıtlı-
hen Christentums. Gedanken Dietrich Rosslers Grundriß der Praktıschen Theologıe,

(1987) 266-277
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nıssen, WIE SIEe seıt der SOg empirischenen! In der Praktischen Theolo-
g1e vermehrt gefunden aben, aqußerst zurückhaltenden (Ge-
brauch mac

So spiıelen etw.: iIm homiletischen Bereıch weder rhetorische noch kommuniıikationswissen-
schaftlıche Überlegungen ıne entscheıidende Rolle noch im relıgıonspadagogischen Be-
reich Sozlialısatıonsforschung oder CUCIC Erziehungswissenschaft (deren sozlalwıssen-
schaftlıchem nsatz zudem skeptisch gegenuübersteht [vgl 483| (Die Relıgionspsycho-
logıe gewıinnt allerdings fur Rössler, VOT allem 1m Kapıtel uber elıgıon un! Religiositat
SOWIle 1mM Seelsorgeabschnıitt, ıne nıcht uberschätzende Bedeutung; auch dıe eıtrage
ZU! Religions- und Kırchensozliologıie werden angefuührt, wenngleich inn und MOg-
iıchkeıit empirischer Forschung auf diesem ebıet deutliche Zweıftel auße

Ausgehend VON der (hermeneutisch geschulten) Einsıicht, Theorie
und Empirie miteinander vermiuittelt Sınd, mpırıe also immer VON theore-
ischer Interpretation abhängıg bleıbt, nımmt Rössler seiner Darstel-
lung tarker die Theorieanteile der genannten Wiıssenschaften auf, S1e

dıe die Tradıtion interpretierende gumentation der Praktischen
eologie integrieren.
Erfahrung ist hiıer immer schon gedeutete Erfahrung. Die emühungelt
vorrangıg auf den sınnvollen, In sıch stımmıgen eutungsrahmen CO-
rne) Erfahrung auch sperrig und der Theorie gegenuber eigenstän-
dıg se1in kann, dıie durch S1e ZUT Revisiıon genotigt werden kann, omMm
hıer weniger Geltung SO bleibt 1C| mpirıe der der
Hermeneutik

Zur Systembildung
Röossler gliedert seine Gesamtdarstellung der Praktischen Theologie
dıie rel eıle » Der Einzelne«, » Dıe Kırche«, » Dıe Gesellschaft« Diese
Einteilung beschreıibt N1IC| 11UT formale Ebenen (wıe etwa andbuc
der Praktischen Theologıie, herausgegeben VON u.a.), sondern
ist ınhaltlıch-systematisch begründet. Hiıermit dıe Ausdifferenzie-
ITung des neuzeıtlıchen Christentums reflektiert. Die Vielfalt praktıisch-
theologischer Aufgaben wırd amı auf erheillende Weıse in einen siıch
stımmigen und überzeugenden Zusammenhang gestellt In dieser Bıl-
dung steckt innovatorisches Potential, das helfen kann, auch Cu«c prak-
tiısch-theologische Problemstellungen entdecken DZW. bısherige Auf-
gabenfelder HEUu sehen. Zum einen die Beschränkung der Praktı-
schen Theologie auf eiıne isolıerte binnenkirchliche Perspektive überwun-
den Praktische Theologie ist hıer mehr als I11UT angewandte Ekklesiolo-
D1e Nur diese systemtheoretisch gesprochen dıe Umwelt mitbeden-
kende Reflexion des Systems TCermoöglıcht 6S der Praktischen heo-
logle, sensıibel geschichtliche Veränderungsprozesse reflektieren, dıe
selten D1UT endogen verursacht und selbstbezüglich ormulierbar sınd
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äahrend dıe Überwindung der binnenkirchliıchen Perspektive hın auf
Christentum und Gesellschaft innerha der praktisch-theologischen
Diskussion (Schleiermacher und Marheıinecke) immer wıieder al gC-
ahnt wenn auch nıcht immer eingelöst) worden ist, ann 6S emge-
genuüber als orıginelles Novum des Rosslerschen Entwurfs gelten,
1er dıe Perspektive auf den einzelnen einem eigenständıgen und g-
wissermaßen auch konstitutiven Ihema der Praktıiıschen Theologie WITF!
und N1IC! NUTr der Et  z} vorbehalten bleıibt Speziell ıIn der Entdeckung
der Indiyvidualıtätsthematik tecken NUunNn anderen weıte:  ende
Möglıchkeıiten zukünftiger praktisch-theologischer el Die promı1-
nente Herausstellung der Perspektive auf den einzelnen scheıint mMI1r cht
1Ur relıgıonstheoretisch der christentumstheoretisch, sondern uch
theologisch plausıbel egründet se1nNn. Möglıche ndıyıdualısmusvor-

urften Mißverständnisse sein, die sıch bel SCHAUCICI Lektüre des
Rösslerschenererübrigen, besonders Wenn INan sıch seine Verarbe!li-
tung der Institutionstheorie VOLE ugen Wahrend ich dıe rund-
struktur dieser dreıiteiligen jederung Praktischer eologıe für uüber-
zeugend und auch weıterfuhrend alte, ergeben sıch einıge Rückfragen
die weıtere interne Ausgestaltung dieses Rahmengerüsts, wobe1l ZUßC-
tanden und berücksicht: ist, daß Systemkonstruktionen neben ihren
Staärken immer auch konstruktionsbedingte Schwaächen aben, weıl eben
nıcht alles aufgleiche Weıse die ystemlogı paßt (und DasSsSCH kann).
Den TEl Hauptteilen ordnet Roössler Jeweıls eine der klassıschen prak-
tisch-theologischen Diszıplınen bZw. Aufgabengebiete Im ersten eıl
(»>Der inzelne«) steE. dıe Seelsorge Zentrum; 1mM zweıten Teıl (»Die
irche« Predigt und Gottesdienst; 1Im drıitten eıl (»>Die Gesellschaft«)
sSschheblic der Unterricht nac' Poimmenik und Homiletik/ Liturgik 1er
also der relıgıonspadagogische Aufgabenbereich). Diese Dıfferenzierung
und Z/Zuordnung Seiz einerseıts interessante Akzente, die auch für das
Verständnis der jeweıiligen Eınzeldisziplın aufschlußreich se1n können
(das soll eispie‘ der Z/uordnung VON Religionspädagogik/ Unterricht

näher angesprochen werden), andererseıts ergeben sıch doch auch
1er schon einıge Rückfragen.
Rossler uberschreıbt das Kapıtel, In dem sıch mıt der Seelsorge beschäftigt, ausdrucklıch
mıt dem Stichwort » Dıakonie« also N1ıCcC deelsorge). Ich 1€e$ dQus Zzweı (Grunden fur
bemerkenswerrt. Zum einen ist hıermıiıt dıe VO  —_ der Praktiıschen Theologıe bısher weıthın
vernachlässıigte Oder schlicht VEISCSSCHC Dıakonik als praktiısch-theologische Aufgabe
erkannt; ZU anderen ist die immer noch weıthın ublıche Irennung zwıschen (sozlal-
orlentierter) Dıakonie und (indıvidualorientierter) deelsorge uberwunden. Aber gerade
WeNn dıeser CNLC Zusammenhang zwıischen Dıakonie un Seelsorge betont wird, euchtet

MI1r nıcht Danz e1n, das Stichwort Dıakonie in eıl (»>Der Einzelne«) erscheınt.
Ist nıcht mıt der Dıakonie auch und gerade dıe Dımension des drıtten Teıls, also der esell-
SC} angesprochen? Ist mıt dem Begriff der Dıiakonie wirklıch der » Kreıs VON kiırchliıchen
Handlungen und Aufgaben zusammengefaßt, beı dem der einzelne Mensch 1Im ıttel-
punkt steht« (140)? Sınd hıer nıcht uch Polıtik un gesellschaftlıche Strukturen wenn
uch 1Im Interesse des einzelnen, aber nıcht nur) Von theoretischer Bedeutung?
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Am meısten irrıtiert hat mich das jeweılıge zweiıte Kapıtel der dreıeıle In ihnen geht
dıe rage nach der Organisatıon der jeweılıgen Praxıs, wobeıl amızugleich ach dem Sub-
jekt des Handelns gefragt wırd (vgl 39) Hıer geht fast ausschließlich alleın Person,
Amt und Beruf des Pfarrers.
Im zweıten eıl (»Die Kırche«) arbeıtet Roössler überzeugend den christlıchen Innn des
Amtes heraus. Br MAacC| deutlıch, mıt der Objektivıtät un! Institutionalisierung des
mites weder ıne monarchiısche Stellung des Pfarrers gegenuber der Gemeıinde noch ıne
personbezogene Priorisierung verbunden se1ın kann Ware NU|  —_ nıcht uch gerade Aufga-
be praktisch-theologischer Reflexion, nıcht NUur den Sınn des christlichen Amtsverständ-
n1sSses hermeneutisch herauszuarbeıten, sondern den Bedingungen und Prozessen nachzu-
spuren, dıe ZUT empirisch-organisatorischen msetzung dieses Amtsverständnisses ın die
Gestalt der SOg » Pastorenkirche« geführt haben?
Im drıtten 'eıl behandelt Rossler dıe Austauschbeziehungen zwıschen Kırche und esell-
schaft. nter dem Stichwort » Profession un! Beruf« konzentriert siıch Rossler fast Aaus-

schließlich auf den des arrers ndere kırchliche Berufe SOWIe dıe Kırche insgesamt als
Arbeıitgeber werden DUr sehr napp gestreıft.

weniıgsten verständlıch und plausıbel erscheınt MIr allerdings die pastoraltheologische
Beschränkung 1im ersteneıl uber den einzelnen. Nachdem Rössler hıer 1m ersten Kapıtel
auf fur miıich überzeugende Weıse den konstitutiven Zusammenhang zwıschen Relıgion
und Indıyidualıtat aufgewliesen hat, uüberrascht mehr, ın dem dann folgen-
den zweıten Kapıtel ber dıe » Person« dıe Subjektiviıtäat un! Person des Pfarrers ın den
Miıttelpunkt stellt. Ware 1eTr vorrangıg das sogenannte private Christentum,
Iso dıeJe unverwechselbare indıvıduelle Religijosıtät der einzelnen geht nıcht der
BCWECSCH, das Problem der Subjektivıtäat der Betroffenen Laien) verhandeln? en
1er NIC| die zugegebenermaßen sowohl theoretisch WwW1ıe empirisch noch weniıg erforsch-
ten Zusammenhaänge zwıischen Relıgion und Lebensgeschichte SOWIEe zwıischen Relıgion
und Identitätsbildung thematisıert werden können? Diese Zusammenhaäange sınd doch,
1mM Blıck auf dıe Rössler 1m vierten Kapıtel ınn und Bedeutung der Amtshandlungen bDe-
spricht. aßt sıch gerade 1Im Blıck aufdıesen spekt kırchlıchenens rechtfertigen,
1U den Pfarrer als den bestimmen, »der als Subjekt des andelns auftrıitt« (bt
1U dıe »ındıvıduelle Person« des Pfarrers, »der diese Praxıs vertritt«

Zur tellung und Bedeutung der Reliıgionspädagog1
Die Relıgionspäadagogıik Za für Rossler den Trel zentralen Aufga-
benfeldern der Praktischen eologıe. amı ist ihrer Abtrennung VON
der Praktischen Theologie ebenso gewehrt WIEe ihrerbeiläufigen unterord-
nenden Kıngliederung, WIe Sie dıe Katechetik weıthın erfahren hat

Im hatte dıe Katechetik meiıst ILIUT relatıve Selbstandigkeıt, s1e. wurde immer ın
Relatıon eiıner anderen dominierenden Dıiıszıplın gesehen. Entweder wurde S1e, WIE EIW.
be] Nıtzsch, mıt der Homuiletik der dem » Dienst « geltenden » Dıdak-
tik« zugeordnet Oder sıie wurde VO  —_ denen, dıe EeIW: WIeE Schleiermacher dıe Homuiletik
starker mıt der Liturgik verknupften, mıt Seelsorge (und 1SS10N zusammengebracht, als
Inbegriff jener Tätıgkeıten, dıe den auftf welche Weıse auch immer noch nıcht DZW. nıcht
mehr mundıgen Christen galten.

Röoössler 1edelt DUn dıe Relıgionspädagogik entral dort d dıe Bezie-
hung der Kırche Gesellschaft und Öffentlichkeit reflektiert WITF:! The-

der elıgionspädagogık ist amı N1IcC das kıirchliche Chrıistentum,
sondern gerade der neuzeitliche Austauschprozeß zwıischen Kırche, Ge-
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sellschaft und Öffentlichkeit. Bemerkenswert ist NUnN, daß Rössler in dıe-
SC}  - Zusammenhang nıcht 1U dıe rage des Religionsunterrichts
Schulen verhandelt, sondern auch den Konfirmandenunterricht. amı
ist 1im satz eiıne rein binnenkirchliche estiımmung seiner Aufgabe
überschritten. Der Konfirmandenunterricht steht WIEe der Religionsunter-
r1C VOTL der Herausforderung, das überlieferte chlıche Christentum
Horizont neuzeiıitliıcher Öffentlichkeit verständlıiıch auszulegen.
äahrend also auch hier AUS der strukturellen Zuordnungslogik der Relıi-
gionspädagogıik interessante, weıterführende Aspekte erwachsen, CI SC-
ben sıch mMI1r aus der inhaltlıchen Durchführung wiıederum Rückfragen,
dıe einen ö B gegenläufigen Eindruck hınterlassen Rössler definıert Re-
ligionspädagogik als »dıe methodische Bemühung den Unterricht 1m
Christentum« Ist mıt dem Begriff des » Unterrichts« die Aufgabe
angemMeESSCH und hinreichend eschrıeben, die sıch aus der Wahrnehmung
und Reflexion der Beziehung zwıischen Kırche und Gesellschaft ergibt?
Suggerlert dıe Orme. VO » Unterricht Im Christentum« N1IC| eın statı-
sches, Star. stofforientiertes Verständnıis der Aufgabe, dıe unter Vernach-
lässıgung der subjektiven Kompetenzentwicklung eher ach dem uster
der »Kulturübertragungstheorie« modellhert ist? em Rössler für dıe
religionspädagogische Aufgabe als umfassenden Leitbegriff den des Un-
errichts Wa unternımmt C erheblıche Einschraänkungen sowohl g-
genüber den orgaben seiner Systemkonstruktion als auch 1mM 1C auf
den religionspädagogischen Diskussionsstand. Wenn Religionspäadago-
g1k 1m Beziehungsfeld zwıischen Kırche und OÖffentlichkeit angesiedelt
wiırd, sınd Kategorien der Wechselseitigkeıt, des Austauschs und der
Kommunikation implızıert, dıe mıt der einlınıgen Struktur des nter-
richtsbegriffs aum erfaßt werden konnen. Zum aqderen ist gerade dıe
LECUEIC religionspädagogische Diskussion VON der Überlegung gepragt,

» Unterric  « NUTr einen Teilaspekt des umfassenderen pädagogischen
Prozesses darstellt Lernen und Entwicklung, Sozialisation, Bıldung und
Erziehung en als pädagogische Orientierungskategorien einer
Neuvermessung des religionspädagogischen Problemfeldes geführt
Ossler geht demgegenüber davon aus, daß der Begriff »Bildung« »ın
der Regel« We1 deckungsgleich mıt »Unterricht« verstanden werde

und folgert, daß dıe »Behandlung des Unterrichts als wesentlicher
Form der Taxıs 1im Christentum dıie Hınsıcht aufBildungstheorie und
Erziehungswissenschaft einzuschließen« habe 1463, Hervorh
Der Beschränkung der religionspädagogischen Perspektive auf das nst1ı-
tuf des Unterrichts entspricht dıe Beschränkung der religionspädagog]l-
schen Aufmerksamkeıit auf » Kindheit und ugend« dıe ebenfalls in
der NeUeETEN religionspädagogischen Diskussion problematısch geworden
ist Kirchliche Jugendarbeıt und der Unterricht (!) für Erwachsene in der
Kirchengemeinde der fur dıe Gemeinde werden urz erwähnt ebenso
ın einigen Satzen auch NEUEIC Tendenzen der Erwachsenenbildung. Der
Zusammenhang VOIN en und Lernen wırd ebensowen1g relıg1onspäad-
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agogisch-systematisch uC|  ar gemacht WIE der zwıschen Glaubensge-
schichte und Lebensgeschichte bzw. zwischen Relıgion un: biographi-
scher Entwicklung, auf den Rössler selbst 1mM eıl seines Grundrisses
aufmerksam gemacht hat Dies verwundert mehr, als gerade arl
rnst Nıpkow, auf den sich Rossler iın seinem relıgionspädagogischeneıl
vorwiegend bezıeht, auf diese Zusammenhänge als relıg1ionspädagogı-
sche Bildungsaufgabe hingewliesen hat
Die ufgaben und 1ele des Relıgionsunterrichts faßt Roössler in einer
dreiıfachen Gliederung SaJmiIlmeN Selbständigkeıt, ınn und

Die rlangung VON Selbständigkeit wiırd als formales generelles
1e] des Relıgionsunterrichtes angesehen.
[ Dieses Interesse siecht In den Kırchen der Reformatıiıon vorgebildet. Vor em aber
nımmt Schleiermachers Zielvorstellung auf, die Unmündigen ZUT Kultus-Teiinahme der
Mündıgen fahıg machen. Muündıigkeıt un! Selbständigkeıt werden beı Rossler hıer als
Endprodukt des Unterrichts gesehen, nıcht aber als immer uch schon In Anspruch neh-
mendes begleitendes Prinzıp des Unterrichits. Miıt dem zweıten Leıitbegriff »Sınn« unter-
streicht Rössler dıe zentrale hermeneutische Aufgabe des Religionsunterrichts. Der mehr-
schichtige Sınn des es »Sınn« soll den Inn VON exten un! TIradıtionen ebenso
fassen WIE den Innn des ensun der eigenen Exıstenz. Damıt wiıird dıe hermeneutische
Gemeinsamkeıt unterschiedlicher relıgıonspädagogischer Konzeptionen herausgestellt.
Schließlich ordnet Rossler dıe Ethiık dem Relıgionsunterricht als Aufgabe Der ethische
Relıgionsunterricht soll nıcht 1Ur Unterricht In Ethik se1n, sondern auch ethische »(Gesin-
nungsbildung« dıe dıe Verantwortung des Schulers fur seiıne LebenspraxIıs begründet, fOr-
dert un! vertieft

Tre1iaC| gegliede: ist auch dıe Aufgabenstellung des Konfirmandenun-
errichts Er soll erstens das Gemeindeleben einführen, zweıtens mıt
der chrıstliıchen Überlieferung vertraut machen und schließlich drıttens
Hılfe und FOorderung für den Prozeß persönlıcher Reiıfung se1n. Hıer VOGI-
SUC| Rössler, jenseıts konzeptioneller Posıtionen, dıe 1e VON Be-
grundungsversuchen auf einen gemeinsamen Nenner bringen.
Rossler verste den Konfirmandenunterricht als notwendiıge Erganzung des Relıgionsun-
terrichts, der ohne ıhn » unvolliständıg un! unzureichend« ware. Wıe siıch diese Zıiele
des Konfirmandenunterrichts (DZzw. Teıle davon) und dıese Z/uordnung ZU Religionsun-
terricht ZuTr strukturellen Verortung der Religionspädagogik 1m Beziehungsfeld Kırche und
Öffentlichkeit verhalten, bleıibt zumiıindest unklar. (Auch Rossler geht VO  - der hıstorıischen
Sıtuation dus, den chrıistliıchen Relıgionsunterricht »ım padagogischen Zusammenhang
und unabhängıg VO Anspruch der Kırche« begründen.)

Insgesamt ist auch der relıgionspädagogische Teıl, WI1Ie der Grundriß 1Nns-
gesamt, VON einem integrativen und dUSSCWOSCNCNH Ton beherrscht, der
einzelne Posıtionen integriert das Verständnis eines größeren g—schichtlichen Entwicklungszusammenhangs.
Röosslers Grundriß bietet der Praktischen Theologie dıe laängst fallıge
geschichtliche Besinnung auf ihre Herkunft Gerade WeEeNN die Praktische
Theologie hieraus lernen kann, sıch geschichtlich verstehen, wird Sie
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1er N1IC| stehenbleiben können, sondern wırd die gegenwärtigen Proble-
Aaus der Perspektive der Zukunft In den 1C| nehmen mussen. Wenn

6S der Praktischen Theologıe dıe » Verantwortung für dıe geschichtlı-
che Gestalt der Kırche und für das gemeinsame Leben der C(Christen In der
Kırche« (21) geht, wırd Sie siıch N1ICcC auf dıie Fortschreibung des geschicht-
lıchen es beschränken koönnen.
Rösslers »Grundrißß« bietet der Praktischen Theologıe mıt seinem 1SLO-
risch-hermeneutischen Ansatz Selbstvergewisserung, mıt seinem System-
charakter eın uCcC Selbstversicherung (und Selbstsicherheıit). Und 1eSs
VOTLF allem auch, weıl die chrıistlıche Praxıs, auf dıe sıch Praktische Theolo-
g1e auslegend bezıeht, 1C| Inn und (Lebens-)Gewıißheıt vermitteln
soll
Fordert 1€eS$ N1C| qals ontrapunkt eine ffen bleibende Praktische heo-
logıe heraus, die sıch verunsıchern und beunruhigen aßt VOIM Unsınn und
der Sınnlosigkeıit, dıe der Praxıs, auf dıe S1e sich bezıeht, immer auch (und
NOC anhaften?

DDr Henning Luther ist Professor fur Praktıische Theologie der Philipps-Universıität
Marburg.
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Die anrneı VoNn en 1im ple
Besprechung VON Samuel Laeuchli, Das ple VOIL dem dunklen ott
> Mimesı1s< eın Beıtrag ZUT ntwıcklung des Bıblıodramas, Neukirchen-
Vluyn 1987 (294 >

Eıne Gruppe VOoONn Menschen spielt einem achtstündıgen orkshop
Leiıtung eines Teams VON Theologen und Psychotherapeuten VeEI-

schiedenen Spielanordnungen und Ausdrucksformen dıe Geschichte VON
Kaın und Abel, besinnt sıch schweigend ber das Erlebte, trıtt 1INs (Ge-
spräch daruber eın und beschließt das Zusammenseın mıt einer festlıchen
anlizeı Der Leıter, der den USA und verschiedenen europälischen
Ländern annlıche Veranstaltungen bıblıschen und außerbiblischen
(besonders griechischen) ythen durchgeführt hat, berichtet als eilneh-
mender Beobachter und nterpret seiner Methode ber den Verlauf einer
bestimmten Veranstaltung und ber rfahrungen einzelner eiinehmer.
In ehnung dıe antıke ragödıle, beli der dıie Zuschauer vermutlıch
Ahnliches erlebt aben, nen sıch diese Veranstaltungsform > Mımesisc.
Im Sammelban: »Bibliodrama«! stellte Laeuchl: einen Workshop gle1
cher ZUMmm ema Abraham und saa dar Der Band enthalt die efe-
rate, die auf dem ersten nordeuropälischen Bıbliıodramatreffe: Bad Se-
geberg gehalten wurden, und ermöglıcht Vergleiche zwıschen der Miıme-
SIS und anderen etithoden des Bıblıodramas
Dem Rezensenten ist dAUus beiıden Berichten klar geworden, WIe Star und
au  en das TIieDNIS VON ılnehmern einer mimetischen Veranstal-
tung ist och Wäas soll CI, der N1IC|elWäl, davon seinen Lesern weıter-
geben? Seine Inkompetenz ZUT Beurteijlung dieser organge hat Laeuchlı:
klar festgestellt:
» Freud warnte, INan könne nıcht VOIN Psychoanalyse reden, WENNn INan nıcht durch dıe Psy-
choanalyse se1 Kurzlıch sagte eın Kernphysıker mIr, se1l eıgentliıch AQdus-

sıchtslos, mıiıt mI1r uber moderne Physık dıskutieren, WeNnNn ich nıcht sıeben re yad-
vanced studıes< In Physık hınter mI1r Wır mussen uns damıt abfinden, in der
Forschung organge g1bt, dıe WIT erst dann wirklıch verstehen, WECNN WITr uns ihnen ausseft-
ZCN und dadurch In ihren KOSMOS eingedrungen sind.«

Kiehn, Laeuchli, Langer, G.M. Martın, Passauer, Schramm, Spiegel
und Teichert, Bıbliodrama, Stuttgart 1987 Ferner: artın, Das Bıblıodrama
und seın Text, EvTIheol 45 515-527; ders., Bıblıodrama, EKL), 17 Geottin-
SCH 1985, 487
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Ist Mimesıs aIlsSO hoheres Expertenwissen? der ist 6S eın esoterischer
Sachverhalt? Kann ich, WEn ich ber den Workshop 1U sıtzend,
StUm):  , ohne Körperbeteiligung, ohne sozlalen onta. gelesen habe,
mMIr überhaupt eiıne Vorstellung VO Erlebnis der Teilnehmer machen?
Wenn ich TOLZ dieser Warnschüsse VOIL meiınem Bug mıiıt der Rezension
e,ann zunächst, weıl Laeuchlı 1in eıl eine interessante erme-
neutische Theorie ENIWIF: ber dıie auch eın Außenstehender sıch Ge-
danken machen und diskutieren annemLaeuchl:i ferner das, Wäas dıe
mimetische Gruppe rlebt, N1IC| als esoterisches Wissen der Teilnehmer

sondern arubDer packend und NIC| ohne eın geWISSES Sen-
dungsbewußtsein erichtet, bietet CI dem Leser seines erıchts und dem
Rezensenten dıe olle VON Zaungästen eines Mysterlenspiels und
mehr als Randbemerkungen eines Zaungastes ist Ja das, Wäas Rezensenten

schreiben wWIssen, in der ege N1ICcC
In seiner hermeneutischen 1Zze geht aeucnlı AQus VON den immer och
ungelösten Problemen der ber 2000jährigen Bemühungen des end-
ands, exte aus der Vergangenheıt verstehen und bewältigen. Die
porıien sSınd bekannt und kommen In der ständıgen Pendelbewegung
der hermeneutischen Theorieentwicklung USGTUC Sınd die exte
objektive Größen, deren Aussage auch sinnvoll ist und besteht, hne
Menschen sSie verstehen der reden Sie NUT, indem S1e Von anderen
Menschen interpretiert werden? Sınd s1e eın >verbum alıenum<, das WITr
1Ur hoören und stehenzulassen en der bekommen sie erst UrC|
uUNseIec verstehende Auslegung Gehalt? Verlangt en lext VON Uuns, daß
WIFr DaSSıVv entgegennehmen derverlangt CI, daß interpretie-
rend zugänglich machen?
Dıie üblıche wissenschaftliıche Auslegung ach der historisch-kritischen
Methode auft NUr auf der intellektuellen ene ab Wenn Verstehen mıt
dem Menschen tun hat, sınd dazu auch organge auf der eINO-

tiıonalen, der sozlalen und der physiıschen (körperlichen ene nötig.
Wıe wırd dieser Sachverha In einer hermeneutischen Theorie eruck-
sichtigt”

Der ext mac! sprachlıche Aussagen. UrC| Sprache wırd ine Aussage oft verhullt oder
iıironısch In ıhr Gegenteıil verkehrt Das Gemeiımnte muß also immer hıinter der Aussage g-
sucht werden. Eın zunaäachst unverständlıcher ext verlangt TST recht nach einer Deutung.
Wo ist das Gemeinte, der eigentliche INn des extes, suchen? Auf einer hoöheren
(>pneumatischen«) Ebene? In eiıner Tiefenstruktur? Oder 1Im lext selber und nıcht In
einem Bereich jenseıits des Textes? Oder indem WIT unNns dem Jext auslıefern, daß unNns
verandert un mıt uUuns {was unternımmt? Wo verbirgt sıch der INnnn In, mıt, uber, un  ;
hınter dem Text?
Handelt sıch einen mythıschen Jext, verschaärtft sich dıe Aporie. »Über dıe eNnl-
tıon des ythos besteht schon lange keıin Onsens mehr.« »Seıt der Antike sınd Bemuhun-
DCH 1Im Gang, das mythısch-bildhafte Gut abzuschaffen und durch abstrakte Aussagen
ersetzen. Immer wieder, be1 Plato, be!1 Hume, beı Marx, beı arth cheınt der Todesstoß

den ythos endlıch vollzogen seInN. Aber erhalt sıch immer wıeder jener dıe
Wiıssenschaftler verargernde Fundamentalismus oder Literalısmus, worın das, Wäas die
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anderen als mythıschen Aberglauben erachten, frisch-frohliıch geglaubt wırd, 1m siam un:
1m Judentum WIıeE in weiıten reisen der Christenheit«

In der egenwal versucht Man, den ythos mıt einer ymboltheoriıe
deuten Fuür aeucnlı ist das oft 11UT eın Ausweichen VOL dem Schreckli-
chen im ythos » Aussagen ber Mord und Brudermord, ber pfer,
1e und Grausamkeıt, ber unseren gegenuüber ern und El-
tern, ber das Leiden des Gottes und sein Sterben entsprechen der Wırk-
ichker des Mensch-Seins oft eher als Symboltheorien und andere geist-
reiche Deutungen des Mythos«, meınt Laeuchl:i » Vielleicht ist NOTL-
wendig, daß Menschen wuten:! werden, WEeNNn >Symbol« und
Urbild« >Mythos« sagt Der Begriff ist argerlich, weiıl die Geschichten
NIC ertragbar sınd Im Zorn den Begriff entdecken oft den
Zorn seine Aussage«
Angesichts der Aporien des Verstehens VON exten, besonders VOL m_
ischen exten, WIE Laeuchlı sie beschreıibt, ach seiner Überzeu-
SuNg die mimetische Weıise des Verstehens weiıter. Ahnlich WwWIie Rıtual
und Drama der ythos mıt all seinen Schrecken gespielt, arnıe|
gefü uDerse wurde und dadurch den Zuschauern eine Katharsıs w} In

möglıchte, gıbt der mımetische mıt dem ythos dem Menschen
der egenwa Anteıl dessen emotionaler raft und gewä gleich-
zeitig eine gewilsse schützende Dıstanz Der OS wırd nachgespielt,
und UrcC! rlebnıs, Erkenntnis und ewußt-Werden wırd die eigene
Entwicklung der Teilnehmer beruührt
Das mimetische pıe hat eiıne ehrwürdige Ahnenreıhe, die VON Laeuchl:
da und dort angerufen wıird (»Unsere Helfer und ıter warten draußen
VOL der Tür, die Geıister, welche unNns welse Urc die schwierigen Szenen

und geleıtet aben, Genestis, Hiıob, Artaud, Moreno, Sophokles,
Jung, dıe unbekannten Verfasser der ıttelalterlıchen Mystertenspiele,
Jean-Louis arrau «{) Methodisch ist 65 wohl eine Weıterbildung
des Psychodramas VON Moreno und ein1ger emente der Gestalt-Psy-
chotherapie. Aber, das Subjekt ist nıcht W1Ie 1im Psychodrama 11UT auf siıch
selber konzentriert, Wäas leicht ZUD) nar‘  ischen ple. wiırd und VELSCS-
SCH läßt, »  a  9 Was sınd, schonerda SECWESCH 1st<«. In der Miımesıs
spielen dıe Teiılnehmer N1IC| sich selbst, sondern das ere, das AUus der
ergangenheıt Übernommene. Sie rleben die JTragık derendes My-
thos€lsind Sie auch örperlic)beteıligt. Emotionen brechen auf. Die
Spieler interagleren mıt dem Jlext und untereinander. » Wenn das ple
beginnt, hort dıe Theologie guf.«

regt sıch beı den Teılnehmern Wiıderstand. Der ythos erzahlt Unerträglıches, EmpoO-
rendes. Besonders die des (ottes (der Götter) löst, WENN sie. spielerisch In dıe Gegen-
wart proJizıert wird, Zorn und Entsetzen dus. Der tiefenpsychologisch geschulte ıter
weıß, den Wıderstand, als Selbstschutz oft iınnvoll, nıcht 1im Dırektangriff brechen

Kiehn U Bıblıodrama,
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kann Br hat »dıe Aufgabe dıe Teilnehmer, un! ZWal sowohl dıe Spielenden als uch dıe
Fragenden unter allen Umständen schutzen« Der ıter sucht dıe Teilnehmer ihrem
Wiıderstand verstehen Was sıch darın außert sınd unbewältigte Wellen Von Schmerz
un! Ungerechtigkeıt VO  - Verzweıiflung und Verwirrung och euchl: mMe1n: der
OS erlaube sıch uch Von ıhm dıstanzıeren und 1900808 sovıel VO:  - ıhm aufzunehmen,
als jeder auf SCINCTI Entwicklungsstufe VOIN SCINCIHN Gehalt aufnehmen könne

In den mimetischen blauf Sind Phasen der Meditation eingebaut de-
NneN beı geregelter tmung das Gesprochene Gehorte Gespielte weıter-
wirken ann » Dıe Stille 1STt der egenpo ZU Wort »Sıe NIı dıe Voraus-
setzung ZU) Horen dıe Pause IDrama « »Schweigen ist eiNe Form des
1ssens und zugleich des Nıcht-Wiıssens N1IC! als romantısche Faulheıt
der sentimentale efühlsdusele1 sondern als >docta 1gnNOorantia< als ak-
W1ve Partiızıpatiıon als authentische Antwort Wer Wert der edıta-
t10N eıfelt bekommt den Satz lesen » Um das Schweigen erfas-
SCI] gıbt 6S NUur das Schweigen Der mimetische Vorgang des Verstehens
besteht darın der Leser als Mitspieler selbst UrCc| dıe Prozesse hın-
durchgeht VOoONn denen der Text ursprünglıc) ebt und meditativen
Schweigen 1st das betrachtende Subjekt erst reC| einbezogen und bleıibt
N1IC neutraler Beobachter DiIie 1imes1ıs bietet SOM eiINe Alternative ZUT

objektiven STtOTF1SC} krıtischen Auslegung des extes ja für Laeuchlı NIı
SIC C1INe alternatıve 1Sssenscha Siıe ermöglıcht C1INC synchrone Bezle-
hung dem Wäas Menschen ferner Vergangenheıt aufgrund CISCHCI
Erfahrungen erzahlt en
DiIie Hermeneutik dıe Laeuchlı hıer entwirft könnte den Grundzügen
ohl auch VON den ertretern anderer etiANoden des Bıblıodramas
S1IC Bad egeberg Wort gekommen Siınd übernommen werden Sie
unterscheıiden sıch ZWäal ach ihren psychologischen Modellen ihren Eın-
zelmethoden und ach ihrem emotionalen Beıl den C1iNCH dauern
dıe Kurse mehrere Tage andere arbeıten wochentlichen Zusammen-
kuüunften en Hıer wırd auch gezeichnet und gemalt dort
werden trukturalistische etiANnoden der Textanalyse verwendet
Schramm betont SCIHNECIN Referat daß dıe STOTF1SC| Titısche und dıe
sozlalgeschichtliche Methode notwendige rgaänzungen ZU OdTra-

bılden Diıeses hingegen ermoöglıche dıe Auslegung ich nah begıin-
NenNn und VON vornhereıin für dıe 1e1Ne1 der Deutungen jedes extes ffen

SC1IMN. » Jedes Wort der ıbel —- sagt C1LNC schöne Tradıtion - hat sıebzig
Gesichter, sıebzig Moglıchkeıiten der Auslegung, und alle sıebzig sınd
richtig.
Gemeıinnsam Nı en Methoden des Bıblıodramas daß »durch Spıel und estik dıe Ich-
Kontrolle der Spieler fur CIN18C eıt getrubt oder Oß ausgeschaltet WIrd« eiche
Die Begegnung mıf dem ext geschıieht Form dıe e1ı1e und ungewoOhnlıche Assozı-
atıonen auslöst Die aktıve Rezeption des Textes wırd systematısch verlangsamt oder
Sıiınn der Epoche angehalten« Martın) Dadurch entste A11C be1ı anderen Weıisen
des Verstehens kaum erreichbare Horiızontverschmelzung zwıschen Subjekt und lext
ach Kıehn bietet » Bıblıodrama dem relıg10se Erfahrungen gemacht WCI-
den«
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Es ist hıer NC der die verschıiedenen ethoden einzeln und ihren
Unterschieden darzustellen. Aber auf eine Besonderheıt der Berichte VON

Laeuchl:i mochte ich och eingehen: Warum sınd S1e ach meiınem Emp-
en beeindruckender, Ja aufregender als alles, Was andere Autoren
ber iıhre Erfahrungen mıt ahnlıchen ethnhoden schreiben? Liegt das
den spezifischen Kennzeichen der Mimesıs, z.B der Strenge, mıt der
die fünf Phasen (Einführung, Mımesıs, Schweigen, Gespräch, €es ab-
laufen, der der raäumlıchen Anordnung der Stuhle? Die Teiılnehmer
sıtzen namlıch 1mM Kreıs, in dem mıt rel Stuhlen eın Dreieck dargestellt ist
Auf dıesen rel Stühlen nehmen dıe Spieler atz. Hat dieses Setting be-
sondere Wırkungen auf dıie Teiılnehmer, VON denen ann auch der Leser
der erichte verspürt? aeucnliı deutet das einmal » Wır
chaffen Szenen, INn denen dıe historische Aussage, das erulerende Ver-
ständnıs och visuell erscheıint, und diesem ‚WEC| chaffen WITe_
riısche Strukturen Miıt geometrischen Odellen hat INan in enu-
ICcCH der antıken Welt gearbeıtet.
(O)der ist Laeuchl: einfach der bessere Erzähler als seiıne Kollegen VO Bıblıodrama? Ke1l-
NnNeTr nımmt, wıe mır scheınt, sensıibel W1Ie den Gruppenprozeß wahr. Keiner erlebt WI1Ie

das mield des Workshops: dıe Wegstrecke durch eın Arbeiterquartier einer amerıkanı-
schen Groß-Stadt, dıe bıs ZU! Kursort durchfährt, das weltpolitische Geschehen, das
gleichzeıtig mıt dem Kurs abläuft, dıe verschıedenen Lebensgeschichten der Teilnehmer

alles Sachverhalte, dıe 1mM Spıiel prasent sınd, obwohl dıe Spieler meiistens nıcht daran den-
ken Ist dıe rafit der Sprache VO  — Laeuchlı, dıe ıhn aQus den anderen Autoren heraus-
hebt? In dieser Hınsıcht ware manches erwäahnen: dıe gescheıten Formulierungen, dıe
den L eser ZU Nachdenken herausfordern, dıe lyrıschen exte, mıt denen seinen Be-
riıcht wıe mıt Chorhedern einer antıken Tragödıe durchsetzt hat, das unkonventionelle
Krıppenspiel, das dem uch VO' dunklen (;ott beigegeben ist und ıne Weıterbildung e1l-
NeT mımetischen Bearbeıtung der Weıiıhnachtsgeschichte darstellt.

Alle diese Grüundeengew1iß den Eındruck, den das Buch aufmich g-
MmMac| hat, mıtbestimmt och beeindruckender cheıint mir freilıch dıe
theologische Haltung Laeuchlıis sein erZiCc| auf eine theologıische Os1-
tion, VON der Aaus der lext Schluß einen eindeutigen und für alle wah-
IcChH Innn bekommt Wahrend für dıe einen Leıter VON Bıbliıiodramakursen
1im Hıntergrund immer die vertraute Kırchenlehr: mıt dem Gottesbild der
ater ste. dem dıe eilnehmer AUus ihren en Assoziationen
schlıeßlich heimgeführt werden, während für andere die ungsche Meta-
DAYyS en ebenso sıcheres Gehäuse r B das Ordnung aos der
Einfälle der Teiılnehmer schafft, ist für aeucnNliı alles ffen

ach Spiegel, der auf dem festen (Grund der Psychoanalyse ste. geht 1im Hagıodra-
(So nenn: das Bıblıodrama) » um dıe Auffindung der Objekte, dıe dem Ich und

dem Wır In Konflıkten einen Weg weısen, Hılfe eısten oder eın 1e] darstellen«. Er ll
»relıg1öse un! andere lebenswichtige estande entfalten, s1ie schutzen, TOsten und
starken, ohne Sie einzuebnen und ohne daß damıt 1U dem Verstäandliıchen gegenuber dem
Unverständlichen, dem Heılenden gegenuüber dem Zerstorenden entscheidendes Gewicht
gegeben wiırd An dıe Stelle eines unverständlıchen, mir selbst tremden oder beengen-
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den Glaubens soll dıe Eıinsıcht, die Stelle Vvon Zersplıtterung und Widersprüchlichkeıit
ıne schrittweise Integration un Versöhnung
Laeuchlı hingegen strebt cht als Hauptzıiel eiıne solche Integration Er
hat nıchts dagegen, die Teiılnehmer, WEeNN Ss1ie sıch N1IC| UrcC 1der-
standsbiıldung dagegen schützen, den m  ischen Schock erfahren und
dıe renzen des surden schauen; enn diese gehören ZUr Welt, in der

en
Antje 1ıechn berichtete in ihrem Referat Bad egeberg WIeE Laeuchli
VON einem DIE der Geschichte VON Kaın und Abel Kaın MacC ihrem
pie ott orwürftfe, wiß als potentiellen rudermorder geschaf-
fen und amı EeWITr habe, dıe Menschheit eute ahıg sel, sıch
selbst umzubringen. Der eilnehmer, der ott spielt, NIC|
sondern weınt. Der Spieler Kaın sSteE. auf, geht auf ott und umarm

ott umarm auch Kaın » Aus der Konfrontation und Beschuldigung
ist Freundschaft geworden.elkönnen NUunNn mıt Augen dıe Welilt
sehen und sıch mıt Mut den Tod für das en einsetzen.«
SO SC omm 6S beı Frau Kıe  SE Versöhnung, SC} werden
dıe schwierigsten Fragen der Teiılnehmer gelOst.
Das Spiel unter der Leiıtung VOoN Laeuchl: verlauft anders. Es bleibt
Schluß dıe Irauer darüber, die Welt ist, WIEe S1e ist, ott S1e
N1IC anders gemacht hat un: sS1ie auch N1IC| verandert. » Diıe Mımesıs Von
Kaın ist star SCHNUB, dıe Depression, die sich AUsSs jenen Geschichten CI-

g1bt, anzuerkennen Jener leichtverkäufliche relıg10se Optimısmus,
mıt dem alles 1INs Posıtive drehen, ist oft lediglic) verzweifelter
Versuch, die eigene Depression überschreien. Die Brutalıtäat bel Kaın
ist eıl uUuNsereTr Realıtät, und WECeNN Kaın sofort >retiten möOchten, ann
mochten TUN! unNns selber retiten Und uns nochmals el
etruügen«
Im Bericht VON euCund ohl auch den VON ihm geleiteten Spielen
T1C| dıe Gottesfrage auf un wırd N1IC gleich orthodox-chrıistologisch
beantwortet Wer ist enn eigentlich der ott Kaıns und bels? Der den
Entscheid allende, also der Vater? der ist auch der Zweıte,
Aber WCNN ott leiıdenden Menschen wiırd, WCI Wäalr annjener Gott,
der die beidenneauf SOLC| brutale Weise gegeneinander aufgewilegelt
hat? Und WENN ott Abel WIr' Wäas hindert ıhn daran, auch Kaın WCI-
den?
Die altkırchliche Deutung des Opfers S{ ach aeucnlı N1IC
weıter. Wenn ott Abel wiırd, wırd ZU pfer och annn können
auch Kaın und Abel ausgewechselt werden, Kaın ist ebensosehr pfer
seines Schicksals und muß mıt seiner Schulden Wenn ott Abel wiırd,
Wäas hındert ann daran, auch Kaın werden? aeucniı Iragt ku  Z
»Is ott beıdes, Mose und Pharao, Jesus und Judas? Wo egen die
Grenzen? Die Mımesıs jene Grenze. Ich age den N1IC d
der MIr Jetzt vorwirft Du bıst ja verruückt geworden. dıesen TENzen
sınd WITr allerdings messerscharf Wahnsınn, Unerlaubten
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em ich als aungast diesem eidenschaftlıchen VOT keiner aresie
ruckschreckenden Fragen ach ott zugehört habe NIC hne etiwas VON
der davon ausgehenden Beunruhigung VELISDUICHD habe ich DIC daran
gedacht daß hlıer ahnsınn Werk SC1 Ich habe mich 11UT gefragt Wo-

das alles’? Wenn 1mes1I1is N1IC dıie Versöhnung zwischen dem ankla-
genden Menschen und dem angeklagten ott bringt, WC auch keine
therapeutische Wırkung und eın feststellbarer Reifungsproze. CI W:
ten sınd, WOZU sıch dieser otalen Beunruhigung aussetzen? Ist das dıe
aleForm der ahrheıtssuche, bel der alles aufs ple) gesetzt wiırd, auch
die bisherigen relıg1ösen UÜberzeugungen? der OC der Miımesıis das
Tickeder Grenzerfahrung, das dosıierte plemıt dem Absurden, dıe
Sensation daß es rage gestellt wird? Ist dieses Schreckliche faszı-
nıerend weıl der einzelne sıch ann doch VON der Gruppe weıiß
und weıl der aufregende Prozeß mıf CiNe Essen SCLIHECIMN nde
kommt?
ach Andeutungen VON Laeuchlı müßte dıe Antwort auf diese Fragen
lauten Die ne  er sollen sıch der Koimzıdenz der Gegensätze be-
wußt werden Sıe sollen dıe Wırklichkeit erfahren SIC 1St dıe Kräfte
des uten und das radık Bose ohne daß ihnen deswegen dıe nter-
schiede zwıischen Gut und Bose gleichgültig werden en Sıie sollen
der ahe desenGottes standhalten Sıe sollen sıch el fürchten
enn Furcht ist Anfang der eiısher Laeuchli benutzt die Erfahrung
der ethisch boösen e1ıte der Wiırklıchkeln umschreiben etwa solche
Jungschen Begrıffe und Vorstellungen Dennoch Nı 199108 cheınt
keıin Junglaner fehlt der Absolutheitsanspruch mıiıt dem der » Alte
Welse« SCINEM ohnturm Oberen Zürichsee theosophischen
Lehren verkündet hat Laeuchl: hat auch dessen tebewußtsein N1IcC
für das dıe Erfahrung des unklen €es zugleıich Anzeichen 1St auf der
ıter der Ndıyvıduatiıon dıe hochste ule erlangt en
Um das 1e1 der Mımesıs bezeichnen benutzt euUC| olft den egr
Katharsıs Aber 1St beı WECN1LE klar geworden Wäas diıeser Begriff
edeute WIC bel Arıstoteles Ich verstehe N1IC Wäas VON Wn und UrCc|
Was wird und WIEe sıch der Zustand VOL und ach der Katharsıs
unterscheidet Vielleicht aßt 6S siıch umschreıiben Mımesıs ermöglıcht

der Irauer nehmen ber ott N1IC mehr dırekte und
einleuchtende Aussagen machen können WIC dıe OÖffenbarungstheologie
das gele hat Diese rfahrung 1St viele Zeıtgenossen eireilen! und
insofern TOSUNC| als SIC der Mımesıs Mıtmenschen begegnen dıe
ebenzTalls icht-Wiıssende und Irauernde sınd OVIE. scheıint festzuste-
hen Die Mımesıs ist eıne Schulung VOoOn braven, korrekt denkenden Kır-
chenmitgliedern.

Schweiz.
Dr. Walter Neıidhart ist Professor fur Praktische Theologıe der Universität asel,
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0€ Kuiper
Was halt christliıche Erwachsene VO Lernen
rüuck?
Rezension VON John Hull, What 9)  A Christian dults from
Learning?, on 1985 (244 5

Die Überschrift dieses ikels wiıll N1IC 1UT den 1ıte. des 1er bespre-
henden Buches gut WIeEmo1Ns eutfsche übertragen, sondern den
Leser auch auf den provozlierenden ('harakter dieser rage aufmerksam
machen, dıe den Verfasser seiner Ntersuchung beschäftigt hat Denn
Hull wiıll nıcht erster Linıiıe eine gelehrte Abhandlung ber eine eiıhe
VON Beispielen schreıiben, Beıispielen VON christliche Gemeinden auf-
tretenden Formen VON »Lernunwilligkeit«, sondern er seine Leser auf
dıe uche chicken ach den Umständen und intergründen eines höchst
merkwürdigen Phänomens:; e Mac) sıch beı vielen Erwachsenen be-
merkbar, die sich doch eigentlich VON der Welt des auDens und der Relıi-
2102 angesprochen fuhlen 65 geht 81 eiıne deutlıch passıve Eınstellung,
die eın wirkliıches Wachstum ihres aubens vereitelt

Dieses Problem formulierte Hull 1m Jahre 19872 in einer Vorlesung anlaßlıch des »Interna-
tional Seminary ofReligi0us Educatıon and Values« In Driebergen (NL) Er sagte damals
» Wıe kommt CS, In unNnseren Kırchen viele Erwachsene g1bt, dıe In iıhrem gewöOhnlıi-
chen, ıhrem profanen Alltagsleben ıne sehr reiche Erfindungsgabe zeıgen, sehr viel TeAa-
1vıtät und Flexibilität, dıe indes 1Im men ıhres kırchliıchen ens offenbar N1C| 1mM-
stande sınd, ihren eigenen Standpunkt uber ihren Glauben darzulegen, siıch vielmehr
irıedengeben mıt der Wiederholung relıg1Oser Klıschees, die S1e sıch VOT Dutzenden VON
Jahren angelernt haben?«! Hull eıfelt nıcht daran, viele solcher Gläubigen voll und
Banz davon überzeugt sınd, der laube se1l ıhnen Herzenssache. [ Dieser laube aber ırd
gekennzeichnet durch dıe »Spirıtualıtateıner passıven Empfänglıchkeit« Dabeı ann
unterste. Hull das Denkschema einer tradıtionellen eologıe zuweıllen VON größerem
Einfluß se1n, als den eologen 1eb ist.

Dıieses ema legt uUunNs Hull NUun aufs (10(> einer breıt angelegten Studıie
VOL. Er sagt »book began A Jeu d’esprit, topıc offered in lıght-
hearted and provocatıve 90(07070| discussıon SIOUDS al conferences and
churches. But the INOTE consıdered the subject, the INOTEC keenly became

of oOse times OW) ıfe when something in has resisted
1stıan learnıng, and the INOTC Was privileged glımpse something of

Hull, Belemmeringen In het leerproces Van volwassenen chrıstenen, Prak Ih
83) 299
Ebd Z
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ese problems the VeESs of ends, the INOIC Ser10us the Sa be-
came.«} Das uch muß er gelesen werden als »an attempt under-
stand a problem It seeks diagnose sickness«. Hull gibt ZU, sıch
mehr beschäftigt mıt » sickness than the CUITGEK« Es ware naturlıc|
dieser Untersuchung durchaus möglıch SCWESCH, die Gläubigen, dıie sıch

einer gesunden« und Weıse mıt Spirıtualitä befassen, den Miıt-
telpunkt tellen, doch ebenso ist 6S durchaus vertretbar, »ON thıs
OCCasıon Christian educatıon seek miniıster the needs not of
the healthy but of the sick« (X)
In seinem uchenHull eın Instrumentarıum, diese Krankheit
erkennen und annn auch beschreiben köonnen. Br bedient sich el
der Begriffe und Tradıtionen, dıie voneınander abweichende Diszıplinen
für das Studium Je »ıhrer Seite« des TODIEMS entwickelt en Die C1-

sten beiden Kapıtel verarbeiten Ansıichten, dıe der Soziologıe ntlehnt
sınd, insbesondere der Relıgions- und der Wissenssozliologıie. Im drıtten
Kapıtel ste. dıe Sozlilalpsychologie das Werkzeug Verfügung, waäah-
rend vierten Kapıtel dıe Tiefen- und die Entwicklungspsychologie
Wort kommen. Der Übergang zwischen den Kapıteln ist ZWäal N1IC| »  -
wollt« der forcıiert, doch findet die rage, ob diese doch recC unter-
schiedlichen Wege der Annäherung das ema jeder Hınsıcht gut
aufeiınander abgestimmt sınd, aum Beachtung. Im weıteren Verlauf des
Buches erweist sich Jedoch, das » Krankheıits«-Bıiıld immer deutliıcher

trıtt sSte das Kapıtel AUus$s der 1C) der heo-
logıe ein1ige wesentliche Fragen Diıskussıion, dıe indes zugleich Danz
deutlıch auch Fragen die Theologie selbst sınd
Eın eıspie' eine solche Fragestellung ist eine Hypothese, dıe dem
genannten Vortrag verhältnısmäßig rasch eingebracht wird Die »Spir1-
tualıtät der Passıviıtat« hängt unmittelbar mıt der atsache ZUSaIMMCN,

dıe unter C(hristen gängigen Vorstellungen VON relig1öser Führer-
SC mehr Urc das des Gerufenseins als durch das » Lernmo-
« gepräagt siınd Die ahrheıt wırd dem Menschen zugerufen, ber
ıhm ausgerufen. Folgsamkeıt ist erwunscht und erwartet Fragen
stellen ist ZWäal N1IC| verboten, doch ist das Fragen Spirıtua-
lıtat auch nıcht essentiell. » Mose verkündet donnernd das Gresetz Je-
SUS galt N1IC als Lernender, sondern als Lehrer« In einem olchen Klıma
ist das Lernen eın Vorgang, der getrost als abgeschlossen betrachtet WeI-
den annn hat mıt den derschuhen abgestreılft. Diese krıt1-
schen Fragen die Theologie kommen Buch erst der ndphase der
ntersuchung dıe Reıihe:; doch ist das Anbetracht der Dıiagnose der
» Krankheit« auch nıcht anders

weıteren Zıtate 1m lext AUS$S diıesem
Hull, What Prevents Christian Adults from Learnıng?, on 1985, XI Alle

Hull, Belemmeringen, 303
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ull beschränkt sıch also nıcht auf theologische Betrachtungen. Von seiner eigenen Diıszı-
plın, der Religionspädagogik, her ist »Senior Ctiurer« der Pädagogischen Fakultat
der Universıität Bırmingham ist außerordentlich interessiert Verhältnıis VON TZI1E-
hungswissenschaft und Theologıe. Daneben ist eın überzeugender Befurworter einer
kritischen Betrachtung der gemeınsamen Probleme. Ich welse hın auf seine Arbeıt
»Studıies in Relıgion and Education« (London mıt ıhren umfangreichen un:! klären-
den Ansıchten uber »Christian Nurture and Crtiıtical Upeness«; hıer erTOrscC) Hulil dıe Pro-
eme der Prasenz des christlıchen (‚laubens in einer sakularen und pluralistischen esell-
schaft. Auch dıe Möglıichkeiten einer » Iheology ofEducation« werden In orıginellerWeise
in eıl dieser Sammlung VON 21 schon UVO! erschienenen Artıkeln AQus seinererdar-
gelegt
Unser Anlıegen wırd veranschaulıicht Urc. dıe un! Weıse, 1n der Hull ıIn einem ande-
IcCH Artikel” den Unterschied zwıischen »convergent and dıvergent teachıng of relıg10n« CI

lautert. Von Religionslehrern kann Nan nıcht erwarten, s1e MpLYy hearts« en
och 1ns muß deutlıch se1inN: Jede Indoktrination ist In der Pädagogik VO! =  el»1N-
doctrinator 18 prepare: sacrıfıce almost everything for the sake of CONVETSCNCCK Gewiß
soll der »dıvergent teacher« seine eigene Betroffenheit durch den behandelten egen-
stand NIC| verschweıgen, doch soll VOT allem versuchen, »IO make hıs pupils critical of
the Content of h1ıs €esSsSOoNS. He asks Man y quest10ns«. Dabe!1 wiırd vorausgesetzt, dieser
Lehrer auch seıne eigene Überzeugung der Krıtik auszusetfzen bereıit ist. Hull nenn als Be1-
spıele fur solche Fragen: » Does relıgıon help thınk formyself does it require

submıt wiıithout question authorıty? Does rel1g10us commıtment dıs-
‚OV! quest10ons and do the AaDSWEeIs proviıded Dy relıgıon ead erquestions? Is
thıs how eıng rel1g10us actually makes live?«/

Diese Fragen sınd auch kennzeichnend für die Orientierung des Buches,
das hier vorstellen. Von wesentlicher edeutung ist da nämlıch »
development of rıtical and reflective CONSCIOUSNESS«
Der 1ite.| des Buches rückt den »christliche: Erwachsenen« den ıttel-
pun unNnserer Aufmerksamkeiıit vorausgesetzt, CI fuühlt sıch VON der Welt
des auDens und der Relıgion angesprochen der aßt sıch auf seine Be-
troffenheıt ansprechen.
Was ist bestimmend fur die Sıtuation, der die »christlichen Erwachse-

versuchen, dieser für s1ie wichtigen Lebensorientierung und
Form geben? Diese rage eru auch deren Beziehung den Kır-
chen. och Hull interessiert sıch VOLE em für das allgemeine kulturelle
un sozlale Klıma der Gesellschaft, für den Raum, der dem Menschen in
der Gesellschaft fuür eine persönlıch erfahrene relig1Öse Orientierung
bleibt Die eıt der » Volkskirche« liegt hıinter un  N Fuür Hull ist das
deutlich®, daß il S1€e€. in seiner Krorterung aum berücksichtigt. Christen
en siıch in der Posıtion einer relig1ösen Minderheıt behaupten.
Diese Entwicklun geht auf den der allgemeınen Säkularısıerung
zurück, muß indes das breitere Schema des sozlalen, kulturellen, tech-

Hull, Open Mınds and MDLY Hearts? Convergent and Dıvergent Teaching of
Relıgion, ın Ders., Studıes in Relıgion and Educatıon, I1 ondon 1984, 175-185

Ebd., 1781.
Ebd., 182f1.
Wıe klar das ist, zeigt ıne Untersuchung ber dıe Sıtuation der Anglıkanıschen

Kırche auf dem Lande. Vgl Francıs, Rural Anglıcanısm: ure for T1S-
tians?, on 1985
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nıschen und industriellen Wandels hineingestellt werden, den WITr als
»modernıty« bezeichnen. Im ersten Kapıtel wiırd beschrieben, W1IeE das
moderne en VOL sıch geht und W1e c sıch unNns in seiner Rationalıtät,
seiner Anonymıuıtät und seiınem Pluralısmus erkennen g1bt Es ist In der
Tat ZU Angriff dıe Siıcherheiten und Gewißheıiten des aubDens
angetreten. 1ele äubıge neigen dazu, sıch dıe Bedrohungen die-
SCS modernen Lebens abzuschirmen;: S1e sehen und erfahren gerade da-
durch diesen ihren bedrohten Glauben als einen Fluchthafen, [an ın
Sıcherheit ist »Religion 18 valued precisely because there ONC Can CSCADC
from the problems and demands which crowd in upDON us from the
NCWSDAaPCIS and the televisıOnN« (7/) Religion wiırd ZUT heıilen Welt VOoNn g-
9 und das verstärkt »”»a growing endency 18 puerilize elıgıon AS
ole Deep in elreaMan Yy adults belıeve that relıgıon really 15
for children« (8) Damıt ist nıcht esa daß Erwachsene sıch NIC! VON
dieser » Kınderwelt« etironenenollten Denn der (Glaube wurzelt In
den Gefühlen der oyalıtät. » Faıth 15 oyalty hat 1S valued Dy the self.

Loss of faıth 1S thus accompanıed Dy of loss ofself« (37) Man
mag freıilıch nıcht Veränderungen erwagen und mıt einem Lernprozeß be-
ginnen, WEeNnNn INan VON vornhereın N1IC| kann, ob INan dıe
Sicherheıit auch durchhalten kann, dıe INan en meiınt.
Es ist ull im zweıten Kapıtel VON einer anderen ewegung dıe Re-
de Man versucht, der Herausforderung des modernen Lebens dUus dem
Wege gehen und sıch einzubılden, 6S sel nıchts 108 Vielfach Ist ann dıe
olge, daß I[Nall Urc diese »Lernverweigerung« auch weıterhın
nıchts weıiß«. »People AIc thus argely UNCONSCIOUS of eır faıth and this
UNCONSCIOUSNESS 15 iıtself part of defensive network«. Dieses efü der
Siıcherheit hat seiınen Preis: { It 15 remarkable HhOW hlıttle cur10sity people
sShow about the rel1g10us al NOoTt only of others but of eIr OW radı-
t10N« (55) UrC! die iırchAlıiıche Gemeıinschaft, der MNan gehört, wırd
»CUr1oSIty« vielfach einfach nıcht Auf den ersten 1C ist das
verständliıch KEıne solche (GGemeinschaft tragt alle Züge einer »1deologıcal
communıity«; der Begriff »Ideologie« wırd 1er neutralen 1nnn g_
braucht »Socı1al mMust ave elevant and coherent image of them-
selves, theır nature and theır in the world« Ferner: »An iıdeology NO
only gets yOUu mOoVving in certaın dırection; it also YOU W: y(( (631)
och 6S zeigt sıch oft auch eın verzeichnetes Bıld der Wiırklıchkeit, das
VvieltTaC| mıt Uniıtormitä er »Orthodoxie«) und kındlıch-naiver Ab-
hangıgkeıt and In and geht Das der rage, WIe sıch solche
»1ideological enclosures« erkennen, unterscheiden und durchbrechen las-
SCI]

ull nenn In Oft TeC| treifenden Beıspielen verschiedene Moglıchkeıten, dıese »1ıdeolog-
ıcal enclosures« durchbrechen und dennoch den Menschen nıcht jedes (Gefuhl VON 1-
cherhe!1: nehmen. Wer Krıitik aus der Posıtion des Außenstehenden heraus ubt, der mıt
eiıner gewissen Mißbilligung dıe gangıgen Formen der Beschäftigung mıt dem (:lauben be-
trachtet und beurteıilt, erreicht 1e] her das Gegenteıl VON dem, Was beabsichtigt. Die
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Abwehrhaltung verstärkt sıch namlıch. Es gılt, VON innen heraus arbeıten dem Ver-
trautwerden aıt dem, WAas ull iıne »hermeneutische Dıstanz« nenn Beispielsweise kann
eın inwels auf die Unterschiedlichkeıit VO  ; Stil un Botschaft In der Bıbel, dıe auch der
vorsichtigste und behutsamste Gläubige selbst festzustellen In der Lage ist, eın Schritt auf
dem Weg ZUur Erkenntnis se1n, daß geWIlsSse unterschiedliche Anschauungen iın (Glaubens-
dıngen möglıch se1in mussen und können. »S0o it 1$ that the much deplored pluralıty of COIl-

temMmpOTary Christian theology becomes the princıpal educatıonal for contempora-
Christian lıfe« (79) In der Tlat geht hier die Anwendung des Prinzıps des >herme-

neutischen Zirkels<
Auf diese Weıise wırd ıne gottesdienstliche (jemende mıt »the VELIYy possibilıty of CONTIro-

versies wıthın the ideology tseli« (80) vertraut. Kın außerst wichtiger ‚we1g der Erwachse-
nenbiıldung In den Gemeinden ist denn uch das »facılıtatıng those kınds of learnıng CXDC-
riences whiıch, whıle NOL delıvering the Christian adult from iıdeology whiıch would be both
impossible and undesirable, do sefi hım free from nalve and absolute ideologıcal enclosure«
(85) Die kleinen Lucken 1m ideologischen System sınd erforderlıch, Raum chaffen
fur Erwerb und Verarbeıitung Kenntnisse, Erkenntnisse und Informatıiıonen, dıe sıch
beı naherer etrachtung offenbar doch als wenıger bedrängend herausstellen, als IMNan

angs und befüurchtet

Im drıtten Kapıtel wiıird »eed be 1g and the aın of Learning«
beschrieben Die Theorlie VON der kognitiven Dissonanz (Festinger spielt
el eine große Menschen fürchten sıch VOI der »possıbılıty of
being proved WTION£<« (98) und versuchen, iıhren Ansıchten estar.
werden. Um freıilıch die Entwicklung relıg1öser Konflıiıkte richtig in den
1C bekommen, muß diese Theorıe erganzt werden Urc. dıe CI-
sonal Construct theory« (Kelly) »People AfIec hought ofdeing enquiring
agents, stimulated Dy cCur10sıty, seekıng make of EVCOI changıng
stream of events Dy matching it ıth EVECI changıng seft of Constructs«

TrTeEUNC! den relig1ösen Konstruktionen vieler Gläubigen sol-
che Geschmeıidigkeıt. » fear of being aCTSs d disincentive
He  S ENQqUITY« ull spricht in diıesem Zusammenhang VON einer Pa-
ologıe der »unlearnıngz rel1g10uUs FEın olcher ensch
schatzt »sımple pletistic rhetori1c« Wenn dıe Gefühle VON »dıscom-
fort« nıcht erkannt werden (können und durfen), ist kiırchliıchenen
oft »”a 1ıld and innocent form of VaguCcNCSS« dıe olge, und 111a

beginnt siıch langweılen.»worshıp of (30d ought be a JOYV. But ıt 1S
bore« Und »Going church actually draıns MNan y Christians It

xhausts them«
Das olgende Kapıtel wıll mıt VON beı reu: Jung, Eriıkson, Mas-
1OW, egan und Fowler entlehnten sıchten Möglıchkeıiten eines
»E volving al for Evolving Self« 1INs p1e ringen

Die Aufmerksamkeit ıchtet sıch auf »the place of relıgıon In the developıing ıfe of the adult
indıyvidual« Es ist nıcht sinnvoll, dıe Theorien Von Freud In Abrede tellen » Relı-
Q10US images and develop ouf of the conflıcts of early childhood« 150). Darum
ist uUuNseTIeC Aufgabe, In der Erwachsenenbildung eıt und ıttel finden, das ınd
1im Erwachsenen erziehen. Denn »belıef-system 1$ the expanded and IMOTC complex
eXpression OT the or1ginal, pıctorıial images of (J0d ıIn childhood« SO konnen sıch
uch ungeahnte Möglıchkeıiten auftun:»relıg10us symbols, the result of INany earher
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battles, NOL only contaın the strenght and the defects of past battles WO|  — ost but AIC the
INCAalNls whereby ose battles Can be fought agaın, perhaps thıs time INOTITC advantageous
ground«
Dabeiı ist VO  — wesentlicher Bedeutung, ob Gott eriahrbar ist als »an enviıronment of
growth«. Die Gottesvorstellung darf nıcht gekoppelt se1in »aN}of deficıenCy needs«.
[Denn ine solche Entwicklung MacC! erforderlıch, daß dıie Beteıilıgten etwas ahnen oder
erfahren können VO  —_ der »ınbuıilt attractıveness« des folgendes Schrittes In diesem Ent-
wicklungsprozeß. Das fuhrt schlıeßlich einer theologischen Fragestellung: » natu-
ralness of the DITOCCSS of Christian growth 1e8s NOT only in hat miıght be called the Christian
soul tself, but, above all, in the Christian realıties« (165- 170) Bevor Hull naher auf diese
rage eingeht, klart jedoch eingedenk der atsache, »We know biographically and
NnOT Just doctrinally« ausfuhrlı:ıch dıe Phasentheorien VOT em VO  - Kegan und FOw-
ler. Fur die Stabilıtät des kırchliıchen Lebens kann dann VO  —_ Nutzen se1n, dıe
Menschen sıch auf dıe Phase der konventionellen Orilentierung hın entwickeln un! nıcht
weıter,»pluralısm, complexıty and many-sıded nafure of the bıblıcal documents them-
selves SCCIMN demand and inspire mobiılıty through the

Wıe gesagl, für diese tiıefgehende und zugleic erhellende Analyse des
merkwürdigen Phänomens, daß viele ochristliche rwachsene« 6S gut
mıt ihrem Glauben meınen und doch wenig VON ihm aben, bedient
sıch mıt dem nötigen Freimut und deutlicher Trennschärfe verschie-
dener Dıiszıplınen und s1ie einem tauglıchen Instrumentarıum
SAaMMMeN Auf diese Weise will CI N1IC In erster Linie etwas einer g-
lehrten Diıskussion beiıtragen ObSCAhOoN ihm das ohl aum Muhe machen
wurde), sondern CI versucht mıt en erfügung stehenden Miıt-
teln, das wesentliche Problem der »unlearnıng rel1g10us urch-
sıchtig machen.

diesem Buch eın ausführlicher Anmerkungsapparat fehlt und Hull
siıch mıt einigen wen1igen »bıbliographical NOTES« Schluß eines jeden
apıtels begnuügt, In denen urz angıbt, welche Autoren und Bucher
ihm VOT emeic hangt hne Z weıfel mıt seiner Blındheıit ZU-
SAammmen och paßt all 1e8 auch Zu Stil des Buches UrC! diese kon-
zentrierte »Sucha  101 « hlıefert ull einen hervorragenden Beitrag ZUT

Bedeutung vieler gelehrter Abhandlungen. Und zugleı1c bletet Cr Uurc
eben dieses ertfahren den Menschen in der Taxıs eine el tref-
fender ITypisiıerungen der TODIemMe d mıiıt denen sSie sich In ihrer aglı-
chen er herumschlagen mussen.

Es paßt ebenfalls seinem Stıil, Hull manchmal die Problematık auf iıne recht kurze
Orme. bringt, indem mıt einer einzelnen Typisıerung oder einem 1nwels (oft auf Bı-
belstellen) das erkannte Problem charakterisıert. Eın Beıispıiel: Im zweıten Kapıtel en  ık-
kelt dıe ese, INan iın »an ideological cCommunıty« geneigt sel, sıch allen Informa-
tiıonen verschließen, dıe VON außen unNns herantreten und zudem VO  >} em uns Be-
kannten un Vertrauten abweichen. Das kırchliche Leben bietet dafur ine Überfülle VON

Beispielen. Hull führt in dıesem Zusammenhang Joh 10,9b » Ihe ONC wh' enters in Dy
In Ouft and fınd Er ll zeigen, daß ıne christlıche Gemeınn-

schaft, In der INan allzuleicht unterstellt, the ofnourishment always lıe the
insıde«, sıch fur Eınflusse VO  - ußen offenhalten muß Denn: » 10 fınd the pasture YOU
Must in and Ouf« (67)
Miıttels eınes treffenden Bıldes wırd ıne bestimmte Sıtuation (Angst VOT Kontakt mıt der
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Außenwelt) unversehens skizziert, zugleich ber wırd eın normatıves odell eingefuührt.
DDer Bıbeltext spricht doch deutlıch davon, daß MNan auch nach außen gehen darf. Der Le-
SCI, der bıs dahın damıt beschäftigt WAäl, die Nndscha: mıt ihren vielen Fallgruben fur dıe
Glaubensentwicklung auszukundschaften, sieht sıch auf einmal und völlıg unvorbereitet
auf einen ganz bestimmten Weg gestellt. Dieser unverhoffte Übergang VON der analysıe-
renden Erkundung eıner normatıv gefarbien Beurteilung ang naturlich ZU größten
eıl Zusammen mıt der des roblems, das ull untersucht. 1ewochl das uch WIıe
schon die Eıinleitung bemerkt sıch mehr mıt »the sickness than the CUTC« beschäftigt, VCI-

ang das Engagement, dem der Verfasser seıne Leser aufruft, daß INan Vermutungen
ber dıe Möglıchkeiten einer Behandlung des Leiıdens nıcht achtlos vorubergehen lassen
sollte. Es geht In Wahrheit einen Tapetenwechsel VO Untersuchungszımmer ZUum

Therapıeraum. Wer dem Autor dabe!1 nıcht rasch folgen kann oder wiıll, findet 1ın diesem
uch dennoch el Materı1al un treifsıchere Bemerkungen, daß in aller uhe eiıner
eıgenen Beurteijulung VO  —_ »sıckness and CUTE« kommen kann.

Im etzten Kapıtel kommt ann die eologıe vollauf Wort » Theology
O€s NOot ffer aAaDS W the problems raised Dy the other dıscıplıines.

eology IS WaY of understandıng the problem d> whole«
Anhand einıger Bıbeltexte, des Thomasevangelıums und der Te des
Anselm VON Canterbury wırd dıe schon erwähnte Hypnothese naher eror-
tert » idea of unlearnıng hrıst who 1$ the image and incarnatıon
of unlearnıng« Das Problem SpI sıch auf die wichtige
theologıische rage Kann ott lernen? Diese Schlußfrage, die ohl
den eNnKstiL innerhalb der Theologie eru ist zugleic die
Schlüsselfrage dieses Buches Warum wiıird 6S durchaus akzeptiert, daß
WIT ott in Liebeserfahrungen, in Erfahrungen des Liebhabens, wlieder-
erkennen können und N1IC: ZU eispie in Erfahrungen des Lernens?
och anders gefragt Kann ott überrascht, überrumpelt werden? Die
Antwort ist für ull klar »  (0] therefore, learns hrough hıs love of yYOU,
insofar d YOU present hım surprising creativity« Diese Antwort
sollte auch füur dıe Reliıgionspäadagogik tonangebend seIn »In the anle of
setting relıg10us educatıon free, ıt 15 mportant protest agaınst the
WaY in 1C. rel1g10uUSs and polıtical ogmatısm has sought 18 domesticate
SUFrPTISE«
Diese edanken werden orm ein1ıger dogmatıscher Hınweise och
weıter ausgeführt in den »bibliographical NOTLES« en sich erwelse
auf dıe Prozeßtheologie. och ull omm VON dieser grundlegenden
Analyse des Leıidens (der Durchformung des Biıldes VOMM »unlearnıng
God«!) nıcht einer systematischen Besinnung ber Erkenntnismög-
lıchkeiten 1C auf das Problem der voraufgehenden Kapıtel Raum-
mangel hat ull hıerbeli möglıcherweıse einen Streich gespielt. och seine
Überlegungen berücksichtigen auch zuwen1g WIe eiıne » Pro-
priumsdiskussion«, wobe!l in gewissem 1nn mehrdeutige Begriffe WIEe
Relıgion, Spiriıtualität und Glaube VON der eigenen Glaubenstradıtion her
eine deutliıche Urientierung erhalten Es bleıibt Jetz ein1igermaßenar,
ob für dıe »chrıstliıchen Erwachsenen« 1er eine krıitische Prüfung der e1l-

Iradıtion genugt, den Nerv der aCc treffen, der ob erst in
einem breıteren en eine richtige Orlentierung gefunden wiıird
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näamlıch innerhalb spirıtuellen ÖOrlentierung des SanzZcCh Lebens
Denn »In learnıng, adults ATre nvıted become partıcı-

eIr OW development and the task of understandıng and
changıng the world«
Der egr »Propriumsdiskussion« entstammt dem bekannten Vortrag
VON Ernst Lange ber »Bıldung als Problem und als un  10N der Kırche«

Hıer sıch wildle el VON Berührungspunkten mıiıt den
UÜberlegungen Hull’s dıe zumıindest notiert werden sollen DIie Proble-
matık 1ST verflochten mıiıt dem »komplızıerten gesellschaftlıchen und
zialpolıtıschen Mechanısmus durch den Menschen beschränkt unfreı
lernunfähıg und lernunwillıg werden« DIies 1ST N1IC| ohne Einfluß auf dıe
Möglıchkeıiten kiırchlicher Erkenntnis »In ihren ıtglıedern STO dıe
Kırche einerseıts auf unabweısbaren legıtımen Anspruch aufabı-
lısıerung, Entlastung, rostung, Legitimierung, Beheimatung C Eıne Kır-
che muß 1ssen und akzeptieren daß SIC »das NsemDIle der Fußkran-
ken« 1st Andererseiıits muß SIC aber bedacht SCIN auf jede Möglıchkeit ©1-
918 »Zerstorung der Kultur des Schweigens der Sprachlosigkeit und
Lernunfähigkeit« 10 Dieses orhaben aßt sıch NC ableıten AUSs der Kla-
rung und Analyse der Sıtuation sondern folgt für ange AUs konse-
quenten theologischen Besinnung auf das Proprium eiNer ırche, dıe siıch
Urc das Evangelıum ren und bestimmen aßt
ange beginnt Klärung der Problematı dıe OTr weıterhın als das
»Biıldungsdilemma der Volkskirche« bezeichnet mıt der VON onhoeffer
entlehnten ese » Die Kırche 1st NUr Kırche WEeNNn SIC fur andere da

Von dort dUus untersucht C dıe Sıtuation dıe den » Lernraum« den
» Lernbereich« mM1  estimmt der den erwachsenen Gliedern der Kırche
belassen bleıibt Die Analyse bleıibt ırekten Bereich der Fragen dıe
sıch mıf dem Proprium des Kırche-Seıins der Gesellscha VON heute be-
fassen ull beginnt VON der anderen eıte her eiım rwachsenen der
sıch (noch) VON der Welt des auDens und der Relıgion etironen und
gesprochen fühlt jedoch keinen Nutzen AUus iıhr ziehen VEIMAaAlL In der
Welt spielen naturlıc. auch dıe rchen ihre olle och das NIı für ull
N1IC| der un auf den sıch es konzentriert WECNN dıe Problematı
der »unlearnıng relıg10us ernellen und durchleuchten ıll (Der
Begriff »church« kommt dem ubrıgens ziemlıch knappen egister nıcht
VOT
Dieser Ansatz hat den daß dıe verschıiedenen für dıe Sıtuation be-
zeichnenden Aspekte VON weıteren Klärung der Sıtuation aAus auf
ihren Zusammenhange werden können In pluralıstıschen
Gesellscha wırd relıg10ser 1NSIC gerade diıeser Zusammenhang
Zweıftel SCZOLCH ange muß gestutzt auf sSCINEN Ausgangspunkt VOTLTaus-

ange, Sprachschule fur die Freiheit: Bıldung als Problem und Funktion der Kırche
(hg Sc%loz'), unchen 1980, 161f

Ebd.,
11 Ebd., 159



Was halt christliche Erwachsene Vom Lernen zurück MN

setzen ungeachtet des » Zerftfalls des Kartells zwıschen Kırche un:
Gesellschaft« dennoch auf dem Wege ber dıe Volkskirche C111 erD1ın-
dung zwischen dem, Wäas dıe Erwachsenen beschäftigt, und dem Wäas der
Kıirche Herzen lıegen muß!2 bestehenbleibt el 1St 65 durchaus
keine NUr eingebildete Gefahr daß C1NC BCWISSC Voreingenommenheit
dıe Sıtuationsanalyse bestimmt Aber sobald ach der Analyse der VON
der Analyse dUus gesehen die Fragen ı Sachen Einheıt und Klugheıt auf
dem 1SC. hıegen, ist be1 ull CM ergangvonnoten, der zuweıllen
forcıerten » Tapetenwechsel« gleicht. ange bleibt €1 immerhin auf 61-

Terraın Möglıcherweise muß [anel Hull und ange kombı-
Nieren dıe rage » Was halt chrıstlıche Erwachsene VO Lernen
ruck?« voll den 1C bekommen und Tl reichlich profitieren
VON den vielen treffenden Beobachtungen mıiıt denen Hull Leser
aufmerksam machen ll dıe mıiıt ihm voller pannung solche TODIemMAa-
tiık angehen

Dr Foeke Kuıper ıst wissenschaftlicher Mıtarbeıiıter fur Relıgionspadagog1ık/Praktische
Theologıe der Freiıen Universıita: Amsterdam
Der Beıtrag wurde ubersetzt VON DDr Wolfgang Bunte

Ebd 182{f
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5.1

Folkert Rıckers

Religionspäadagogische Bıblıographie 1986 für den
deutschen Sprachraum

Bıblıographische Grundsätze

Miıt der nachstehenden Bıblıographie wiırd versucht, ortsetzung
der Bıblıographien 1983 bıs 1985 JRP bıs das relıgiıonspädagog1-
sche des Jahres 1986 AUS dem deutschsprachigen Raum e-
fassen und achenund systematischen Gesichtspunkten ord-
Ne'  -

Religionspäadagogisches Unterrichtsmaterial wurde VON der Bıiıblio-
graphierung auSgCNOMMCN; ber Stichwortkataloge den Medienstel-
len ist der ege leicht ermitteln

nterrichtspraktisch bezogene relıgıonspädagogische eıträge WULl-
den 1UT dann aufgeführt, WCNnNn ihnen versucht wiırd, eın ema te-
matıisch-didaktisch entfalten, Sie also grundsätzliıcher atur sınd (vgl.
Systematik 2.5)

Von der Bıblıographierung dUSSCHNOMMECN sınd auch Rezensionen,
sofern sie NC den arakter VON Sammelrezensionen, Literatur- und
Forschungsberichten en (vgl Systematik 73

Die Zuordnung der einzelnen 1te. Systematık ist N1IC| immer
eindeutig vorzunehmen; s1e erTfolgt der verantwortlichen Entscheidung
des Bearbeiters ach Eıinsıcht die Publıkatıon, SOweıt 1€eSsmo
Auf Doppelnennungen ußte AQus Raumgründen verzichtet werden.
Maßgeblich ist immer der eıtende Gesichtspunkt einer ubrik eıispiel:
Wer ach Beiträgen Alternativunterricht SUC  9 findet die einschlägi-
SCH konzeptionellen1te. D  O Er ann aber auch z.B unter &e
Rıchtlinien und urrıculumentwürfe) derunter anderen Rubriken füun-
dıg werden.

Be1 den Abkürzungen der Zeıtschrıiften, Worterbucher und Per1i0di1-
wurde verfahren, das bkürzungsverzeichnis der Theologi-

schen ealenzyklopädıe VON 1976 zugrunde gele und annn e_
ganzt wurde:; die meısten relıgionspädagogischen und reliıgionspädago-
gisch relevanten Zeıtschriften sınd dıe IREFE cht aufgenommen WOT-
den

Die Fundorte Zeıitschriften und Lexık  («v] siınd ach folgendem Sche-
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angegeben: igel, Band bzw. gang, Erscheinungsjahr, eıtenzah-
len; Beispiel:A35 (1983) 166- 177 Ist ein Band N1IcC durchgehend
pagıniert, wird VOI den Seitenangaben die eweılige Nummer des es
notıert; eispiel: SchK 31 (1985) 10, 11-12 Fehlt die and- der
Jahrgangsnumerierung, werden ediglich Erscheinungsjahr und Seiten-
zahlen vermerkt: eispiel: 1986, 106- 108 Fehlen sowohl die Jahr-
gan DZW. Bandnumerierungen als auch eine durchgehende agınle-
[UNg, dıe jeweilige Nummer des es der olge 0.2a mıt aufge-

und durch Querstrichabtrennung VOTL das Erscheinungsjahr gesetzt;
eıspiel: S1985, 3— In gleicher Weise beıi Zetschriften
verfahren, dıe keine Jahrgangsnummer, aber eine fortlaufende Zahl ihrer
efte Nummern Folgen 0.a aben; eispiel: RKGS 15/ 1983, 54-672

In dem vorangestellten Abkürzungsverzeichnis sınd alle erreichba-
IchN relıgionspädagogischen, praktisch-theologischen und religionspäd-
agogisch relevanten Zeıitschriften und en aufgeführt worden. Die
weıtaus meisten 1te lassen sıch deshalb unmittelbar entschlüsseln Ab-
kürzungen, die sıch N1IC diesem Verzeichnis finden, richten sıch ach
IR  m

Vorangestellt wurden dıe Sammelbände; sie werden Jeweıls mıt dem
Nachnamen ihrer Herausgeber und ihrem Erscheinungsjahr abgekürzt.

Das Abkürzungsverzeichnis gılt zugleich alle eıträge des Jahr-
buches Ks erfaßt ab auch altere1te. VON Zeıtschriften,enund
Lexıka
11 Miıt JRP ist das Abkürzungsverzeichnis in ormaler Hınsıcht
CNg WIeE möglıch IRE ngeglıchen worden. Insbesondere sınd dıe Er-
scheinungsjahre der Publıkationen NUN mıt angegeben. BeIi Zeıtschriften
ist außerdem daraufverwiesen, dus welchen sie eventuell hervorgegangen
E DZW. UrCc welche sSie fortgesetzt worden sınd/ werden Diese
Angleichung machte Änderungen Abkürzungsverzeich-
N1Ss gegenuüber denen Von und nOt1ig; sS1ie sınd ausschließlich forma-
ler

Die Bıblıographie wurde auch mıt Hılfe folgender Bıblıogra-
phien und bibliıographischer Arbeitsstellen rstellt
a) Comenius-Institut, Arbeıitsbereich Information Dokumentation
Bıbliothek (Muünster): Dokumentationsverbund Relıgionspädagogik
(DVR

Katholische Religionspädagogische Dokumentationsstelle (KRD;München)
Neuerwerbungen Theologie der Universität Tübingen (Tübingen);Zeıitschrifteninhaltsdienst Theologie der Universität Tübingen m_

SCH
d) Bib-Report: Bıblıographischer eX Bıldungswissenschaften und
Schulwirklichkeit (Verlag für Padagogische Dokumentation, Duisburg)e) Rechtsqauellennachweis für das eutsche evangelısche Kırchenrecht
1986, ABIEKD 1987, 301-384
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Karlsruher Juristische Bıblıographie. Recht, aat, Gesellschaft (Mün-
chen/Fran a.M

Das Evangelısche Schrifttum Gesamtausgabe, hg VON der Vereinti-
SUuNg Evangelischer uchhändler . V uttga

Das Katholische CNrıittum FKın systematisches Verzeichnis für Wis-
senschaft und TaXxıs. esamtausgabe, hg VOIN Verband Katholischer
erleger und uchhändler, Stuttgart
Eıne eundlıche die Benutzer der Bıblıographie: In der rfas-
SUNg der 1te. wurde Vollständigkeıit angestrebt, siıcher aberNC erreicht.
enliendes ann aber eine Nachtragsbibliographie aufgenommen WeI-

den, die voraussıchtlıc| JRP erscheinen wird. Zuschriften ber feh-
enıtel, insbesondere auch usendungen VON Sonderdrucken werden
rbeten Prof. Dr Rıckers, Fachbereic) Fach Kvangelısche
eologıe der Universitat-Gesamthochschule ulsburg, Lotharstr 65,
4100 uılsburg.
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Abkürzungsverzeichnıs
a€] a€] (Arbeiıtsgemeinschaft der Evangelischen Jugend in der Bundesrepu-

blık Deutschland und Berlın West e.V. Studienbände. Beıträge ZUuT!T

evangelıschen Jugendarbeıt, Stuttgart 1‚
aeJ].S T a€] (Arbeıtsgemeinschaft der Evangelıschen Jugend iın der Bundesrepu-

blık Deutschland und Berlın West e.V. Studientext, Stuttgart 1)

AevRU.A Arbeıitshilfe fur den evangelıschen Religionsunterricht Gymnasıien.
Aktuelle Informatıon (Blaue Folge), Erlangen 1/

AevRU.G Arbeitshıilfe den evangelıschen Reliıgionsunterricht ymnasıen.
Gelbe olge, rlangen 1/

EV. Arbeitshilfe den evangelıschen Religionsunterricht Gymnasıen,
Hannover 1/

evRU.T Arbeıitshilfe den evangelıschen Relıgionsunterricht Al ymnasıen.
Themenfolge (Grüne Folge), Erlangen 1/

RU Analysen und Projekte ZUuU Relıgionsunterricht (in einıgen enden-
tisch mıt »Quellentexte ZU Relıgionsunterricht, N.F.« un:! » Arbeitshef-

ZU Theologischen Forum«), Göttingen L
AzKU beıiten ZUN Konfirmandenunterricht, Hannover, M

'beıten ZUT Religionspädagogık, Göttingen 1,
b AE:| betrifft (Arbeıtsgemeinschaft Evangelısche Schülerarbeit) [

» AFES-inform« und »Informationen«], Wuppertal 1979
bag.ınf bag-ınformationen. Informationsblatt der Bundesarbeıtsgemeinschaft

Evangelıscher Famılıen-Bildungsstätten, eın Nürnberg 1976
auG Das augerust. Mitarbeıiterzeıitschrift außerschulischeJugendbildung,

Nurnberg (1949)
braunschweiger beiträge fur theorie und DraXxIıs VON und ku, Braun-
schweıig 1}

1r Bırkacher Beıträge Zu ıner evangelıschen Pädagogık, Stuttgart 198
BR  @ BR  C Eın Magazın die Arbeıit mıt Berufsschulern (  9 enden

1/
bud botschaft un! dienst. E1itschrı fuür Erwachsenenbildung, Gutersioh (ab

1977 Bielefeld) (1950)
BuG Begegnung und espraäch. Ökumenische Beıträge Erziehung und Un-

erricht. Beilage »Christ un! Bıldung« und »Bayerische Schule«,
Munchen er 1969

hrL. Dıie Christenlehre. Zeıtschrift fur den katechetischen Dienst, Berlin
(1948)

(IBEDO.D ('IBEDO (Chrıstlıch-Islamische Begegnung Dokumentationsleitstelle)
Dokumentation, Oln (ab 10/ 1981 Frankfurt a.M 1/

CIBEDO.T CIBEDO (Chrıstliıch-Islamische Begegnung Dokumentationsleıitstelle)
Jexte, Oln (aD 127 1981 Frankfurt a.M. e

CpB Chrıstlıch-pädagogische Blatter. Zeıtschrift für den katechetischen
j1enst, Wiıen (1978)

CuB TIS' un Bıldung. Zeitschrift der Katholıschen Erziıehergemeinschaft
Deutschlands Die katholıische Schule 5-1 Christ un! Schule
1968-1974), Munchen 21 (1975)

FEAEF.JI Deutsche Evangelısche Arbeitsgemeinschaft fur Erwachsenenbildung
e.V. Informationspapier 1/
eutsche Evangelısche Arbeitsgemeinschaft fur Erwachsenenbildung
e.V. Nachrichtendienst, Karlsruhe 19758

DE Deutsche evangelısche Erziehung. Zeıitschrift fur den evangelıschen elı-
gionsunterricht VRU un U), Ottingen 45 (1934)
(1938) ERU
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1ak Dıakonia. Internationale Zeitschrift fur die Praxıs der Kırche Dıako-
nıa Seelsorger), Mainz/ Wien (1970)

Dıakonie Dıakonie. Theorıien, Impulse, Erfahrungen, Stuttgart (1975)Disk Dıskussionen. Zeıitschrift fur Akademiearbeit und Erwachsenenbildung,
Karlsruhe 47
Erziehen heute Mitteilungen der Gemeinschaft Evangelıscher Erzie-
her e.V. (Rheinland/Saar/ Westfalen), Sachsenheim-Hohenhaslach
(1951) -

HS.R Europäische Hochschulschriften. Reihe Religionspädagogik, Tank-
a.M./Bern/ New ork 1!

e]1 evangelısche Jugendinformation, Stuttgart (1951)
ITh ementa Theologıae. beiten ZUT Theologie und Religionspädagogik,

Frankfurt a.M./Bern/New York Z
CN engagement Zeıitschrift für Erziıehung und Schule (Untertitel bıs 1982

Anregungen, Informationen, Mitteilungen fuür katholische Schulen),
Bonn 1976

en entwurft. Religionspädagogische Miıtteiılungen, Stuttgart 1970
ER  - EKvangelıscher Religionsunterricht DEE), Frankfurt a.M. (1938)
Ruf Elternruf. Werkblatt fur dıe Katholische Elternschaft Bayerns Eltern-

WEC  f)) Munchen 24 1954 24 1984; EuE
ErwB Erwachsenenbildung. Viertehjahresschrift, Ratıngen (ab 1959 Osna-

bruück; ab 1979 Dusseldorf) (1955)
ern Schulen Erzieher. Evangelıscher Informationsdienst für Schul-
fragen Die Evangelıische Elternschaft), Duisburg 1976
Evangelısche Unterweisung, Dortmund (1946) (1970)
ZRelPad

Euk Eltern un! Erziehung. Informationen der Katholischen Elternschaft Bay-
CII} ERuf), Munchen 3/ 1984

vVvEB Evangelısche Erwachsenenbildung, Zurich 1967
EvErz Der Evangelısche Erzieher. Zeıtschrift fuüur Padagogık Uun:! Theologie

(Neue olge der Zeıitschriften: » Haus un! Kırche«, »Evangelische Erzie-
hung«, vRU, DEE, RU), Frankfurt a.M (1949)LEvKK Evangelısche Kınderkirche. Zeitschrift für Mitarbeiter 1m Kındergottes-
dıenst, Stuttgart (1925)

fr forum Jugendreligionen, Munster
orkR Forum Relıgion. Zur Praxis des Religionsunterrichts, Stuttgart 1975
GliLe laube und Lernen. Zeıitschrift für theologische Urteilsbildung, Gottin-

SCH (1986)
GPad Gemeindepädagogik, Berlin/ Gütersloh @
GSThR Gießener Schriften ZUTr Theologie und Religionspädagogik des Fachbe-

reichs Religionswissenschaften der Justus-Liebig-Universität, Gileßen
17

HbKJ Handbuch kırchlicher Jugendarbeit, Freiburg/Basel/Wıen 198
HbREFE Handbuch Relıigiöser Erziehung (2 Bde.; durchgehend pagıniert), Dus-

seldorf 1987
HbRG Handbuch relıgıonspädagogischer Grundbegriffe (2 Bde durchgehend

pagıniert), Munchen 1986
HBR Handbucherei fur den Religionsunterricht, (Guterslioh (1965)21 (1977

Handbuch der Praktischen Theologie, Berlın
(1978)

HPTI(G Handbuch der Praktischen Theologıie, Guterslioh 1981 )ffHandbuch der Religionspädagogik, Gutersloh/Zuürich/Einsiedeln/Köln
(1973) (1975)
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IDw 1ıbw Journal Zeıitschrift des Deutschen Instituts fur Bıldung un! Wissen
aderDorn (1963)

IM impulse Aaus der Hauptabteiulung Schule un! Hochschule (des Erzbischof-
lıchen eneralvıkarıats Köoln), oln

inf informationen Kassel 1969 1+2/ 1970 1IZTU
Informationen kvangelıscher Relıgionsunterricht Berlın Berlın West

(1971)
Inf(B) Informationen Evangelıscher Relıgionsunterricht Berlın Aktuell

Berlın- West Sept 198
Ini(E) Informationen fur Religionslehrer 110 Bıstum Essen Essen 1973
Inf(L) Informatiıonen Relıgionslehrer Limburg 1980
Int(M) Informationen fur Relıgionslehrer Grund- Haupt- und Sonderschu-

len tıtel tıps termiıne, Munchen Pa
IRP.
IZTIU

(Institut fur Relıgionspadagog1 Miıtteilungen Freiburg (1971)
informatiıonen ZU relıgionsunterricht inft Kassel 3+4/ 1970
rh.1zru

JIRP Jahrbuch der Reliıgionspädagogik (1984) Neukiırchen Vluyn
Juk

(Abkürzung abweıchend VON IRE)
Jugend un Kırche Fachzeıtschrift Jugendarbeıt und Jugendpastoral
Wıen (1967/68)

age kageb erwachsenenbildung (Bulletin der KAGEB Katholıischen Ar-
beıtsgemeıinschaft fur Erwachsenenbildung der Schweiz un! des Fursten-
tums Liechtenstein) Zurich (1963/64)

KatBlI Katechetische Blatter Zeeitschrift Relıgionsunterricht Gemeinndeka-
techese, Kırchliche Jugendarbeıt Muünchen (1874) (1944) x
(1946)
Katholische Bıldung Organ des ereins Katholıischer deutscher eNre-
rınnen ( Katholısche Frauenbildung), Paderborn (1974)

atWb Katechetisches Worterbuch Freiburg/ Basel/ Wıen 1961
Katechetische Zeatschrift Stuttgart d (1898) (1907)
MERU

KEB KER ord-Wes: Mitteilungsblatt für katholische Erwachsenenbildung
KevSH

Informatıon Dokumentation Dıskussion Hannover (1972)
Korrespondenzblatt evangelıscher Schulen un! Heıme Bıelefeld
(1960)

Kır eler Entwurfe fur Schule und Kırche Kıel 1/
ont Kontakt Miıtteılungen fur Relıgionslehrer Bıstum Augsburg, Augs-

burg 1982
ku ku fuüur dıe Arbeıt miıt Konfirmanden (Guterslicoh 1/
KuS(Mst) Kırche und Schule Miıtteilungsblatt der Hauptabteiulung Schule und Fr-

ziıehung Bıschoflichen Generalvikariat unster fur Religionslehrer
Schulseelsorger un! Lehrer katholischen Schulen 300 aktuell)
Munster (1982)

ehB Der Lehrerbote Zeıtschrift der Evangelischen Lehrer- und Erzieherge-
meınschaft urttemberg. Nachrichten fuür Freunde christlıcher Erzie-
hung, Freudenstadt (1949)

LexkKJ Lexikon der kırchlichen Jugendarbeiıt, München/ Düsseldorf 1985
Kat Lebendige Katechese Beihefte »Lebendige Seelsorge«, urzburg

(1979)
LO  3 Lernort Gemeinde eıtrage ZUr Gemeindepädagogik AuUu$s dem Evangelı-

schen Zentrum Kıssen Hamburg 1983
Landauer Schriften ZUT Theologie und Religionspädagogik Landau

MCVIJM Miıtarbeıiterhilfe der Chrıstlichen ereine Junger Menschen (bıs 1985
Manner) Zweimonatszeitschrift fur evangelısche Jugendarbeıt Wupper-
tal (1946)
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MERU Monatsblätter fur den evangelischen Religionsunterricht KatZs),
Göttingen (1908) (1932)s DEELE

paed paed eıtrage fur Studenten und Junglehrer eılage »Christ und Bıl-
dung«<«), Munchen

PRI Pastoralblatter. Monatsschrıift fur den Gesamtbereıich des evangelıschen
Pfarramtes, Stuttgart K (1871) (1945) (1949)

PBI(K) Pastoralblatt fuüur dıe Diözesen Aachen, Berlıin, Essen, Köln, Osnabruck,
öln (1949)
Presse- und Informationsdienst des Gesamtverbands Evangelıscher Er-
zieher in Bayern, Nürnberg 1/

PrRPI Protokolle AQus dem Religionspädagogischen Institut LOCCum, LOCCcum
/19811ff
Pastoraltheologıie. Wissenschaft und Praxıis MP'Ih), Göttingen
(1966) (1969) WPRKG:; Pastoraltheologie. Monatsschrift
fur Wissenschaft und Praxıs In Kırche un! Gesellschaft, Göttingen
(1981)

PIhH Praktisch-theologisches Handbuch, Hamburg 1970,
PIhl Pastoraltheologische Informatıonen, Passau (1981)
PWRK Praktisches Woöorterbuch der Religionspädagogik und Katechetik, Wien/

Freiburg/asel 1973
rabs Religionspädagogıik berufsbildenden Schulen Beıiheft den Kateche-

tischen Blattern, Muüunchen (1969)
rel relıg10. Magazın fur Religion in Kırche, Kultur und Gesellschaft; an

ang mıt fortlaufender Seitenzahl als Gesamtausgabe » Informationen
Zu Religionsunterricht«, Oldenburg (1.O.)

eIiL Der Religionslehrer. Zeıtschrift für evangelıschen Religionsunterricht
berufsbildenden Schulen, ngen (1953) 31 (1983)
Religion heute Rh.ZRelPäd), enden 6/ 1984

rh.ızru relıgion heute. informatiıonen ZU religionsunterricht 1Zru), Hanno-
VCI (ab 1972 uch: Zürich/ Köln; aD 1978 Hannover)
(1981) Rh.ZRelPäad

rhs Religionsunterricht Al hoheren Schulen Zeıitschrift des Bundesverban-
des der katholischen Relıgionslehrer Gymnasıen E, V, Düsseldorf
(1958)

Rh.ZRelPad Relıgion heute. Zeıitschrift fur Religionspädagogik 5  1Zru), Hannover
1982 5/ 1984

KG5 Religionsunterricht und Konfirmandenunterricht fur (Gehorlose und
Schwerhörige. Eın Informatiıonsdienst, Hamburg 4
Relıgionsunterricht und Lebenskunde, Zürich/ Köln (1972)

RpB Religionspädagogische Beıträge. Zeitschrift der Arbeitsgemeinschaft Ka-
tholıscher Katechetikdozenten, Kaarst 17

RpBI Religionspädagogische Blätter, Speyer 1972- 1980
Rph Religionspadagogik heute, Frankfurt a.M (ab 1980 Aachen) 1,

RpH Religionspädagogische Hefte P  9 Speyer 1981
RpPe Religionspädagogische Perspektiven, Essen 1)
RpP(L) Religionspädagogische Praxıs. Handreıichungen fur elementare elı-

gionspadagogık, ndshut (1977)
P Religionspädagogische Praxıs, Stuttgart/ München 1’ 1971 20,

1977 (Bd 20, ‘1981)
Zeıitschrift fur dıe Praxıis des Relıgionsunterrichts, Munchen

RUh Religionsunterricht heute. Informationen des Dezernats Schulen und
Hochschulen des Bischoöflichen Ordinarıats Maıinz, Maınz 1973

ınt intern. Korrespondenz für evangelısche Religionslehrer in estTalen
un! Appe, Bielefeld (1972)

SchH Schönberger Hefte, Frankfurt a.M (1971)
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SchK Schulkorrespondenz, Bonn
SchR Schulfach Relıgion, Wiıen
SInf Schulinformationen, Aachen

Sentfkorn. Handbuch fur den Katholischen Religionsunterricht, hg
Max uller, 1/ 1 (1986)

SPT' Studien ZU[r Praktiıschen Theologıe, Zürich/ Einsiedeln/Köln 17
SuE Schule un: Evangelıum. Monatsschrift fuüur Relıgionsunterricht un! Schu-

le, Stuttgart [ 1} (1926/27) [23] (1938/39); UuG
SuK(H) Schule un! Kırche Informationen fur dıe katholischen Lehrer In Hessen,

Wiesbaden (1964)
SuK(R) Schule un! Kırche Informationsdienst der Evangelıschen K 1mM

Rheinland Bıldungs- und Erziehungsfragen, Dusseldorf 1971
SuM Schule und Mission. Missionspädagogische Zeıtschrift fur Priester, Leh-

ICI und kKatecheten Heılıge Kındheit), achen 1959
hPO Theologisch-praktische Quartalzeıtschrift, 1Nz (1848) (1941)

(1947)
hPr Theologıa TaCtıca. Zeıitschrift für Praktische eologıe un! Relıgions-

päadagogık, Hamburg (ab 1976 Stuttgart/ Berlin/ Köln/ Mainz)
(1980) IhPTIh-ThPr

IhPr.S5 Theologıa Practica Zeıtschrift fur Praktische Theologie und Relıgions-
hPTIh-ThPr

päadagogık, Hamburg (1966) (1980), Sonderheft
Themen der Praktischen Theologie Theologıa Practica ThPr), Mun-
hen (1981)

PSP Theorie un! Praxıs der Sozlalpädagogik. Evangelısche Fachzeıtschrift
Die christliıche Kleinkinderschule Kleinkinderschulbote

Die Christliıche Kleinkinderpflege Evangelısche Kınder-
pflege en (ab 1974 Biıelefeld) (1972)

IrKı Treffpunkt Kındergarten. Beıiträge fur Eıinrichtungen der Fruhpädagogik
(Beılage CuB), Muüunchen

UuG Unterweisung und Glaube SuE), Stuttgart (1939/40) (1940/
41

VER Verband Evangelıscher Relıgionslehrerinnen. Mitteilungsblatt,
7-1 SuE

WbRU Worterbuch ZUun Relıgionsunterricht. Fur alle Schularten un! Schulstufen
(Herder-Büchereıi Freiburg 1976

WdK Welt des Kındes Zeaıtschrift Kleinkindpädagogik und außerschulische
Erziehung Kınderheim), ‚ONN (aD 1918 Munchen) (1916)
(1940); (1946)

WdL Wege des Lernens, Neukirchen- Vluyn 1’
Wort Das Wort Wiener Blatter füur Evangelısche Unterweıisung, Wiıen 1982
WPKG Wissenschaft und Praxıs In Kırche und Gesellschaft PIh) Ottingen

(1970) (1980);
W+  - Was und Wıe? Arbeıtshilfen ZUT relıgıösen Erzıehung der DIs Häahrıgen,

Gutersloh (1972)
7zB Zum Beıspiel. Zeıtschrift für dıe Praxıs des christlichen Unterrichts in

Schule un! Kırche, Saterland (ab 1984 Wankendorf) (1976)
Zeitschrift fur den evangelıschen Religionsunterricht hoheren Schulen,
Berlın (1890) (1935); DEE

ZKRU Zeıitschrift für den katholischen Religionsunterricht hoheren Schulen
Monatsblätter fur den katholischen Relıgionsunterricht hoheren

Z.Or
Lehranstalten), Dusseldorf (1924) [?])
Zur Urıjentierung. Zeıtschrift fuüur Miıtarbeıiter der Behindertenhilfe
Zur Fortbildung, Stuttgart 196 7-1976), Bad UVeynhausen (1977)ZRelPad Zeıtschrift für Religionspädagogik ) Dortmund (ab 1981 uch
Hannover) (1970) 31 (1976) 7-1 Rh.ZRelPäd
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Systematık (Überblick)

Sammelschrıften, Handbucher, Lexıka

Systematische Religionspädagogik (allgemeın)
13 Gesamtdarstellungen

Konzeptionen, Konzeptionelle Entwürfe (Darstellungen, Analysen)
Katechetik
issenschaftstheorie (und -methodologie) der Religionspädagogıik
Beziehungen theologischen Dıszıplınen un! anderen Wiıssenschaften
Systematische Religionspädagogık, ausgehend VOoNn Eınzelproblemen

16.1 un! Religionspädagogık
1.6 Relıigiöse (christliıche) Erziehung, Erfahrung, Sozlialısatıon
1.6 Religion und Religionspädagogık
1.6 Weltrelıgionen, -anschauungen und Religionspädagogik
1.6 Kirchengeschichte und ReligionspädagogikE D P RA  1.6 Konfessionelle (Religions-)Pädagogik
1.6 Theologische Eınzelprobleme der (Religions-)Padagogık
1.6 Erziehungs- un humanwissenschaftlıche Einzelprobleme der Relıgions-

pädagıgık

Systematische Religionspädagogıik I1{ (Dıdaktık un Methodik)
2 Grundlagendiskussion

Schule
27 Primarstufe
Z Sekundarstufe
BA Sekundarstufe I1{ (Gymnasıum)
Z Sekundarstufe I1 (berufsbildendes Schulwesen)
G Sonderschule, Sonderpädagogıik
ZER Alternativunterricht
6 A Islamıscher Religionsunterricht in deutschsprachigen Schulen

Kirchen
Y Gemeindepädagogik
DE Religiöse Elementarerziehung
D Kıirchlicher nterrIic)
D Jugend- und Schulerarbeıt
K Erwachsenenbildung

ethoden und Mediıen, Arbeıits- und Sozlalformen, Unterrichtsplanung
Systematische Erschlıießung VON IThemen für dıe unterrichtliıche Praxıs
Konfessionsschulen chrıstlıche Schulen

Hıstorische Relıgionspadagogık (biıs
z Quellen

Monographien
Aufsätze

Empirıiısche Religionspädagogıik
Untersuchungen
Erfahrungsberichte und Sıtuationsanalysen

A Gemeindepädagogik
A 2 Relıgiöse Elementarerziehung
4.2 Schulischer Relıgionsunterricht
A Kırchlicher Unterricht
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4.2 Jugend- und Schulerarbeıt, Jugend und Kirche/Religion
52 Erwachsenenbildung
' A Religiöse/ christliche Erziehung (allgemeın)

Analysen VonNn dıdaktischen Materialıen (Reliıgionsbucher, Unterrichtsmodelle
etc.)
Analysen VON audıovisuellen Medien
Religion / Religionsunterricht und Schule, Schulseelsorge

D 08 } Allgemeın
4.5 Beziehungen anderen Fachern
4.5 Eınzelprobleme: Leistungsmessung, Dıszıplın, Hausaufgaben u.a.
4.5 Lehrerrolle

Rolle VO  ; Katecheten, Jugendleıtern, Erziehern

Religionspädagogıik und Gesellschaft
5.1 Reliıgionspadagogik un! eC|
® 171 Rechtsquellen
51 Juristische Beıtrage
B Religionspädagogische Beıiträge
CR 8 Fallbeschreibungen

Relıgionspadagogı un! Politik
n >  aa Polıtische StellungnahmenN E FE  .2 Kırchenamtlıche Stellungnahmen (und Entwurfe); Stellungnahmen VoNn rellg1-

Öösen / kirchlıchen Verbanden
A E Rıchtlinien und Curriculumentwüurfe
e BA Berichte un! Analysen; Nachrichten (zu 32}

Relıgionspädagogische Institutionen (Aus-, Fort- und Weıterbildung)
5.3.1 Dokumentation
S Berichte und Analysen
x } Fernstudıium
5.3 AusbildungsdidaktıkOR Tagungsberichte

Vergleichende Reliıgionspädagogık
6.1 Relıgionspäadagogık in europäischen Ländern, USA, na

Religionspädagogik in anderen außereuropäischen ern (bes. in der Driıt-
tene
Nıchtchristliche Relıgionspadagogıik
Forschungs- und Literaturberichte, Sammelrezensionen und Übersichten uber
relıgiıonspädagogische Entwicklungen

Bıbliıographien, Unterrichtsmittelverzeichnisse

Personalıa

Varıa
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Sammelschriften, Handbücher, Lexika

Adam, Gottfried und Raıiner Lachmann Hg.) Religionspädagogisches Kompendium,
Göttingen Adam/Lachmann
Affolderbach, artın und Hans- Ulrich Kirchhoff (Hg.) Stationen evangelıscher Jugend-
arbeiıt. Erfahrungen aus funf Jahrzehnten (aeg). 24), Stuttgart 1986 Affolderbach/
Kirchhoff 1986).
Bıltter, Gottfriedund Gabriele MillerHg.) andbDuc| reliıgionspädagogischer Grundbe-
griffe, Bde., Munchen 1986
Buschbeck, Bernhardund Friedrich LemkeHg.) Leben lernen 1m OTr1Z0N! des aubens

1) Landau 1986 Buschbeck/Lemke
Dokumentation Pädagogische Woche 1986 laube gefragt, hg der Hauptabteilung
Schule/Hochschule des Erzbischoflichen Generalvikarıats Köln, Oln 1986 Ooku-
mentatıon 986)
Fraas, Hans-Jurgen und Hans-Günter Heimbrock Hg.) Religiöse Erziehung und Gilau-
bensentwicklung. Zur Ausemandersetzung mıt der kognıtıven Psychologıe. Ertrage der
Internationalen Arbeıtstagung »Religionspadagogık und Religionspsychologie«, ottin-
gCN 1986 Fraas/Heimbrock
Jendorff, Bernhard und Gerhard Schmalenberg Hg.) -Theologische andorte. Jurgen
Redhart ZU Geburtstag (GSIhR 4); Gießen Jendorff/Schmalenberg
ungnıitz, Ingobert(Hg.): Dıenen fuür (ott 1im Dienst jungen Menschen Dankesgabe der
Arbeitsgemeinschaften katholischer Religionslehrer Im Bıstum Maınz Herrn Domde-
kan Dr. ermann Berg 1m Gedenken seiıne dreißigjährıge Tätıgkeıt als Schuldezernent
des Bistums Maınz (Neues Jahrbuch fur das Bıstum Maınz»Maınz 1986 ungnitz

Lahnemann, Johannes Hg.) Erziehung ZU>X Kulturbegegnung. Modelle fuür das Zusam-
menleben VO!  - Menschen verschiedenen Glaubens Schwerpunkt Christentum siam. Re-
ferate und Ergebnisse des Nürnberger Forums 1985 (Pädagogische eıtrage ZUr Kulturbe-
SCHNUNg 3) Hamburg 1986 Maa  Il T aähnemann
Landessynode Neuendettelsau 1986 Vom erzieherischen uftrag der Kıirche. Der elı-
gionsunterricht, Munchen 1986 “  ll Landessynode 986)
M uüller, Max(Hg Senfkorn Handbuch fur den Katholischen Religionsunterricht Klassen
5—1 I1/ Klassen un! 8’ Bd.1/2 Klassen un! S, Stuttgart 1986
Ötto, ert. »Relıgion« Confira »Ethik«? Religionspädagogische Perspektiven. nter Miıt-
wirkung VO  — Ursula Baltz, Neukırchen- Vluyn 1986 s N  M tto
Stein, erdHg.) Begegnung un Auseinandersetzung. Ermutigende Anstöße un! WCB-
weıisende eıtrage ZULT deutsch-israelıiıschen Schulbucharbeit (= lfs-Impulse 7), Duisburg

Stein
Stoodt, Dieter Hg.) Volkskirchliche Katechetik, Frankfurt M./Bern/New York 1986
Tilly, FErnst und Karl Heıinz PotthastHg.) Tre Religionsunterricht Gymnasıiıum.
reund evangelıscher Religionslehrer den Gymnasıen VON Westfalen und Lippe.

Ruckblick und Zwischenbilanz (Materialıen fur den Dienst in der Evangelıschen Kırche
VON estIialen Reihe Heft I3); Bıelefeld 1986 Tilly/Potthast
Weber, HartwigJugendlex:kon Relıgion. Reliıgionen der Welt. Grundbegriffe 1n Tisten-
(um, eologıe un! Kırche (rororo Reinbek 1986

Systematische Religionspädagogik (allgemein)

Gesamtdarstellungen
FOx, Helmut: Katholische Relıgion (Kompendium Dıdaktık), Muüunchen 1986
Hemel, Ulrich: Religionspädagogıik 1Im Kontext VON Theologıe un! Kırche, Dusseldorf
1986
Nipkow, arl Ernst. Lernbereıicn Relıgion, Ethık, in Haller, Hans und Hilbert Meyer
Hg.) Enzyklopädıe Erziehungswissenschaft, 3) Stuttgart 1986, 176-192
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Rössler, Dietrich: Grundriß der Praktischen Theologıe, Berlin/ New York/ Amsterdam
1986, 461-520

Konzeptionen, Konzeptionelle Entwuürfe (Darstellungen, Analysen)
Becker, Ulrich: ()kumenisches Lernen ıne Aufgabe fur den Religionsunterricht? EvErz

(1986) 519-530
Besier, Gerhard Glaube und Lernen. Eınführung der Herausgeber, GlLe (1986)
2-1  —
1e. Peter. Die Chancen der Symboldıdaktik nıcht verspielen. Kritische 5Symbolkunde 1Im
Religionsunterricht, 1986, 168-173
1Zzer, Christoph: Zum Relıgionsunterricht heute Worauf kommt an? Das (Gleichnis
VO:  — den Arbeitern 1m einberg als Stoff des Reliıgionsunterrichts,EV. 44 / 1986,
102-110
Böbel, rulz. Religionsunterricht heute Ziele Schwierigkeiten Chancen Hılfen, in
Landessynode 19806, 34-67
Eberle, Friedrich: ıdaktısche Varıationen. Grundmodelle erfahrungsbezogenen elı-
gionsunterrichts, Munchen 1986
Eigenmann, Urs. Die relıgionspädagogische Bedeutung der Zuordnung VO|  - schulıschem
Religionsunterricht und kırchliıcher Gemeıunde fur dıe Weitergabe des Glauben, FZPhTIh

(1986) 327-444
Emels, Dieter: Der Relıgionsunterricht als Lernort des Glaubens, Inf(M) 18/ 1986, 12-
Englert, Rudolf: Vor einer ase material-kerygmatischer Erneuerung?, KatBlI 111
(1986) 887-888
Haag, arl Friedrich: Was kann der Relıgionsunterricht leisten? JTheologische Reflexions-
versuche, AevRU.T Ar RA 1986, 111-154
Halbfas, Hubertus: ıne Sprache, dıe Ereigni1s werden will, KatBlIl 111 (1986) 907-911
Hansen, Johannes un! tto Schaude (Interview mıt arl Dienst): Religionspädagogische
Profile des heutigen Pıetismus, EvErz (1986) 354-362; vgl LehB (1986) 68-69
Hemel, Ulrich: nhalte 1m Relıgionsunterricht als relıgıonspädagogische Herausforderung,
CpB (1986) 174-182
Hertle, Valentin: Aktuelle Probleme der Religionspaädagogık, Inf(M) 16/ 1986, 17-20
Hertle, Valentin: Konkrete Aufgaben des Relıgionsunterrichts ıIn der Schule, CuB
(1986) 73-74

458
Hühbner, Eberhard: Die Herausforderung der Relıgionspädagogık, (1986) 437

Orth, ottfried: hın und lernet Zur Notwendigkeıit einer miıssıonarıschen Perspek-
tive Okumenischen Lernens, vErz (1986) 530-540
Roßknecht, Karın: Erfahrungsorientierter Relıgionsunterricht, LehB (1986) 28-30
Sauer, Ralph Die Glaubensvermittlung in einer VO|  — 1ssenscha: und Technık gepragten
Welt, CpB (1986) 8898
Schmidt, Heinz: Religiöse Erziehung zwischen Moralısmus und Kompetenzvermittlung
(Vorlagen 37); Hannover 1986
Schori, urt. Grundprobleme einer theologischen Fachdıidaktik, 17 (1986) 434 —
459
Schröer, Henning: Lehren un Lernen als Aufgabe der Kırche ıIn Konfirmandenarbeit und
Religionsunterricht, in Evangelische Kirche ım Rheinland Hg.) Verhandlungen der
ordentliıchen rheiniıschen Landessynode Januar 1986, Bad Neuenahr 1986, 303-307;
SuK(R) 1/ 1986, 36-40
Spiegel, FEgon; Relıgionsunterricht als diakonische Aufgabe, (1986) 100- 103
Steffensk y, Fulbert: Konzeptionelle Perspektiven des Relıgionsunterrichtes iın der BRD,
hrL. (1986) 295-298
5ymbol un 5Symboldidaktik. Warum dıe Relıgionspädagogık auf das Symbol als dıdaktıiı-
sche Kategorie nıcht verzichten ann Dıskussionsforum, 1986, 140- 146
Volp, Rainer: Von Symbolen reden. Zur Verramschung eines Begriffs, in Buschbeck/
Lemke 19806, 235-257
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Weber, Hartwig: Hıstorische und theologische Hypotheken ökumenischen Lernens,17
(1986) 540-549

Wıesner, Gerd. (Ö)kumenisches Lernen. Religionspädagogische Herausforderungen und
Perspektiven, SchH (1986) L 1-1

Katechetik
Baricevic, OSIp. Katechese in Europa Einführung in den Glauben un das Leben der
christlıchen Gemeinschaft?, CpB (1986) 415-417
Beckers, Michel: Existentielle Probleme der Katechese heute, CpB (1986) 412-414
Bertel, Erhard: Kine Generation sagt der nachsten weıter, C (1986) 43'7-443
Biesinger, Albert: FElementare Moralpädagogik, CpB (1986) 3'77-379
Emeıs, Dieter. Katechese als Zeugnis VonNn uUuNscCIer Erlösung, (1986) 13-16
Feifel, Erich Iradıerung un Vermittlung des Glaubens in relıgıonspädagogischer 1C|
KatBlI 111 (1986) 686-689.788-792 .84 2-847.939-943
aerst, Leopold: Zum 5Symbolum des (Glaubens führen. Überlegungen ZU Anspruch e1-
NECT »unverkurzten Weitergabe des Jaubens« un! Zur Bedeutung der Glaubenserfahrung,

111 (1986) 199-202
Hemel, Ulrich: Religionsunterricht und Katechese auf dem Weg 1nNs Jahr 2000 Europä-
ische Tendenzen un! Perspektiven, CpB (1986) 431-436
ofmeler, Johann: Wie Kindern heute den Glauben vermitteln?, in Wolfgang Beinert
Hg.) Wege aus der Krise, Regensburg 1986, 75-93
Innocenti, Antonio: Katechese als Antwort auf charakteristische Zuge der europäischen
Kultur. Eıinleitungsreferat auf dem Europäischen Katechetischen Kongreß Rom 1986,
CpB (1986) 400-403
Kalteyer, ntion Katechese in der (Gemeininde. Der unverzichtbare Dienst der Laien bei der
Weıtergabe des aubens, Praxıs der Gemeinde (1986) 2‚ 16-18
Kehl, Medard: Hinführung Zu christlıchen Glauben, Maınz 1986
embper, Max-Lugen: EeC| Grundfragen ZUuTr echese eute, CpB (1986) 421-422
Konstant, aVl Gedanken ZU[r Glaubensübermittlung 1m heutigen Kuropa. Dıisposıition
einer Situationsanalyse, CpB (1986) 417-418
Korherr, Edgar 0Se, Weıtergabe des Glaubens mıt dem Erwachsenenkatechismus 1985
Vortrag anläßlıch eines Mitarbeitertreffens des Dekanates (jraz Linkes Murufer, CpB
(1986) 355-366
Leu, Hans: Wo 1eg das Defizıt iın der Glaubensvermittlung? Überlegungen eines elı-
gionspädagogen, kageb 4 / 1986, C
M äder, Otmar. Eınıige wesentliche Aspekte heutiger echese, CpB (1986) 423-424
Marthaler, Berard: Die Synode un: der Katechismus, Conc(D) (1986) 469-473
Nastainczyk, Wolfgang: Erziehung Zu Chrıistseıin, Inf(M) 19/ 1986, 20-22
Ratzinger, Joseph: Glaubensvermittlung und Glaubensquellen, CuB (1986) 67-69
Schladoth, ’aul. » Dıe Miıtte des chrıistlıchen Glaubens«, se1in 1e] un Möglichkeiten der
Vermittlung, 1n Dokumentation 19806, 61-84
Schlüter, Richard: Die Religionspädagogik eute 1im Urteil VON Kardınal Ratzinger und
Walter Kasper Anmerkungen Begründung und Interesse ihrer Bewertungen, RpB 18/
1986, 152- 172
Schmiltt, Karl-Heinz: Christliıch glauben unen lernen In Europa. Aspekte der Aposto-
ischen Schreiben »Evangelı nuntjandı« (1975) und »Catechesıi tradendae« (1979), CpB

(1986) 404-411
Schmailtt, Karl-Heinz: Die Katechese iıne Etappe der Evangelısiıerung. Sıtuation ın der
gegenwärtigen Katechese, Kat (1986) 4 —
Seeber, DavidA. Religiöse Gleichgültigkeit Auswirkungen auf dıe Weitergabe des Glau-
bens, 111 (1986) 9-1|
Stecher, Reinhold: Bußpastoral un Bußkatechese, Herkorr (1986) 78-83; Inf(M) Kr
1986, 15-19
Werbick, Jürgen: Das Glaubensbekenntnis der Kırche als relıgionspädagogische Grund-
orlentierung, CuB (1986) 69-71
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Woratsch, Georg: Die Weıtergabe des Glaubens ist gestort, uch 1m RU? Werkraum der
Volkslıturgie und der Glaubensunterweisung September 1986, S
Zinßer, Jjeter. Wenn dıch deın Sohn iragt, WenNnn dıch deıne lTochter fragt Zum Pro-
blem der ÜberlieferungVonN Generation Generation, Werkstatt Gemeinde (1986) I7-

Zoghby, Elias Der Universale Katechismus. FKın Projekt der Außerordentlichen Bıschofs-
synode betrachtet aus kulturellem und pastoralem Blıckwinkel, Conc(D)Z 465-
469

Wissenschaftstheorie (und -methodologie) der Religionspädagogik
Ölto, ert. Was heißt Relıgionspadagogik?, 1n tto 1986, 28-52

Beziehungen theologischen Disziplinen und anderen Wissenschaften
Beilner, Wolfgang: Beıträge ZUr katechetischen Elementarısiıerung neutestamentlicher In-

und ethoden, CpB (1986) 272-277
Gahlmann, Alfred Erinnert dıe Schöpfung!, chs (1986) 286-294
Hemel, Ulrich: Relıgionspäadagogik Dogmatık Theologie. Überlegungen einer 'Ihe-

Von Walter sper, 111 (1986) 288-291
Hemel, Ulrich: Relıgionsunterricht und Theologıie. FEıne reiigionspädagogische Perspekti-

ZU Problem der nhalte 1mM Religionsunterricht, 111 (1986) 237472
Lenzen, Jeter. Relıgionspädagogik oder Mythologıe der Erziehung? Anmerkungen ZUT
Krise erziehungswissenschaftliıcher Theoriebildung un! einer Alternative, Bv  z
(1986) 159-170
Meier-Reutti, Gerhard: Relıgionspäadagogik ıne theologische Wissenschaft dıe Pra-
XIS, PRBI 126 (1986) 49-56
Ringshausen, Gerhard: Überlegungen ZU Verhaltnıs VO:  —; Theologıe und Relıgionspäd-
agogık, y  - (1986) 148-159
Sauter, Gerhard: Z ur theologischen Reviısion relıgionspädagogischer Theorien, EvyIh
(1986) 127-148
Schreijäck, Thomas: Diıe religionspädagogische Aufgabe unfer dem Anspruch der Dog-
matık, CpB (1986) 195-198
Stroh, Werner: Überlegungen und Anfragen ZUT religionspädagogischen Relevanz der LO-
gotherapıe, ıIn Jendorff/Schmalenberg 1986, 259-2774
Virt, Günter und Tanz Martın Schmölz: Christliche Ethık 1mMm Relıgionsunterricht, CpB
(1986) 370-377

Systematische Religionspädagogik, ausgehend Von Einzelproblemen
1.6.1 Bibel und Religionspädagogik
Anselm, Helmut: Wege ZUT[T Dıdaktische Überlegungen. Konkretionen Beıispıiel
des Religionsunterrichtes der Jahrgangsstufe, evRU.TI 76/ 1986
Baudler, Georg: Jesus 1m Spiegel seiner Gleichnisse. Das erzahlerısche Lebenswerk esu
eın Zugang ZU Glauben, Stuttgart/ Munchen 1986
Baldermann, Ingo: Wer hort meın Weıinen? Kinder entdecken siıch selbst In den Psalmen
(WdL 4), Neukirchen-Vluyn 1986
Berg, Horst Taus un! Sigrid: Bıblısche exte verfremdet Grundsätze, ethoden,
Arbeitsmöglichkeiten, Stuttgart 1986
Biesinger, Albert: Bıbeldidaktische Hınweise ZUT Elementarisierung bıblıscher inhalte,
CpB (1986) 289-291
Böning, Adalbert. Die Chrıisten, dıe Juden und der Jude Jesus. Das Neue Jestament ohne
antıjudaıistische Tendenzen 1m Religionsunterricht behandeln, int 15 (1986) M —
E ttmayer, Leopold: Ja ZU Leben Religionspädagogische Voraussetzungen und Überle-
SUNgCH ZU Unterricht der ebote, Bıbel und Liturgie (1986) 105-113
Heıinemeyer, arl. Wunder 1m Unterricht. Synoptische Wunder als Problem der Relıgions-
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pädagogık in Konzeptionen un Rezeptionen. Fıne kritische Analyse AusSs dıdaktıischer
Sıcht und Unterrichtsvorschläge, Hannover 1986
Heinemeyer, arlun Günther Klages: Prophetie 1mM Unterricht, dargestellt Jeremuiua.
Modell eines fachspezifischen Kurses, Hannover 1986
Höffken, eter. Elementarısierung usweg oder Sackgasse fur den Bıbelunterricht?,
VErZ (1986) 168-178
Jerger, („ünter: Evangelıum des Die Grundbotschaft des Propheten Deuterojesaja ın
ihrer Bedeutung fur den Religionsunterricht, Stuttgart 1986
Kirchschläger, Walter: Neutestamentliche Wundererzählungen 1mM Religionsunterricht,
CpB (1986) 256-261
Lüpke, Rolf: FErzahlend dıe Gottesherrschaft entdecken lassen. eiıchnısse der Evange-
hen: Z/ugange, Interpretationen un: Unterricht, hrL. (1986) 212-235
Neidhart, Walter: Zur Problematik VO  —_ alttestamentlichen Kriegsgeschichten 1Im elı-
gionsunterricht, en! 1/ 1986, 3(0)—-33
Reiher, L1eter. Lernzıiel mgang mıt der Bıbel, hrL (1986) 283-291
Sauer, ert. Tiefenpsychologische Überlegungen ZU altersgemäßen FKınsatz der Ge-
schıichte VON Isaaks Opferung, Mose Dl 1986, 106-108
Schmid, Herbert: Mose Im evangelıschen Religionsunterrichtder Grundschule und die alt-
testamentlıche Wissenschaft, 1in Buschbeck/Lemke 1986, 45-64
Teuwsen, Bernward: Bıbel 1im Relıgionsunterricht, RUh 2+3/ 19806, 1-
Weder, Hans: Zur Hermeneutik des Lehrens Neutestamentliche Überlegungen ZU Ver-
haltnıs VO:  —; Hermeneutik und Didaktık, TZ (1986) 11/- 128

16 Religiöse (christliche) Erziehung, Erfahrung, Sozialisation
Iheit, eler. Relıgion, Kırche un! Lebenslauf. Überlegungen ZU1 »Bıographisierung« des

Relıgi0Osen, IhPIh-TIhPr 28 (1986) 130-159
A mmicht-Quinn, Regina: Glaubenswissen und Glaubenserfahrung 1ImM Religionsunter-
IIC Literatur als >verdichtete«< Erfahrung, in Dokumentation 1950, 205-217
Baudler, Georg. Aspekte fuür dıe christliche Erziehung nach den Ilukanıschen Kindheitser-
zahlungen, hPOQ 134 (1986) 28-38
Bıesinger, Albert und (‚ünter Irt. Religionsgewinn durch relıg10se Erziehung. Antwort

Erwin Rıingel un:! Alfred Kırchmayr, alzburg 1986
Bleistein, Roman: Fördernde un: hemmende FEinflusse auf die relıg10se Entwicklung der
Jugendlıchen, H/2 (1986) 247-254
Bucher, ntion Entstehung relıg1Öser Identität: relıg1öseseıl, seine Stufen un! seine
Genese, 1in Eckard ade Hg.) Christliıches ABC heute und MOTISCH, Karlsruhe 1986,
161-210.
Bukow, Wolf-Dietrich: RelıgiöOse Sozialısation, JRP (1985) 1986, 41-67
Fetz, eto UZ1IUS. Dıie Entwicklung der Himmelssymbolık. Eın eispie genetischer Se-
miologıe, JRP (1985). 1986, 206-214
Funke, Leter. Im Glauben erwachsen werden. Psychische Voraussetzungen der relıgiösen
Reıife, Munchen 1986
Funke, jeter.Vom >Ding« ZUu Symbol. RelıgionspsychologischeAspekte ZUTr Bedeutung
vorsprachlıcher Symbole fuüur die TU! Identitätsentwicklung, WzZM (1986) 29-44
Gaßner, Franz-Joseph: Christliches Menschenbild. Impulse ZUr Erziehung, CuB
(1986)
Groß, Engelbert: Erziehung ZUI bereıten Aufmerksamkeiıt. Eıneage VO|  - Sıiımone Weıl
(1909-1943) ZUrf relıgıösen Erziehung, GuL (1986) 116-133
Heıtger, Marıan: Christliıche Erziehung Hoffnung fur diese Welt, CNg 1986, 17-26
asper, Helmult: Wissenschaft Philosophiıe J1aube. Stufen einem 1e1 oder unuüber-
bruckbare Gegensätze? Reflexionen uber dıe Möglichkeıt einer christlichen Erziehung,
Marchtaler Pädagogische Beıtrage (1986) 1, 1-3
K übel, aul.Relıgionsunterricht TODIEmME mıt Schulern. Hılfe VO!  —_ Jung, AevRU.G

1986, 5 —2
Milz-Ohlerth, Magdalena: (ott ist WIE eın Töpfer. Ganzheitlıche Glaubenserfahrungen
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Junger Erwachsener beim schöpferıschen Formen, (B (1986) 927-931
M üller, Hans Martın: Weıtergabe des Glaubens dıe Junge Generation, JEB 24 / 1986,
49-63
Nastainczyk, Wolfgang: Der DaNnzZc Glaube un! das DanNzc Leben. Der Lernort Relıgions-
unterricht 1m christlichen Lebensgang un! kırchliıchen Handeln, in Dokumentation 1986,
19-40
Nastainczyk, Wolfgang: aßt sıch relıg10ses Leben erzwingen?, EuE 1986, 34-42;
111 (1986) 494-502
Nipkow, Karl Ernst. Erwachsen werden (jott verlheren? Thesen Zıtate Fragen,
1986, 88-90
Nipkow, Karl Ernst. Twacnhnsen werden (Gott verlieren? TIhesen Ziıtate Fragen,
1r 3/ 1986, 7-41
Oberthür, Rainer: ngs VOT Gott? Über die Vorstellung eines strafenden ottes In der
relıgıösen Entwicklung und Erziehung RpPe 4), Essen 1986
Olbrich, ’aul. (G(emenmsame christliche Grundsätze und ihre Verwirkliıchung 1ImM nter-
riıcht, schulreport ( 1986, &—
Pitsch, Hans 17reUnterricht und Erziehung 1m Klosterle Erziehung aus dem(
des Evangelıums un! der christliıchen ITradıtion Aufgaben fur Gegenwart und Zukunft,
Marchtaler Padagogische Beıtrage (1986) 3’ 5—1  —
Ringel, Erwin und IfredKirchmayer: Relıgionsverlust durch rel1ıg10se Erziehung. Tiefen-
psychologische Ursachen und Folgerungen, Wıen
Schleißheimer, Bernhard: Erziehung nach dem christliıchen Menschenbild, schulreport
2/ 1986, 35272
Schurr, Johannes: Von christlıcher Erziehung unchristliıcher eıt Eın Versuch ZUr Pad-
agogıik der Offenbarung. Hans-Hermann Groothoff anläßlıch seines Geburtstags,
Viertehahresschrift wıissenschaftliche Pädagogik (1986) 183-204
Sch WarzZeNnaU, ’aul. Der Indiıviduationsprozeß als Weg der Inıtıatıon Die Bedeutung Von
Relıgion un! Religionspsychologie fur Identitätsfindung und Sozlialısation, SchR (1986)L/AZ: 103-132
Splett, Jürgen: COChristlıche Erziehung. Anthropologische Grundüberlegungen, CNg 1986,
31  O
Vogt, Theophil: Worauf Erfahrung Theologie hinweist, EvTIh (1986) 170-180

1.6. Religion und Religionspädagogik
16 Weltreligionen, -anschauungen un Religionspädagogik
OPDpDe, Joachim: Begegnung mıt dem Judentum 1m christlıchen Religionsunterricht eın
ökumenischer Lernprozeß?, 17 (1986) 550-565
Kaufmann, Alfred: Darstellung des Judentums und der Juden 1mM evangelıschen elı-
gionsunterricht, 38 / 1986, 15-272
Läühnemann, Johannes: Die Arbeit des Forums (>Erziehung ZUr Kulturbegegnung«) e1l-

Einführung, 1n Lähnemann 1986, 12-27
Läühnemann, Johannes: Weltreligionen 1Im Unterricht. FKıne theologische Dıdaktık fur
Schule, Hochschule und Gemeinde, eıl Fernöstliche Religionen, Göttingen/ Zürich
1986
Lähnemann, Johannes: Weltrelıgionen im Unterricht. Eıne theologische Dıdaktık für
Schule, Hochschule und Gemeinde, eıl I1 Islam, Göttingen/ Zürich 1986

Kirchengeschichte un Religionspädagogik
Juürgens, Heiko TZa Geschichte. Anregung ZUuTr Erarbeıitung kırchengeschichtlicher
Erzählungen, en! p 1986, 36-46
Lammermann, (Jodwin: Anmerkungen einem kırchengeschichtlichen Unterricht,
PTIh-ThPr x (1986) 327-347)
Schmall, Theresia: Die Behandlung kırchengeschichtlicher Ihemen 1n der Volksschule,
Wort 1986/87, 1,1-14; 2:1-10



Religionspädagogische Bibliographie 19806 ar

Winkler, Gerhard Die »Fachrepräsentanz« der Kırchengeschichte 1m Lehrplan des Re-
lıgıonsunterrichtes, CpB (1986) 460-465
Zarhuber, KarlJohannes: Eın Modellentwurtf ZU[r Kirchengeschichtsdidaktik, veranschau-
lıcht ema » Christenverfolgungen In Vergangenheit und egenwart«, CpB
(1986) 466 -468

Konfessionelle (Religions-) Pädagogik
314
Bartholomäus, Wolfgang: Erzieh3mg zwıschen den Konfessionen?, 166 (1986) 313-

Hanselmann, Johannes: (GGememsam glauben, leben, lernen. Zum erzieherischen uftrag
der Kırche. Grundsatzreferat anlaßlıch der Jagung der Landessynode In Neuendettelsau
18l Aprıl 1986, in Landessynode 19806, 33
Hollenstein, elmut.eformıiıerte Anlıegen 1Im Relıgionsunterricht,D (1986) 566-
576; 174 (1986) 51-55
Schröer, Henning. Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, (1985) 19806, 34

Theologische Einzelprobleme der (Religions-) Pädagogik
Anselm, Helmut: Dıasporaverhältnisse, AevRU.T TF 1986, 156- 192 (bes 1/2-170).
Bachl, Gottfried: Überlegungen ZUTr Elementarisierung aus der Sıcht des dogmatıschen
JIheologen, CpB (1986) 187-195
Batz, urtun! Albrecht Lohrbacher: Die Bedeutung des jüdisch-christliıchen Dıialogs für
die Relıgionspäadagogık. Eıne Bestandsaufnahme und Anregung, en 3/ 19806, 69—-73
Baldas, ugenKatholıische Sozijallehre 1im Relıgionsunterricht des Gymnasiums, Freiburg
1986
Brendle, ’aul. Dıie Schuld ıne verdrängte Dimension In der Erziehung, LehB
11-12.20.27.38.44-45.51-52.58-59.66-68. /4-76.82-83.89-90
Buttner, Gerhard: Wenn der lhıebe (Gott N1IC 1eb ist Relıgionspädagogische Aspekte
der Theodizeefrage, 19806, 78-82
KD-Arbeıitshilfe »Ökumenisches Lernen Grundlagen un Impulse«, L1986,
4-
Gleixner, Christine: Der »Lima-Text« ıne katechetische Aufgabe, CpB (1986) 199—
203; Wort 986/87, 1, 1-
emel, Ulrich: Menschenrechte in der theologıschen Reflexion der Drıiıtten Welt, rhs
(1986) 173-178
Keßiler, Alfred: dann mußt Du mır uchnWAaTITUuml« Theologische un päadagogi-
sche Überlegungen ZU Ihema »Leı1ıd«, int 15 (1986) 2-
Kühn, Ulrich: Die rage nach (jott und dıe Katechismusproblematık, SchR (1986)
LA 37-66
Kupka, Hans-Joachim: Neues Sprechen Von Kırche. KEıne Rezeptionsanalyse in der rel-
gionspädagogischen Literatur (Dıissertationen. Theologische Reihe St Ottilıen 1986
Limburg, Hans Liturgie in der Religionspädagogık, ALW (1986) 427-457
Orth, Gottfriedund Werner Siımpfendörfer: Zur Diıskussion: Befreiungstheologie und Bıl-
dung Fın Gespräch, 3/ 1986, —
Potthast, Karl-Heinz: Okumenisches Lernen Was ist das?, 1/ 1986,
Rommel, €einz. Sub specle aeternitatis Pädagogık und Ausbildung, 1n ungnitz 19806,
81-89
Scheffler, lio Von den Erfahrungen Anderer lernen. Basısgemeinden und verandernde
Praxıs in Brasılien, 63/ 1986, 19-29
Scheilke, Christoph Welche Schule brauchen wır?, (1986) 657-660
Schmidt, Heıinz: »Schuld und Vergebung« 1mM Religionsunterricht, GlLe (1986) 153-
166
Schneider, Jan Heiner: Das Ihema der Jesus-Nachfolge In einer korrelatiıven Dıdaktıik,

(1986) 311-325
Schütt, Josef: Einige edanken ZUr Ökumene 1mM Unterricht, SInf 36/ 19806, 1-
Veit, Marıe: »Sicherheit« und »Gewißheit«. Pädagogisch-psychologische Anmerkungen
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einem theologisch-polıtischen Problem, 1n Jendorff/Schmalenberg 19806, 275-287
Vierzig, Siegfried: RudolfBultmann und dıe Padagogık, 1in Jendorff/Schmalenberg 986,
289-300

1.6 Erziehungs- und humanwissenschaftliche Einzelprobleme der Religionspäd-
agogik
Albrecht, Wilhelm: Grundmuster des ernens 1Im Religionsunterricht, Inf(M) 17/ 1986,
20-27
G rom, Bernhard: Religionspadagogische Psychologie des Kleinkind-, Schul- und Jugend-
alters, Dusseldorf/ Göttingen
Hofmeier, Johann: Sozlalerziehung ine Aufgabe 1im Religionsunterricht?, (uB
(1986) 7-
Kasper, Helmut: Die katholische Kırche in der Auseinandersetzung dıe hessischen
Rahmenrichtlinien, 1ın Jungnitz 1986, 30-38
Mayer, Rainer:Arbeıt Arbeitslosigkeit Relıgionsunterricht. Thesen, BR  e 1986, 41 -

Nipkow, KarlFINS. Der Beıtrag der Kırchen ZU Erziehungsauftrag in der gegenwartıgen
bıldungspolitischen Sıtuation, ThPTh-ThPr 21 (1986) 8-1 Lehren un Lernen
(1986) 1—-2
Pissarek-Hudelist, Herlinde: Relıgionspädagogische Aspekte Fragen der Sexualer-
ziıehung, Kontrazeption un! Abtreibung, In Michael Benedikt und Richard ’"otz Hg.)
Zygote. Fotus ensch Zur Anthropologie des werdenden Lebens, Wiıen 1986, 105- 115

Systematische Religionspädagogik H (Didaktik un Methodik)

Grundlagendiskussion
Baudler, Georg: Kındern heute Gott erschließen. JT heorie und Praxıs einer Evangelısation
durch Erzäahlen (Schriften Padagogık un! Katechetik 32} 'aderborn 1986
Becker, Ulrich: Aus der Ökumene: Mit den Kindern den Glauben lernen un leben, hrL

(1986) 37-40
Bıemer, („uünter: Zugang ZU Glauben durch Korrelatıon VON UOffenbarung un Leben,
Dıak (1986) 334-337
Bıesinger, Albert: Elementare nhalte des Religionsunterrichtes, CpB (1986) 183- 187
Biesinger, Albert und Thomas Schreijäck: Glauben lernen durch Leıtbilder, Kat
(1986) 8388
Bizer, Christoph: DiIe dıdaktısche Meditatıon, w (1986) 408-4720
Bochinger, Erich Wundergeschichten erzahlen. Über den Z/Zusammenhang zwıschen Aus-
legung und Erzahlung, en 1/ 19806, 21-29
Dietrich, Eberhard: Z/wischen Jext und Erzählung. Zur Raolle des Tzahiers bıblıscher (Gre-
schichten oder auf der Suche nach dem eigenen Erzahlstıil, en! 1/ 1986, 3435
Dietz, Walter: Ist dıe Schule eın des Erzaäahlens? Plädoyer fuüur 1ne »narratıve nter-
richtskultur«, en! 1/ 1986, 54-59
Fraas, Hans-Jürgen: Freiheit eines Chrıiıstenmenschen Gedanken einer VO Evangelı-

her verstandenen Erziehungsarbeit, Z.Or (1986) 147-158
Fraas, Hans-Jürgen: Zur ynamık VON Glauben und Lernen in theologischer un psycho-
ogischer Perspektive. Teıulaspekte der Persöonlichkeit oder Bedingungsstruktur der Ich-
Entwicklung?, ıIn Fraas/Heimbrock 19806, 11-37
Goßmann, Klaus Ökumenisches Lernen als Perspektive und Aufgabe für dıe Kırchen
un: Kırchengemeinden, LO  CS 1/ 1986, 33-35
Greive, Wolfgang: Die IThemenzentrierte Interaktion in der kırchlichen Praxıs, PE
(1986) 338-353
Hastedt, Hans- Wilhelm: Glaube als Geschenk und Lernprozeß, Das missionarısche Wort

(1986) 173-177
Heimbrock, Hans-Gunter: Intellektuelle Problembewältigung oder verstehendes Fr-
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schließen?, ın Fraas/Heimbrock 1980, 137-152
Heuser, August: Fur den Zusammenhang und dıe Ganzheıt des ens. Bılder, Zeıiıchen
und Symbole 1Im Religionsunterricht, rhs (1986) 378383
Hutsebaut, Dirk. Die Rolle der Bezugspersonen beı der Vermittlung VO|  —- Glauben, In
Fraas/Heimbrock 19860, 63-81
Kassel, Marıa: Symbolfähigkeıit eın Grundbedurfnis fur den Glauben, Dıak

1-266
Kaufmann, Hans Bernhard: Die Bedeutung des christlıchen Glaubens fuür meınen Erzie-
hungsauftrag, 1n Buschbeck/Lemke 1986, 182-206
aufmann, Hans Bernhard: Glauben lernen, Das missıionarısche Wort (1986) 166-
Z
Kurz, Wolfram: Meditatıion als Dimension relıg1öser Erziıehung, EvErz (1986) 330—
354
Lans, Jan Van der. Kriıtische Bemerkungen Fowlers odell der Glaubensentwicklung,
in Fraas/Heimbrock 19806, 103-119
Müuüller, Hans Martın: Weıtergabe des Glaubens die junge Generatıion, Im Lichte der Re-
formatıon (1986) 49-63
Neidhart, Walter: Die Glaubensstufen VOoN James Fkowler und dıe Bedurfnıislage der Re-
lıgionspädagogen, 1n Fraas/Heimbrock 19806, 120- 133
Nipkow, Karl Inst. Elementarıisierung als Kern der Unterrichtsvorbereitung, KatBlI 111
(1986) 600-608
Niıpkow, Karl INS: Elementarısierung als Kern der Lehrplanung und Unterrichtsvorbe-
reitung Beıispiel der Elia-Überlieferung, &77 1986, 31
Ötto, ert. Die bleibende Bedeutung der hermeneutischen rage, in ttOo 1986, 5378
Öktto, ert. Eıinleitung: Der Mensch in seiner Welt, ın tto 1986, 9—-72  <
Öktto, ert (zus. mıiıt Ursula Baltz): Elemente einer Theorie des Erzäahlens 1Im Relıgionsun-
erricht, in tto 1986, 123-134
Öltto, ert. Perspektive: Diıdaktık Dımensionen des Lernens und Lehrens, In ders.
Grundlegung der Praktiıschen Theologıe, Munchen 1986, 130- 157
Raske, Michael: Der Anspruch den Religionsunterrichtnach der Gemeinsamen Synode
der Biıstumer in der Bundesrepublık Deutschland, In ungnitz 1986, 21-29
Sauer, Ralph Dıe Hınfüuhrung ı91 Glauben 1in einer relıg10s indıfferenten Gesellschaft,
PBI(K) (1986) 226-236
Schwager, Hans: Der uftrag des Religionsunterrichts (Predigt), evRU.T TI1986,
231-235
Sch9’aul. S5Symbole, Bılder, ythen WIT lernen, mıiıt ihnen umzugehen, 1986,
162- 165
Stachel, (Günter: Was bleıibt VO: Relıgionsunterricht nde der Schulzeıt?, ın Doku-
mentatıiıon 1986, 181-197
Ven, Johannes A. Van der. Theologische un! lerntheoretische Bedingungen der aubens-
erfahrung, 1n Fraas/Heimbrock 19806, 39-62
Zilleßen, Dietrich: Bılder 1m Relıgionsunterricht, JRP (1985). 1986, 3-1

Schule

23 Primarstufe
dorf/Köln 1986
Halbfas, Hubertus: Religionsunterricht 1n der Grundschule. Lehrerhandbuch 4, ussel-

Jaschke, Helmut: Religionsunterricht nfang. Die Arbeıit 1im ersten Schuhahr,
(1986) 46-49
Jendorff, Bernhard: emente geschichtlichen Lernens In der Grundschule, RpDB 18/
1986, 34-58
Johannsen, Friedrich: Gileichnisse Jesu 1mM Religionsunterricht. Anregungen und Modelle
fuüur dıe Grundschule (Guütersloher Taschenbucher 757); Guterslioh 1986
Johannsen, Friedrich: Was der Regenbogen erzahlt. Wasser eın bıblısches Symbol. Anre-
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unterricht der Uberstufe, (1986) 9 30-34
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Elemente fur dıe Praxıs, CuB (1986) 2737276
Kımmich, heo. Stille suchen, uhe inden Unterrichtspraktische Überlegungen
und Anregungen, (1986) $ 14-16
Klein, Hans-Adolf: Geschichtliches 1m Religionsunterricht der Jahrgangsstufen und 6’
ont 1/1986, 6-—
Kögler, Iraugott: Der Jesus-Film iıne Hılfe füur den RU?, ehB (1986)
Ögler, raugott: Miıt Kındern eten, LehB 5253
Kögler, raugott: Psychodrama 1MmM nterrIic) LehB (1986) 69-70
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(1986) 267-270
K wiran, Manfred: Impulse: Kreuz un! Auferstehung Jesu kreative Z/ugange, 35/
19806, 32-34
Landherr, Karl Bıblısche exte 1ImM Relıgionsunterricht. Beispiele dQus dem Unterricht der
Grund- un Hauptschule, paed 1/ 1986, 1-
Landsmann, era Seminararbeit ZU IThema » Medıen 1Im Religionsunterricht«, EvErz

(1986) 256-262.
Lang, Hans Georg: Spielend (Glauben weıtergeben. Über Spıele ZUT relıg1ıösen Erziehung,
Sozlalpädagogik (1986) 91-96
Lange, (Günter: Zu den spätgotischen Bıldern dieses es Die Bılder Im Kreuzgang
Brixen katechetisch betrachtet, 111 (1986) 130-133
Laternenprojekt. Projekt der kiırchlichen Erwachsenenbildung ZUr 91, kageb 2/ 1986,
26-36
Linemann, Franz: Heılıgen als Katechese, Kat (1986) 109-112
Longarädt, Wolfgang: Neue Bıldreden auf alter bıblıscher Spur WENN Erzieher kreatıv mıt
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Meili-Lehner, Dorli Das göttlıche Licht Erfahrungen un! Anregungen ZUTr Arbeıt mıt der
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Mense, Josef: Szenisches Lesen Jesus als » Maäeutiker«?, 111 (1986) 831-836
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Moll, Peter. rrgarten Labyrinth Spiırale. Dreı Möglıchkeiten, seinen ensweg VeETI-

stehen und deuten, (1986) 3‚ 17-25
Müller-Bardorff, Helga Meditation ın der Schule, BuG 70/ 1986, 544-550
Neulinger, Thomas: Jugendnachtwanderung als okkasıonelle Katechese, CpB (1986)
437-439
OÖltto, Gernot: Gedanken und Anregungen unNnseTrecIIl Dıa VO Auferstehungsbild AQus
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Pabst, Jochen: Elementarısierung Beispiel einer Unterrichtseimheıiıt »Leben Tod
Auferstehung«, EV. 44 / 1986, 24-28
Pantel, Augustinus: Kreativer mgang mıt hterarıschen lexten im R 111 (1986)
711-714
Pantel, Augustinus: » Machen se €es Möglıche, ber bloß NIC| Bıbel« Eın Bericht uber
Unterrichtsversuche mıt bıblio-dramatischen Elementen, KatBIl 111 (1986) 648-652
Raßbach, Jürgen:: Marchen Untrüglıcher Wahrheıitsspiegel, hrL (1986) 234 '7-351
Ringshausen, Gerhard: Was Bılder uber das etien gn? GilLe (1986) 45-56
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SchulpraxI1s und Weiterbildung (1986) $ 12-
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Jahrhundert. Fur Schuler der 1-4 H 9 Wort 985/86, (5 5
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26-29
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Schröer, Henning: Unterrichtsideen mıt der EKD-Arbeitshilfe »Okumenisches Lernen«,
1T7Z (1986) 585-590
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Schultewolter, Johannes: Jesus adt uns ein. Eınfuhrung in dıe Eucharıistiefeijer fur Kınder,
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Schuster, Robert: Erzählung und Unterricht. Vier Beıispiele des Erzäahlens dQus Ägypten, AuUus
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ten Lehrervortrag, 111 (1986) 218-219
Sommerfeld, Veronika: » Der Tod un das Mädchen« Schubert). Musık und Relıgion
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1m‘ Schuhahr, TZ (1986) 281-283
Stachel, (yünter: Erzäahlen: Sprechen Horen Sehen, 111 (1986) 934-938
Stallmann, Edith und Christiane Najork: »Krıeg bringt ıden« Expressionistische Kunst
1Im themenorientierten Religionsunterricht. Orljentierungsstufe/ Sekundarstufe I?
1986, 92-99
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selbstgemalten Bıldern in der Primarstufe, 65-66
Szagun, NNa Katharina: Ideogramme 1m Religionsunterricht. 1ne Einführung, KEvErz
38 (1986) 77-82
Thömmes, Marıa und Dorothee Jöris. Forster inderbibelwoche. FKın Praxısbericht,
111 (1986) 637-639
Ulrich-Eschemann, Karın: Miıt Kındern beten, GlLe (1986) 74-81
WaIls, Roderich: Überlegungen ZUE Planung eiıner Kursfolge ıne SkIızze, EV.  u 44 /
19806, 59-61
Weiß, uth » Da muß Man sıch doch twas einfallen lassen Erziehung ZUr Verant-
wortung fur dıe mwelt ıne Aufgabe der Kınderlıiteratur, hrL. (1986) 84-91
Wiebel, Marıtıa: Wır lernen NSCIC Kırchengemeinde kennen. Bericht und Darstellung einer
Projektwoche 1Im Schulhjahr, orkR 2/ 1986, 2335
Winterbauer, Gertrud: Popmusik 1m Dıenste christlıcher Verkündıigung,en 3 / 1986, 1-

Wiıttrock, Wolfgang: Meditation un! Erwachsenenbildung, FKEAE.N 6/ 1986, 1-
Wolf, Daoris: Jesusbilder 1Im Unterricht, en 24 1986, 46-49
Wuckellt, gnes. Zentrale exte des Neuen Testaments Eıine Praxishilfe fur den Religions-
unterricht In der Sekundarstufe I‚ Munchen 1986
Zieger, eter. Grundkursfolge Relıgionslehre, CV. 44 / 1986, 42-57

Systematische Erschließung Von Themen für dıe unterrichtliche Praxıis
Algner, Ernst. lonescos » Nashörner« als Medium des Relıgionsunterrichts, CpB (1986)
295-299
Albers, Hans- Gerhard: Dekalog un Menschenrechte 1im Unterricht, rhs (1986) 1/79-
184
Berger, {to. Relıgionsunterricht un Welthliteratur. Z7u ’nul Claudel, Der seiıdene Schuh
oder Das Schliımmste trıfft nıcht immer (Ä CpB (1986) 228234
Berger, tto.Sınn, SEX und ystık. Eınıge »heıiße 1senN« 1m R  'g CpB (1986) 334-338
Bohnsack, Rolfund Holger Spiekermann: Christlicher laube und (GewiIssen. Notwendi-

Vorüberlegungen ZU TIThema »Gewıissen« 1m Reliıgionsunterricht, KıE 6/ 1986, 14-
Breidenstein, Gerhard: Ihesen ZUT Dıdaktık des Ihemas » Frieden« BR  = 4 / 1986, 34-36
Bruinter, Thomas: » Der iımmel geht ber en auf 7 wel Psalmen 1Im Unterricht
Planungsideen und Materıalıen, ork 3/ 1986, 16-29
Duillier, elix Die orthodoxe Kırche 1m Religionsunterricht, Schweizerische Kırchenzei-
tung 154 (1986) 4, 51-52
Dreher-Müller, Stefanie: Konfirmation Aufnahme in dıe Kırchengemeinde? Eıne nter-
richtseinheit durchgeführt 1m Reliıgionsunterricht einer achten Hauptschulklasse, 1n
Stoodt 19806, 9—-7  ©
Dunde, Siegfried Rudolf: Krankheıiıt nıcht Sundenstrafe. AIDS als IThema des Relıgions-
unterrichts, 111 (1986) 856-859
Ettmayer, Leopold: Ja ZUen die ebote im Religionsunterricht, un Laitur-
g1e (1986) 105-113
Das Gileichnis VOR den Arbeıitern im Weıinberg als Stoff des Relıgionsunterrichts. Materı1a-
hen einer Göttinger Jagung, CV. 44 / 1986, 74-98
Goldmann, Christoph: Du bıst schön, meine Freundın. Das Hohelijed der Liebe Salomos
in Jlexten der Bıbel und Bıldern Marc Chagalls. ema fur Relıgionsunterricht un Er-
wachsenenbildung, orkR 1 1986, 2
Gutsche, Friedhardt: Die Friıedens(un )fähigkeit des Menschen und UNSCIC Friedenserzie-
hung, VIM 41 (1986) 1/-22
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Haunhorst, Benno: Herr, Wann hatten WIT dıch Je leiden gesehen? Leiden und Kreuz Jesu
Christi aus der Sıcht der Befreiungstheologie 1m Unterricht, rhs (1986) 31-34
Heinemann, Horst un! Arndt. Davıd Könı1g Von Gottes naden Materıalıen, NIOT-
matıonen un! Kopiervorlagen fur den Relıgionsunterricht ın der Mittelstufe, Oldenburg
1986
Heinemann, Horst. Davıd Koönıg VOon (ottes (Gnaden. Zur Vorbereitung VON nter-
richtsprojekten fur die Mittelstufe, In Jendorff/Schmalenberg 1986, 201-212
Krotz, Frıtz. Kırche als Ihema des Aus einer Umfrage unter Schülern, orkR BL 1986,
18-22
Merkle, Franz Im ode siınd WITr alle gleich Sınd WITr 1m ode alle gleich?, 111
(1986) 863-867
Pfaffenberger, Wolfgang: Die Drıtte Welt 1m Religionsunterricht, rhs (1986) 384-390
Rıinder, Helgard: Carıtas Dıakonie und Erziıehung. Aus der Gemeinschaft fur dıe Ge-
meınschaft, CpB (1986) —1  D
Rosenboom, Enno Friedenserziehung Zwel Konzeptionen? Vortrag auf der Erzlie-
hungs- und Schulkonferenz der NEK 8.9.1986 In Bad Segeberg, KıE 7/ 1986, 38-40
Kupp, Hartmut. Aus tiıefer Not schreı iıch Dır Vıer Unterrichtselemente für dıie
»Gottesglaube/ Atheismus« Sekundarstufe IL, 1986, 118-127
Ruppel, Helmut ”. stoßet nıcht weltlich Regiment«? FKın Erzahl- und Arbeıiıts-
buch VO Wiıderstehen 1Im Natiıonalsozialismus (WdL SX Neukirchen- Vluyn 1986
Schimmöller, Taus und Elfriede Woller: Die Kırche 1Im Relıgionsunterricht, In Leo
Hermanultz und Anton KargHg.) Miıt der Kırche glauben. Die Vortrage des relıg10nspäd-
agogıschen Kurses 1985 1m ('’assıaneum Donauworth, Donauworth 1986, 68-99
Schmidt, Heinz. »Schuld un! Vergebung« 1m Relıgionsunterricht, GilLe (1986) 153—-
165
Schmogro, Hartmult: Theologische un! ethische Kriterien ZUT Verantwortung der moder-
NnenN Gen- und Biotechnik (Unterrichtseinheıit laube und Wiıssen), IRP.M (1986) 4’
2-1  ©
Schröer, Henning: Unterrichtsideen ZU redıiger 5alomo, EvErz (1986) 188-196
Spiekermann, Holger: Gehen und Kommen beım verlorenen Sohn Annäherung eın
Gileichnis in der Sekundarstufe und 1L, KıE 7/ 1986, 18721
Tagungsgruppe (Frauke Albertz u.a.) nehmen un Abendmahlstexte 1Im elı-
gjionsunterricht, orR 3/ 19806, 6-—-2|
Treitmeler, anuela: Die Geschichte VOMM Baum, der nıcht terben wollte. Unterrichtsim-
pulse fur dıe Grundschule Zu 'IThema » Lod«, 11 (1986) 868-871
Vogel, Ulrich: »Du sollst den Felertag heiligen! d Das drıtte In der Arbeit mıt Kon-
iiırmanden, LO  — 3/ 1986, 68-72

Konfessionsschulen christliche Schulen
Bohne, Jürgen: Das evangelısche Schulwesen 1n Bayern und dıe sıch abzeichnenden
JIrends, KevSH (1986) 86-92
Breuning, Wilhelm: Identifikation mıt der Kırche Was heıißt das fur Lehrer katholi1-
schen freiıen Schulen?, in Dokumentation 1986, 4357
Budde, Peter. Die Internationale Quaäakerschule er! in Holland, betrifft: erziehung
(1986) 2’ 51-55
Degenhardt, Johannes Joachim: Die Bedeutung der katholiıschen Schule In freiıer JTräager-
SC heute, Schulinformationen Paderborn (1986) Z 1-
Freie katholische Schulen, SchK (1986) H.,9/ 10,
Jakober, ’aul. Fuhrungsstile katholischen Schulen, Bildung. Informationsdienst der
Arbeitsstelle fur Bıldungsfragen (Luzern/ Schweiz) (1986) 5 18-24
Kasper, Helmut: Bıldung katholischen Schulen Zur Grundordnung fur katholı-
sche Schulen In freiıer Trägerschaft in Hessen, In: 1issenschaft Glaube Erziehung 257
1986, 03
Kasper, Helmut: Fides intellectum. Grundsätzliches ZU besonderen Charakter
katholischer Schulen und ZU[r Fortbildung iıhrer Lehrer, 1n ungnitz 1986, 5/-68
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Knab, Doris: Diskussionsanstoße ZU Thema » Katholische freıe Schule un! Koeduka-
t10N<«, CNg 1986, 120-124
Kurzreiter, Josef: Die katholische Schule Auftrag unı Verwirklıchung, Pädagogische Im-
pulse (1986) d 46-48
Michler, Heinz. Die Gestaltung der gemeiınsamen christlıchen Volksschulen. Verfassungs-
auftrag un! pädagogısche Aufgabe, Pädagogische Welt (1986) 504-509
Schmüälzle, Udo Kırchliche Schulen un Volkskırche, (1986) 253-256
Voith, Franz. ach uns dıe Laien? Schmerzhafte Ablösung der Ordensleute oder Neuauf-
bruch ZUT Zusammenarbeıt mıt den Laıen in der Erziehung?, Bıldung. Informationsdienst
der Arbeitsstelle fur Bıldungsfragen (Luzern/ Schweiz) (1986) 1) 51  \O
Weger, Karl-Heinz: Sınn un! Bedeutung einer christliıchen Schule heute, StZ 111 (1986)
522-532
Wınner, Ludger: Der Anspruch des Katholischen in Schule und Internat, CN 1986, 35-40

Historische Religionspädagogik
7 Quellen
Beschluß Nr. uber dıe Jugendarbeıt der Deutschen Evangelıischen Kırche der Bekennt-
nıssysnode der Deutschen kvangelıschen Kırche Augsburg VO bıs ZU unı 1935
ın Ajfolderbach/Kirchhoff 986, 132- 133
Briefwechsel arl Jaspers Oskar Hammelsbeck 1919-— 1969, hg. ermann Horn (Reihe»Erziehungsphilosophie«), Frankfurt a.M./Bern/New Oork 1986
Grundsätze der Vorläufigen Leıtung der D.E für dıe Neuordnung der Jugendarbeıt der
Bekennenden Kırche VO Aprıl 1935, ın: Affolderbach/Kirchhoff 1986, 123-124
Protokall der Sıtzung der Jugendkammerbeı der Vorläufigen Leıtung derD.E 15
Mai 1935, Uhr In Berlın, Am Johannistisch 5! 1n Affolderbach/Kirchhoff 1986, 125=
131
Protokall der Sıtzung der Vorläufigen Leıtung der Deutschen Evangelıschen Kırche In
Berlin, Hospız St Michael, 1n Affolderbach/Kirchhoff 1986, 121-122
Protokall der Sıtzung der Vorläufigen Leıtung der Deutschen Evangelıischen Kırche,
Berlın, September 1935, In Ajfolderbach/Kirchhoff 1986, 138-149
Protokall der Sıtzung der Vorläufigen Leıitung der Deutschen Evangelischen Kırche,
Berlın, 21 November 1935, 1n Affolderbach/Kirchhoff 1986, 141-142
Rundschreiben derJugendkammer der Vorläufigen Leıtung der Deutschen EvangelischenKırche VOm September 1935 dıe Pfarrer der Bekennenden Kırche, in Affolderbach/Kirchhoff 1986, 134-137

Monographien
Albers, Veronika: Katholısche Privatschulen ZUTr eıt des Nationalsozialısmus In der
Rheinprovinz un In Westfalen (Arbeıtshilfen IUr dıe katholische Schule in freier Jrager-
schaft 17), Munster 1986
Drewermann, ugen Dein Name ist WIeE der Geschmack des Lebens Tiefenpsychologi-
sche Deutung der Kındheıitsgeschichte nach dem Lukas-Evangelıum, Freiburg/ Basel/
Wıen 1986
Großmann, Wilma Kındergarten. Eıne historisch-systematische Eınfuhrung ın seine Ent-
wicklung und Padagogık, Weinheim/Basel 1986
Langer, Michael: Katholıische Sexualpädagogik 1M Jahrhundert. Zur Geschichte eines
relıgiıonspädagogischen Problems, Munchen 1986

Aufsätze
Ausstellung ber den Oldenburger Kreuzkampf, SchK. (1986) 2
Beıitl, Margarıla: Las Kınd In bıblıscher Sıcht Theologisch-anthropologische Überlegun-
SCH, Marchtaler Padagogische Beıtrage (1986) 3, 30-48
Berger, Manfred: Der evangelısche Kındergarten im Nationalsozialısmus (Teıl 1). TIPSP
(1986) 321-323
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Bloth, Hugo Gotthard.Vor Jahren. Efinnenmgen ZUT Ersten Erziehungskonferenz der
Evangelıschen Kırche VO  - Westfalen 1./ Oktober 1946 1n Bethel un der EKD

bıs (Oktober 1946 in Treysa, in Lilly/Potthast 19806, 8 /7-95
Bloth, eler Baumgartens Weg den >Neuen Bahnen«< als religionsdidaktischem
Emanzıpationsprogramm, SVSHKG.B 41 (1986) 121-128
Bögle, Barnabas: Grundsätze der Regula Benedicti (Grundsätze eiıner christlıchen Erzie-
hung, WDGB (1986) 9”7/7-11
Böhm, Günter: Aus der Vorgeschichte des Bundes evangelıscher Relıgionslehrer, 1n Tilly/
Potthast 1986, 7-1  —
Öhm, Günter: Vorläufer des Bundes (Evangelischer Religionslehrer). FEın Ministererlaß
aus dem Jahre 1882, ın Tilly/Potthast 19806,
Daxner, Michael: Dıie Private Jüdische Waldschule Kalıskı in Berlın, 19372— 1939, 1n Ar-
nold Paucker Hg.) Die Juden 1m Nationalsozialistischen Deutschland The Jews In
azı Germany 3-1Tubıingen 1986, 249-257
Ebach, ürgen: Verstehen, i ernen und Erinnerung 1n der hebräischen Bıbel Aspekte alt-
testamentlıcher Dıdaktık und Hermeneutik, 1IZ (1986) 106-117
Exeler, Adolf: Meıne Jugendzeıt unter Hıtler, KIBI 315ff.
Gädecke, Reinhard: Beıtrage ZUT Geschichte der Schulerbibelkreise (BK) VO:  - 1883 bıs
1983, JWRKG (1986) 201-238
Gubler, Marıe-Louise: Werd:  e WIeE dıe Kınder aber se1d nıcht Kınder 1mM Denken, 1ak

(1986) 326-3728
Hebart, Friedemann: Luthers Großer Katechismus als Weg des Glaubens, Lutherische
Kırche In der Welt (1986) 63-84
Heine, Susanne: Glaubensentscheidung und Glaubenserziehung. Zur pädagogischen Ak-
tualıtat der Kontroverse zwischen Tasmus und Luther, EvyTIh (1986) 113-127
Hilger, Georg. Lebendiges Lernen iIm Relıgionsunterricht. Zur relıgıonspadagogischen
Rezeption des Arbeıtsschulprinzıps In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts,
111 (1986) 28—-37
Hofmann, Lothar: Eın xempel-Katechismus uberlebt dıe Aufklärung. Martın Iruggers
Hand- und Hausbuch, Jahrbuch fur Volkskunde 9/ 1986, 17/5-202
Hohoff, urt. Goethes relıg1öse Entwicklung, IKa (1986) 534-547
Janssen, Heinrich: Das Elterngebot 1ImM Dekalog, Ibw.) (1986) 23-726
Jürgensen, Johannes: Das Kreuz auf der Weltkugel das Zeichen der Evangelıschen Ju-
gend 1m Aufbruch nach dem Weltkrieg, ın Affolderbach/Kirchhoff 1986, 75-84
Klemm, Peter. Zum Elterngebot 1Im Dekalog, Berliner Theologische Zeıtschrift (BIhZ)
(1986) 50-60
Langer, ichael: »In Gesellscha der Teufel« Zur Padagogisierung der In der kate-
chetischen Literatur der Neuzeit, 111 (1986) 782-785
Marz, Frıtz. Paädagogische Epochen (2 Epoche). Das Miıttelalter und das Christentum
Von Gott, durch Gott, Gott (Von der Zeitenwende hıs ZUL beginnenden Reformation
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heit Beobachtungen anhand VON Jugend- und Mitarbeıiterzeitschriften AUSs den ersten be1l-
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(1986) DA 20-22

8’ 36-37
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Kremers, €einz Vorschläge für dıe Darstellung von Juden, Judentum und aa Israel in
deutschen Schulbuchern fur den Geschichtsunterricht, Politikunterricht/ Sozialkunde und
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schıiedener europaäischer Läander, in Läühnemann 1986, 63-70
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9-1
Tworuschka, Monika: Analyse der Geschichtsbücher ZU Ihema slam, Braunschweig
1986
Tworuschka, Udo Analyse der evangelıschen Relıgionsbücher ZUuU ema slam, Braun-
schweig 1986
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Zirker, Hans: Dıie Glaubwurdigkeit des Glaubens in Religionsbüchern der Grundschule,
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Birkholz, Siegfried: Die Heidenheim-Graphik »Ij0b« 1m Religionsunterricht VON Sonder-
schulen und Sekundarstufe assen und 10), T7 (1986) 272774
Jung, Fernand: Behinderung. Ängste. Fluchtbewegungen. Kurzspielfilme und Dokumen-
tarfılme fur dıe Jugendarbeit (12 Folge), medien praktisch. Medienpädagogische eıt-
schrift für dıe Praxıis 4 / 19806, 26-33
Jung, Fernand: Bundeswehr/ Wehrdienstverweigerung. Kurzspielfilme un! Dokumentar-
filme für die Jugendarbeit (11 Folge), medien praktısch. Medienpädagogische Zeıtschrift
füur dıe Praxıs 27 19806, 24-27
Gottwald, Eckart: ediıen verandern die Wiırklichkeit aber Urc| wen? Zur Stellungnah-

der Arbeitsgemeinschaft kvangelıscher Erzieher in Deutschland-AFFED » Die Verän-
derung VOoOnNn Wiırklichkeit durch Cu«c Informationstechniken un Computer«, medıien
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praktisch. Medienpädagogische Zeıtschrift für dıe Praxıs 4 / 1986, 5/7-58
(Gottwald, Eckart: Analyse eiınes Zeıichentrickfilms Beıispiel des Fiılms » Unser Garten«,
medien praktisch. Medienpädagogische Zeıtschrift für dıe Praxıs 3/ 1986, 14-17
Gottwald, Eckart: Kurzfilme fur den Religionsunterricht: Neuere Angebote In einer sich
wandelnden Medienlandschaft, EvErz (1986) 243-250
Ohlwein, Armın und Taus Heiner Weber. Geschwisterlich mıt Herz und Hand iıne
schulfunkdidaktische Skızze uber christlıche alternative Lebensgemeinschaften, orR
4 / 1986, 27-34
Ringshausen, Gerhard: Vom Text- ZUIMN Bılderbuch? Bıldmedien in Relıg1onsbüchern,
1986, 21-725
Sommerfeld, Veronika: Bılderbücher im Religionsunterricht, EvErz (1986) 283-285

Religion/Religionsunterricht und Schule, Schulseelsorge
Aug Allgemein

Bıltter, Gottfried: Religionsunterricht, in: Ulrich Ruh Hg.) Handbuch relıgıöser Ge-
genwartsiragen, Freiburg 1986, 395-400
Bıtter, Gottfried: Gemeinde und Schule eın schwieriges Verhältnis, 1n Dokumentation
1986, 219-228
Böbel, Friedrich: Relıgionsunterricht heute, Ziele Schwierigkeiten (C'hancen Hılfen,AevRU. 77/1986, 5-4  <
Böbel, Friedrich: Religionsunterricht heute Jele Schwierigkeiten Chancen ılfen,(Synodenbericht), Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche in ayern 41 (1986)9) 165-175
Dienst, arl. Seelsorge und Beratung in der Schule: Adressaten, Inhalte, Orte, BırkB
4 / 1986, 17-27
Doedens, Folkert: info-Religion. Warum Religionsunterricht wählen?, (1986) 49-

Emels, Dieter. Der Religionsunterricht als Lernort des Glaubens, RUhNh 31  ©
Fikenscher, Konrad: Wiırklıch wahr! Denkanstöße ZUmmM Verständnis VON und ZU mgangmıt Wiırklıiıchkeit 1m Religionsunterricht, AevRU.T TI# 1986, 5-1
Foitzik, arl. Zur Sıtuation des evangelıschen Relıgionsunterrichts in Bayern. Erfahrun-
gCH mıt dem R  9 ın Landessynode 1986, 21-34
Gedanken ZU heutigen Religionsunterricht, LehB (1986) 85-86
Goebel, Reinhard: Der Beıtrag des Faches Relıgion 1Im esamt der Schulwirklichkeit, inJungnitz 1986, 1/5- 181
Heun, arl. Erläuterungen ZUuU Globalzie! des Relıgionsunterrichts, AevRU.T ET 1986,458 -54

In Jungnitz 1986, 185-195
Jung, Elmar. Schülerseelsorge Staatlıchen Dreieich-Gymnasium in Langen (Hessen),
Kattmann, Ulrich: Religiöse Erziehung heute In Nıedersachsen, Beispiele In Nıeder-
sachsen Schule machen (1986) 4’ 20-23
Kemler, Herbert: Kırche Idee unWırklichkeit. Zum Verhältnis des Relıgionsunterrichts
ZUT[ Volkskirche Eın Vortrag, orkR 2# 1986, 13-17
Keßler, Alfred: Relıgionsunterricht In der Schule Wegweilsung fur das en Famılıie
aktuell (1986) 6’ 14-16
Kettel, Joachim: Relıgionsunterricht. Vom Kundumschlag getroffen Offener Brief den
Fuldaer Erzbischof Johannes Dyba, Publık-Forum 15 (1986) S 34-36
Kiebitz, Johann »Eın Fach, das in uNnseTer Gesellschaft keinen uC| hat, das
verschwindet uber urz oder lang aQus der Schule.« Überlegungen und Meinungen eines

215-230
interessierten Außenseiters ZUT Sıtuation des Relıgionsunterrichts, evRU.T FF} 1986,
K leiner, Josef Schülerseelsorge Gymnasien und Realschulen. Dokumentation,Überlegungen, Anregungen (Materıalıen füur den Relıgionsunterricht Gymnasıen3/ Munchen 1986
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Ögler, Iraugott: Zur Sıtuation des Relıgionsunterrichts Waldorfschulen, ehB
(1986) S
Krımm, Werner: Schulseelsorge einer Schule In kirchlicher Trägerschaft, 1in Jungnitz
19806, 196-205
Kuhn, Wolfgang: Religionsunterricht ein moderner »Jugendschreck«?, (1986)
298-7299
Launer, Gerhard: TrTeNzen und Möglıchkeıiten des Religionsunterrichts 1im Bedingungs-
rahmen der Dıaspora, In Jungnitz 1986, 154- 174
Ley, Siegfried: Beurteilen Beraten Seelsorge treıben, BırkB 4 / 1986, 29-40
Maıer, Hans: Gedanken ZUT relıg1ösen Erziehung in Schule und Famlılıe, schulreport
24 1986, 1-
Niebler, Ise. Schulbezogene Eilternarbeı Von Anstoßen 1mM Sachausschuß »Erziehung
un Schule« ZUur msetzung 1m Dekanat Darmstadt, in Jungnitz 1986, 217-223
Ruddies, Günther Seelsorge und eratung In der Schule, BırkB 4 / 1986, 7-1  Un
Schluckebier, Friedrich Wilhelm: » TIradıtion ist nach (0)841[ offen Referat 1Im Rahmen
einerVeranstaltung » Der Stellenwert des U« in Hanau 1985 orkR 2/ 19806,
Stachel, Günter, Religionsunterricht in der Volkskırche, (1986) 249-253
Steinhilper, Rolf: deelsorge 1im Raum der Schule, BırkB 4 / 1986, 55-63
Taubert, utz Kınder und rer aut Studıe zufrieden mıt Relıgionsunterricht, aber
Jluft zwischen Schule und Gemeinde, Inf(M) 18/ 1986, 114
Wirth, Rainer: FKın Beıspiel fur Schülerseelsorge. Relıgiö0seOC| Marıstenkolleg Mın-
delheım, EuE 1986, 54-58

n Beziehungen anderen Fäüchern
Gahlmann, Alfred: Religionsunterricht 1m Beziehungsgefüge der Fäacher Schulen in
kırchlicher Trägerschaft, In ungnitz 19806, 145-153

4: Einzelprobleme: Leistungsmessung, Disziplin, Hausaufgaben U.A.
Beeli, Benedetg: Ohne Regeln geht nıcht! Besondere Probleme 1mM Unterricht eines
Fachlehrers, (1986) 2’ 12-
Katholisches Schulkommissariat In ayernHg.) Abıturaufgaben. Grundkurs 1986 Le1l-
stungskurs 1986, Munchen 1986
Klein, Hans-Adolf: Leistungsmessung 1Im ach Katholısche Religionslehre, ont. D 1986,
16-28

Lehrerrolle
Achleitner, Wilhelm: Ist der Relıgionslehrer eın Laie? ine Auseinandersetzung mıt den
Lineamenta (1) und gegenwärtigen Stroöomungen in der Kırche, CpB (1986) 217-220
Inst, Michael: Was sagt das eue lestament ZUT rage Ist der Relıgionslehrer eın Laie?,
CDB (1986) 220-221
Heimbrock, Hans-Günter: Jesus der »Rabbi« Kın odell für Religionslehrer heute?,
RDB 8/19806, 173-187
Hemel, Ulrich: Wıe bewältigen Religionslehrer ihren Alltag?, rhs (1986) 249-258
Hofmann, Frıitz. Der Relıgionslehrer: Erwartung und deren Bewältigung, in Tilly/Pott-
hast 19806, 81-82
Karaszek, Norbert: Die Seel-Sorgen: edanken ber ihre Entstehung und Notwendigkeıt.
Eın persönlıcher Beıtrag ZUuU Relıgionsunterricht, CpB (1986) P
K leiner, 0Se;Rafael: » Erzieher In Christus ater durch das Evangelium« Kor 4,15).
Überlegungen einer Spiırıtualitat des Relıgionslehrers, CpB (1986) 109-111
Kleiner, Josef Rafael: Der Religionslehrer als Ratgeber seiner Schuler, CpB (1986)
459
Lang, Heinrich: Der Trer als Seelsorger. ortrag beı der Herbstversammlung der Fvan-
geliıschen Ter- und Erziıehergemeinschaft 1985, 1 ehB (1986) 33-236.42-44 49-5
Lehmann, Karl. » Das Wort ist dır nahe«. Sendung und Fruchtbarkeit im uftrag des elı-
gionslehrers. Predigt, RUh 4/ 1986, 10-14
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Renker, Alwin Nachbemerkungen ZUMm Referat VO:  —; Prof. Dr. Wılms Aprıl
1985 beı der Mitglıederversammlung des Verbandes Katholischer Religionslehrer In
Karlsruhe,z (1986) % 26-28
Schaube, Werner: Religionslehrer ohne Gänsefüßchen. ine (vielleicht seltsame) Antwort1

Karl MMEeTVO Heft 4 / 1985 und 1/ CpB (1986) 107-108
Schlüter, Richard: Freiheit un Bındung. Zur Funktion und ZU Selbstverständnıs des Re-
lıgıonslehrers 1Im religiösen Sozlalısationsprozeß, KatBI 111 (1986) 292-299
Schneider, Wilhelm: Die Verantwortung eines jeden Lehrers fur dıe Erziehung aus christlı-
chem Geıist, In Dokumentation 1986, 58-59
Silberberg, Hermann-Josef: Zeuge se1in ohne predigen, U:  S} (1986) 58,
31  —
Sımon, Werner: Der Religionslehrer 1m Brennpunkt des relıgiıonspädagogischen nteres-
SCS, RpB 17/ 1986, 64-78
Theis, Alfons: Der »Rabbi« 1Im Staatskıttel? Fragen Zu[r Identitat des sogenannten elı-
gionsphilologen, IRP.M 16 (1986) 21-25
Whitake, Heıinz. Damit dıe Quellen nıcht versiegen, U:  S (1986) 58, 1-3
Wilms, Franz Elmar. Die Sıtuation des Relıgionslehrers zwıischen Lehrplan un! Schuüler,
z (1986) K 14-25

Rolle Von Katecheten, Jugendleitern, Erziehern
Baur, Hildegard VvVon. Frauen In Leıtungsgremien. Eınıge persönlıche Notizen, 'VIM 41
(1986) L 19-20
Bläsing, Wilhelm Geistlıch leıten, 'VJM 41 (1986) T 13-15
Bückel, Gerhard: Geistliche Fuhrer, auG (1986) 55-57/
Elsäßer-Feist, Ulrike: FEın Dienst (unter anderen). Rom Ü M 3-8, VJM 41 (1986) 1,
—
Ghezzli, Inst. »Gesucht Katechet/Jugendleıiter«, SK7. 154 (1986) 430-4372
Hansis, Helga Wiıe finde ich meınen Leıtungsstil?, MC VIJM 41 (1986) 1, 28-3)
Klein, Christel: Meın Iraum VO:  —; mMI1r als Leıter(1n), VIM 41 (1986) 1, 26-27
Krause, Heidi ıten und Streiten. Timotheus 2,1-13, MC VIJM 41 (1986) E —1  ©
Müller, Hans-Joachim: Was heißt hier Vorstand?, MCVIJM 41 (1986) 1, 25-26
Padbergzg, Rudolf: Der Erwachsenenbildner als Glaubenszeuge, 1n Alfons Benning Hg.)
Erwachsenenbildung Bılanz und Zukunftsperspektivenestgabe fuür Franz Pöggeler ZUr

Vollendung des Lebensjahres), Paderborn 1986, 78-85
Petersen, Friedrich: Mitarbeiter 1m Konfirmandenunterricht eın Erfahrungsbericht (2
Teıl), LOG 1/ 1986, 177-79
Schaible, Günther: Leıtungsgaben entdecken, fördern und einsetzen, 'VIM 41

1, 16-18
Schindler, Wolfgang: Überarbeitet, aber glücklıch. Jugendarbeıiter/innen nde der Ar-
beitsgesellschaft, auG (1986) 327-33)
Schröder, Manfred: Miıtarbeıiterkreise leıiten. Aus der Perspektive einer Teilnehmerin und
AQus Erfahrungen eines ehrenamtlıchen Leıiters, MCVJM 41 (1986) 1, 33234
Währisch, Hans Wiıe der gute Hırte. Hesekiel (Joh 0,11-18; 211519 MCVJM 41
(1986) 1’ 10-12
Wehrs, Jürgen: Wenn Führer gefragt sınd 'VJM 41 (1986) 17 21-22

Religionspädagogik und Gesellschaft
E Religionspädagogik und Recht

S Rechtsquellen
ASS 20-53 Nr. L Vereinbarungen mıt der katholischen Kırche ber dıe Erteilung des
staatlıchen Unterrichtsauftrages, dıe Verwendung VON Katecheten un! dıe kırchliche Eın-
sıchtnahme in den Relıgionsunterricht. RdErl Kultusministers 1956

355 U:  S (1986) 5 E} 4 -
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Die Befristung ınes Dıenstvertrages zwischen einer evangelischen Landeskirche In Nıe-
dersachsen und einer Lehrkraft, die auf der Grundlage des Gestellungsvertrages zwischen
dem nd Niedersachsen und den evangelıschen Kırchen in Nıedersachsen einer öf-
fentlıchen Schule Religionsunterricht erteilen soll, ist sachnlıc! gerechtfertigt. Nıeder-
sachsen, Urteıil 1985 Sa (rechtskräftig), EeV. 31 (1986) 235
Bekanntmachung des Landeskirchenrates betr. Ratıifikation des Staatsvertrages mıiıt dem
Rheinland VOIN 3 1986, Amtsblatt der Evangelıschen Kırche der Pfalz 1986,
Beschluß des Landeskirchenamtes betr. Ordnung fur den Dienst der Bezirkskatecheten In
der Evangelısch-Lutherischen Landeskirche Sachsens VO| 1986, Amtsblatt der
Evangelısch-Lutherischen Landeskirche achsens 1986,
Beschluß des Landeskıirchenrates betr. Übernahme der Rıchtlinien der Konferenz der
Evangelıschen Kırchenleitungen der DD  z fuür ıne Qualifizierung ZU Gemeindepäd-
AagORCH VO| 1984, Amtsblatt der Evangelıschen Landeskiırche Anhalts 1986,
Beschluß der Landessynode betr. Teilnahme VoNn niıchtkonfirmierten Kındern Abend-
mahl VOIMM 1r 1977, Amtsblatt der Evangelıschen Kıirche der Pfalz 1986,
Beschluß der Kırchenleitung betr. Ordnung der FErsten Kırchlichen Prüfung für das Amt
des Lehrers mıt fachwissenschaftliıcher Ausbildung In ZWEI Fachern un das Amt des
Studienrats Bkm September 1986, mıt age Prüfungsanforderungen,
VOM 1986, Kırchliches Amtsblatt der Evangelıschen ICın Berlın-Brandenburg
(Berlın West) 1986, 113
Beschluß des Konsistoriums betr. Ordnung der Kırchlichen Prüfung im ach EV. elı-
gionslehre fuür Lehrer nach der 7 weıten Staatsprüfung Bkm VO September
1986, mıt Anlage: Prüfungsanforderungen, VO| 1986, Kırchliches Amtsblatt der
Evangelıschen TC| 1ın Berlin-Brandenburg (Berlın( 1986, 110
Bischöfliches Ordinariat der 1Ozese Rottenburg-Stuttgart: Religionsunterricht und Schu-
le Bekanntmachungen, Ordnungen, Mitteilungen, Kırchliches Amtsblatt fuür dıe 10zese
Rottenburg-Stuttgart 1986, 701-738
Dikow, Joachim un! 0Se; Mersch Hg.) Rechtsgrundlagen fur Relıgionsunterricht,
Schulseelsorge und Bekenntnisschule, Munster
rlaß der betr. (Grundsatze ZUu[r Teilnahme VoNn Kindern Heıilıgen Abendmahl VOIN

1986, Landeskirchliches Amtsblatt der Evangelısch-lutherischen Landeskirche In
Braunschweig 1986, BIEKD 1986, 224)
Grundordnung für katholischen Schulen in freıer Tragerschaft 1mM Lande Hessen, Wissen-
SC} laube Erziehung 257 1986, 4-
Hönings, InstHg.) Rechtliche Grundlagen ZU[r Fortbildung kiırchlichen Einrichtun-
DCH, SInf 37/ 1986, 2-4
Kırchengesetz uber die Teilnahme nıchtkonfirmierter Kınder heiligen Abendmahl VO|

1986, Kırchliches Amtsblatt der Evangelıschen Kırche 1Im Rheinland 1986, 11 (=
ABIEKD 1986, 145).
Kirchengesetz VO 1985 dem Vertrag der Evangelıischen Kırchen 1Im Rheinland
und der Evangelıschen Kırche der alz mıt dem Saarland uber die Aus- und Fortbildung
VoNn Lehrkräften das ach Relıgion und uber die Erteilung evangeliıschen Relıgionsun-
errichtes den Schulen 1mM Saarland VO Februar 1985, mıt Anlage: Vertragstext
und Zusatzprotokoll, Amtsblatt der Evangelıschen Kırche der Pfalz 1986,
(1) Das kırchliche Selbstbestimmungsrecht und das Grundrecht der Relıgionsfreiheit
fassen uch dıe Befugnis der Kırchen, freı bestimmen dürfen, welche Anforderungen
hre Amtsınhaber tellen sind und welche Rechte un! ichten diese 1m einzelnen ha-
ben. Alleın dıe Kırchen können daruüber entscheiden, ob eın ausgebildeter atecnhe! die
Voraussetzungen erfüllt, dıe s1e einen Religionslehrer tellen (2) Dıie Ausbildung ZUT
echetin Kırchlichen Ausbildungszentrum fur Diakonie und Relıgionspädagogik
Karlshöhe Ludwigsburg ist unbeschadet der Möglıchkeıit, staatlıchen Schulen unter-
richten, ıne rein innerkiıirchliche Maßnahme, dıe 1m staatlıchen Zuständigkeitsbereich keı1-

unmittelbaren Rechtswirkungen entfaltet. egen dıe Versagung der kırchliıchen Aner-
kennung als Katechetin ist er der Rechtsweg den staatlıchen Verwaltungsgerichten
nıcht gegeben Stuttgart, Urteil VO: 19823 VRS 4/83 (rechtskräftig),
evK. 31 (1986) 471
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KVO ZUT Änderung der KVO uber dıe Verpflichtung der Gemeindepfarrer ZU[T Erteilung
VO  —_ Religionsunterricht den Schulen VO Februar 1978 (KABI 4 E} 82) VOMM

1985, ABIEKD 1986,
Der Kultusminister des Landes Nordrhein- Westfalen: Lehrerfortbildung: Kırchliche Fort-
biıldungsangebote Fachleiter füur evangelısche und katholische Relıgionslehrer, ;  B'
6.42.4/04 Nr. 5069/86 usseldo: den Jul:ı 1986, Inf(E) ezember 1986, 2223
Der Kultusminister des es ordrheıin- Westfalen Lehrerfortbildungsangebote für
Fachleiter des aC| Katholische Religionslehre Studienseminaren, 6.42.4/04
Nr. 5069/86 1986, Inf(E) Dezember 1986,
UOrdnung des Landesjugendpfarramtes der Evangelısch-Lutherischen Kırche In en-
burg VO! 1986, (Gesetz- und Verordnungsblatt die Evangelısch-Lutherische Kır-
che in Oldenburg J4 (1986) 1986, 501).
Rechtsverordnung des KonsistoriumsVO ZUT Änderung der UOrdnung der Ersten
Kirchlichen Prüfung das Amt des Lehrers miıt fachwissenschaftlıcher Ausbildung In
ZWEI Fachern und das Amt des Studienrats mM Januar 1983 und ZUT Änderung der
Ordnung der Kırchlichen Prufung 1im ach Ev. Relıgionslehre füur Lehrer nach der Zweıten
Staatsprüfung VO!| Jul: 1984, Kırchliches Amtsblatt der Evangelıschen Kırche ıIn Ber-
lın-Brandenburg (Berlın es 19806,
Rıchtlinien des Landeskirchenrats fur die Teilnahme Von Kındern Abendmahl VO

1984, Amtitsblatt der Evangelıschen Landeskırche Anhalts 19806,
Staatlıche Bestätigung der RVO der Kirchenleitung VO 1986 ZUT AÄnderung der
UOrdnung der Ersten Kırchlichen Prüfung fuür das Amt des Lehrers mıt fachwissenschaftlı-
cher Ausbildung In ZWEeI Fäachern un! das Amt des Studienrats VOIM Januar 1983 und
ZUr Änderung der UOrdnung der Kırchlichen Prüufung Iim ach Evangelısche Religionslehre
fur Lehrer nach der Zweıten Staatsprüfung Julı 1984 UrC| den Senator fur Schulwe-
SCH, esetz- und Verordnungsblatt fur Berlın 1986,
Unterrichtsbesuche be1 Relıgionslehrern, ont P 1986,
Verfugung des den CGrundsaäatzen ZUT Teilnahme VONern eılıgenend-
mahl, Landeskirchliches Amtsblatt der Evangelısch-lutherischen Landeskirche in Braun-
schweıg 1986, 1986, 224).
Vorbereıtung der Firmung, ont. Z 19806,

e , Juristische Beiträge
Abel, Ralf Bernd. Inhalt und Grenzen der Religionsfreiheit In bezug auf dıe » Neuen Ju-
gendrelıgionen«, Dr 1/ 1986, 16-41
Bıldung, Erziehung und katholische Schule 1mM eXdes kanonıschen Rechts und ın KOn-
zılsdokumenten, Marchtaler Padagogische Beıträage (1986) 3, 53-67
Fackler, Richard: Die Rechtsstellung des Schulleiters katholischen Schulen, CNE. 1986,
226-231
Heckel, Martın: Die theologıschen Fakultäten im weltlichen Verfassungsstaat (Ius eccle-
s1iastıcum 31), Tübingen 1986
Heckel, Martın: Zur Errichtung theologischer Fakultäten und Studiıengänge 1ImM Span-
nungsfeld Von Kulturverfassungsrecht und Staatskırchenrecht, 1n Richard Bartelsperger

Hg.) Rechtsstaat, Kırche, Sınnverantwortung (Festschrift fur Klaus Obermayer ZU

Geburtstag), Munchen 1986, 181-191.
Liebert, Erwin: Schuülergottesdienste und Schulrecht. ıne Übersicht uber die wichtigsten
gesetzlıchen Bestimmungen, Wort 985/86, (2 >
Mahrenholz, rInst Staat und staatlıch-katholisches Lehramt, Der Staat 1986, 79-102
Rees, Wilhelm: Der Relıgionsunterrichtun dıe katechetische Unterweisung In der kırchli-
hen un! staatlıchen Rechtsordnung, Regensburg 1986
Taudien, Herbert: Rechtliche Möglıchkeiten ZUT Reaktion auf dıe Aktivıtäten euerer
Glaubensgemeinschaften (»Jugendreligionen«, Gurubewegungen, Psychokulte u.a.), Ir
27 1986, 17-34
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E Religionspädagogische Beitrage
e Fallbeschreibungen
Paderborner Erzbischof entzieht Lehrerlaubnis, SchK (1986) — 1 E 1 9 rhs
(1986) 395-396

Religionspädagogik und Politik

k A Politische Stellungnahmen
Landtag Nordrhein- Westfalen. Wahlperiode. Kleine nfrage des Abgeordneten Dr.
Röddıng CD  S Religionsunterricht berufsbildenden Schulen (Drucksache 10/994
VO| Landtag Nordrhein- Westfalen. Wahlperiode: der Landes-
regierung auf dıe Kleine Anfrage 418 des Abgeordneten Dr Roöddıng CDU (Drucksache
10/994), Drucksache 10/ 1106 VO 1986
Landtag Rheinland-Pfalz (10 Wahlperiode). Kleine Anfrage der Abgeordneten Körper
und ınk und des Kultusministeriums ZU) Unterrichtsausfall 1Im ach Re-
ligı0n, Drucksache 0/2306 VO 1986; SuK(R) 1/ 1986, 43-44
Mater, Hans: Chancen des Reliıgionsunterrichts heute. Stellungnahme aus der Sıcht des
bayerıischen Kultusministers, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Bayern
41 (1986) 6, 101-103
OÖschat-z, Georg-Berndt: ehn Thesen ZU Relıgionsunterricht, 37/ 1986, 17-18; ont
2/1986,

5. Kirchenamtliche Stellungnahmen (und Entwürfe); Stellungnahmen Von religiö-
sen/kirchlichen Verbäaänden
Außerung der Landessynode VO unı 1986 Grundfragen des Religionsunterrichts,
en 3/ 1986,
Arbeitsgemeinschaft der evangelischen Religionslehrer den ( ymnasıien In Bayern: Vo-
tum ZU! Religionsunterricht, 58a / 1986, Ö
Arbeitsgemeinschaft evangelischer Lehrer weiterführenden Schulen in Bayern Votum
ZU Religionsunterricht, 58b/ 1986,
Ausschuß Schulpädagogik des KEG-Bundesverbandes: Freie Katholische Schulen, CuB

(1986) 219
Bericht ZUr Sıtuation des Religionsunterrichts berufsbildenden Schulen, 1n E vange-
lisch-Lutherische Landeskirche HannoverHg.) Landessynode, JTagung Maı 1986,

8, Hannover 1986, 120-125.128-136
Beschluß der westfäaliıschen Landessynode ZU Relıgionsunterricht: » Dıe Freistunde darf
keine Alternatıve SEIN«, SuKk(R) 1/1986, 41; int (1986) L
Bundesvereinigung Evangelischer Eltern und Erzieher: Voraussetzungen und Möglıchkei-
ten partnerschaftlıcher Zusammenarbeit zwıischen Elternhaus und Schule. 'IThesen Aus e1-
NeT Tagung, 1/ 1986,
Degenhardt, Johannes Joachim: Katholische Erklärung ZU Relıgionsunterricht, ESchE
1/1986, 18-19
Deutsche vangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung: Ökumenische Her-
ausforderung NSCIC Bıldungsarbeıit, rlsruhe 1986
Diözesanbischöfe in Nordrhein- Westfalen: Grundsatze fur Unterricht und Erziehung in
den Offentlıchen katholischen Schulen 1Im Land Nordrhein- Westfalen, CHE. 1986, 263-
264
Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86:Weıiıtergabe des Glaubens die kommen-
de Generatıion, Kıirchliches mts fuüur dıe 10zese Rottenburg-Stuttgart 11/ 1986;
selbständige Veroöffentliıchung: Stuttgart 1986
Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 Weıtergabe des aubens dıie kom-
mende Generation. eıl 1908 Religionsunterricht (Teildruck), Stuttgart 1986; Inf(M) 19/
1986, 7-1  —
Erklärung der Bewegung für ’apSi und Kirche 7u Katholis:  her Erwachsenen-Kate-
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chismus das Glaubensbekenntnis der Kırche, Theologisches 190/ 1986,r
Europäische rbeitsgemeinschaft für Jugendkatechese: Die Bıbel mıt Jugendliıchen lesen,
KatBl 111 (1986) 619-621

vangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung In Baden (EAEB) und Van-

gelische rbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung in Württemberg (LAEW) rund-
lagenkommission: Neue Thesen ZUur evangelıschen Erwachsenenbildung, 6/86,
5559
Evangelischer Schulbund In ayern Chancen und Schwierigkeiten des Reliıgionsun-
terricht AUN der Sıcht des Evangelıschen Schulbundes in Bayern, 58a / 1986, x—-1  j
Evangelisch-Lutherische Kirche In Bayern Wort der Synode ZUuTr Praxıis des Relıgionsun-
terrichts heute, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche ayern 41 (1986)
176-177; GEE-Runfbrief Herbst 1986, 18-20
Fachgemeinschaft vangelischer Religionslehrer In Württemberg: Stellungnahme ZUuT Fnt-
schließung der Landessynode Grundfragen des Religionsunterrichts VO! Juniı
1976, en! 3/ 1986,
Gemeinschaft Evangelischer Erzieher In ayern Otum ZU) Religionsunterricht,
1DW.] (1986) 18-21; 58a/ 1986,
Gesamtverband vangelischerErzieher In ayern Ihesen ZUemader Fruhjahrs-
synode 1986 »Religionsunterricht«, 58b/ 1986,
Die Grundsatze des Bundes evangelıscher Religionslehrer höheren Schulen Westfalens
(Neufassung VO Oktober» In Tilly/Potthast 1986,
rundsa'  agen ZU! Religionsunterricht. Berichte und Aussprache, 1n Landeskirche In
Württemberg Hg.) Landessynode 1986, 795-874
Heun, arl. Chancen des Religionsunterrichts heute. Stellungnahme AQus der Sıcht des VeOTI-
antwortlichen Abteıilungsleıters 1Im Landeskırchenamt, Nachrichten der Evangelısch-Lu-
therischen Kırche in ayern 41 (1986) 6, 104- 106
Hınweise für ıne riıchtige Darstellung VonNn Juden und Judentum In der Predigt un! in der
Katechese der katholischen Kırche. Eın bemerkenswertes Dokument der » Vatikanischen
Kommissıon für dıe relıgı1ösen Beziehungen ZU Judentum« 1m Sekretariat für dıe Eıinheiıt
der Christen, (1986) 109-113
Höffner, Joseph, Johannes Joachim Degenhardt und laus Hemmerle: Grundsatze fur
Unterricht und Erziehung ın den öffentlıchen Katholischen Bekenntnisschulen 1m Land
Nordrhein- Westfalen, Inf(E) Dezember 1986, 2325
Interkonfessionelle rbeitsgemeinschaft für Mischehen-Seelsorge der deutsch-sprachigen
Schweiz Hg.) elıg10se Kindererziehung In der Mischehe, Türıich 1986
»Jugend Hoffnung der Kırche«. Erklärung des Zentralkomitees der deutschen Katholi1-
ken ZU Verhältnis VOoNn Jugendlichen und Erwachsenen in den Pfarrgemeinden (beschlos-
SCH Maı 1n Berichte und Dokumente des Zentralkomitees der deutschen Katho-
lıken 62/ 1986, 2341
Katholische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung der Schweiz un des Fürsten-
[UMS L iechtenstein (KAGEB) Stellungnahme den Lineamenta der Bıschofssynode
1987 »Berufung und Sendung der Laien ıIn Kırche und Welt, ZWanzlıg Trenach dem Vatı-
kanıschen Onzıl«, kageb 1/ 1986, 27-35
Katholische Landesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung Stellungnahme ZUTr

gegenwärtigen bildungspolıitischen Dıskussion, 15 (1986) 37
Katholische Landeskonferenz für Schule unErziehung In Nordrhein- Westfalen: Zur Zu-
sammenarbeıt VON Schule und Kırche VOT CNg 1986, 7255-262
Kirchenamt der EK  - Hg.) (O)kumenisches Lernen. Grundlagen und Impulse. Eine Ar-
beıtshıiılfe der Kammer der EK  = für Bıldung un Erzıehung, Gutersloh 1986
Landesjugendkammer In Baden Begleitung VON Jugendliıchen, dıe einem Engagement
1Im polıtischen und gesellschaftlıchen Bereıich bereıt sınd, (Karlsruhe) 1986, e1] (1986)

B 89
Landessynode der Evangelischen Kirche ım Rheinland: ren und Lernen als Aufgabe
der Kırche in Konfirmandenarbeıit und Religionsunterricht (Beschluß), SuKk(R) K 1986,
40-41
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Landessynode der Evangelischen Kırche ım Rheinland: Religionsunterricht (Lehreraus-
bıldung un! Vokationsordnung) Beschluß, SuK(R) S 1986, 41
Lehrerausbildung und Vokationsordnung Antrag der Kreissynode KOoln-Sud (mit Be-
schluß) In Evangelische Kirche Im Rheinland(Hg.): Verhandlungen der ordentlichen
rheiniıschen Landessynode Januar 1986, Bad Neuenahr 1986, 221-222 und Anlage 247-
250
Memorandum ZUT Schülerverbandsarbeit, KatBIi 111 (1986) 378-384
Pfarrerverein In der Vang. -Luth. Kirche In ayern Votum ZU Relıgionsunterricht,

58b/ 1986, 2-
Der Prases der vangelischen Kirche ım Rheinland: undDrIıie: dıe Religionslehrer der
Evangelischen TIC! 1im Rheıinland, SuK(R) 1/ 1986,
Religionspädagogen der Erzdiözese Wıen: Ihesen Religionslehrer un! Religions-
unterricht VON MOTgZCH, CpB (1986) 103-106
Religionsunterricht: Die Freistunde darf keine Alternative sein. Beschluß der Landessyn-
ode der Evangelıschen Kırche Von estfalen, (1986)
Religionsunterricht Beruftlichen Schulen. Bericht des Bıldungsausschusses: Eıngabe des
Fachverbandes Evangelısche Religionslehrer ın en e. V.; in Evangelischer Oberkir-
chenrat Karlsruhe Hg.) Landessynode der Evangelıschen Landeskirche en Novem-
ber 1985, Karlsruhe 1986, 77-80.192-194
Schulabteilung hbeim Landeskirchenamt: Die kirchlichen Schulen und Internate 1Im Bereich
der Evangelıschen Kırche Rheinland, 1in vangelische Kirche ım Rheinland(Hg.): Ver-
handlungen der ordentlichen rheinischen Landessynode, Jan 1986
Spengler, Helmut: rief die Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer 1ImM Bereich der
Evangelıschen Kırche 1n Hessen und Nassau, SchH (1986) 8 3730
Stellungnahme des ANR ZU! der Rahmenrichtlinien die Schule Lernbe-
hınderte. Evangelıscher Relıgionsunterricht, Rundschreiben des Aktionsausschusses Nıe-
dersächsischer Religionslehrer 19/ 1986, 102- 108
Tilly, INnst. Bericht ZUTr Beratung uber den Religionsunterricht und Beschluß, 1n E vange-
lische Kirche Von WestfalenHg.) Tagung der Westfälischen Landessynode VO No-
vember 1985, Biıelefeld 1986, 251-253
VBE-Religionspädagogen: Stellungnahme ZU KM-Vorhaben der »Schulischen oral-
erziehung nach Kohlberg«, Schule heute Information Meınung (1986) 5’
Verband evangelischer Religionspädagogen und Katecheten In ayern , Votum ZUm
Religionsunterricht, 58b/ 1986,
Verlautbarungen der Diözesanbischöfe In Nordrhein- Westfalen Nr. 183 Grundsätze fuür
nterrıc! und Erziehung in den öffentlichen katholischen Schulen 1mM Land Nordrhein-
Westfalen, SchK (1986) 7_,
VorstellungVon Religionslehrern 1Im Gottesdienst und Erteilung der Vokatıon, In: Vange-
lischer Oberkirchenrat Karlsruhe Hg.) Landessynode der Evangelıschen Landeskirche
Baden November 1985, Karlsruhe 1986, 174-77.199
Votum der (Gemeininschaft Evangelıscher Erzieher In ayern e.V. ZU Religionsunterricht,
IDW.) (1986) 18-21
egge, Hans: Thesen ZUu[T Gründung eines Verbandes der evangeliıschen Religionslehrer
den hoheren Schulen Westfalens, 1ın Tilly/Potthast 1986, 13-15
Wort der Landessynode der Evangelıschen Kırche VOoON estialen 1985 ZU) Relıgionsun-
terricht, in Tilly/Potthast 1986,
Wort der Synode (Neuendettelsau) Praxıs des Religionsunterricht heute, 1n Landes-
synode 1986, 113-117
Württembergische E vangelische Landessynode: Entschlıießung Grundfragen des elı-
g1onsunterrichts, en! 3/ 1986,
Zur Zusammenarbeit VON Schule und Kırche VOTL Eine Erklärung der Katholischen
Landeskonferenz für Schule und Erziehung Inf(E) unı 1986, —1  D

S Richtlinien und Curriculumentwürfe
Bayerischer Kultusminister: Rıchtlinien fur diıe relıg1Ose Unterweisung turkıscher Schuler
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muslımiıschen Glaubens ın den Jahrgangsstufen 1 der Grundschule, Amtsblatt des
Bayerischen Kultusministeriums 1986, Sondernummer R 269-272
Bischöfliches Schulamt der Dioözese Rottenburg-Stuttgart: Lehrplan fur das ach Kathaolı-
sche Relıgionslehre. Schule für Schwerhörige (Sonderschule), Freiburg/ Rottenburg-
Stuttgart 1986
Freie und Hansestadt Hamburg Behörde für Schule und Berufsbildung Hg.) Lehrplan

die Sekundarstufe (Klassen bıs Orıientierungsstufe, aupt- und Realschule,
Gymnasıum, Gesamtschule). Religion, Hamburg 1986
Froben, Wolfgang: Kursfolge das ach CV. Religionslehre (Entwurf). EV. 44 /
1986, 34-41
Kultusminister Baden- Württemberg: Lehrplan für allgemeıinbildende Gymnasıen und be-
rufliche Gymnasıen fur das ach Ethık, Jahrgangsstufe, Kultus un! Unterricht 1986,
1- 1  O\
Kultusminister Rheinland-Pfalz: Lehrplanentwurf und Handreichung für dıe Berufsfach-
schule Lande Rheinland-Pfalz. Zweyähriger Biıldungsgang mıt qualifiziertem Sekun-
darabschluß Unterrichtsfach: Evangelısche Religion, Maınz 1986
Kultusminister Rheinland-Pfalz: Lehrplan Ethik Grundschule, Grunstadt 1986
Kultusminister Rheinland-Pfalz: Lehrplan fur das ach Katholische Relıgion der be-
rufsbildenden Schule INn Rheinland-Pfalz, Wiesbaden 1986
Kultusminister Schleswig-Holstein: Grundschule Übersichten den Lehrplänen, Kiel
1986 (Ev. 11-12; ath Dn
Kultusminister Schleswig-Holstein: Gymnasıum. Übersichten den Lehrplänen, Kıel
1986 (Ev. 4_‚ ath 7-
Kultusminister Schleswig-Holstein: Hauptschule. Übersichten den Lehrplänen, Kıiel
1986 (Ev. 6-—7; Kath 8
Kultusminister Schleswig-Holstein: Realschule Übersichten den hrplaänen, Kıel
1986 (Ev 4_! ath. 6-9)
Kultusminister Schleswig-Holstein: Schule fur rnbDehlnderte. Übersichten den Lehr-
plänen, 1e] 1986 (Ev. 5-6; Kath {=3)
Lehrplan der Hauptschule. Vollständige, mıiıt Anmerkungen und Erganzungen versehene
Ausgabe, Wıen 1986
Rahmenrichtlinien-Fachgruppe: Evangelische Religion, Primarstufe: Planungshilfen fur
das erste und zweıte Schuljahr (Materıalıen ZU Unterricht, Primarstufe, Evangelısche
Relıgion, hg Hessischen Institut fur Bıldungsplanung und Schulentwicklung), Wiesba-
den

7 Berichte und Analysen; Nachrichten (ZU 92}
Adam, Gottfried und Heidemarie dam Lehrpläne und Lehrplanentwicklung für den
evangelıschen Religionsunterricht mıt Sonderschülern, Zeeitschrift Heilpädagogik
(1986) 86-95
Alt-Hamburger Synode fuür besseren Religionsunterricht, 3 / 1986, 10-11
Arbeitslos Erfahrungsberichte arbeıtsloser Lehrer/ Religionslehrer Problemen der
Lehrerarbeitslosigkeit, Ku5S(Mst) (1986) 60, 10-12
Aufgabe des Religionsunterrichts Sonderschulen unverandert, SchK (1986) 7_‚
11
Ausfall des Relıgionsunterrichts eingrenzen, SchK (1986) 1 '9
Ausfall des Relıgionsunterrichts zurückgegangen, CNg 19806, 164; SchK (1986) 4,
Bauerndick, Rolf: Katholische Erziehung. Zwielicht auf Schloß Crassenstein. FKın Le-
febvre-Internat 1m Kreuzfeuer der Kritik, Publık-Forum (1986) 1 9 32323
Bayerischer Pfarrerverein und Religionsunterricht, 11/ 1986, 10-11
ayern: Gegen Schulgebet als Pflicht, ESchE 11/ 1986,
ayern z  tık regelmäßıgem Schulgebet, SchE 7-8/ 1986, S —|
ayern: Weıterhin Probleme mıiıt dem Schulgebet, 9/ 1986, 3-4
ayern Religionsunterricht als Thema der Landessynode, ESchE M 1986, 10-12
Bayerns katholische Schulen suchen 1Im Landtag Unterstutzung. atholısches Schulwerk
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und 120000 ern appellıeren die Polıtiker, EuE 1986, 25-26
Bei Schulern starke Vorurteıile uber Juden und Israel, 12/ 1986, 4 —-
Beratungen uber Katechismus fur dıe Weltkırche, hrL. 39 (1986) 3(00-301
Berlın Freidenker ordern Lebenskunde-Unterricht en Schulen, ESchE 11/ 1986,
34
Berlıin: Keine Verhandlungen uber Religionsunterricht In der ÖOberstufe, CuB (1986)
Bischof Homeyer wunscht Neuorientierung der kırchlichen Bıldungsarbeit, PBI(K)
(1986)
Bıschof Krusche: Religionslehrer mussen »glaubwurdıge Christen« se1n, ESchE 3/ 1986,
I3ischofSpital: Reliıgionsunterricht aufwirksame Unterstutzung durch ern und Pfarrge-
meıinde angewlesen, SchK (1986) 9-10,
Bleistein, Roman: Jugend und Zukunft. Zum Beschluß der Rottenburger Synode ZUr
kırchlichen Jugendarbeıt, 111 (1986) 8 50-855
Böhm, Günter: Das Konzept der Rıchtlinien fur Evangelısche Religionslehre dıe
gymnasıale Oberstufe In Nordrhein- Westfalen, In Tilly/Potthast 1986, 54-65
Brandes, Harald: — 165/2er Rahmenrichtlinien Evangelısche elıgıon
gymnasıale ÜOberstufe), EV. 44 / 1986, 31-33
Bromm, Gerhard: Muslımischer Religionsunterricht deutschen Schulen,
2 1986,
DD  7 Immer weniger Kınder 1Im Relıgionsunterricht, (1986)
DD  A Kırche erTreıiCc| UTr wenıge Jugendlıiche, S1986, 17-
DD  7 Neuer Katechismus für den katholischen Relıgionsunterricht, ESchE 5/ 19806,
DDR Wachsende Erwartungen der Jugend an diıe rche, 7-8/ 1986,
Dikow, Joachim: Katholische Jungenschulen, Maädchenschulen und koedukative Schulen
in freler Traägerschaft Kın statistischer Überblick, CNg 1986, 125-128
Donabaum, Liselotte: Auf die Kınder achten! (betr. Lehrplan), CpB (1986) 123-124
Dusseldortfer Kultusministerium: Religionsunterricht DUr teilweiıse erteılt Defizıte be-
rufsbildenden Schulen, Der Weg Evangelisches Sonntagsblatt fur das Rheinland 33/
1986,
Ederer, Hans-Anion Schnıittmuster fuür 1nNne NCUC nıLorm. Römisches Machtgerange
den Welt-Einheıits-Katechismus, Publiık-Forum (1986) 19-20
Ehrfurcht VOTL (ott oberstes Erziehungsziel. Zum Streit ül die Verfassung des Landes
Nordrhein- Westfalen VOT Jahren Bekenntnisschule wurde dıe egel, Der Weg Vvan-
gelısches Sonntagsblatt fur das einlan! 39 / 1986,
Erwachsenen-Katechismus ein »ökumenisches Ere1ignis«, rhs (1986) ı15
Erzbischof Degenhardt: Posıiıtive Entwicklung des Religionsunterrichts, (1986) 30—

Ethık-Lehrpläne ın Hamburg und einland-Pfalz, (1986) 37
Evangelischer Relıgionsunterricht. Bıschof Krusche: Religionslehrer mussen »glaubwuür-
dige Christen« seln, SuK(R) 1/ 1986,
Evangelıscher Religionsunterricht in Hessen, rhs (1986) 201

ZUuU Schulanfang. Nachdenkenswertes uber den Religionsunterricht, Der Weg.
Evangelıisches Sonntagsblatt für das Rheinland 30/ 1936
Finger, Kurt. (Lehrplan) Kontinutlerlich weıterentwickeln, CpB (19806) 116-117
Fink, Hans: Behutsamkeit ist keıin Fehler! (betr. Lehrplan), CpB (1986) 119
Francke-Schule in Essen. Evangelısch-biblisch ausgerichteter nterrIı1Cc! Der Weg. van-
gelısches Sonntagsblatt fuür das einlan! 32/ 1986
Freıie Evangelısche Elternvereinigung (FEE) und Katholische Elternschaft Deutschland:
(KED) Landesverband ayern, fordern Religiöse Erziehung muß wieder mehr in den
Mittelpunkt rucken, EuE 1986,
»Geistliche Woche Mannheiım« Wiıdersprüchliche Aussagen ber Jugendliche,
3/1986, 11-12
Genugend Religionslehrer 1ın Hessen dennoch Ausfall VOoON Relıgionsunterricht,
(1986) 38309
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Glaser-Schmidt Friederike Die Bedeutung Von Religionslehrplänen fur dıe Praxıs LehB
(1986)

Glaubensvermittlung ohne Gewıissenszwang, SchE 3/1986
Griechisch-orthodoxer Religionsunterricht NRW-Schulen, rhs (1986) 116
Gutheil Jörn-Erik es 'olk ausrusten Konferenz der BV Arbeitsgemeinschaft fur
Erwachsenenbildung ın Europa Carberry Iower (Schottland) DEAEFE 5/ 1986 49-

Hamburg: Neuer Lehrplanentwurf Relıgion, ESchE 3/ 1986, O—
Hampel, Johannes: Das Schulgebet gehört ZUuUr christlıchen Erziehung. StellungnahmeZU

Beschluß des Bayerischen Landtags - Drucksache 10/9161 - un der Diskussion 1 Baye-
riıschen Landtag, CuB (1986) 189
Hannover: Landessynode fur bessere Religionsunterrichtsversorgung, 7-8 / 1986,
12-
Hannoversche Synode Evangelische elıgıon soll Abiıtur gleichberechtigt SCIH

(1986)
€eInZ, Hanspeter: Einführung ı die Vorlage der Kommissıon »Jugend - Hoffnung der
Kırche. Erklärung des Zentralkomitees der deutschen Katholıken ZU Verhältnis Jugend
und Gemehnde« VOT der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiıken
14l /23 Ovember 1985 Berichte und Dokumente des Zentralkomitees der
deutschen Katholıken 60/ 1986
Hessen Mehr Beachtung fur dıe Bıbel Religionsunterricht ESchE 4 / 1986
Hessen Unterrichtsausfall ach elıgıon beklagt, SchK (1986)
Hessen Nassau Evangelıscher Religionsunterricht »langfrıstig gefährdet«
4 / 1986
» Hılfe fuüur Eltern, Schuüler, rer und Katecheten« Sammlung hessischer Schulerlasse
NEUuU aufgelegt, CNg 1986, 275-276
Hilger, Georg: Hinweise fuür 10C richtige Darstellung VON Juden und Judentum ! der Pre-
digt und ı der Katechese der katholiıschen Kırche Kın bemerkenswertes Dokument der
» Vatiıkaniıschen KOommıiıssıon für dıe relıg10se Beziehung ZU udentum C  « Sekretarıat fur
dıe FEinheıt der Christen, SInf 38 / 1986
Hofmann Frıtz Griechisch orthodoxer Religionsunterricht ın Nordrheıin estialen rhs

(1986) 379 33()
Immer mehr evangelısche Privatschulen, ESchE 3/ 1986 SuK(R) 17 1986
Immer mehr Religionslehrer werden arbeıtslos chs (1986) 202 SchkK (1986)
Interesse Religionsunterricht waächst SchK (1986)
Internationales Symposium ber »Jugend un! Relıgion Europa« 6/ 1986
Islamische Religionslehre als Schulfach ibw (1986) 20f
Islamischer Religionsunterricht Hessen (1986) 176 SchK (1986)
Jäggle, Martın Warum inNe UÜberarbeıtung des Volksschullehrplans notwendıg 1st CpB

(1986) 119 121
Jahre Religionslehrer-Bund Westfalen und Appe, 12/ 1986

John Barbara und Hartmut Caemmerer Islampolitische Ansatze Berlın CIBEDO
39/1986 Des
Jugend und Kırche (Landessynode der Lippıschen Landeskirche) int (1986)
Katechismus für dıe Gesamtkirche Auftrag gegeben rhs (1986) 3729
Katechismus fur dıe Glaubensunterweisung der DDR erschıenen rhs (1986) 200-
201
Katechismus für den Religionsunterricht der DD  z erschıenen SchK (1986)
Katholısche Erziehung nıcht DUr 11}  = Religionsunterricht Nordrhein westfaäalische Bıschofe
egen Grundsätze fur nterrıc. un Erziehung katholischen Bekenntnisschulen fest
SchK (1986)
Katholısche Landeskonferenz fur Schule und Erziehung Nordrhein estfalen,
U:  S} 12 (1986) H Schk 32 (1986) H 11 71

ern ber Waldorfpädagogık aufklären »Diskrepanz ZU christlıchen
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vielfach nıcht bekannt«, (1986) 175-176; SchK (1986) 3’
Keßler, Alfred: 1INnn- und Wertfragen In der Schule gebuüuhrend beachten. Zum Wort der
westfälischen Landessynode 1985 ZU Relıgionsunterricht, int (1986) L, 3-4
Kırchenpräsident Spengler chrıeb Religionslehrer der Evangelıschen Kırche VON Hes-
sen-Nassau, SuK(R) 1/ 1986, 4; ESchE 2/ 1986, 9—1  ©
Kırchenpräsident Spengler ZU Verhältnis der Kırche ZU!T JjJungen Generatıion, ESchE
Z 1986,
Die kırchlichen Schulen und nternate 1mM Bereich der Evangelıschen Kırche 1m Rheinland
( Vorlage der Schulabteilung die Landessynode»SuK(R) 1/ 1986, 10-19
Korn, Jahre und evangelıscher Religionslehrer hoöheren Schulen Westfalens.
Rückblick und Ausblick, 1N: Tilly/Potthast 1986, 22-31
Krausneker, Dietmar: Der NECUC Lehrplan für den katholischen Religionsunterricht der
Bıldungsanstalt fur Kındergartenpädagogik CpB (1986) 367-369
Kultusminister Maıier: Enge Zusammenarbeit zwıischen Schule, Gemeinde und Elternhaus
für relıg1öse Erziehung unverzichtbar, (1986)
Kultusminister Maier: für den Relıgionsunterricht, ESchE 5/ 1986, 9-10;
(1986) 175
Kultusminister Oschatz ZUuUTr Aufgabe des Relıgionsunterrichts, rhs (1986) 328-3979
Kurhessen-Waldeck: Bıbeln fur Schulklassen, 7-8/ 1986,
Kurhessen-Waldeck: Religionsunterricht Bestandteıil des Pfarrerdienstes, 1/ 1986,
10-11
Kurhessische ynode Relıgionsunterricht muß gesichert werden, ESchE 7-8/ 1986,
K wiıran, Manfred: Lehrpläne un! Lehrplanentwicklung den evangelıschen Religions-
unterric| der Grundschule ın derB hrL (1986) 158-160
Läüähnemann, Johannes: Zur Lage des islamıschen Relıgionsunterrichts In der Bundesre-
publık Deutschland und Westberlın, JRP (1985) 1986, 197-205
Landesjugendkammer in Baden Zum gesellschaftspolitischen Engagement evangelıscher
Jugendlıicher, e]1 (1986) 2‚ &—
Landesjugendkonvent Bayern Fur Evangelısationsstrategie, e]1 (1986) 1!
Lebenserfahrung A4Qus der Schule Junge Lehrer sehen Religion 1mM Mittelpunkt des Unter-
T1C|  S; EuE 1986,
Das ren der Kırche und ihr Lernen 1mM Glauben (Rheimnische Landessynode), CpB
(1986) 305
Lehrer ordern muslımischen Relıgionsunterricht, rhs (1986)
Leitner, Kupert: Stellungnahme ZU Rahmenplan und ZUT Lehrélanentwicklun@ CpB
(1986) 124-126
Mehr Verbindlichkeit fur den Relıgionsunterricht (rheinische Landessynode), SuK(R)1/ 1986,
Michel, Stefan: Schulpflicht. Halleluja-Zwiebei statt Teufelswerk. Evangelıkale wunschen
» Freie Christliıche Schule«, Publık-Forum (1986) 25 16-
Minister Olter Kırchliche Schulen haben besondere Aufgabe, 5/ 1986,
Miıt Bildern die Geschichten anschaulıich machen. Religionslehrer aus Lippe hat Bılder-
bıbelbucher zerschnitten, int (1986) E
Mitverantwortung fuür dıe Schule (Ev. Kırche VON Westfalen), int (1986) 37
» Modelle islamischen Relıgionsunterrichts bısher NUrTr Experimente«, ESchE 5/ 1986, 4,
rhs (1986) 201; SchK (1986) 311
Das NCUC Verständnis VO|  —- Katechese, CpB (1986) 3(0)5
Neuer Lehrplan Ethiık in Rheinland-Pfalz, rhs (1986) 51-52
Neuer Lehrplan Ethık veroffentlicht (Rheinland-Pfalz), CpB (1986) ZZ1 IDW.)
(1986)
Nıedersachsen: Eltern uüuben scharfe Kritik neureligiösen Kulten, 3/ 1986,
Niıedersachsen fordert weıterhin Eınstellung Von Religionslehrern, 3/ 1986,
Niedersachsen: Mehr astoren in den Berufsschulen, ESchE 10/ 1986, 91
Nıedersachsen: Relıgionsunterricht unverzichtbar, CuB (1986) 213-214
Niedersachsen: orge uber Berufsschul-Religionsunterricht, ESchE 10/ 1986,
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Niedersachsen: Turkische Kınder erhalten »Glaubensunterricht«, (1986)
Niedersachsen: orrang für Religion und Musık beı Lehrereinstellung, (1986)
Nordelbien: Konfirmandenunterricht soll Zwel Jahre iruher beginnen, hrL (1986)
139
Nordelbische Kirchenleitung ZU Religionsunterricht, ESchE 11/ 1986,
Nordrhein- Westfalen: Je:  S auch griechisch-orthodoxer Religionsunterricht, (1986)
NRW Griechisch-orthodoxer Religionsunterricht, 3 / 1986, Z
NRW Griechisch-orthodoxer Religionsunterricht ordentliches Lehrfach, CNg 1986, 279;
SchK (1986) 7/8,
Nordrhein-Westfalen: Mehr islamischer Religionsunterricht. Einführung als Regelfach
nıcht beabsıichtigt, Der Weg Evangelıisches Sonntagsblatt fur das Rheıilnland 31/ 1986
NRW Religionsunterricht NUTr teilweise erteilt, 9/ 1986,
NRW Strikte Irennung 1im Religionsunterricht abgelehnt, (1986)
ÖOchel, Herbert: Umbruch und Reformen 1973 bıs 1979 (des Bundes FV. Religionslehrer),
ıIn Tilly/Potthast 1986, 3537
rthodoxer Religionsunterricht gefordert, SchK (1986) I}r
Panstingl, Konrad: Erfahrungen mıt dem bisherigen Lehr- und Rahmenplan für dıe Volks-
schule, CpB (1986) 117-119
aps bekräftigt das Existenzrecht VOoN katholischen Schulen, SchK (1986) 11, O—
Prases Linnemann VOT der Landessynode der Evangelıschen TC| VON Westfalen (No-
vember Dıie Kırche dankt den Lehrern fur iıhren Eınsatz, SuKk(R) 1/ 1986, 4; int
15 (1986) 17
Quadflieg, Josef: Der ITrierer Plan fur dıe relıg1öse Erzıehung der 3 bıs jahrıgen, CuB
(1986) 75-76
Racz, Emmerich: Die rage ist nıcht »0ob«, sondern un »WIE« etr Lehrplan),
CpB (1986) 121-122
» Das Recht auf Religionsunterricht wahren«, Schk (1986) 9/ 1 9
Regelmäßige Schul- und Schülergottesdienste, chs (1986) 115
Religion begehrt, rhs (1986) 115-116
6200 Religionsstunden weniıger Lehrermangel, SchK (1986) 0/ 1 E 12 rhs
(1986) 306
Reliıgionsunterricht als Beıtrag fur »gelingendes Leben« VKR erban! Katholische: Re-
lıgıonslehrer den berufsbildenden Schulen) Fachtagung In Schwerte, SchK (1986)

4’ 8! SuK(H) (1986)
Religionsunterricht als » Modell Zusammenarbeıit«, SchK (1986) 5/6,
Der Religionsunterricht als ema der Württembergischen Landessynode, en 37 19806,

Relıgionsunterricht Grund- und Hauptschulen in efahr, SchK (1986) 5/6,
Religionsunterricht eın »Standbein« der Kırche, ESchE 12/ 1986, 12-13
Religionsunterricht fur arabıische Schuler, Materıjaldıenst der Evangelıschen entrale fur
Weltanschauungsfragen (1986) 337
Der Religionsunterricht hat einen en Stellenwert Aus dem Bericht VON Prases ans-
Martiın Linnemann VOTr der Westfälischen Landessynode, int 15 (1986) 4’
»Relıgionsunterricht ist wichtige Aufgabe der deelsorge« Rottenburger ynode fordert
verstärkte Eınbindung in dıe Gemeıinde, CN 1986, 73-74; SchK (1986) 1/Z; I4
SuKk(R) 1/1986, e Suk(H) (1986) 1,
Relıgionsunterricht »langfrıstıg gefäahrdet«, (1986) I: SuK (R) 1/ 1986,
er Relıgionsunterricht mac| wıieder Freude, CpB (1986) 153° rhs (1986) 1:
(1986)
Religionsunterricht und Gemeıinde, ESchE 9/ 19806, 10-11
Renner, Stephan: Überlegungen einem Lehrplan für dıe Volksschulen aus moral-
padagogischer 1C| CpB (1986) 125-129
Rheinische IC wiırbt Interesse Religionsunterricht, JJ 8 / 19806,
Rheinische Landessynode ZUThema »Lehren und ] ernen«. ertrauenZU Lernbild des
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Glaubens, SuK(R) 17 1986,
Rheinland-Pfalz: Ausfall des Religionsunterrichtszurückgegangen, 175- 176
Rheıinland-Pfalz Unterrichsausfall ın Relıgion ging zuruck, (1986)
Rheinland-Pfalz Weniger Unterrichtsausfall ın Relıgion, ESchE 5/ 1986,
Rottenburg: Relıgionsunterricht wichtige Aufgabe der Seelsorge, (1986) 8#}
Schleswig-Holsteın: Stundenausfall In Relıgion uber 31 Prozent, ESchE 127 19806,
Schleswig-Holsteın: Zu weniıg Relıgionsunterricht?, 10/ 1986,
Schmaitt, arl€einz Christliıch en und glauben lernen in Europa. Aspekte der pOosto-
ıschen Schreiben »Evangelıl Nuntjandı« (1975) und »Catechesı Iradendae« (1979),
PBI(K) (1986) 258-266
Schmogro, Hartmult. Der Religionsunterricht Gymnasıum ach der Reform der Re-
form, en 5F 1986, 74-75
Scholle, Franz: Weıterbau und (estalten 1953 bıs 1965 (des Bundes Ev. Relıgionslehrer),
1n Tilly/Potthast 19806, 19-21
Schule keine Auslese-Instanz. Evangelısche Aktionsgemeinschaft fur mehr Wahlmöglıch-
keıten, Der Weg Evangelısches Sonntagsblatt fur das Rheinland 35 / 1986
Schulbildung schließt christlıche Erzıehung eın KED begrüßt Positionspapier der CSU,
Fuk 1986,
»Schulgebets-Beschluß«. Skepsı1s beı ‚wang, Int(M) 19/ 1986, 11A4
Sidl, Tanz. Dıfferenzierten Voraussetzungen gerecht werden e{r Lehrplan), CpB
(1986) 129-130
Siebenkotten, Manfred: erıiıchte. Neuer Lehrplan fur den katholischen Relıgıionsunter-
richt in der Grundschule, Inf(E) e7zember 19806, Q— 1 9 U:  S (1986) ä 1-
Solidarıtätsaktion für arbeıtsliose Relıgionslehrer, SchK (1986) 7/8,
aa mMu. Religionsunterricht In den Schulen garantıeren, 2/ 1986,
Staatssekretär Pieiıter Lebenshıuılfe 1m Religionsunterricht bıeten, SchK (1986) CM
Tilly, Inst. Arbeıtsfelder des Bundes (evangelıscher Religionslehrer) heute, in Tilly/
Potthast 1986, 38-
Trendelkamp, Marıa: Neuer Hauptschul-Lehrplan »Katholische Religionslehre« In ord-
rhein- Westfalen, Inf(E) Dezember 1986, 16-20
Tzscheetzsch, Werner: » Was ist nach ehn Jahren AUsS$s dem Synodenbeschluß >Ziele und
Aufgaben kırchlicher Jugendarbeıt« geworden?«, KatBlI 111 (1986) 4 —
Unger, Elisabeth Stichworte ZU[T Erneuerung des VS-Lehrplanes, CpB (1986) 1272
123
Unterrichtsausfall 1Im ach Katholıische Relıgionslehre In Nordrheın- Westfalen, SchK
(1986) 5-6, 11
Unterrichtsausfall 1m ach Relıgion ach WwWI1ıe VOIL erheblıich, SuKk(H) (1986) 1
Unterrichtsausfall in Relıgionslehre wiırd sıch verschaärfen, SchK (1986) I1
Verbesserung des Religionsunterrichts gefordert. (OOschatz Rahmenbedingungen un: In-

sınd immer bewegende Themen, SchkK (1986) 5/6, 11
Viıelfalt in der Eıinheıit festigen. Prof. Walter Kasper sıeht drıngenden edarf fur Welt-Ka-
techısmus, CuB (1986)
oten ZU Beıtrag VO  — artmut CAMOßTO: Relıgionsunterricht Gymnasıum nach der
Reform der Reform, en C 1986, 75-76
Das Wagnıs ist gelungen. Rottenburger Synode ZUr » Weitergabe des Jaubens« beendet,
Inf(M) 7/1986, 41-472
echsel ıIn der Leıtung des Verbandes Katholischer Religionslehrer der Erzdiözese Freıi-
burg,: (1986) 17 15-16
Weibels: Unterrichtsausfall 1m ach Katholısche Relıgionslehre allgemeınbildenden
un! berufsbildenden Schulen in 1Im Schuljahr 985/86 nach dem an! VOIN

Inf(E) Dezember 1986, 35-36
» Werte und Normen« keine Alternative ZU) Relıgionsunterricht, SchkK (1986) I:

Westfalen Fur und Wıder eın TSsatzlIiac| »  1  «  9 (1986)
Westfalen: re Berufsschu1-Religionslehrerverband, 7/8/ 1986,
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Westfalen: Neue Richlinien fur evangelische Kıindergartenarbeıt, ESchE 5/ 1986, 6-7
Westfalen: Weıter Defizıt 1im Religionsunterricht Berufsschulen, 9/ 1986, Q—
Westfälische Kırche Weiıterhin Miıtverantwortung für die Schule, ESchE 9/ 1986,
Wilke, Hans-Hermann: Den Relıgionsunterricht NıIC auf dıe »Sakrıistei« beschränken,
aber Anmerkungen ZU evangelıschen Religionsunterricht in Berlın ( West) JRP
(1985), 1986, 215-222.
Wolters, Enno: Auftrag und Arbeit der Relıgionslehrerverbaände ım Bistum Maıinz, ın
ungnitz 1986, 224-229
Wuchse, Ludwig: Enquete Lehrplanerneuerung Ausgangspunkt des gegenwärtigen
Lehrplanes, CpB (1986) 114-116
Wurttemberg: Besonderes Bıldungsangebot der kırchliıchen Gymnasien, 3/ 1986,

ä’ulfinger, Franz: Weltkirche. Eın OTrSEe! fur den Glauben Mit einem einheitlichen
WeltkatechismusMOC| Rom dıe lebendige Vielfalt der Theologıe eingrenzen, Publik-Fo-
IU (1986) 18-19
Z.DF-Reihe ZU Ihema Relıgion und Naturwissenschaft, ESchE 27 1986,
Zeigefinger. Das ZdKkK ZU IThema Jugend In der Pfarrgemeinde, derKorr (1986) fn A
Ziebertz, Hans- Georg. »Szenen einer he« Der BDera ber das Verhältnis VON kır-
chenamtlıcher und verbandlıcher Jugendarbeıt, 111 (1986) 542-545
Z wanzger, Walter: Landessynode ayern tagte ZU Ihema »Relıgionsunterricht«,
(1986) 118-120
‚Wel Untersuchungen ZUr Sıcherstellung des Relıgionsunterrichtes, SchK (1986)
778

Religionspädagogische Institutionen (Aus-, Ort- Un Weiterbildung)
3.1 Dokumentation

o B Berichte unAnalysen
Aufbaustudium Erwachsenenbildung Eın NECUCS Studienangebot der atholischen
Universıität Eıchstätt, FErwB (1986) 207
B., Zur Diskussion. Trste Erfahrungen, BRU 4 / 1986, 38-—-309
Bayern: » Mıtarbeiter-UNI« der Evangelıschen Jugend, ESchE 7/784/ 1986,
Bender, Wolfgang: Das Institut fur Theologıe und Sozlialethik der Technischen Hoch-
schule Darmstadt, In Jungnitz 19806, 257-266
Biırrewitz, Cornelia: Relıgionsunterricht Anfang Aus der Sıcht VonNn Lehramtsanwäar-
tern, (1986) 53-55
E mser, Dieter.Die relıgionspädagogische Ausbildung der Priester, staändıgen Dıakone und
Pastoralreferenten Bıschöflichen Priesterseminar Maıinz, ın Jungnitz 986, 267-272
Fischer, Dietlind: Institutionen der Lehrerfortbildung. Dokumentation ZUT OUOrganıisatıon
und Struktur staatlıcher und kırchliıcher Lehrerfortbildung, Munster 1986
Flender, tto. » Berufsschule Bausteine Relıgion«. Eıne Projektgruppe stellt sich VOIL,
BRU 4 / 1986,

Förderkurs fur Lehrerinnen un! Lehrer katholischen Schulen, SchK (1986)
9/ 1 E} 11
Foitzik, arl. Die Hurde steht Anfang. Begrenzung der Studienplätze fuür
Religionspädagogen, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche in ayern 41
(1986) 251-252.
Gebauer, Klaus. Islamıscher Religionsunterricht ıIn der Bundesrepublık und dıe Aus- un
Weıterbildung turkischer Lehrer Religionslehrern, 1ın Läüähnemann 19806, 387399
amburg: Verbesserte Fortbildung fur Religionslehrer Berufsschulen, f 1986,
13-
Hentschel, Cullı Vom Seelsorgehelferınnen-Seminar In Ilbenstadt ZU Bıschoöflichen Se-
minar fur Gemeindepastoral und Religionspädagogik In Maiınz 1946-»1n Jungnitz
1986, 273-281
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endor,; Bernhard: Katholische Religionslehrerstudenten, SuK(H) (1986) Z 1-
Jendorff, Bernhard: Unbekannt: Katholısche Relıgionslehrerstudenten, in: Jendorff/
Schmalenberg 1986, 213-237
Keil, ulDie Fortbildung der Relıgionslehrer in der drıtten Phase Von den Anfängen 1m
Bıstum Maıiınz nach dem Zweıten Weltkrieg bis heute ıne dreißigjähriıge Kette geglückter
Inıtiatıven, In Jungnitz 1986, 286-314
Kırche und Senat schlossen Vertrag, SchK (1986) 9/ 10,
Lenz, Martıin: Nur Wortspielereien? EKın Beıtrag ZUTr Dıiskussion uber den Rahmenlehrplan
für die Ausbildung Von Gemeindepädagogen, hrL (1986) 292-295
Lotzwy, Dorette. Relıgionspädagogischer Lehrgang (Bistum Essen) iıne möglıche Form
der Fortbildung fur Mitarbeıter(innen) in katholischen Tageseinrichtungen fur Kınder,
TKı (1986) 37
Puzberg, („ünter: Einsiıchten und Konsequenzen aus der Arbeit mıt dem »Funkkolleg Re-
11210N«, IhPTIh-ThPr 21 (1986) 21-26
Ruf, Karl-Friedrich: Lernfeld Schule und Gemeinde. Religionspädagogen 1m Vorberei-
tungsdienst, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche In ayern 41 (1986) 6’
106- 110
Schlemmer, Christoph: Ehrenamtlıche Miıtarbeıiter In der kırchlichen Arbeıt mıt Kındern,
hrL. (1986) 21-26
Vesper, Stefan: ust un! Tust des Referendars: WO| subjektive Eınblicke In das erste
Jahr eines Relıgonslehrer-Referendariats, KatBl 111 (1986) 301-305
Weber, Dieter Peter. Zur Notwendigkeit und Lage evangelıscher Fachhochschulen heute,
Sozıiale Arbeıt (1986) 206-214
Wurttemberg: Synode diskutiert uber Relıgionslehrer, 7/8/ 1986,
k B Fernstudium
Hammel, Waltraud: Vom » Anders-arbeiten-Wollen« ZU » Anders-Sein«. Lernwege el-
NECT Miıtarbeıterın, IhPTh-ThPr 71 (1986) 3()-372

b B Ausbildungsdidaktik
hrens, TheodorHg.) Arbeıitsbuch Relıgionsunterricht. Überblicke, Impulse, Beıispiele,

Gutersloh 1986
Ilg, O0Se; Gestaltung und Durchführung der zwelıjährıgen Seminarzeıt bıs Zur Anstel-
lungsprüfung fur Relıgionslehrer/ -ınnen U Inf(M) 17/ 1986, 28-34
Johannsen, Friedrich un! Christine Reents: Alttestamentliches Arbeıtsbuch fur Relıgions-
padagogen (Kohlhammer Taschenbucher Stuttgart 1986
Kunert, Hubertus: Padagogisches Ethos in der Lehrerfortbildung und dıe Theologıie der
Befreiung, Vierteljahresschrift fur Wissenschaftlıche Pädagogık (1986) 235251

Iagungsberichte
Affolderbach, Martın: (hancen ZU Leben. Konfterenz des Ökumenischen Jugendrates In
EKuropa (EYCE) In der Jugendakademie Radevormwald, eJ1 (1986) 5: 24-25.28
Affolderbach, Martin: Ermutigendes Nachdenken. Symposion »Jugend und Kırche« des
Evangelıschen Jugendwerkes in Österreich, ejl (1986) 10,
Affolderbach, artın Zum Menschenbild In der Evangelıschen Jugendarbeit. Studienta-
Sung in Josefstal, e]l (1986) o 8 22-23
ANR-Kongreß für Religionslehrer beıder Konfessionen in Hıldesheim, ESchE 3/ 1986,
Antısemitismus als unbedachte Pauschalurteile Fachtagung uber Judentum im elı-
gionsunterricht, SchK (1986) 3, 10-11
» Aufwachsen ohne (0)  « 4 / 1986,
Bewersdorff, Harald: Lehren un! Lernen als Auftrag der Kırche. Notizen eines Beobach-
ters aus Bad Neuenahr, (1986) 2’ 16-18
Biemer, Günter: Laäuft das Schiff der ICauf Grund? ITradıerungskrise beschäftigt Fr-
zıehungskommission der Deutschen Bıschofskonferenzen, chs (1986) 322-325
Biesenbach, Hans. Hıob in der Gründschule? Ergebnisse einer Tagung 1m »Studienzen-
trum Schönberg«, 1986, 99-10
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Birkmann, (‚ünter: Eıine sinnenhafte Sprache des Glaubens wiedergewinnen. Professor
Halbfas sprach beı der Erziıehungs- und Schulkonferenz in Dortmund, int (1986)
4’
Brockmann, €einz-Wilhelm Relıgionslehrer nıcht alleın lassen, CpB (1986)
Bundessynode befaßt sıch mıiıt kiırchlicher Jugendarbeit, hrL (1986) 28-29
Christliıche Erziehung aktueller dennJe. Bayerns katholische Schulen sehen sich herausge-
fordert, FEuk 1986, 24-725
DD  A Glaubensschulung fuüur Thuringer Kırchenälteste, ESchE 17 1986, 14-15
Dietrich, Wolfgang: Fachtagung: elıgıon L ernorte des Berufsschulreligionsunterrichts
außerhalb der Schule, BR  e 4 / 19806,
Domke, Karın: Bıbel iınd Gemeıinde Bericht VONn der Onierenz des ÖRK (Abteilung
fur Erziehung und Biıldung) für Kırchen In sozialıstiıschen ern Fragen der Arbeıt
mıt Kındern VO 14 . -18 1985 In Potsdam, ChrL (1986) 40-42
Dove, Otz und Eckart Schwerin. Konsultatiıon ber Konfirmatıion. Berıicht, hrL
(1986) 321-324.
ern und Kıinder entdecken dıe Bıbel NCU, 7/8/ 19806,
Erstes Wurzburger religionspädagogisches ‚ymposıon, 11 1986, S =|
Erwachsenenbildung 1eN' der Persönlichkeitsentwicklung. Bıschof Lettmann betont
Wert der katholischen Erwachsenenbildung Dıiözesantag der Katholischen Erwachse-
nenbildung In Munster, SchK (1986) 7/8, 13-14
Fachtagung Grundfragen der kırchliıchen Arbeit mıt Kındern iın Schwerin, hrL
(1986) 30-31.
Foos-Queck, Charlotte: Kreatıve Bıbelarbeit 1Im pıe‘ mıt Fadenpuppen. Werkstattbericht
einer Tagung mıt Religionspädagogen, 111 (1986) 632-636
Gahlmann, Alfred KOSmOSs oder Schöpfung? Tagungsbericht, rhs (1986) 232 7-328
Gesamtkonzept fur die Weıtergabe des aubens gefordert. Maıiınzer Tag der katholi-
schen Religionslehrer mıt 1000 Teılnehmern, SchK (1986) 7/8, 10-11
Gestaltung VOoOn Schülergottesdiensten 1Im Relıgionsunterricht. Nachgedanken einer
Fortbildungstagung des Katechetischen Instıtuts, Ini(E) unı 1986, c =
Geurts, Veronika Gemeinde braucht Schule Schule braucht Gemeıinde, PBI(K)
(1986) 154-155.
Harth, Brigitte: (iifene Jugendarbeıt. Freizeitarbeıit oder Jugendsozialarbeıt, e]1 (1986)

3 18-19
Hiddemann, Brigitte: » Als s1e VO erge herabgingen«. Mediıtation und ag. Eın 'Ta-
gungsberıicht, FAEFE.N 6/ 1986, 16-18
Jugend und Bıbel Mitglıederversammlung 1m Bernhäuser Orst, e]l (1986) 1 9

unge Menschen 'agen nach dem 1Inn des ens Bundeskongreß evangelıscher Schulen
und Heıme tagte ın Bethel, int 15 (1986) 1)
Kınder-Bıbeltag beım Gorlhitzer Bıbelkongreß, hrL (1986) 29-3)
» Kınder brauchen einen Zugang Glaubenssymbolen«, Diakonie 1m Rheinland
(1986) H. 4, 32.
»Kirche soll Jugendliıchen offnung geben«, TEL 1986, —
Konfirmatıon und onfiırmandenarbeıt Konsultation des Lutherischen Weltbundes,
hrL (1986) 200-201
Korherr, Edgar: FKuropas Katecheten ziehen Bılanz, CpB (1986) 308-399
ange, („uünter: Tradıerungskrise des Glaubens Bericht uber eın Kolloquium, KatBI 111
(1986) 692-695.
Miller, Gabriele: Rottenburger Synode eın Ere1ignis, 111 (1986) 537-541
Mors, ermann: In der Bıld-Sprache sıch dem Geheimnnis Gott nahern. Fehicıtas und Otto
Betz beım Relıgionspäadagogischen Ferienkurs 1m Cassıaneum 1n Donauworth, CuB
(1986) 226.
Mors, ermann: Spuren, sıch dem Geheimnis (Gott nahern. » Der schwere Weg der Got-
tesirage« als Thema des reliıgionspädagogischen Ferienkurses iIm Cassıaneum In Donau-
wörth, KatBlIl 111 (1986) 860-862
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Neuer JTagungstyp fur Relıgionsunterricht, ESchE 147 1986,
Nıedersachsen: » Neuorientierung kirchlicher Bildungspolitik« (Bıschof Dr Joseph Ho-
meyer), ErwB (1986)
Oberthür, Günter: Lebenshilfe durch Bıbelarbeait. Fur eın Profil der katholiıschen Kr-
wachsenenbildung, KEB 15 (1986) 1,
Ölkumenisches Treffen beendet » Jahr der ugend« In adras, ESchE 1/ 1986,
Petzold, Lothar: Bıblisches FErzahlen. Werkstattbericht VOon einer Arbeıtsgruppe beim
Bıbelkongreß in Görlıtz, hrL (1986) 68-72
1200 Religionslehrer be1 Kongreß in Hıldesheim, ESchE 7/8/ 1986,
Religionslehrertagung ber Martın Nıemöller, 6/ 1986, S —|
Religionspädagogische Konferenz uber elterliche Mitverantwortung fur christliıche Erziıe-
hung, 12/ 1986,
Relıgionspäadagogischer Jag in Potshausen, 10/ 1986,
Relıgionspäadagogisches 5Symposion uber Wertewandel bel Jugendlichen, ESchE 7/8/
1986, —
Religionsunterricht un! Schulseelsorge, CpB (1986) 306
Rheiische ‚ynode ZU ema »Lehren und Lernen«, 21 1986, 10-11
Sauer, Ralph Die verschiedenen prachen In der Glaubensunterweisung. Zusammenfas-
SUuNg des Kongresses der Europälschen Arbeıtsgemeinschaft fur Katechese In Annecy
bıs Maı CpB (1986) 425-429
Sauer, Ralph Französische und deutsche Reliıgionspäadagogıik 1mM espräch. Bericht VON
der ersten deutsch-französischen Begegnung VoNn Relıgionspadagogen, KatBI 111 (1986)
699-700
Schmailtt, Karl-Heinz: In vielen prachen einmutig Herausforderungen und Möglıchkei-
ten der Katechese in Europa. Ruckblick auf das Europäische Kolloquium ZUT Katechese
VO bıs Aprıl 1986 in Rom Ausblıck auf den Europäischen Katechetischen Kongreß
VO| bıs 11 unı 1987 in München, KatB|i 111 (1986) 526-535
deelsorge 1Im Relıgionsunterricht, TIRT 1986, 13-14
Steinhäuser, Rolf: Jugendkatholıkentag in Bonn, PBI(K) (1986) 214-217
JTagung in Diepholz: »Erwachsenwerden ohne O!  «  9 7/8/
Tönnıis, Margot: Frauen ıIn unNseceIer Gesellschaft eın Ihema fuüur dıe katholische Erwachse-
nenbildung?, KERB (1986) Z
17.1-Modell als Alternative ZU klassıschen Relıgionsunterricht”, 6/ 1986, 13-
Wanning, Julia Jugendliche in kuropa. Lautloser Auszug AUs den Kırchen. Das Interesse

Relıgion wandelt sıch, Publık-Forum (1986) FZ: WAR
Wiedermann, Horst. Tradıerungskrise des Glaubens, rhs (1986) 261-263
Wıegering, urt. Was Stille fuüur meın Daseın ausmacht Meditationskurse In der Bv. Kr-
wachsenenbildung aden, 6/ 19806, 15-16

Vergleichende Religionspädagogik
6.1 Religionspädagogik In europdischen Ländern, USA, Kanada
Afrıkanische FErzähltradıtionen in den USA, ESchE 10/ 1986, 18-19

itken, nn  S Marıa: Ausbildung ZUr Kinderkatechese In der französıschen »Regıon Cen-
re-Est«, CpB (1986) 449-451
Anne Frank ist nıcht angenehm. Christliıche ern in USA erwiıirken Lektüre- Verbot
Schulen, Frankfurter Rundschau VO! 1936
Benaoıit, Andre oedukatıon 1Im katholischen Bıldungswesen Belgiens, CN 1986, 129
138
Bindung. Italıener halten ZUuU Religionsunterricht, HerKkorr (1986) 354
Dommann, Jala Religionsunterricht In der Schwei7z und schweizerische Lehrmaiuttel, RpB
18/ 1986, 137-151
England: Religionsunterricht fur Polizeibeamte, 10/ 1986, 17-
Frankreıchs TODIeEemMe mıt relıg1öser Jugenderziehung, SchkK (1986) 9/ 10,
Hırtenwort des Wiıener Erzbischofs ZU Religionsunterricht, SuK(H) (1986) 2‚
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Ilgner, Rainer: Katholische Schulen in den USA, CNg 1986, 265-272
talıen: Eltern und Schuüler stıiımmten fur Religionsunterricht, CNg 1986, 275: SchK
(1986) 7/8,
Italıen: Kompromiß 1m Streıt den Relıgionsunterricht, ESchE 21986, 11-12
Italıens Bischöfe werben für Relıgionsunterricht, SchK (1986) 5/6,
Jakubiec, Marıan: Der Relıgionsunterricht In Polen nach dem Zweıten Weltkrieg, CpB
(1986) 211-216.300-304.383-387
Jugoslawien: Prozent fur schulischen Religionsunterricht, ESchE 11/ 1986,
Katholische Schule In Österreich weiter gefragt, Ibw.) (1986) 19-20
Katholische Schulen in Österreich, CNg 19806, 165-166
Klares Votum der Italıener den Religionsunterricht, CpB (1986) 452
Maillard, Armand: Eınige Etappen in der NCUECIEN Geschichte der Katechese In Frank-
reich, KatBlI 111 (1986) 703-706

Abkommen über katholische Schulen unterzeichnet, CNg 19806, A7Di SchK
(1986) 7/8,
Marianskı, Janusz. Bıldung un Erziıehung in der katholischen Kırche in olen, Kat
(1986) 116- 123
aps kritisiert Behinderung des Religionsunterrichts In Spanıen, SchK (1986) 11,
Polen Vorbehalte »Relıgionskunde«, 7/8/ 1986,
Relıgion unbelıiebt?, CpB (1986) 113
Religionsunterricht in der CSSR, CpB (1986) 305
Religionsunterricht in italıen, CpB (1986) 305-306
Religionswissenschaft als Unterrichtsfach in Polen, hrL. (1986) 261
Ridez, OULS. Erwachsenenkatechese Beıspiel Dünkirchen, LKat (1986) 3739
Ridez, OMULS. Erwachsenenkatechese ın Frankreich, Kat (1986) 21-24
Saux, Madeleıne iıne Katechese dıe verschiedenen Lebensalter, 111 (1986)
701-703
Stoodt, Jeter. Kohlberg un! dıe christlıche Erziehung In den USA Beıspiel VON

Dykstras Dissertation Von 1978, in Fraas/Heimbrock 1986, 85—-908
»Streit« den Religionsunterricht den staatlıchen Schulen In talıen FKın Nterview
mıt Emilıo Alberich, KatBIl 111 (1986) 696-698
Überflüssig. Streit In den USA Evolution und/oder Schöpfung, HerKorr (1986)
456-457
USA Schulgebet weıter umstritten, 57 1986,
USA. Streit Darwiın In Bıologiebüchern, ESchE 1/ 1986,
USA Weiıterhin Streıit Relıgionsunterricht An Offentlichen Schulen, 12 1986,

Verschlechterung. Laıikale« strangulıeren Relıgionsunterricht 1ın Italıen, HerKorr
(1986)

Polen Schulstreit zwıischen aa und rche, ESchE 4 / 1986,
Wien: Evangelısches Gymnasıum weıterhin aktuell, 1/ 1986,
Zehm, Gerd-Eckard: Im » der Freien« eın Stuck dunkles Miıttelalter. amp:
»heıdnısche« Schulbucher In den USA, Aachener Nachrichten VO: 1986
Zıtat Aaus der Frankfurter Allgemeinen Zeıtung VOom Julı 1986 (betr. Einführung VON
Relıgionskunde ın Polen), CpB (1986) 387

Religionspädagogik In anderen außereuropdischen Ländern (bes. In derDritten
Burundı: Relıgionsunterricht verboten, SchK (1986) 9/ 1 9 1 E} rhs (1986) 306
Fernandes, Walter: ıne Herausforderung fur dıe katholische Erziıehung, Conc(D)
(1986) 308-402
Lateinamerikanischer Bıschofsrat Sachbereich Jugend: Jugend, Kırche und Verande-
rung. Eın pastoraler EntwurfZU Aufbau der Zavilısation der Liebe, Bogotä 1984 (Adve-
nıat Dokumente/ Projekte 30), Essen
Zum Bıldungswesen in Suüdafrıka, ESchE 7-8/ 1986, 25-28
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Nichtchristliche Religionspädagogik
Allemann, Hg.) Muslime der Schweiz, CIBEDO.D Z1986, 1-28, bes 25-26
Goldmann, Christoph: Honig 1m hrhaus Lernen 1Im Judentum. Erlebnisse, orR
4 / 1986, 21-26
OÖster, Frıitz. Relıgiöse Erziehung In den Weltreligionen. Hınduismus, uddhısmus, slam,
armsta| 1986
Lapide, Pinchas: Wenn meın ind Iragt, PRI 126 (1986) 454-4672
Mazel, Michelle: » und s1e. hre Kınder lehren.« Jahre Erziehungswesen In Israel,
LehB (1986) 60-62
Wielandt, Rotraud: Zeıtgenössische islamische Relıgionspädagogik in der Türkeı, In: Läah-
EMAann 19806, 293-3023

Forschungs- un Literaturberichte, Sammelrezensionen un Übersichten über reli-
gionspädagogische Entwicklungen
Bie: Peter. eruf: Religionslehrer. Schwerpunkte der gegenwärtigen Dıskussion, JRP
(1985), 1986, 161-194
Copray, Norbert: Jugendliche 1Im est. Eın Literaturbericht uber CUCIC Jugendforschung,

114 (1986) 399-404
Failing, Wolf-Eckart: Religionspädagogik un! Alter. Eınführung 1ın den Forschungsstand,

(1985), 1986, 116-143
FOX, Wilhelm: Von der E vangelıschen Unterweisung ZU Religionsunterricht 1957 bıs
1973, IN Tilly/Potthast 1986, 3234
Hemel, Ulrich: Religionspädagogische Grundsatzfragen 1980- 1984 Überlegungen 16 -

lıgionspädagogischen Neuerscheinungen, RpB 177 1986, 28-46
Hofmecier, Johann: Standort un:! konzeptionsbedingte Schwerpunkte der Relıgionspäd-
agogı nach NECUECICN relıgionspädagogischen Veröffentliıchungen, RpDB Lr/ 1986, 12-27
Mauritz, Ina und Karl-H. Klingenberg: Das evangelısche Fernstudium, ın Literatur- und
Forschungsreport Weıterbildung 177 1986, 0-10
Öktt, udL. Wıe mıt der Bıbel unterrichten? Kommentare bibel-didaktischen Buchern
VonNn 1980 bis 1984, RpB 177 1986, 79-90
Paul, LEugen Zur hiıstorıschen Dimension relıgiıonspädagogischer Forschung, RpB VE/
1986, 2-1  —
Rickers, Folkert: Relıgionspädagogik zwıschen 1975 und 1985 Erster Teıl, PTIh-ThPr
21 (1986) 343-368
Schneider, €einz Christliche Erziehung in der pluralıstischen Gesellscha (Literaturbe-
richt), CNg 19806, 76-81
Strebel, Albrecht. Meditatıion als Weg christlıchen Glaubens iıne Liıteraturübersicht,
AD 6/ 1986, 3()-36
Zirker, Hans: Der (Glaube = Gott relıgıonspäadagogisch erortert, RpB VE 19806, 91-96
Zwergel, Herbert A.: Relıgionspädagogische Grundlagenprobleme, RpB ET

Bibliographien, Unterrichtsmittelvefzeichnisse
Arbeitshilfen und Materıialıen der »Gymnasıalpädagogischen Materiıialstelle« der ‚vange-
lısch-Lutherischen Kirche 1n ayern, Materıialverzeichnis Nr. Aprıil 1986 (Sonder-
druck).
Funke, Dieter. Renaissance des Symbolıschen. Aktuelle Bucher ZUT relıg1ösen Symbolık,

113 (1986) 889-896
(GGewalt, Dietfried: Bıblıographie. Literatur ZUTr Dıakonie, Seelsorge und relıg1ösen TZI1E-
hung be1ı Hörgeschädigten 5-1' (mit Nachträgen), GS 22/23/1986, 53—-59
Hoffmann, Bernward: eue relıgıonspadagogische edien Fıne Auswahl Von Dıia- und
Folıenmappen un Tonbildern kurz vorgestellt, KatBIl 111 (1986) 728-731.
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Holtkamp-Nienberg, Annette: Kınder- un! Jugendzeıtschrıiften KuS(Mst) (1986)
57, 9—1|  ©
Katholısche Religionslehre: Möglıche Verteijlung der Schulbucher und rnmittel für die
Hand der Schuler auf dıe verschiedenen Klassen der einzelnen Schulformen, Schuljahr
1986/87, Inf(E) unı 1986, 14-20
Materıalıen und edien fur den Relıgionsunterricht. Vıideothek 1m Katechetischen Insti-
tut, Inf(E) unı 1986, 23-31
Religionspädagogische Buchpublıkationen 0-1RpB 17/ 1986, 184-195
Rickers, Folkert: Religionspädagogische Bıblıographie 1984 fur den deutschen Sprach-
TauUmMm, (1985) 1986, 253-305
Rickers, Folkert: Reliıgionspädagogische Dissertationen und Habiıilıtationen 1984 1im
deutschen Sprachraum, (1985), 1986, 306-307
Schlauri, eat. Erwachsenen-Katechismen un! Glaubensbücher. iıne kommentierte Bı-
bliographıie, kageb 4/ 1986, 13-17
Schulbücher fur evangelısche Religionslehre. Aus dem erzeıiıchnis der genehmigten Lehr-
miıttel für das Schuljahr 986/87 int 15 (1986) 22-24

Personalia

Böhn, lois. Religionspädagogische Fragen Im Priesterrat er Domdekan Dr. erg),
IN Jungnitz 1986, 69-73
Hastenteufel, aul. Hochste hreesist der Mensch, der (Gott lhebt« Porträt Ludwig
Wolker, KatBIi 111 (1986) 193-198
Lehmann, arl. udatıo ZUT Verabschiedung VON Herrn Domdekan Apostolıischer Pro-

Dr. Hermann Berg 18 unı 1986 1m Kapıtelsaal des Dommuseums In Maıiınz,
ın Jungnitz 19806, 13-

Varıa

Adam, Gottfried, Norbert und FeC| Schöll: Literaturdokumentation Relıgions-
pädagogık eın Literaturdienst fur dıe Arbeit In Schule un! Hochschule,TZ (1986)
594-599
Aufwärtsentwicklung hıelt auch 1985 Katechetisches Institut legt Jahresbericht VOIL,
SchK (1986) 3!
Christenlehre in der DDR reJung, 1/ 1986, 1 9 (1986) 117-118
DD  A re Chrıistenlehre, ESchE 7-8/ 1986, 22-23
Halbig, Edda Schule un Kırche. Informatıionsblatt für dıe katholischen Lehrer 1n Hessen,
in Jungnitz 1986, 233244
Heumann, laus. Die Arbeıt der Gymnasıalpädagogischen Materıalstelle oder
Gängelung füur den Religionslehrer, evRU.T TI 1986, 236-240
NS-Zeit ist vielen Schulern unbegreıiflıch, 1/ 1986,
Pabst, Jochen: ach einem Vıerteljahrhundert Mehr als Jahre ote Hefte Was unNns
beim Durchblaättern alter Hefte auffiel AevRU(H) 44 / 1986, 0-—1  O
Schnurr, Otmar. Mag se1n, dıe Wuste ebt Unmaßgeblıche Erfahrungen eines elı-
gionslehrers, München 1986
Schweikert, Norbert: »Relıgionsunterricht heute« Informationen des Dezernates Schulen
und Hochschulen 1Im Bischöflichen Ordıinariat Maıinz, 1in ungnitz 19806, 245-249
nter Verantwortung alleın der Kırche. re Chrıstenlehre, Der Weg. Evangelısches
Sonntagsblatt fur das Rheinland 30/ 1986
Veit, Hans-Jürgen: Jahre Arbeitsstelle fur Relıgionspadagogik in der DioOzese Maıinz, ın
Jungnitz 1986, 250-253
WINZ, Hans: Relıgionsunterricht die Freude NIC| urz (0)110081 Eın rief eines
aters den Religionslehrer se1ines Kındes, CpB (1986) 381-382
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Religionspädagogische Dissertationen und abılıta-
tionen 1986 im deutschen Sprachraum

Elbs, Benno: Bußerziehung und Religionsunterricht. iıne kriıtische Analyse gegenwärti-
SCI Unterrichtsmuittel und katechetisch/religionspädagogische Aspekte einer verant-
worteten PraxIs, 158 ITheol Innsbruck 1986
Ernst, Peter. Beruf als Verantwortung Ausbildung ZU[r Verantwortung. Eıine sozlalethı-
sche Studie Wandlungen des Berufsverständnisses un ZUT Stellung der Berufsausbil-
dung in der theologischen Ethiık der egenwart, 1SS8. Phıiıl Hamburg 1986
Gerjolj, Stanko: Marzxistische Erziehung als Herausforderung fur dıe Katechese, Dıiss.
Theol Innsbruck 1986
Grethlein, Christian: Taufpraxıs heute Praktisch-theologische Überlegungen einer
theologısc) verantwortete: Taufpraxıis 1Im aum der EKD, Theol Habil-Schrift Erlangen-
Nurnberg 1986
Gumeniuk, Boleslaw: Relıgiöse Erziehung: eıl eiıner allgemeınen Erziehung oder Kle-
ment einer Daseıiınsform? ıne Untersuchung ZuU Verhaäaltniıs zwiıischen relıgıöser Erzie-
hung und der Struktur eines Gemeinschaftswesens anhand der Gegenüberstellung der CT-

ziehungswissenschaftlichen Theorıie Otto Wıllmanns (1839-1920) In seinen Vorlesungen
aQus den Jahren — und der Geschichtsphilosophie Felıks KOonecznYys 68-
»Diss. Theol Munchen 1986
Hindriksen, rendt. RelıgionspädagogischeKonzeptionen und ıhr Verhältnis ZU! Rollen-
bıld des Religionslehrers, 1SS. Phıl Oldenburg 1986
Höffken, Peter. Elemente kommunikativer Diıdaktık in fruhjüdıscher und rabbinıscher L.-
teratur, Theol Habıl.-Schrift ONN 1986
Hülser, Heinrich: Begründung einer Hermeneutik dislozierter Systeme und ihre Reflexion
und Praxıs 1mM Konfirmandenunterricht der Gemeinde Koln-Neue a 155 eo
Munster 1986
Johannsen, Friedrich Thematische Zugange ZU Alten lTestament. Elementare Herme-
neutıik fur Religionspädagogen, Phıiıl Habiıl.-Schrift Hannover 1986
Koervers, urgen: Jugendkriminalıtät un: Religiosıität Untersuchungen ZUr Religlosıtät
delınquenter Jugendlıcher und Perspektiven einer präventiven relıgıösen Erziehung, 158.
Pad achen 1986
Kraus, 0SEe Eınfuhrung in mehrdimensionales Denken und Sprechen. Analyse und
theol Begrundung einer relıgionspädagogischen Forderung, 158 Theol Regensburg
1986
Nellis, Friedhelm: (Girundsatz der Freiheit un! Praxıs der Liebe. Eın Beıtrag einer paulı-
nıschen Padagogık, 1S8. Pad Aachen 1986
Rees, Wilhelm: Der Relıgionsunterrichtun dıe katechetische Unterweisung In der kirchli-
chen und staatlıchen Rechtsordnung, Diss. Theol Augsburg 1986
Sonn weber, Klaus Vorfelder relıg1öser Erziehung. Ergebnisse einer empirıschen epräa-
sentatıverhebung beı Tiroler Jugendlıchen, 158 Theol Innsbruck 1936
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Spengler, Gerhard: Motivatıon 1m Religionsunterricht. Empirische Untersuchungen ZUTr

Motivationsbestimmung und Motivatiıonsverbesserung, Dıiss. eo Munster 1986
Isakalidis, Georg: Der Religionsunterricht In Griechenland seiıne geschichtliche Ent-
wicklung, seine kırchliche, gesellschaftlıche un! rechtliche Sıtuation, seine theologıschen
un pädagogischen Konturen, Diss. 'ITheol Erlangen-Nurnberg 1986
Veigel, Christa Sybille. Der staatskırchenrechtliche Status der theologischen Fakultäten,
Jur. Diss. Tübingen 1986
Wuckelt, gnes:Tendenzkritische Auslegung alttestamentlicherexte 1m schulıiıschen eli-
gionsunterricht, Diss. eo Bamberg 1986
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Zum Thema Wıderstand Nationalsozialismus

Helimut Auppel
Ingrig CAhMICEt
olfgang Wippermann

stOßet alle
WEEItIC| kegiment
HIM Frzan!| UNG
Arbeitsbuch
VON Widerstehen ||
Nationalsozialismus

Wege des Lernens

201 Seiten Paperback 38

Das Erzäahl- und Studienbuch verdankt SC1NECIN Titel der Ermahnung
Melanchthons der Contess1o0 Augustana verdankt Anfrage

dieses Leitwort deutscher Geschichte den Portrats verschıedener
Widerstandsgruppen ı nationalsozialistischen Deutschland. In Quellen
und Darstellungen werden Außerungen der christlichen Kirchen doku-
men(tIiert, Zeugnisse der Verweigerungen und Resistenz VO  - Juden und
Zeugen Jehovas und die Gegenwehr kommunistischer und burgerlicher
Kreıise nachgezeichnet
Nach allgemeinen historischen und religionspadagogischen FEinfüuh-
rung bieten die eun Kapitel jeweıls geschichtlichen Überblick, A4US-

gewaäahlte Quellendokumente und didaktische Hınweise bıs ausgeführ-
ten Erzähl- und Projektbeispielen

Neukirchener



Zum Thema Bıblische Didaktık

\

INgO Baldermann
\Wer NOrt MCeIN \Weinen ”
inder
enNtdecCkenNn en
In den Psalmen

mrceusf‘K an fiteboznbhı ncewcharaı
Sı bl el Amnıry9A FEL

AAYT DeuEGvoß@

A

ME  d  confitebozallı
Palurure uulraur me et: ma“
Y mx*lo‘=.7r;nx Achhete

Wege des Lernens, Bd

133 Seıiten (4 Bildseiten), Paperback 29,80

Dıieses Buch des bekannten Religionspadagogen Ingo Baldermann lebt
VO  —3 der überraschenden Erfahrung, wieviel be1i Kındern »ankommt«,
wWwWEenn die bıbliıschen Texte und die Umgangsformen mMı1t ıhnen DUr elemen-
Lar sind
Dıie Psalmen werden eintach als Gebrauchstexte Dıie Kınder
sollen sıch selbst 1n ihnen finden, ihre Ängste und ıhre Freude, un! sS1e
tfinden tatsachlich in den Psalmen eiıne Sprache, die ihnen erlaubt, Ertah-
rungen anzusprechen, VON denen s1ie schweıgen. Wıe selbstverständ-
ich pragen sS1e sıch die Worte der Psalmen dabe1 eın, hne alle Müuhe des
»Auswendiglernens«.
»Die Psalmen gerade auch in den Zeıten der sıch verschärtenden
offentlichen Auseinandersetzung eine Sprache fur den Sprachlosen, eın
Licht für den Geangsteten, eın Lied tur den Mutlosen.«

Neukirchener



Zum Thema Passıonsgeschichte

Wege des Lermens

Fri-tz fOLZ

TÜr UMS gestorben ”
ZugÄänge ZU Geschichte
eln der Passion JeSU

(FE SUS Es ÜP
HIS

w |  .
Wege des Lernens, Ban.

153 Seıten, Paperback 34 ,-

Das Buch geht die Schwierigkeiten all, die Unterricht ber die Passıonsge-
schichte macht: Wıe alßst sich das Bekenntnıis zugangliıch machen, Jesus
für gestorben 1st? Wıe kann mıiıt dem Schuldvorwurt umgehen,
den die Evangelıen das jüdische Volk erheben? Zuerst werden die
Probleme untersucht, dıe Lehrer und Schüler empfinden. Dann werden
reı Unterrichtsbeispiele analysıert Foerster, Rang, Wegenast).
Materı1al den Unterrichtsvorhaben WIr:! einem Anhang zuganglich
gemacht.
Frıtz Krotz, geb 1945, Dr. theol.; 1978 1n Marburg habılitiert Jetzt Pftarrer
der Ev. Kırche VOIN Kurhessen-Waldeck und Studienleiter des Padagogisch-
Theologischen Instituts Kassel; tatıg der regionalen Lehrerfortbildung
117 Waldeck; Lehraufträge Marburg und Gottingen.

Neukirchener



Zum Thema Symboldidaktik '

el

Syr5bole geéén lernen
Einführung M die 5ymboldidaktik
AaNNANC der 5ymbole Hand
HQaUSs UNG WE

al

Wege des Lernens, Ban.

2760 Seıten, mMIit 25 schwarz/weiß- und viertarb. Abb.,
Paperback, 34,80

Diese Arbeit tragt einer ditfterenzierenden Betrachtung der Symboldıi-
daktık bei, un Z W: 1M Blick auf ıhre theoretischen Voraussetzungen, gC-
sellschatftliıchen Rahmenbedingungen un! praktischen Realisierungsmög-
lıchkeiten.
An reı ausgeführten Beispielen (Hand, Haus, Weg) sollen iıhre didakti-
schen Möglıchkeiten, aber auch ıhre renzen erkennbar werden.

Peter Bıehl, geb 1931, selit 1970 Protessor fuüur Religionspadagogik un! IDJE
daktik der Evangelischen Theologie der Georg-August-Universıitat
Gottingen.
{/te Hınze, veb 1940, 1St Realschullehrerin der Voigt-Schule in Gottıin-

Rudolf Tammenyus, geb 1948, 1Sst Oberstudienrat Haınberggymnasıum
und Lehrbeauftragter der Unıversıitat Gottingen.

Neukirchener
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